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Naturgeſchichte Boͤhmens 


mit befonderer RKücſicht J 
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zehnologie - '" 
* | Sie 
Steunde der Vaterlandskunde. 

| Ben | 


Laurenz Albert Hlaft, ’ 
Proſeſſor der Iiterärifgen Gegennäntde am Kon 
fosvetorium der TZonlunf Ju Prag 





Erfee Theil. 
BGeognofie Böhmen. 





Drag ı822, 
sei W. Eadbere. 


| (E267 
VCRISE 
‚E22 


. 


Quod, inquis, erit pretiam operae? quo nullum 
majus est, nosse naturam. Neque enim quidquam ha- 
bet in se hujus materiae_tractatio pulcrius, cuın multa. 
habeat futura usui, quam quod hominem magnificentia 
sui detinet; nec mergede, sel miracula, colitur. 

L. Annaeus Seneova in guaestionibus 
naturalibus, Lib, VI. cap. bs Pag. 788. 
Tom. II. edit, Gronov, Amst, 1672. 


nn y wweß niqht welche Macht uns an dem Ort entzück, 
Wo wir das Licht der Welt zum erſtenmal erblickt. 
Die Luft muß füßer fen, die Sonne heiterer fiheinen, 
Es lacht ein heller Grun aus den befdnntn Haynen 
Gronege 2. Thl. Seite 192. 


* Lu 7 J 








St. Excellenz 


dem 
Hochgebornen Reichsgrafen 


Herrn, Heren, 
Franz Anton 
v. Kolowrat Liebſteinſk 


Harn der Herrſchaften Reichenau, Eernikowid und Want 
dann ber Güter Borohrädet, Horatitz und Zifelie in Böhn 
Grofßtreuz des kaiſerl. königl. öfterreichifchen Leopolbordens, G 
Treu; des königl. ſächſiſchen Ordens ber Rautenkrone, unb 
Taifer I. ruffifhen Wladimir s Ordens zweiter Klaffe, dann 
Maltheferordens Ritters Sr. kaiſerl. apoftolifhen Majeflät n 
lien geheimen Rath und Kämmerer , SOberflburggrafen zu P 
Präfidenten bes kaiſerl. königl. Landesguberniums, Direktor bes 
manenten und des verflärkten lanbfländifhen Ausſchußes, Prı 
tor der patriotifch » ötonomifhen Geſellſchaft, des Vereins zur 
förderung der Tonkunſt, und des böhmiſchen allgemeinen Witr 
und damit verbundenen Zaubflummen = Inftituts 53 erflen Komm 
des Iherefianiichen Damenftifts auf dem Prager Schloffe und 
petuirlichen Proteltor des freien abelihen Reichsſtifts in der k 
Keuftadt Prag, wirklichen Mitglied ber k. k. Landwirthſchaft 

fenfhaft in Wien, Ehrenmitglied des landwirthſchaftlichen 

Bereins in Bayerns. Gründer des Prager Armenhaus 
ſes zu St. Bartholomäi und bes NRationals 
muſeums in Böhmen. 


Meinem gnaͤdigſten Herrn Herrn 


in tiefer Ehrfurcht 
gewidmet. 
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Hochgeborner Reihsgraf . 
Gnädigfler Herr Herr! 


Euer Ercellenz! 


Dear Verſuch einer allgemeinen Ueberſicht der 
Naturbeſchaffenheit unſers lieben Baterları: 
des, die Frucht der Verwendung der von mei⸗ 
nem Lehramte freien Zeit, wage ih Hody 
Dero erlauchten Einfiht ımd huldvoller Be- 
achtung in tieffler Ehrfurcht, vorzulegen; mit 
den Bertrauen der gnddigften Aufnahme diefes 
geringen Beweifes der Verehrung ded großen 
Päcens der vaterländifdhen Künfte und 
Wiſſenſchaften, deſſen ſich Böhmen in u et 
Eyrcellenz zu freuen Urfadhe bat: fo 
wie die Begründung des Prager Armenhaufes 
zu Skt. Bartholomät, des Nationalmufeums 


und das rühmliche Gedeihen des vom hoben 


Mel Böhmens gegründeten Konfervatoriums 
der Tonkunf unter Hoc Dero Protefto- 
rate nur Euer Eycellenz vorbebal: 
ten mar, um Hod=Der-o erlauchte für das 
Wohl des Baterlandes rühmlichft verdiente 


\ 


Mrahnen, eines Herrmann, Hanus, AL 
bert, Norbert, Franz Liebfleinfty 
von Kolowrat, deren Die Geſchichte der Vor⸗ 
zeit in ihrer Erhabenheit erwaͤhnt, in der Perfon | 

Euerse@gcellen.z gu verewigen- | 


| Ungemein glucklich werde ich mich ſchãtzen 
md reichlich belohnt meinen viefjährigen Fleiß 
und Bemuͤhungen achten; wenn Euer E 
cellenz mir Hoch Dero Zufrieden⸗ 
heit zu ſchenken und zu erlauben die Gnade 
- haben werben nich zu zeichnen | 


Euer Ercelleng 


sehorfamften 
Saurenz Albert. Dlaſt. 








Vorrede. 


‚Unter der großen Anzahl von eigenen Schriften, aus 
allen Zweigen der Wiſſenſchaft, deren fih unfer Böhmen . 
erfreut, und darin mit mandem der Europälfchen Länder - 

um den Vorzug flreitet; vermiffen wir noch eine vollſtän⸗ 
dige Naturgeſchichte unſers Vaterlandes, welches 
ſeiner Naturdeſchaffenheit wegen, da ed mit einer glückli⸗ 
‚Gen Lage eine unermeßliche Menge von Naturſchätzen der 
mannigfaltigſten Art vereinigt, gewiß auch eines der merk⸗ 
würdigſten iſt. Zwar wurde es in dieſer Hinſicht, ſeit der 
Zeit, als man bie Naturforſchung eifriger zu betreiben ans 
gefangen, auch nicht vernacläffigt; indem «8 eine Menge 
Sqriften dieſer Art aufzuweiſen hat, deren Kenntniß und 
Werth wir auf die Aufforderung der Böhmifhen Geſell⸗ 
“ Mhbaft der Wiſſenſchaften (von einem Baron Born zur 
Aufnahme der Mathematik , vaterländifhen Geſchichte und 
Naturgeſchichte im Jahre 1769 gegründet) durch die Be⸗ 
antwortung der von ihr auf das Jahr 1784 aufgegebenen 
Preisfrage — „Was iſt bis itzt für die Noturgefcpichse 
Böhmens gefchrieben worden? was fehlt in derfelben noch ? 
welches wären die beften Mittel biefeibe zur mehreren 
Vollkommenheit zu bringen, und aus ihr ben möglichfien, 


- 


x 
⸗ * 
Nugen ‚für das Vaterland zu ziehen? — den Harn Karl 


von Sanderberg und Adaukt Voigt zu verdanken haben 


Allein diefe Schriften, in einem Zeitalter verfaßt, in wele 
chem wenig Aufklärung , wohl aber. fehäblihe Vorurtheile 


‚ und Xberglauben das Gebiet der. Natutkenntniß beherrichs‘ 


ten , enthalten, einige wenige ausgenommen, nur Bruch⸗ 
‚ Rüde einzelner Gegenflände der Wiffenfchaft, einen oder 


ben andern Bezirk Böhmens betreffend ; und felbft dad ãu⸗ 


ße rſt mühſam verfapte Wert Balbins, dad er histo- 
riam saturalem Bohemiae nennf, ba erfle diefer Art 


verdient nach dem Urtheile aller Kenner diefen Namen nicht. 


Erſt nach der Gründung ber k. Wefellfchaft ber Wil 
ſenſchaften traten nach und nach Männer auf, welde durch⸗ 
drungen von Liebe zur Wiſſenſchaft, und befeelt von einem 
reinen Patriotismus fi) der Naturkunde des Vaterlandes 
mit warmen Herzen unb einem geläuterten Gemüthe ans 
nahmen, — auf beren Befik das Vaterland flolz ift, und 
felbft die Nachwelt die Namen der Herten Grafen Kiusky 
and Sternberg, eined Dr. Joh. Mayer, Abbe Gru- 
ber, F. A. Reufs, J. K. Hoser u. a. immer noch 
mit auögezeichneter Ehrfurcht nennen wird — und weldje 
daher Schriften lieferten, die zwar auch nur einzelne Ges 
genden bed Waterlandes betreffen, aber einen allgemein ans 
erkannten Werth haben, und mit allem Rechte ald Mufler 
zur Nacheiferung aufgeſtelit werden können. Indeſſen, ſo 
vortrefflich auch dieſe Schriften in ihrer Art find, fo leiſten 
fie doch das nicht, was Diefer oder jener zu feiner Abficht 


zu wiffen wünſcht; dazu iſt unfer Böhmen, biefes für dem . 


\ \ 
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Naturforſcher große und ſehr fruchtbare Feld, daS eine ges 
fegnete Aernte in allen feinen Theilen verfpricht, aber im⸗ 
mer noch wenige Arbeiter bat, ungeachtet des Vielen, was 
bereit dafür geſchehen ift, im Ganzen genommen nod) lange 
nicht genug unterfucht und befannt. 

Das anziehende Beifpiel unferer vortrefflichen Lands 
leute, der anſehnliche Vorrath fo mannigfaltiger Schrifs 
ten, meine öfteren Wanderungen im lieben Vaterlande, viele 
be ich auf meine Koften, meiftens um meine Ferienzeiten 
eben fo angenehm als nüglic) zuzubringen,, nad) den vers 
fhicdenen Gegenden desſelben, beffen etwas genauere Kennt⸗ 
niß für mic von jeher einen befonderen Reiz hatte, unters 
nommen habe: liegen mid den dreiften Entſchluß fallen, 
mich den wenigen Arbeitern, beſonders der zwei Testen 
Decennien, anzufchließen, und nach meinen Srüften und 
Einfichten, und foviel meine Lage es mir erlaubte in meis 
nen Grholungäftunden einigen Antheil an diefer Aerndte zu 
nehmen, und e3 zu verfuchen, den Mangel eines fo nütze 
lien ald nothwendigen Werkes, — welches nach meinem 
Entwurfe nicht alein eine foftematifche Aufzählung ber Na 
turprodufte Böhmen! nah den drei Naturreichen im 
fich, faſſen, ſondern auch die phyſi kaliſche Beſchaffenheit des⸗ 
ſelben beſonders abgehandelt, enthalten ſoll, — gewiſſer⸗ 
maßen zu erſetzen oder wenigſtens wieder zu veraatafe, 
kamit er erfeht werde. 

Ich theile daher hiemit den erflen Theil des gewags 
ten Verſuches mit, welder eine allgemeine Ueber: 
fit der ohyfikafifhen Beſchaffenheit Biy 
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mens enthält, beffen Beflimmung und Zweck auß 
feinee ganzen Einrichtung, welche ich fo geben zu müffen 
glaubte , erhellt. So fehr ich aber auch die Mängel dieſer 
Arbeit kenne, fo wenig beſitze ich, (ich muß es aufrich⸗ 
tig geſtehen) Selbſtverläugnung zu ſagen; daß ich fie mit 


fhüchterne Hand dem Urtheile billiger Richter, 


welden die vielen Hinderniſſe, mit denen man bei ſolchen 
Unternebmungen, bei dem beſten Willen, ihnen bie möglich⸗ 
fie Vollſtändigkeit zu geben, zu kämpfen bat, bekannt find, 
übergebe : indem ich überzeugt bin auf der einen Seite bei 
meiner eingefchränften Lage, ohne aller Unterflügung doch 
wenigſtens fo viel geleiſtet zu haben, daß ich auf ber an⸗ 
deren auf ihre Nachſicht einigen Anſpruch machen kann. 


Ich gebe daher indeſſen nur, was ich in meinen jetzigen 
Verhältniſſen geben kann, und verſpreche mehr ober befler . 


zu geben, wenn früher oder fpäter meine Bemühungen 
durch Umſtände mehr begünſtiget werden ſollten. 

Obwohl ich die Werke, welche ich benützt und die Na⸗ 
inen meiner verehrten Gewäͤhrsmänner, denen Ic gefolgt, 
alenthalben gewiſſenbaft anzugeben mich bemühet habe: ſo 


⸗ 


glaube ich dennoch mir ſelbſt es ſchuldig zu ſeyn hier die 


Quellen, aus denen ich vorzüglich geſchöpft, anzuführen: 


r 


Aufnahme der Mathematik , der vaterländifchen Geſchichte und 
Naturgefchichte. Bum Drucke befördert von Ign. Edlen von 
Born. 9°. 6 Bände. Prag 17 * 

a p Böhmilden. renfaft der Wiſſenſchaf⸗ 
tn. 4. A rag 1785 — 

un Abhandlungen Ki k. Böhm. Geſellſchaft der af 
ſenſchaften. 4°. 3 Bände Wien und Prag 1791 9. 

„ Diefelben in ge. von den Jahren 1g02 — 13. Prag. 


q 


A. Xbhandlungen einer Privatgefellfhaft in Böhmen, zur 
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Sammlung phnfitalifcher Auffäge , beſonders bie Bohmi⸗ 
ſche Naturgefchichte betreffend, von einer Gefellfchaft Böhmifcher 
Naturforſcher; herausgegeben von Dr. Joh, Mayer. g°. Dies: 
den 1791 — 98. 5 Thle. 
Abhandlungen, die Verbeflerung der Landwirthſchaft betrefo 
fend.- Hefauögegeben von der k. dkonomiſch⸗ patriotifhen Ges 
ſellſchaft im Königreihe Böhmen für das Jahr ıg00. 68. 
Prag 1g01. nl . 
Abhandlungen (drei) über bie phyſikaliſche Beſchaffenheit eints 
ger Diſtrikte und Gegenden von Boͤhmen; herausgegeben von 
der Boͤhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Prag 4°. 1796. 
Archiv der Gefchichte und Statiſtik, insbefondere von Böhe 
men. 8°. Dresden. 1792. nu 
Beobachtungen auf Reiſen nah dem Miefengebirge von 
Joh. Jirasek, Abbe Gruber, Thom. Häuke, $r. Gersiner; 
. herausgegeben von der k. Boͤhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
4°. Dresden 1791. 
Albini Petri,” Meißnifche Berg⸗ und Landchronik. As; 
Wittenberg 1580. 
Balbini Bohusl, e Sot. Jesu. Miscellanea historica 
zeeni Bohemiae, Dec. I. Lib, I. qui ’historiam naturalems 
emiae complectitur, Fol, Pragae 1679. 
Bergmann Tobern, phyſikaliſche Befchreibung der Erdku⸗ 
gel; aus dem Schwediſchen von 2. H. Rohl. 9°. Greifswald: 


1790. 3. Bd. 
r Befgreisung (kurzgefaßte) der 16 Kreiſe Boͤhmens; 16 
Heften 8°. Prag 1794 
Belchreibung (ausführliche) des Fichtelgedirges In Norgan 
llegend. In 3 Thlen abgefaßt ze. 4°. Leipzig 1716. u 
Charpentier J. F..W."Mineratogifcge Geographie ber 
Ehurſãchſiſchen Landen. 4°. Leipzig 1778- | 
David A. Geograph. Ortsbeftimmungen Böhm. 8°. Prag 
Ebel J. Gottfr. Ueber den Bau der Erde in ben Alpen« 

..g°. 2 Bde. Zuͤrch 1g08. .. 
Erber: Bern. Soc, J. Sac. Notitiae illustris "regnd 

“ Bohemiae, Fol, Vindobonae 1760. Vol. I, . j 
Fabri %. @. Abriß der natürlichen Erdkunde ; Infondechelt 
Geiſtie im ausführfiher Darftellung für Akademien und Gym⸗ 
naſien. go. Nürnberg 1800. _ 
Ferber %. F. Beiträge zu der Minerals Gefhichte vom 
Biynn. 9°. Bein 1774 


— 
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Fischer 3. €. Anfangsgrände der Phoſſt. ge. Ina 297. 
ejusd. Pyfikaliſches Wörtertuh oder Erklärung der vors 


| nehmſten zue Phnfit gehörigen Begriffe und Kunftwörter, In 
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alphabet. Ordnung. 7 Bde. g. Göttingen 1798. : | 
Plurl Bor. Beſchreibung ber Gebirge non Bayetn und ber 
Oberpfalz. g°. Münden 1795. | 
Fufs Fr. Berfuh einer topographifhen Belchreibung bes 
Kiefengebirges mit phufialifhen Anmerkungen ; der Böhm. Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften gewidmet, 4°. Dresden 1788: 
Gilberts 2. Annalen der Phyſik. ge. Halle: 1799 811 
‘Hoser Dr. J. K. E. Das Riefengebirge ia einer flatiftifch> 
topographifhen und pittoreften Uberſicht, mit erläuternben. 
Anmerkungen und einer Anleitung dieſes Gebirges auf die zweck⸗ 
mäftigfte Art zu bereiſen. ge. a Bde. Wien, Baden, Trieſt 


1204. | 
s Hube M. Ueber die Ausdünſtung und ihre Wirkungen In. 
der Atmofphäre. .g°. Leipzig 190 
» Kries Fr. Lehrbud ber Sof. 9°. Sena 1816. *B 
Lampadius W. A. Syſtematiſcher Grundriß ber Atmo⸗ 
ſyhareologie ge. Freyberg 1306. | 
Langhäns ©. Beſchreibung des Adersbachiſchen Stein: 
gebirges. A°. Dirfhberg 1736. 
Lehmann Chr. hiſtoriſcher Schauplag der natliclichen 
Merkroürbigkeiten in dem Meißnifchen Obererzgebirge Ar. Leipz 


ı ... Be “ or " 

vs op Luc J. A. Neue Ideen Über die Meteorologie, aus 
dem Franzöſ. 80. Berlin und Stettin 1787. 2 Xhle. 
Müllner. Verſuch einer flatiflifchen Geographie von Boͤh⸗ 
men. 8°. Prag 1805. . | 
Otio F. W. Verſuch einer phyſikal. Geographie nady den 
neuen Beobachtungen und Entdedungen. 8°. Berlin: agao. 
ı Thl. 
j Peithner $. Th. A. Edler v. Lichtenfels. Verſuch üben 
die natürliche und pofitifche Geſchichte der Böhm. und Mähr. 
Biergwetke. Fol. Wien 1785. 

ötzschens €, ©. Chronologiſche Befchichte der großen 
Waſſerfluthen des Elbſtromes feit taufend und mehr Jahren. ge. 
Dresden 1784. Zu 

Reufs 5. 4. Drographie des nordweſtlichen Mittelgebirges 
In Böhmen. Ein Beitrag zur Bern'wertung der Frage: Iß 
des Baſalt vullaniſch oder nicht? gee Dresden 1790, 


’ 
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Beufs $. X. Minetalogiſche Geographle don Böhmen, 
Z°. Dresden 3973 — 97. 2 Thle. 

ejusd. Sammlung naturhifterifcher Auffäge mit vorzlgs 
licher Hinſicht auf bie Minetal⸗ Geſchichte Vöhmens. &. Drag 


170. 
J ejusd. Mineralogiſche und bergmaͤnniſche Vemerkungen 
über Böhmen. ge. Berlin 1803. 

ejusd. Lehrbuch der Mineralogie nach des Herrn O. 2, 
R. Karſten mineralogifhen Tabellen ausgeführt. ge. Leipꝛig 
2802 —8.:4 Zelle. 

Riegers Materialien ur alten und neuen: Starifiit von 
—— 8° Prag 1787. efte, 

Schaller Jarosl. *8* des Adnigdelchs Böhmen; 
8°. Prag 1735 — 90. 16 Thle. 

Graf Gafp. v. Sternberg. Wanderungen’ {m Böhinens 
Walde. g°. Nürnberg 1806. 

ejusd. Berfuch einer gengnofitfch = botaniſchen Darfellung 
ber Flora der Vorwelt. Fol, Leipzig und Prag 1820. | 

Stenadt A. Chronologiſches Verzeichniß der Naturbege⸗ 
benheiten im Konigreiche Böhmen, vom Jahre Chriſti 633 bie 
1700 mit einigen ötonomifhen Aufſätzen ıc. ge. Prag „1790. 

D. A. z Weleslawjna, Kalendat hyſtoryckhy. Fol, 
w Praze 1590. 

Mäller J. Ch. Mappa geographica Regni Bohemiae 
in duodecim circulos divisae, enm comitatu Glacensi et 
distrietu Egerano etc, Augustae Vindelicorum 1720... 

Bohemia in XVI circulos divisa, notitiis plurimis 
Ülustratn, limitibus viis etc. post Mülleri editionem ex 

blicis emendatis, Opera J. F. Equitis a Bock et 
Polach. 1808, 

Kreibich F. 3. Charte vom Königreiche Böhmen ‚ nach 

den Drtsbeflimmungen des k. Aftronom A. David. Prag 1818. 


Vebrigene glaube ich mir mit der angenchmen Hoffe 
aung fehmeicheln zu bürfen, daß Liefer erfle Verſuch bei 
oder feiner Unvollkommenheit boch wenigflens den Vorthell 
bringe, daß er die Lücken und Mängel, welche In ber 
Raturgeſqicht⸗ Bohmens noch ſtatt finden, bemerkbarer mas 


su 


den, und den Eifer anderer Naturforicher dahin, wo bib 
ist bie Beobachtung noch wenig eindrang, lenken wird. 
Ohne diefe Ueberzeugung und. ohne diefe Hoffnung, daß 
Männer , an denen unfer Böhmen feinen Mangel hat, 
dadurch veranlaßt werden möchten, bie Schäbe ihrer tie⸗ 
fen Kenntniffe und ihre gefammelten Beobachtungen zu dif⸗ 
nen, hätten mich felbfi die Worte des Properz: Quod si 
deficiant vires, audacia certe laus erit, in ma- 
gnis, et voluisse sat est, — -. biefem Unternehmen 
nicht vermögen konnen. 


Veag am 1. May ıg2r, 


Der Verfaſſer. 
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Syſtematiſche Uiberficht, 
der in dieſem Werke vorfommenden Gegen 
fände, | | 
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Einleitung. 


.  _Wülgemeine Vorbegriffe aus der Naturkunde, Begriff 
der Rasur, Naturwiſſen ſchaft, Eiutheiluug derfeiben, Be 
Agndıbeite aller nolfländigen Dinge, und der narheliden 
Körper, allgemeine und befondere Eigenfchaften der Din- 
ge 


® ® L 2 ® @ ® oe s 1 — 8.« 


I. Das Feuer. 


Erfheinungen des Feuers, fein Weſen und Wirkun- 
gras freyer und gebundener Wärmeſtoff, Eapacitäc für die 
Barme, — ſpecifiſche Wärme — Thermometer, Fahreubeit, 
Beanmür — VWärmelelier, Quellen des Beners, Flamme, 
Raub, Dampf, Uihe . . . . $g— 14. 


U.. Das Licht. 


Hebnlichkeie des Lichtes mit dem Fener, Quellen und: 
Cigenfhaften des Lichtes, fein Xbefen; Bewegung, Brechung 
and Zurückwerfung der Lichtſtrahleu. — Geſchwindigkeit der 
Fortoflanzung, Keiuheit uud Flüſſigkeit des Lichtes — Ger 
Yewinfel, optiſche Sauſchung, Trennung des Lichtes in Far⸗ 
ben, Erſcheinung der Farben eines Körpers $ 15 — 35 


ID. Die Elektricität. 


Velen der Elektricitaͤt — urfpränglich elektrifche und 
unelekteifche Körper — Leiter und Richtleiter der Elektriciräe, 
veranderie Leitungsfähigkeit der Körper, elektrifche Span 
zung, ».Äitive ud argative Elektricitaͤt; elektrifher Wire 
Sunssireis — Elektrifir⸗Maſchine. . $ 2429, 


IV. Der Magnetismus, 


Aebalichkeit des Magnets mit der Elekteicität — Adhfe, 
Pole, Gteiygültigteisspuhtt, die Poratudt, fünfllibe Mag⸗ 
Bee, — Wirkung der magnetifhen Kraft, Meinungen über dag 
Ujaciiche deu magaetijqen Kıafe . . 30— 33. 
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V. Das Baffın 


Verbreitung des. Waſſers auf dem Grbboden — hartes, 
weiches, mineralifhes Wafler — Weſen des Waſſers, ſeine 
Flüſſigkeit, Durchſichtigkeit, Frinbeit, Härte, Dichtigkeit — 

—Jruck der Körper auf das Waſſer, Beſtimmung des ſpecifſt⸗ 
(dien Gewichtes fefier und flüfliger Körper — Schwimmen 
der eigentbuͤmlich ſchwereren und leichten Körper — Bier⸗ 
und Salzwagen, — Clasticitat und Temperatur des Waſ⸗ 
fers — feine Verwandlung in Dämpfe, das Sieden bes Waſ⸗ 

> fers, Gewalt der Dämpfe, Papinionifche Topf — Einwir⸗ 
tung der Euft auf die Berbampfung .' be 


VI. Die Luft. . 


Aether, Atmoſphaͤre, — Fluͤſſigkeit, Elaſticitaͤt und 
Schwere der Luft — Lufipumpe, Barometer — die Bränze 
des ewigen Schnee, — Drud ber Luft, Wirkungen ihres 
Drudes — Luft als Fortpflanzungsmittel des. Schalles, — 
der Schal, Klang, Ton — notbwendige Beſchaffenheit der 
Körper, die einen Schall dervorbeingen ſollen — Fortyflan- 
zung und Seſchwindigkeit des Gchalles, feine Achnlichkeit _ 
mit dem Lichte, Ehe; — Luft als Zortpflangungsmittel dee " 
Gerüde . . . 0 6 e 945 — 51% 


VI Die Luftartem, 


Eigenſchaften und Eintheilung der Luftartens brennba⸗ 
ve oder inflammable Luft — Gasbelenchtung — Luftballons, 
Salpeter oder nitroͤſes Bas — Eudiometer — Fireluft ibre 
Entwidlung, Nusen, Schädlid;feit, Geſchmack, — Stide 
Inft, ihre Ramen und, Entwidiung — Lebensluft, bepatetifchee, 

uchtig allalifcher, Phosphor , ogigenirter ;, Vitriolfäurer, 
alpeterfaure Luft “ "0 . . $ 50 — 64. 


VII Die Lufterſcheinungen. 


Beftandeheile der atmofpharifchen Luft, — die Atmo⸗ 
ſpbaͤre Wertftänte aller Meteore. Eintbeilung bee Meteore 
N in waflrige, — Thau, Morgen:,: Abende, Mebl- und Ho⸗ 
nigebau. — Nebel, Sonnen o. Landrauh — Wollen, ihre 

efchaffenbeit, Bewegung und Farben, — Megen; Staub-, 
trich⸗, Plage, Landregen, Wolfenbrüdis. Befchaffenbeie 

u des Regenwa ers, Wunderregen. — Reif» Nusfchlagen der 
Wände. Das Gefrieren der Fenſterſcheiben. - Schnee; — 
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Schneefiguren, Schneefaſern, Schneefloden, fein Rugen — 
Hagel. — b) in glänzende — Regenbogen, Waſſergalle, Höie 
am dıe Sonne ‚und Mond, Rebenfonnen und Rebennonde — 
Morgens und Abendbämmerung, Morgen⸗ und Abradröche 
Segendammerung, Zodiakallicht, feine Erſcheinung; gefärbte 
Bolten, Heilige Scheine. c) in Benrige. — Das Gewitter, 
Wirknagen des Blitzes, Entſtehen des Bliges und Doaners, 
fein. Schaden und Rugen, — St. Elms» Zeuer o. Caſtoe 
u Potur — Irrlichter — Sternſchnuppen — Zeuerlugein — . 
Mordlicht. — d). in luftige — Entfiebung und Urſache der 
Binde, ıpee Berſchiedenheit, Richtung, Oeſchwindigkeit — 
Sturmwinde, Drlane, Wirbelwinde, Waſſechoſen, ihre 
Urzahen . . . . . . $ 65 — 94 

IS... Die Erbe als Planet. 

‘ Oeflalt, Größe, Bewegung der Erde — Centripetal⸗ 
un. —— — Laufbahn der Erde — Perihelium, 
yhelium, Eincheilung ihrer Bahn — Beleuchtung und Er⸗ 
wärmung dee Erde won ber Sonne; Jahreszeiten und Ta⸗ 
geslänge — Bistheilung der Erde in Zonen und Klimate, 
Dlanetenfufiem — die Sonne, der Merkur, die Benus, die 
Erde, der Mond — Mondesviertel, ſynodiſcher umd perios 
difher Mogat; Sonnen- und Mondesſinſterniſſe; Ratnrdes 
fhaffenheit des Mondes — Mars, Bella, June, Pallas, 
Eeres, Jupiter, Saturnus, Uranus, Kometen, Fixfſterne, 
Bewegung der Ziancten. — Horizont, Zenith, Nadir, 
Beltgegenden — Asquator, Meridian, — geographiſche Län 
ge und Breite, Polhoͤhe — Ekliptik — Weltfyſtem. — Phyr 
filalifge Beſchaffenheit der Erde, ihre Oberfläche, Land, 
Waſſer — eigenthämliche Wärme der Erde — Geſchmack 
und Farbe des Waffers, das Leuchten des Meeces — Gbbe 
und Fluth. ® Ci . ey 9 95 2 123. 


x. Allgemeine Vergleichung der Raturkörs 
per und ihre Claſſiftkatien. 


. Die Haturgefhichte, ber Gegenſtand berfelben , orge- 
nifhe and unorganifche Haturköcpers Verſchiedeubeit der 
osganifchen Körper, Thierr, Pflanzen; wefentlicher Un⸗ 
terſchied dee Shiere, von den Pflanzen, Eintheilung der 
Basneproöufte in die dzel Meiche des Katar, Naturſv⸗ 
fleıme oe . . —W $ 123 —37. 
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X en 
Erſter Abſchnitt. 
Seographiſche ueberficht Bobmens. 


Lage, Graͤnze und Geſtalt Böhmens, fetne Groͤße — 
nach feiner Länge, Breite, Umfange und Elächenrnume: — 
Flaͤchenind alt ſeiues nugbaren Bodens — Volitifhe Eins 
tbeitung Böhmens in_16 Kreiſe. Merkwürdige Orrter und 
Größe eines jeden Kreiſes. — Tabelle bee afteonomifch 
beitimmien Standpunkte in Böhmen: nach aipheberifchee 
Ordauus d v eo. ® ® $ 128 — 486 


 Bweiter Arch nite 
Drogtapbie Böpmenn 


Ebarakter des Landes Sherhannr; ' Eintdeilung der Gr 
birae Boͤbmens, a in Heupt- und Nebengebirge, ,b) in 
Mitte. und c) in Kleingebirger 
' Lage, Richtung, Mame, äußere Ebaralter, ausge, 
geichnerfie Punkte des 

1. A. Erzgebirges 

B. der Sudeten, a) des eg und b) des Rieſen⸗ 
gedirges. 

‚ €. des Miägijbens, 

:D. — Mährifchen«, 

E. — Böhmerwald: und 
F. — Fich lelgebirges. 
u. A. des noͤrdlichen Kegei⸗ oder Trappgebirges, | 
R. — eigentlihen Mittellandsgebirges, und eini⸗ 
ger einzelnen Berge . 

Geognoftifcher Rang ber Böhmifchen Gebirge Tas 
Belle der barometeifch über die See bei Hamburg gemeſſenen 
Hößen Boͤhmens: nebſt einer Döhentarte . JS ıg—aıtı. 


Dritter Abſchnitt. | : 
Drognofie Boͤhmens. | 


Beſtandtheile ber Gebirge, Ihre Bintheilung nad ser 
Seitfolge a) ın Urgebirge — Granit, Gneiß, Slimmer⸗ 
Schieſer, Shonfhiefer, Urkalkſtein, Porphyr, Spenith, 
Serpentin, b) in Floͤggebirge — Sandflein, (feine merkw) 
Steinkoblen, Kalfſtein, Baſalt, Vorphyrich efer — ©) in. 
aufzeſchwemmte Erdtagen — Serfengebirge, Lehm ⸗, GSand⸗ 


xx 


und Moorland, d) in vulkauiſche Gebirge. — Eedbroͤn⸗ 
de — ⸗ o — . [) . ® . „2623 - 7% 


Bierter AXbſchnitt. 
Geologie Böhmen! w 


Meinungen über den Urfprung der Gebirge nnd der 
Erche im allgemeinen.  Bulfaniften, MNeptuniften, Neptuno⸗ 
Bulfaniften, Transſubftanzialiſten, — Srundſaͤtze der Nep⸗ 
suniften und Vulfaniſten, — Die Thatſachen und Folgerun⸗ 
gen nach welchen die Theorien der Erde beurthellt werden 
nad de Lac. Bedanken uͤber die Bildung der lir: und 
Zibegebirge in Böhmen des Herrn Dr. Hofer. - SG 176 — 7% 


Fünfter Abſchnitt. 
Hydrographie Boöbmens. 


Erzeugung ber Quellen, der Moorboden als Mittel 
zur Untechalsung der Quellen, Enıflehen der Bädhe, Fluͤſſe 
und Ströme. Linsheilung der Flüſſe Boͤhmens. Urfprung,. 
Zauf, Zal und Mertwürdigfeiten s 

A Der Elbe nud ihrer Rebenflüffe, als der Aupe, 
Meran, Adler, Chrudimka, Depyınjkla, Danbrawa, Klei- 
ser, Cidlina, Merlina, Iſer, Bela, Polzen, Kanınig; und 
der Vaͤche, weiche fi in die Elbe unmittelbar munten. 

B. Der Moldan, und ihrer Rebenfläle, als: der. 
—3 Lenznice, Wottawa, Sazawa, Beraun, nnd ihren 

en. 


C. Der Eger, und ihrer Nebenfluͤſſe Wondra, Zwoda, 
Toͤpel, Wiltig, Au, Saa, Floͤhan, Komorenerflüßchen 
und der Bäche. Tabellariſche Ueberſicht der drei Haupt⸗ 
fußgebiete Boͤhmens. 

D. Der Flüße und Baͤche, welche zu keinem der drei 
Haupifluggebiete im Lande gehören, ſondern ihren Lauf 
im die benachbarten Länder nehmen. 

E. Geen, Teiche und Moraͤſte. . $ 180 — 210% 


Sechster Abſchnitt. 


Klima Böhmens 


Klima Überhaupt. Unterſchied des geogr. und yhyif, 
Klima. Verſchiedene Urfachen des phyſikal. Klima, — [de 
Lacıjches und phyſ. Klima Boͤhmens. Der laͤngſte und Fürs 


gie Tag' in Böhmen. Gonnens, Xuf- und Untergang, 
bend» und Morgen - Dämmerung daſelbſt. Barometer⸗ 


und Thermometer -Stand in Prag. Klima und Witterung -. 


des WMittenlandes und der Bebirgsgegenden, — Merkwür— 
dige Baturbegebenbeiten in Böhmen vom Jahre 79: bis 
a820. Quantität der Hustänflung — Thau, Nebel, Res - 
„Wolkenbrüche, Gewitter, Hagel, Schwefel-, Blut⸗, 
—5 Getreid⸗ und Steinregen. — Befpaffenbeit der 
eteormaſſen, ihr Urfprung, Meinungen darüber der Cos⸗ 
miften, Zunariften, Sellucifien, Atmoſphä⸗ 
riſten. — Schnee, Quantitaͤt des Riederſchlags in Boͤh⸗ 
men innerhalb eines Jahres — Feuerkugeln — Winde, Stuüͤr⸗ 
we — Orkane und Erddeben in Boomen⸗ § 222 — 236. 
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Wenn wir uns auf dem Erdboden umfehen, fo wers 
ten wir mannigfaltiger Dinge gewahr. Wu feben viele Arten . 
von Zhieren, Pflanyn, Steinen und Metallen, Wir erblis. 
den über und beim Zage die Sonne, die Quelle des Lich⸗ 
tes und der Wärme; bei der Nacht ten Mond mit einem 
unzählbaren Heere von Sternen, , Wir erflaunen über die 
Mannigfaltigkeis und Verſchiedenheit der Dinge! — Doch 
worüber erſtaunen wir? Wenig iſt es in der That, was wir 
ſehen. — Wer kann alle Arten der Geſchöpfe, die ſich nur 
auf: unferm Erdboden befinden, nennen? Millionen und 
Millionen Geſchöpfe leben und freuen fid ihres Daſeyns, 
davon einige nicht die Größe des tauſendſten Theiles eines 
Sandkorns haben. ine Größe, die fo gering iſt, dag wir 
uns felbe faum vorftellen Fünnen: Unausſptechlich ift beinas 
he die Anzahl der Geſchöpfe, und dennoch if eine jede Art 
derfelben zu befonderen Abfichten da; Ueberall herrſcht Ver⸗ 
ſchiedenheit und Mannigfaltigkeit, überall die ſchönſte Ordnung 
und der beſte Zuſammenhang; — und das Ganze bildet eine 
- Kette, worin ein Glied an dem andern hängt, ’ 

Raturg. J. So; A 


*. 

Den Inbegriff daher aller erſchaffenen Dinge, ihrer 
Eigenſchaften, Kräfte und Wirkungen nennt man im All⸗ 
gemeinen die Natur oder die Sinnenwelt, auch Körperwelt 
oder dad Universum. Sonſt iſt das Wort Natur viel⸗ 
ſinnig. — In formeller Bedeutung genommen, verſteht man 
darunter das innere Prinzip, d. h. den Grund von Allen, 

was zum Daſeyn der Dinge in der Sinnenwelt gehört. — 
Dieſemnach hat ein jedes Ding ſeine eigene Natur. 

82. Wir haben Vorſtellungen von den Dingen außer 
uns, aber wie die Vorſtellungen in uns entfichen, dad wiſſen 
wir nit. Den fubjeftiven Grund derfelben fuchen wir zwar 
in dem und eigenthümlichen Vermögen zu empfinden und vors 
zuftellen, zu denken, zu wollen und zu handeln, welches wir 
unjern Geift nennen; aber die Art feines Dafeyns ift und. 
fo unbegreiflih,, als die nothwendige Verbindung desſelben 
mit den Sinneswerkzeugen unſers Körpers. 

Das Bewußtſeyn einer Affizirung unſerer Sinnesor⸗ 
gane nennet man Empfindung, — Bewußtfeyn des affizi⸗ 
renden Gegenſtandes ſinnliche Wahrnehmung, Anſchauung. 
Durch Anſchauungen entſtehen Begriffe von ſinnlichen Ge⸗ 
genſtänden, und ihren verſchiedenen Verhältniſſen zu uns, 
die dann der Verſtand zu einer deutlichen Erkenntniß ver⸗ 
knüpft und verarbeitet, die Vernunft aber zu einem Ganzen 
ordnet. | 

Unfere Sinne find alfo die Werkzeuge, wodurch wir 
eine aus finnlihen Wahrnehmungen und Begriffen zufams 
mengefeste Erkenntniß oder Erfahrung von den Naturbin= 
gen erlangen, und in ben Stand gefeßt werden, ihre Ber⸗ 
änderungen zu begreifen. Da aber jede Aenderung in bem 
Zuftande eines Dinges eine Urſache vorausſetzt, fo ſchließen 

‚ wir mit Recht von jeder Wirkung auf ein gewiſſes Etwas, 
was diefelbe hervorbringt, und dieſes Etwas nennen wir 
eine Kraft. ‚Bon den Eigenfihaften der Dinge hängen ihre 

_ Kräfte ab. Die Veränderungen der Dinge, welche durch. 


diefe Kräfte bewirkt werden, heißen Erfcheinungen (Phäno⸗ 
mene). Sie erfolgen unter gleichen Umftänten, auf gleiche 
Art; und ten Gang, welchen eine Gattung von Erfcheis 
nungen beobaditet, nennet man ein Naturgefeg. 

Alles, was in der finnlihen Welt nad) diefen Gefezs 
zen erfolgt und mit ihnen übereinſtimmt, nennen wir nas 
türlich, was tenjelben aber widerſpricht, unnatürs 
lich, widernatürlich, übernatürlich. Letztern Austrud braus 
den Unwiffente oft von Begebenheiten, wovon fie die Urs 
ſache nickt einfehen, und wovon fie alauben, daß eine uns 
mittelbare Wirkung eines höbern Wefens dazu nöthig fey, 
weiches tie Gefebe ter Natur aufheben oder verändern kann— 
Mir können die Naturgefege bei weitem nicht alle, und has 
ben taber um fo weniger Urfache, bie unmittelbare Wirkung 
eines höhern Weſens bei Dingen, welde wir nicht einfeben, 
anzunehmen. Bor Zeiten würde Mandes für übernatürlicy 
gehalten morden feyn, wad und je&t ganz natürlich if. 
Der Ungebildete fieht oft das für ein Wunder an, was bem 
Naturkündigen ganz eiklärlich Hl. 

$ 3. „Eine Wiſſenſchaft, weiche bie gefarhmte Natur 
umfaßte, d. h. alle vorhandenen Dinge nach ihren äußeren 
und inneren Merkinalen, nad ihren Eigenſchaften, nach ih⸗ 
ven Berbindungen und Wirkungen betrachtete, wäre im eis 
gentlihen Einne Naturwiffenfdafl. Wir kennen 
nur ein Weſen, dem wir die Kenntniß dieſer Wiſſenſchaft 
Beilegen — die Gottheit. Für den eingefchränkten menſchli⸗ 
Sen Geift ift eine folhe umfaſſende Kenntnig unmöglich. 
Er kann nicht eirimal die Natur eined einzigen Dinges ganz 
durchfpähen, geſchweige, daß er alle mit feinem Blick umfaſſen 
ſollte. Der einzelne Menſch iſt vollends nur im Stande, 
einen kleinen Theil von det tinermeßlichen Menge ter Dine 
ge etwas näher zu erforfiken. Daher war es nothwendig, 
nicht nur die Dinge felbft nach Kloffen, gleibſam von eins 
uber zu trennen, fondern auch F verſchiedenen Gegenfiänbe 
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der Unterſuchung an ihnen von einander abzuſondern, und 
ſie einzeln dem menſchlichen Verſtande darzulegen, damit er 
um fo eher in Stande wäre, fie zu erkennen und zu überſe⸗ 
ben. Freilich führt eine folhe Zerſtücklung nothwendig 
Mängel mit ſich, und hindert die Ueberſicht des Ganzen; 
aber fie ift das einzige Mittel für uns, zu einiger Kenntniß 
der Natur zu gelangen. Auf tiefe Art find cine Menge von 
. Wiffenſchaften entitanden, die alle nur al& Zweige jener einzigen 
großen Naturwiſſenſchaft anzufehen find.” *) 

$ 4. Die Naturwiſſenſchaft begreift daher mehrere 
Wiſſenſchaften unter fih. Wiſſenſchaft heißt eine Lehre als 
Syſtem, d. h. ein nach Prinzipien geordnetes Ganze ter Er⸗ 
kenntniß. Da aber unfere Erfenntniß der Natur entweter 
empiriſch oder rationell ift ($ 2), fo theilt man tie Naturs. 
wiſſenſchaft in die hiſtoriſche, und in die rationelle oder phi⸗ 
Iofophifche. | 

A- Zu der hiſtoriſchen giebt uns die Naturbeſchreibung, im 
allgemeinſten Sinne genommen, Anleitung; indem ſie die 

verſchiedenen gleichzeitigen Naturdinge nach ihren beſonderen 
Eigenſchaften betrachtet, und nach ihren äußeren Unterſchei⸗ 
dungszeichen in Klaffen bringt, d. h. Die Lehre, welche 
ein Klaſſenſyſton der Naturdinge nach Achnlichkeiten ent⸗ 
hält. — Ihr ſind untergeordnet: 

a) Die Naturgeſchichte, als eine hiſtoriſche 
Kenntniß der Naturdinge, welche auf unſerer Erde von der 
Natur als beſondere und beſtimmte Individuen hervorge⸗ 
bracht, eine längere ober kürzere Zeit erhalten, endlich 
“aber wieder aufgelöſt und zu anderen Erzeugungen ober 
Derbindungen verwendet werden. Diefe befonderen Körper’ 
- find entweder unorganijche oder organifche, und Tiefe wies 
der entweder empfindungslofe oder empfindende. 


‘ 





*) Fr. Kries, Lehrbuch der Pont k. 2te Auſlagen 8. Jena 
1816. Seite 2. 


5 


b) Die Chemie, Scheldekunſt, welche fih mit: 


ber Unterfuchung der Beſtandtheile der Naturdinge umd 
deren Zerlegung und Bufammenfegung insbefondere beſchäf⸗ 
tiget, und die Eigenichaften der ‚Körper erforfcht, durch 


Pi 


welche ed möglich wird, daß ungleichartige fih zu Pros - 


dukten verbinten können. Sie iſt bei der jegigen Geftalt, 
welche diefe Wiffenfchaft feit einigen Jahren gewonnen hat, 
dem Naturforfcher gänzlich unentvehrlid. - 

c) Die Ajtrognofie oder Uranographhie, wels 
he befonderd die Kenntniß aller am Himmel fihtbaren Ges 
firne lehrt, fich aber nur bloß auf ihre Namen und Stels 
lungen, vie fie gegen einander haben, befchränft, und 
daher nur bie Bilder, in welchen fie am Himmel geord⸗ 
net find, befchreibt. Sie ift ald Nomenclatur ein Theil 
der Aftronomie, j | 

Da die Naturbinge, befonderd aber die organifchen, noch 
in Abficht ihres organifchen Baues, ald audy der Wirkung 
der einzelnen Theile derfelben im belebten Körper, betrachtet 
werderz, fo gehört hieher auch al3 die Lehre bed erſteren 

d) die Anatomie und Bootomie, und als die 
Lehre dee letzteren | 
 e) die Phyfiologie, 

B. Zu der rationellen oder philoſophiſchen Naturwiffenfchaft 
fügrt und die Phyſik, welche fich mit den Eigenfchaften aler 
Naturdinge im Allgemeinen befchäftiget, die einfachen Naturs 
geſetze aufjucht, und daraus die Erfeheinungen, die fi in der 


materiellen Welt zutragen, zu erflären fucht. ie gründet - 
ſich mit_allen ihren Zweigen auf die Mathematit, auf die - 


Chemie, und auf die Naturgefchichte, ald ihre Grundwiſſen⸗ 
ſchaften. | Ä 


Ein nachdenkender Menſch kann auch leicht auf ben 


Gedanken fommen, was für einen Endzweck doch wohl der 
Schöpfer bei Hervorbringung tiefer oder jener Erſcheinung 
in der Sinnenwelt gehabt haben müſſe? Man bat fich da⸗ 


ö 


her von jeher bemühet diefe Enbzwede aufzufuchen *), und 
Hat den Inbegriff derſelben als einen eigenen Theil ber Nas 
turwifjenfchaft 

C. Teleologie genannt. Eine Wiffenfchaft, deren 
einziger Zweck es if, und auf die Macht, Güte und Weiss 
beit Gottes aufmerffam zu machen, und unfer Vertrauen 
und unfere Liebe zum Schöpfer zu ſtärken. 

$ 5. Die Mannigfaltigfeit und Verſchiedenheit der 

natürlichen Dinge hat von jeher die Beobachtung "der Men⸗ 
fben auf ſich gezogen; und ſchon die älteften Weltweifen 
bemüheten fih, dad Wefen derfelben anszuforfchen und zu 
erflären. Dadurch haben fie ten Grund zu manden Kennts 
nifjen gelegt, auf welchem die neueren Philofophen nur forte 
bauen durften, um ein herrliches Gebäute der Kenntniffe 
und Wiffenfchaften aufzuführen. Die Naturforfcher haben 
daher alle vollfiändigen Dinge in Geift und Materie 
eingetheilt. — Beift nennen fie diejenigen Subitanzen 
oder ſolbſtſtändigen Weſen, welche die Fähigkeit zu denken 





N 


*) J. A. I. Reimarus, Ueber die zweckmaͤßige "Einrichtung 
in allen Reichen der Natur. g. Hamburg 181 
Ch, Wolf, Bernünftige Gedanken von ben Abſich⸗ 
sen ber matürlichen Dinge. g. Halle 1752. 
I. F. Martinet. Katechismus he Natur aus dem 
Hol. von 3. 3. Ebert. g. Leipzig 1779. 4 Bände. 
11. Sander, . Bon der Gute und Weisheit Gottes in 
der Rei. 8 Karlsruhe 17%0. 
h. Sturm. Betrahtungen über die Werke 
Bette Im Reiche der Natur. g. Halle 1735. 2 Bände, 
Ch. E. Wünsch. Kosmologiſche Unterhaltungen für 
junge Sreunde ber Naturkenntnif. 2. Aufl. g. Leipz. 1797. 
3 Bünde. 
Deffen Unterhaltungen über ben Menfchen. g. ebens 
daſelbſt 1798. 2 Bände. 
J. H. Helmuth. Volksnaturlehre zur Dämpfung 
des Aberglaubens. 6. Aufl. g- Braunſchweig 1910. 
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haben. ($ 2.) Materie, welchen biefe Kähigkelt mans 
gelt, nämlich: dasjenige, wad nach dem empirifhen Be⸗ 
griffe, den wir von ihr haben, einen Kaum einnimmt , fo, 
dag nicht zugleich etwas andered in demſelben Raume feyn 
kann, das Beweglihe und Ausgedehnte, dad Solide im 
Raume. Die beilimmt begränzte Materie aber einen: 
Körper. 

5 6. Die fortgefegten Beobachtungen und Erfahs 
zungen lehren, daß die Naturkörper nicht aus lauter gleichs 
artigen Materien beftehen ; fondern, daß fie aus Materien 
von verfchiedenen Arten, und auf eine ſolche Weife zufams 
mengefegt find, welche zur Erreichung der Abfichten ‚ihres 
Daſeyns erforderlich if, Diefe Materien verfchicdener Art 
werden Beftandtheile, und wenn fie gleichartig, d. i. 
wenn fie durch Feine bisher bekannten Mittel, welche die 
Chemie lehrt, in ungleichartige Xheile zerlegt werden kön⸗ 
nen, ungzerlegte ober einfahe Körper, Srundfloffe 
oder Elemente genanıt. 

Solder einfacher Grundftoffe, obwohl fie durch unfere 
chemiſchen Prozeffe, und noch ſchwerer wegen der obwaltens 
ten Uneinigfeit der Phyfifer, indem der eine da$ nad) feis 
nem Phlogifton für zufammengefeßt hält, was der ans 
dere nach feinem Antipblogifton für einfach ausgiebt, 
zu erreichen find, kann es vicle geben. Ob, den neuen 
Unterfuchungen zufolge 54, ald: Wärmeſtoff, Lichtfloff, Waſ⸗ 
ferftoff, Stickſtoff, Kohlenſtoff, Sauerfloff, Schwefel, Phos⸗ 
pbor, Kali, Natrum, Kalkerde, Baryterte, Strontionerde, 
Kiefele, Thon⸗, Zirkon⸗, Tall, Beryllerde, Salzfäure, 
Außfpathfäure, Borarfäıre, alle Metalle u. f. w., oder 
noch mehrere, gehört nicht hieher. — Sonft pflegte man 
diere anzunehmen, nämlich: Feuer, Luft, Wafler und Ers 
de, welche ſchon Ariftoteles beſtimmte; fie werben aber 
der neueren Chemie zufolge nicht ald einfach aufgeführt, 
Etatt diefen hat H. Lavoifier, ein berühmter franzöfiicher 
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Chemiker, ben Sauerſtoff (oxygene), den Waſſerſtoff 
(hydrogene) , den Stickſtoff (azote) und den Koh⸗ 
lenftoff (carbone) in die Chemie und Phyſik eingeführt, 
welche, jedoch nur bypothetifh als Urfioffe angenommen 
werden. W | 

$ 7. Denn wir bie natürlihen Dinge betrachten, 
wie fie auf unfern Geift und unfern Verſtand ($ 2) eins 
wirken, fo nehmen wir an ihnen verſchiedene Eigenfchaften 
wahr. Der Vegriif, den wir von der Materie ($ 5) has 
ben, zeigt uns zuerft die Eigenfchaft 

a) der Ausdehnung; denn jeden vorhandenen 
Körper können wir und nicht anders, als in einem Raus 
me,. ben er einnimmt, denken. Diefer Raum ift in die 
Länge, Breite und Höhe ausgedehnt, Die Gränzen dieſer 
Ausdehnung beftimmen die Form des Körpers. Dasjenige 
aber, was den Raum audfült oder auszufüllen ſcheint, 
heißt die Materie, Etoff oder Maffe. - 

Jede Maife, die einen Raum ausfüllt, ift aus einen 
Menge Beltandtheile (F 6) zufammengefept, und macht, 
daß in demſelben Raume zu gleicher Zeit etwas anders nicht 
feyn kann. Diefe Eigenfhaft der Materie nennt man 

b) die Undurchdringlichkeit, fie ift an den, 
jedem Körper eigenen, Grad - 

c) der Kobäfion gebunden, wobdurd) die einzels 
nen Theile eines jeden Körpers fo unter fi zu einem Ganz 
zen verburtden find, daß fie der äußern Gewalt mehr ober 
weniger widerſtehen. Gie hat jedoch ihre beflimmten Grän« 
zen, über welche hinaus fie nicht befichen kann, fondern 
von fremder Gewalt überwunden geftört wird, und fich auch 
bei feflen Körvern, wenn fie einmal aufgehoben ift, nicht . 
leicht wieder herſtellen läßt ; übrigens aber unter fonft gleis 
hen Umfkänden defto ſtärker iſt, in je mehr Punkten bie 
Körper einander berühren. 


— 
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Side e3 eine Materie, die alle. Punkte ihres Vo- 
Iumens ftettig au&füllte, fo hätten wir eine vollkommen 
dichte Maſſe. Allein dem Anicheine ungeachtet giebt es 
‚ in der Erfahrung feinen durchaus dichten, Körper, und wir 
finden bei allen Körpern, tie wir nur kennen, Zwiſchen⸗ 
räumchen (poros), welhe mit fremden Theilchen angefüllt 
find ; dieſe Eigenſchaft der Körper wird 


d) die Porofität genannt; ohne welcher die Stoffe 


weder aufgelöſt, noch vom Därmeftoff durchdrungen: wers 
den Fönnten. 


En ı 


Aus dem, daß jeder Körper ausgedehnt und porös 


iſt, ergiebe fi, Daß die Theilchen, aus welchen tie Kör⸗ 
per befieben, durch Hinlänglihe Kraft von einander ges 


trennt werden können, was’ auch die Erfahrung bejlätiget, 


Daher kommt auch allen Körpern die Eigenſchaft 

e) der Theilbarkeit zu, welde in ber Vor⸗ 
ftelung feine Gränzen, wobl aber in der Ausübung Fennt, 
wo fie ihr 3.8. beim Zerſtoßen, Zerreiben u. ſ. w theils 
von unſeren Werkzeugen, theils, von unſeren Sinnen ge= 


fest werden. — Sind die Theilchen, die man erhält, uns 


ter fi, als auch der ganzen Maſſe in Abfiht ihrer Natur 
gleih, fo nennt man die Mafle gleichartig z. B. reines 
Waffer. - Sind fie hingegen ſowohl unter fich, al5 auch der 
ganzen Maſſe unähnlib, fo wird die Mafle ungleichartig 
genannt. 3. B. Granit. — Bon dieſer phyſiſchen Theis 
lung muß man die chemifche unterfcheiden. Scne liefert 
immer wieder Theile, die in Abficht der Beftandtheile bei 
gleihartigen Maſſen der ganzen Mafje ähnlich find; dieſe 
hingegen liefert Beftandtheile, die der Menge unähnlich ſind, 
und die in ihrer Zuſammenſetzung den Körper ausmachen. 
Da aber alle Körper den äußeren Einwirkungen wider⸗ 
ſtreben, und das Verharren in ihrem Zuſtande und in ih⸗ 
rem Raume, bald mit größerer bald mit geringerer Gewalt, 
zu behaupten ſuchen; fo begreifen wir dataus tie Eigenſchaft 


— 
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| f) der Trägheit ber Körper, biefe wirb aber wies 
der durch eine andere, nämlich durch 

g) die Bewegbarkeit, mittelft welcher jeder Kör⸗ 
per bei hinlänglich angewandter Gewalt aus feinem Orte 
in einen andern bewegt werden kann, aufgehoben. ' 

In der Welt ift alled vom Größten bis zum Kleinſten 
in Bewegung, und ohne diefer Bewegung würde in der 
ganzen Welt kein Echen, Feine Kraft, Beine Vollkommenheit 
und Schönheit wahrzunehmen feyn. Bei jeder Bewegung 
it aber ein gewiſſer Weg, — bei dem man jedoch nicht .auf 
deffen Breite, fondern nur auf feine Ränge fehen muß; — 

Eine Länge ohne Breite heißt in der Geometrie eine Linie 5 

daher nennt man den Weg, ben ein Körper bunchlauft, eine 

Zinie, die entweder gerade, oderfrumm, oder vermiſcht iſt, — 

und eine gewiffe Gefhwindigkeit: des Körpers, mit melder 

er fich bewegt, anzutreffen. Die Geſchwindigkeit wird durch 
die Zeit beflimmt, in welcher ein Körper einen gewillen Weg 
durchlauft. Der Weg aber oder die Richtung wird durch 
die Gegend angezeigt, wohin der Körper ſich bewegt. Rich⸗ 
tung und Gefchwindigkeit find nothwendige Kigenfchaften. 

Sn der Bewegung beobachten zugleich die Körper gewiſſe 

Gefege, welche ihnen die Natur vorgefchrieben hat; al: 

1) daß ein Körper, wenn er ruhet, fo lange ruhen müffe, 
bis er durch eine andere Kraft außer ihm, in Bewe⸗ 
“gung gefebt wird ; 

2) Wenn ein Körper fi bewegt, fo muß er fo lange 
fortfahren, fich mit einerler Gejchwindigkeit und nad) 
einerlei Richtung zu bewegen, bis eine andere Kraft 
auf ihn wirkt, welche ihn nöthiget zu ruhen, oder feine 
Geſchwindigkeit und Richtung zu verändern. 

3) Daß die Bewegung allemal der Kraft gleich fen, die 
In dem Körper wirft. 

Hat man aber einen Körper aus feinem Orte bewegt, 

und man überläßt ihn, frei von jeder Unterlage, feiner 


\ 
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eigenen Kraft; ſo ſieht man, daß er fällt, und ſich da⸗ 
durch in ſenkrechter Richtung nach der Erde bewegt; 
dieſe Eigenſchaft nennt man 

h) die Schwere der Körper, oder die Schwerkraft; 
welche in der anziehenden Kraft der Erbe begründet ift, und 
allen Körpern ohne Ausnahme zukömmt. Man muß je= 
doch diefe allgemeine Eigenschaft nicht mit der fpezififchen 
Schwere oder dem Gewichte der Körper verwechfeln, wels 
ches von der Dichtigkeit oder Porofität der Körper abhängte 
Jene Körper nämlich, deren Beſtandtheile näher und feſter 
zufammengedrängt find, die mehr Maffe und alfo größere 
Dichtigkeit haben, find ſchwerer, ald jene, die größere und 
mehrere Swifchenräume haben. « 

Nebſt dieſer allgemeinen Schwere hat aber jeder feite 
Körper für ſich einen Pundt, in welchem die Schwere feiner 
ganzen Maffe konzentrirt zu feyn ſcheint; diefen Punkt nennt 
man feinen Shwerpunft. Unterflügt man denfelben, 
fo ruhet die ganze Laſt bed Körpers ruhig auf ihm. Die 
-ginie, in welcher hier die Schwere wirft , nennt man bie 
Richtungslinie des Schwerpunftes. Zillt dieſe Linie auf 
feine Grundfläche, fo ruhet der Körper; man ſichert ihn dae 
her vor dem Falle, und ſindet ſein Gleichgewicht durch Auf⸗ 
ſuchung dieſer Linie. 

$ 8. Wenn man auf den Zuſammenhang (Kohä⸗ 
fion 8 7. c.) der Theile, aus denen die Fürperlichen Dins 
ge zuſammengeſetzt find, Achtung giebt, fo bemerfet man 
bierin folgenden wichtigen Unterfchied. Bei vielen Körpern 
nämlich haben die Theilchen einen fo flarfen Zuſammenhang, 
dag man diefelben oft nur mit vieler Mühe von einander trens 
nen kann; bei anderen hingegen iſt diefer Bufammenhang 
fo ſchwach, daß fie fich leicht von einander trennen laſſen. 
Diefed Unterfchiedes wegen theilt man die körperlichen Mafs 
fen in feſte und flüffige ein. Sowohl die feften, als bie 
flüffigen find wieder in den Graden ihrer Feſtigkeit fehr vers 
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ſchieden, und man unterfcheibet daher weiche, harte, lockere, 
dichte, zähe, ſpröde und ſchlaffe Materien. — 

a) FSlüſſige Materien werden jene. genannt, deren 
Theile ſo ſchwach zuſammenhängen, daß ſie keinen Körper 
von beliebiger Form bilden, und die Eigenſchaft beſitzen, 
nicht nur die Geſtalt der Gefäße, worin ſie enthalten ſind, 
oder ſich ſelbſt überlaſſen und abgeſehen von aller äußeren 
Einwirkung, bloß die Kugelform anzunehmen, d. h. Zropfen - 
zu bilden; fondern auch jedem andern: Körper leicht außzute 
weichen, und dadurch den Durchgang zwiſchen ihren Theilen 
zu verſtatten.. 

b) Sefte find .folde, deren Theile ftärf genug zufams 
menhängen, um eine beftimmte Lage gegen einander zu bes 
halten, und einen Körper von bleibender Form zu bilden. 
Fremde Formen nehmen fie nur durch ftarke äußere Kräfte _ 
an, und laffen auch nur gezwungen andere Körper zwiſchen 

fih durch. 
0) Beide Körper find folhe, deren Theile fih aus - 
Ihrer Lage drüden laffen, ohne getrennt zu werden. 

d) Harte ober flarre hingegen, deren Theile nur mit ° 
Gewalt aus ihrer Lage gebracht, und eher ganz getrennt, als 
verfchoben werden fünnen. 

e) Eodere beißen jene Materien, deren Theile viele, 
und zum Theile auch beträchtlich große Sroifpenräume Haben, 
und fich größten Theils mit leichter Mühe zufammendrüden 
laffen. 

f) Dichte aber jene, welche fich durch Feine Gewalt 
beträchtlich zufammendrüden laſſen; mithin die Räumden, 
die ſich zwiſchen ihren Theilen befinden, überaus klein ſeyn 
müſſen. 

) Bähe nennet man die feſten Körper, die man aus 
ihrer Form verziehen ober verbrüden kann, ohne tag fich der 
Zufammenhang ber Theile aufhebt. Cie gehören mehr oder 
weniger zu den weichen. 
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h) Spröde Körper find ſolche, worin, wenn einige 
ihrer heile getrennt werden, fich zugleich mehrere Theile 
trennen, auf welche nicht unmittelbar gewirkt wurte. 

i) Elaftifch nennet man jene Materien, welche, wenn 
tie Lage ihrer Theile durch eine äußere Kraft, als durch Bie⸗ 
gen, Debhnen, Ziehen oder Zufammentrüden verändert wird, 
die vorige Lage derſelben wieder herzuftellen fich beftreben. 
Diefe Eigenfchaft ift entweter attraktiv oder erpans 
fiv. Jene, um nad der Ausdehnung den vorigen Raum; 
diefe, um nad der Zuſammendrückung einen größeren Raum 
wieder einzunehmen. Die erfte iſt die Folge des Zuſam⸗ 
menhanges, und äußert ſich vorzüiglid bei feften Körpern, 
5. B. Stahlfetern. Die erpanfive findet fih an flüffigen 
Moterien, die man deswegen auch erpanfible Flüſſigkeiten 
nennet, 3. DB. tie atmospbärifhe Luft. Die erpanfible 
Elaſtizität ift wieder eine urfprüngliche ober abge 
leitete. Die Luft z. B. und die Dünfte erhalten Ihre Ex⸗ 
panſivkraft erfi durd das Hinzufommen des Wärmeſtoffes. 
Das Gegentheil der elaftifhen pflegt man 


k) Sqlaffe zu nennen, und verfieht darunter fols 
de Materien, welche ſich nit aus eigener Kraft, wenn 
eine Veränderung der Lage Ihrer Theile vor ſich gegangen 
ift, beſtreben, ihre urfprüngliche Form wieder anzunchmen. 

Da tie Begriffe von diefen befonderen Eigenfchaften 
der materiellen Körper fehr relativ find, und nur bloß vers 
gleichungsweiſe Etatt finden, fo werben bie Grängen ihrer 
Härte, Weichheit u. f. w. auch fehr willführlich gezogen. 
Eo find z. B. die zähen Materien deſto zäher, je weniger . 
fie fpröde find; indem fie im Gegentheil defto fpröter find, 
je weniger Zähigkeit fie beſitzen. 





J. 
Das Feuer. 
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8 9. Die Flamme eines brennenden Körpers nen⸗ 
nen wir gewöhnlich Feuer, und halten auch meiſtens die 
Flamme für das Feuer ſelbſt. Die Empfindung aber, wel⸗ 
&e das Feuer durch ten Befühlfinn in uns erregt, find wir 
gewöhnt Wärme, und denerhöheten Grad terfelben, went 
er und unangenehm, und felbft fchmerzhaft wird, Hitzé 
zu nennen. Das Begentheil ton Wärme wird Kälte, 
fo wie die verfhiedengn Zuflinde von Wärme und Kälte 
überhaupt, die Zemperatur genannt. 

Wir empfinden aber nicht allein bei dem Teuer Wär⸗ 
me und Kite, fondern felbft da, wo wir fein Teuer wahre 
nehmen, 3. B. wenn wir unfere Hände ah, einander reiben, 
wenn wir Metalle hämmern, und bei unzählig anderen Fäl⸗ 
len mehr. Ob aber alle Wärme in den Körpern vom Feuer 
herrührt, da alle Körper, die der Wirkung des Feuers aus- 
geſetzt ſind, durch dadfelbe erwärmt werten, oder ch nur 
die fhon vorhandene Wärme dadurch erhöhet wird; ob «8 
eine, von dem Feuer verfchichene, Urfache der Wärme giebt, - 
ob dieſe einen Beftandtheil de Feuers ausmacht, oder ob 
fie nur unter gewiflen Umfländen als Feuer eiſcheint, iſt 
noch lange nicht entſchieden. Doch fo viel ift ausgemacht, 
bag tie Flamme, dad Glühen, das mit beiden verbundene 
Leuchten, ter Raub u. ſ. w. nicht das Zeuer feibft, ſon⸗ 
kern nur Erfcheinungen desſelben find. 

& 10. Allein fo befannt die Erſcheinungen des Feu⸗ 
ers find, fo allgemein es in der ganzen Echüpfung vertheilet 
wahrgenommen wird; indem ed auf die belebten und un⸗ 
belebten Körper glei mächtig wirkt, jine zur höheren Xhäs 
tigteit beflimmt, nnd dieſe in ihrer Bildung ändert, fein Das 


) 
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ſeyn überall Regſamkeit und Fülle, feine Abwefenheit hinge⸗ 
gen Stodung bed Lebend und Erflarrung zeigt: fo ill es 
gleichwohl fo räthfelhafter Natur, daß man bis ist noch 
nidt im Etande gewefen ift zu beſtimmen, wie es gewühne 
lich bei den gemeinflen Erſcheinungen der Fall ift, was es 
eigentlich fey, und daß man noch immer fireitet, ob es eine 
eigenthümliche Materie oder eine bloße Modifikazion anderer 
Körper ſey. Wir fehen wenigftens, daß e3 nie für ſith als 
lein erfcheint, fondern daß es nur an gewillen Körpern haf⸗ 
tet, und allemal von gewiſſen Veränderungen, die mit Dem 
Körper vorgehen, begleitet if. Auch ertheilt es einem Kör⸗ 
per Feinen bemerkbaren Zuwachs am Gewichte, wohl aber an 
Volumen, und hat fo wenig Beftändigkeit, daß es eben fo 
ſchnell verſchwindet, als entitehet, fo daß wenn es auch et⸗ 
was materielles ift, es Toch zu den feinften und flüchtigſten 
Stoffen gerechnet werden muß. 

Man ſagt daher zum Behufe einer deutlichen Erklä⸗ 
rungeart: Die unfihtbare, fehr feine, leid: 
te, flüffige, elaſtiſche und flühtige Materie, 
bie in und das Gefühl der Wärme ertegt, 
fey das Feuer, oder ald Urfache der Üiärme, tie man 
häufig ohne Zeuer wahınimmt, Wätmeftoff, Wär me⸗ 
materie; weiche wir nur erit Tann fühlen, wenn fie auf 
was immer für eine Art im Bewegung gefeht wird, wo fie 
ſich fotann, wenn ihre Bewegung fchnell erfolgt, als Glühen 
oder Flamme zeigt. *) Diefen Eigenfhaften nach find 


+ 





*) Eben fo wie das Weſen, tft uns auch die Urfache des Feuers 
verborgen. Als feine vorzüiglichften Quellen kennen wir: 

a) Die Eonne, mweldye dur ihre Strahlen in allen 
Körpern‘, die fie befcheint, bie Wärme erregt, und zwar 
noch weit flärker durch Hülfe dee Brenngläfer und Brenn⸗ 
fpiegel ; wodurch eine Menge Somenſtrahlen, welche auf 
die Fläche dieſer Inftrumente fallen, und durch diefelber 

In einen kleineren Raum zuſammengebracht und folglidy 
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dann tie Wirkungen des Feuers ober Wärmefloffes manyig« 
faltig und groß; vermöge feiner Zeinheit und Zlüffigkeit 
- dringt es in alle ſowohl fefte als flüfjige Körper ein, dehnt 





verdichtet werden. — Optiſches Feuer. Die höchſten Grabe 
ber Hite laſſen fih auf diefe Art hervorbringen. 

b) Den Stoß. Ee ift nämlich eine fehr gemeine Er⸗ 
fahrung, daß durch den Ztoß zweyer fefter Körper Wär: 
me entrwidelt wird. 3. B. Eine Eifenftange kann durch 
bloße Hammerſchlage zum Glühen gebracht werden. Durch 
Das Aneinanderſchlagen von Kies⸗Steinen und gehärtetem 
Stahl werden die abgeſchlagenen Stückchen Stahl bis zum 
Glühen erhitzt, und dadurch fähig, leicht feuerfangende 
Stoffe, Zunder, Zündſchwamm, faules Holz, feine Hobel⸗ 
ſpäne u. a. m. zu entzünden; daher unſere gewoͤhnlichſte 
Feuerzeugungsmethode. 

c) Das Reiben, wodurch eben ſo wie durch den 
Stoß ſich feſte Körper erwärmen und entzünden. 3. B. 
Menn man fp, wie der rohe Naturmenfh zwey Stüde 
Hol; ſchnell und anhaltend an einanter reibt. Die Zapfen 
Der Maſchinemäder werden dadurch heiß. Wagenräder Eins 
nen durch ſchnelles Fahren bis zum Verbrennen erhigt wers 
den, wenn fie nicht gefchmiert find. Mühlſteine, wenn fie 
zu ſchnell und Lange herumgetrieben werden, können Brand 
verurfachen, u. ſ. w. 

d) Die chemiſche Einwirkung der Stoffe auf eihans 
der. 3. B. Wenn auf ungelöſchten Kalk Waffer gegoffen 
wird; wenn man Mafler und Bitrioffäure zufammengießt, 
fo entwickelt ſich der Wärmeftoff. Co entftehet auch Wärs 
me, Hige und das Entzünden bei mandıen Gährungen. 
Naſſes Sen, zufammengelegtes, twollenes, fettiges Zeug und 
andere Materien erbigen fih von felbft, und entzünden fid) 

- am Ende. Kifenfeite, Schwefel und Waſſer, wenn fie zus 
fammengefchüttet werden, gerachen in Flammen. 
Dos Verbrennen der Körper begleiter die Flamme, 
welche nichts anders ift, als ein Haufen verflüctigter glüs 
hender Theilchen des brennenden Körpers, welche, da fie 
viel leichter als die Luft find, In deifelben in die Hche fteigen, 
und durch ihre heftige Bewegung das Leuchten verurſachen. 
Haben dieſe verflüchtigten Theilchen des brennenden Koͤr⸗ 
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fie bermöge feiner Elaſtizität aus, löſet fie beim höhern Gras 
de auf, verändert fefte in flüffiae, und flüffige.in feſte umd 
auch in Körper ganz anderer Art, verflüchtiget fi ie endlich, 
ober verwandelt fie in Luftarten. 

 & 11. Obgleich, der Wärmefloff in dem ganzen Welt⸗ 
raume und überhaupt in allen Körpern ohne Ausnahme ver⸗ 
breites ift, fo wirkt er doc nit immer aufs Gefühl. Man 
theilt Daher denfelben in den fühlbaren oder freyen, 
welcher aus den Körpern entwidelt, fich mit andern Körpern 
verbindet; und in ben gebundenen, der mit den Körs 
pern fo verbunden ift, daß wir denfelben durch unfer Gefühl 
nicht wahrnehinen. So wie überhaupt aber bei den Kör⸗ 
pern gewifle Bewegungsgeſetze anzutreffen find, fo hat auch 
der Mürmeftoff feine Regeln, nad denen er ſich in feiner 
Bewegung richten muß. Denn bie Erfahrung lehrt es alls 
gemein, daß, wenn ein warmer Körper zu einem kalten 
gebracht wird, der warme von feiner Wärme bem falten 
Körper fo viel mittheilt, ald erfordert wird, Damit fie bei⸗ 
de einerley Grad der Wärme erlangen ; woraus denn 
folgt: daß die Feuertheildhen aus dem warmen Körper in 
ben nachſtehenden fogenannten Falten übergehen.‘ Das Ver⸗ 
mögen der Körper Wärmeſioff aufzunehmen, nennt man 





pers nicht die Glühhitze ſelbſt, ſo erfcheinen fie als Rauch 
odee Dampf; der von der Flamme nur darin unterfchies 
den ifl, daß er etwas gröbere Theilchen enthält, welche ſich 
nicht mit folder Gefhrmwindigkeit bewegen, und baher audy 
nicht zum Leuchten geſchickt find, und ſich als Ruß an bie 
Zälteren Körper anhängen. Die Afche, die von verbrannten 
Körpern zurückbleibt, beftehet meijtens aus erdigen und 
falztgen Theilen. Viele Körper laſſen keine ſolche Aſche zus 
rück; auch verbrennen manche ohne Nauch und Ruß. Die 
verflüchtigten Theile beſtehen in ſolchem Falle meiſt aus 
Waſſerdämpfen, welche dann von der atmoſphäriſchen 
Luft aufgelöft werden können, oder auch aus Gasarten, die 
ſich mit ihr vermiſchen. 
Raturg. l, Sb, B 
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Capacität für den Wärmeſtoff, und bie beftimmte 
Menge Des, einem Körper zukommenden, freyen Wärmeſtoffes 
die fpezififhe Wärme desfeiben. 

& 12. Die Mittheilung der Wärme iſt auch die Urfas 
che, daß fich die Temperatur der Körper unferem Gefühle 
offenbart. Es ift aber Elar, daß unfer Gefühl von Wärme 
gar zu fehr von Nebenumfländen ‘abhängt, ald Daß wir ung 
besfelben allemal ald eines ficheren Maaßed jener Wärme 
äußerung bedienen können. Wir finden zwar einen Körper 
warm, wenn er und Wärme mittheilt, und Palt, wenn er 
und. Wärme entzieht. Da fi aber in diefe Empfindungen 
oft andere miteinmifchen, und es hiebei auf die individuelle 
Beicyaffenheit der Gefühldorgane mit antommt: fo war 
man auf Mittel bedacht, über Aenberungen der Wärme, und 
die Stade derſelben in jedem. Kalle richtig urtheilen zu kön⸗ 
nen, und erfand dad Thermometer -(BWärmemefler). 
Ein Inftrument; welches fein Dafeyn dem Cornelius Dreb- 
bel, einem Landmanne, der im Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts in Northolland zu Alkmar lebte, verdankt, und ſpä⸗ 
ter von mehreren Gelehrten befonderd aber von dem Danzis 
ger Künſtler Dan. Gabr. Fahrenheit um dad Jahr 
1714, und von Herrn von Reaumur, einem franzöfifchen 
Gelehrten, um eben diefe Zeit, verbeffert wurde, und welches 
auf der, durch Beobachtung beftätigten Eigenschaft beruhet: 
daß der freye Wärmeſtoff ſowohl fefte ald flüffige Körper 
‚ausdehne, und der Mangel deöfelben zujammenziehe. *) 





*) Die gewoͤhnlichen Xhermometer beftehen aus einem Glas⸗ 
rẽhrchen, das oben zugefhmolzen, unten aber mit einer 
hohlen Glaskugel verfehen ift, worin fich enttweder roth, 
blau u. a. gefärbter Meingeift (Spiritus), meiftens aber 
Duedfilder befindet. Iſt es nun warm, fo wird das, darin 
befindlihe Quedfilber von der Märme ausgedehnt, und 
fteigt in der Möhre hinauf. ft es im Gegentheil kalt, 
fo wird dasfelbe dadurch verdichtet, nimmt einen Pleineren -" 
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& 13. Erſt durch Hülfe bes Thermometers iſt man 
in den Stand gefest worden, genauere Beobachtungen über die 
Mittheilung der Wärme zu machen, und bald zu bemerken, 





Muum ein, und muß alfo in der Röhre herunter fallen. — 
Die Röhre ſelbſt ift, damit man den höheren ober niedriges 

e zen Stand des Quedfilbers bemerken kann, in gleiche Theile 
— Thermometer-Srabe — eingetheilt, welche längs berfelben 
auf einem angebrachten (adirten Brettchen, oder auf Meſſing, 
Glas, Elfenbein u. dergl. verzeichnet find, und welche Skale 
genannt werden. Daran find befonders zwei Punkte zu 
merken: der Geftiers oder der natürliche Froſtpunkt, und 
der Siedepunkt; der erſte mit o bezeichnet, beidem, wenn das ' 
Quedfilber auf jener Stelle in der Röhre ſteht, das Waſſer 
zu frieren, und der zweite, bei dem es zu fieden anfängt. 
Die Grade unter 0 zeigen die Kälte, und die über o die 
Wärme an; daher man jene auch die negativen, diefe bie 
pofitiven Grade nennt, und fie mit dem Zeihen + plus 
und — minus ausdrüdt. Der Abftand zwifchen dem nas 
türlichen Froſt⸗ und Siedepunkte, den man auch Fundamen⸗ 
tal = Abftand nennt, iſt nicht an allen Thermometern in 
gleidy viele Grade eingetheilt; und auf der Verfchiedenheit 
diefer Eintheitung beruhet Ber Unterſchied der Thermowe⸗ 
ter, welche nad) ihren’ Erfindern Fahrenheit, Reaumur, 
(die allgemeinſten und bei ung gebräuchlichſten), de Lisle, 
Celsius u. f. mw. ſelbſt Zahrenbeitifge Reaumurſche ges 
nannt werden. _ 

Nach Reaumur wird ber Fundamental⸗ Abftand zwi⸗ 
ſchen dem natürlichen Froſt⸗ und Siedepunkte in go Grabe 
eingetheilt. Der Froſtpunkt iſt alſo o, der des ſiedenden 
Waſſers + go Grabe. 

Fahrenheit theilte benfelden Raum in ıg0 gleiche 
Theile, fing aber nicht bei dem Sroftpunfte, fondern dort 
zu zählen an, wo das Queckfilber in einer durch Miſchung 
von Kocfalz und Edge künſtlich erzeugten, Kälte ſtehet, 
weldyes 32 Sahrenheitifche Grade unter jenem Punfte ift. 
Nach diefer Skale muß alfo der gemöhnlicye Froſtpunkt mit 
+ 32 Grade Fahtenheit und der Siedepunkt mit 212 
Graden bezeichnet werden. Ein Fahrenheitiſcher Grad vers 
hält fi zu einem Reaum. wie 4: 9. Wenn man daher 
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Daß verfchiebene Körper von gleicher Zemperatur, bie einem 
gleihen Grade: der Hige auögefegt werten, fich nicht immer 
in gleicher Zeit erwärmen , und daraus die verſchiedene 
Empfänglichkeit der Körper für die mitgetheilte Wärme, 
oder ihre Leitungsfähigkfeit wahrzunehmen. Nach 
diefer verfchiedenen Leitungsfähigfeit theilet man auch die 
Körper felbft in gute und ſchlechte Wärmeleiter ab. 
gu diefen gehören: Wolle, Haare, Federn, Holz, Koblen, 
Stroh, Schnee u. a. m.; zu jenen: Steine, Metalle u. a. 
Auf die Kenntniß der befiern und fohlechtern Leitungsfäs 
bigfeit der Körper gründen fich daher eine Menge müglicher 
und alltäglicher Einrichtungen und Die Eigenschaften unferer 
Kleidung. | Ä | 

& 14. Der Würmeftoff gebet jedoch von einem Kör⸗ 
per in den anderen um fo fehneller über, je größer der Uns 
terfchied ihrer Temperatur ifl. Daher iſt die Wereinigung 
fehr warmer und fehr Falter Körper immer mit auffallen« 
den Erfcheinungen verbunden, wohin das Ziſchen, Braufen, 
. Shäumen und Ballen, oder ungemeine Erhigung vorher 
Kalter, ober Erkältung vorbef warmer Körper gehört. Pyiz 
nomene, die fich alle auf die Ausgleihung des Wärmeſtoffes 
gründen. Die Künftler benügen die Wirkung des ſchnellen 





diefe Skale zu Reaumurſchen Graben machen mill, fo muß 
man jedesmal 32 Grade abziehen, wenn von Kahrenheis 
Afchen Graden über o die Rede tft.‘ und 32. Grade zu dee 
gegebenen Zahl Kahrenheitifcher Grade addiren, wenn e6 
fih um Grade unter 0 handelt. Geſchichte und Verfertis 
“gung der Thermometer fiehe: 
a) I C. Fischer. Proſatſte Woͤrterbuch. g. Goͤt⸗ 
eingen 1798 — 805. im 5. . 46 
b) J. And, de Luc Unterfujungen über die Ate 
mceiphäre und die zur Abmeffung ihrer Veränderungen diene 
lichen Werkzeuge. a. d. Stanz. v. Göhler 8. Leipj. 1576. 
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Kemperatur = Wechfelö zur Härtung und Sprödemachung bet 
Körper. Glühendes Eifen in kaltes Waſſer getaucht, madıt 
dasſelbe härter und brüchiger; geſchmolzenes Glas in Waſ⸗ 
fer geträufelt, erlangt eine ſo hohe Sprödigkeit, daß es bei det 
keifeften Berührung fpringt. Die härteflen Steine zuerft 
erwärmt, und dann in kaltes Waſſer geworfen, fpringen in 
Stücke. Alle diefe Erfcheinungen gründen ſich auf die vers 
binderte successive Abkühlung, und die dadurch bewirkte 
ſchnelle und unregelmäßige Zufammenziehung der einzelnen 
Theilchen der Körper. 

Eden diefer Wirkung der größeren Vemperaturs Abs 
fände müflen auch die widrigen Erfcheinungen zugeſchrie⸗ 
ben werden, die man in Bezug auf den menfchlichen Körper 
nad) ſchnellem Temperatur⸗Wechſel und der darin begrün? 
deten unterdrüdten Hautausdünftung fieht. 





1. 
Das Lkicht. 


5 15. Mit der Flamme und dem Glühen der Kör⸗ 
per ift außer der Erwärmung noch eine andere Erſcheinung vers 
bunden, wodurch dieſe Körper unferen Augen fihtbar werben, 
und fich fichtbar machen; nämlih das Licht: das befannte- 
ſte und algemeinfte, aber feinem Weſen nach bis itt dad 
unbegreiflichfte und. unbelanntefte, das für fi allein nicht 
eriftirt, fondern von gewiffen Körpern, mit denen ed vers 
bunden ift, verbreitet wird, und fo wie der Wärmeſtoff an 
gewiſſe Gefege gebunden iſt, woburd die Kraft und Art 
feiner Wirkſamkeit beflimmt wird. So wie ed aber Körs 
per gibt, welden für die Wärme eine mehr oder weniger 
große Kapazität zulömmt , bie baber ein größeres oder 


geringeres Reitungsvermögen berfelben beſitzen, eben fo gibt 
ed auch Körper, denen für dad Licht eine befondere Empfäng⸗ 
lichkeit zufömmt ; man nennt fie leuchtende z. B. Die 
Sonne u. d. gl.; andere, welde dieſe Eigenſchaft in eis 
nem weit geringeren Grade haben, und nur mittelft erſte⸗ 
rer fihtbar werben, im Gegentheil dunkle Körper. Fer⸗ 
ner jene, welche dad Licht frei und ungehindert durchlaſ⸗ 
fen, und gleichſam Leiter deöfelben find, beißen dur cd fichs 
tige; andere, welche es in fich aufnehmen, ed nach dem 
techniſchen Ausdrucke abforbiren, undurdfichtige. — 
Jede dieſer Eigenfchaften läßt wieder fehr viele Grade zu. — 
Der durchfictige Körper, in welchem fich das Licht: bewe⸗ 
get, beißt dad Mittel (medium) der Bewegung: dedfelben, 
Die undurchſichtigen Körper verbinden ſich entweder mit 
dem Lichte fo, daß es feine Wirkſamkeit aufs Auge vers 
biert, und dann fagt man, fie figiren ed; oder fie werfen 
dad Licht ganz ober zum heil zurüd, wie bie bei weis 
gen, glänzenten oder gefärbten Körpern, die fchwarzen 
ausgenommen, ber Fall iſt. — Diefe Achnlichkeit zwiſchen 
ben Gefegen des Lichtes und des MWärmeftoffes zeigt fich 
auch dadurch, daß man durch Erhöhung der Wärme Licht, 
nämlid, Flamme, und durch Konzepzion (Sammlung) des 
Lichtes mittelft Brenngläfern und Brennfpiegeln Wärme ere 
zeugen kann. 
$ 16. Es giebt auf unferer Erbe eine Menge dunkler 
Körper, bei denen nicht Wärme und Licht mit einander ver⸗ 
bunden find, ſondern die nur unter gewiſſen Umſtänden Licht 
aus ſich entwideln, ohne zu erwärmen ; 3. B. verfchiedene Ins 
fetten, faules Holz, faules Fleiſch, der Bononiſche Licht⸗ 
ſtein, der fich vorzüglich um Bologna in Italien findet, 
und welche Eigenſchaft desſelben Vincenzo Cascariolo, 
ein Schuſter, der aufs Goldmachen ausgieng, entdeckte. — 
Die Augen der Katzen und Hunde u. a.m. Man nennt dieſe 
Art von Leuchten phospharesziren, Die Körper ſelbſt 
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aber Phosphore, — Lihtfauger, Lihtmas 
gnete — und giebt als Urfahen an, welche die Körper 
in diefen Zuſtand bringen: 

a) Erwärmung, und zwar fowohl äußere durch Mittheis 
lung, als innere durdy hemijche Mittel hervorgebrachte ; 
wobei aber die Körper weit vom Glühen entfernt bleiben ; 

b) Beſtrahlung von dem Sonnenlichte, die oft nur we⸗ 
nige Stunden zu dauern braudıt ; 

c) An einander Schlagen oder Reiben ihrer Xheile ; 

d) Innere Beränderungen durch Füulniß oder andere 
Arten chemifcher Berfegungen, — | 
Andere erwärmen ohne zu leuchten, 3. B. Gemeiner. 

Kalk, wenn er gelöfdyt wird, fiedendes Waſſer u. a. m. 

Bas fih aber von den leuchtenden Körpern ald Licht 
verbreitet, oder welche bie Grundurſache des Lichtes fey, hat 
noch Niemand entdedt. Nach den verfchiedenen Wirkungen 
desſelben nennet man e8 eine einfache, Äußerfifeine, 
im ganzen Beltall verbreitete, flüffige und 
elaftifhe Materie, welche bie Körper burchdringt, 
felbe leuchtend macht, auf die Sehnerven wirkt und in 
unferer Seele bad Sehen bewirkt. 

8 17. Es läugnet Niemand, daß die Körper fihts 
bar werden, fobald die Sonne — die Hauptquele alles 
Lichted auf unjerer Erde — nahe bei unferem Horizont oder 
über demielben flieht; aber auh Niemand kann ed mit Ges 
wißheit erklären, woher ed fomme, daß und die Sonne uns 
aufhörlich nebft den übrigen leuchtenden Körpern Licht zus ' 
fendet. Der große Newton — zu Woolſtrop in Eng⸗ 
land 1642 geboren — nahm an: das Licht fey ein befläns 
diger Ausflug aus der Sonne und anderen leuchtenden Körs 
pern, beflünde aus Pleinen Kügelchen, und dad Sehen habe 
eine Achnlichkeit mit der Empfindung bed Geruches. Seine 
\ Lehre nennt man dad Emmanationsſyſtem. — De 

berühmte Euler — ein Helvetier zu Bafel 1707 gebo⸗ 
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ven — fagt in feinem roten und zofen Briefe an eine deut⸗ 
fe Prinzefim: *) es habe mit dem Lichte eben die Be⸗ 
fhaffenheit, wie mit dem Schalle; und aus der Sonne, fo 
wie auch aud anderen leuchtenden Körpern, fließe eben fo 
wenig etwas aus, ald aus einer fallenden Glocke etwas 
auszufließen pflege. Er läßt die Lichtmaterie Im ganzen 
Weltraume verbreitet feyn, und nennet fie Aether. Durch 
die zitternde Bewegung der Oberfläche ber leuchtenden Kör⸗ 
per, werbe diefer Aether zugleich mit in eine zitternde Be⸗ 
wegung gefeßt, welche ſich bis zum Auge fortpflanze, wie der 
Schal durch die Luft. Hiedurch bildete fi das Vibras 
tionsſyſtem. — Ian neueren Zeiten erllärte man das 
Licht bald nur ald eine Mobifitation der Wärme; bald nahın 
man dafür eine eigene flüffige Materie oder einen Licht ers 
zeugenden Stoff an. Nach ber Lehre der neueften Naturs 
forſcher fol dad Waffer und der Sauerftoff die wirkſamen Be⸗ 
ftandtheile des Lichted ausmachen, wobei die Elektrizität als 
das Erregende dieſes Prozeffed angefehen werden müeſſ. 

8 18. Es fey au das Licht, was e5 wolle, fo 
kann man fich bas Verbreiten deöfelben als Lichtſtrahlen vors 
ftellen , die fi von einem leuchtenden Körper nah allen 
Seiten und in geraden Linien ausbreiten; jedoch fo, Daß 
fie immer weiter von einander abftehen, je weiter fie ſich 
von dem Gegenftande entfernen. Dieſes Auseinanterfahren 
ber Eichtfirahlen nennet man divergiren; dad Gegentheil 
bilden die zufammenfahrenden oder convergirenden. 
Strahlen. Won diefen beiden ift unterfchieden die Beugung 
des Lichte8 (Influxion), wodurch man deſſen Anziehung oder 
Zurückſtoßung verfleht, wenn ed nahe bei einem Körper vorbei 





*) Briefe an eine beutfche Prinzeffin über verfchiebene Gegens 
ftände aus der, Phyſik und Phitofophie. Neue Ausgabe 
von gr. Kries. 3 B. 8. Gotha 1792. Vergleiche damit 
Wünsch, Kosmol. Unterhaltungen. 2. Band pag. 530. 
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acht. Da fich bie Lichtſtrahlen immer weiter von einander 
entfernen, je mehr fie den Körper verlaflen, fo find fie noth⸗ 
wendig bei igrem Ausſtrömen am gedrängteften, und bilden 
alſo einen Kegel, deſſen Spige an dem Körper und beflen 
Baſis auf unferem Auge if. Je näher wir alfo dem 
leuchtenden Körper find , deſto mehr Lichtfirahlen fallen auf 
unfer Auge, deſto befler fehen wir ibn; je mehr wir und 
aber von dem Gegenftiande entfernen , deſto ſchwächer und 
außgebreiteter werden deſſen Strahlen, defto wenigere fallen 
auf unfer Auge, um fo unbeutlicher wird ‚ber. Gegenfland. 
$ 19. Daß fi die Lichtſtrahlen bloß in geraden 
Linien bewegen, iſt aber nur fo lange fireng richtig, als ſich 
das Licht in eben demfelben, feine Dichtigkeit nicht verän⸗ 
dernden medio æfortpflanzet; benn bei dem Uebergange aus 
einem medio in ein andered von verfchiedener Dichtigkeit, 
3. B. aus der Luft ins Waſſer oder Glas, weicht dad Licht 
von diefem geradlinigten Wege ab. Diefe Abweichung heißt 
man die Bredung des Lichtes (Refraction), welche deſto 
größer ifl, je mehr der Unterfchied zwifchen den Dicktigkeiten ' 
derjenigen Materien beträgt, woburdy er fich beweget. Bon 
undurchfichtigen polirten Flächen, 3. B. Spiegeln, wirb dad 
Licht fo, wie andere elaftiihe Körper, zurüdigemorfen, wels 
ches man (Reflexion) desfelben nennet. Durch daS ges 
brochene und zurüdgemorfene Licht Tann man daher Aud) 
Gegenftägde fehen, wenn auch die gerade Linie zwiſchen 
ihnen und dem Auge durch einen undurdfichtigen Körper 
unterbrochen il. Allen ed findet Feine Strahlenbrechung. 
Statt, wenn der Uebergang aus einer Materie in die an⸗ 
tere unter einem rechten Winkel geſchieht. Der Lichtſtrahl 
wird zwar, wenn er z. B. auf eine undurchſichtige Fläche 
trifft, ſeiner Elaſtizität zufolge reflektirt, iſt aber wegen 
bes rechten Winkels nicht bemerkbar. *) N 


*) Die Strahlenbrechung macht uns eine Menge künſtlicher 
und natürlicher Erfcpeinungen erklärbar. Sie iſt ber Grund 
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WVWVird das Lilht von einem unburchfichtigen Körper aufs 
gefangen, fo entfteht hinter demfelben der Schatten. Diefer 
ift gewöhnlich mit einen weniger dunklen Rande umgeben, 
den man Halbſchatten nennt. 

8 20. Durch die Erpanſivkraft des Lichtes gefchieht 
feine Fortpflanzung, und zwar mit einer fo großen Schnel⸗ 
ligkeit, daß fie für jede Entfernung auf der Erde ald augens 
blicklich anzufehen iſt. Erfahrungen am Himmel aber has 


ben gelehrt, daß fie wirklich fulzefliv geichieht. Nach der 


Angabe des Dänifchen Aftronomen Dlof Römer — der 
diefe Entbedung um dad Jahr 1675 durch Beobachtun⸗ 
gen ber Berfinfterungen der Jupiters⸗-Trabanten gemacht 
bat, die nach ihm duch Bradley und andere Aſtrono⸗ 
men beflätigt wurde — braucht das Licht @ Minuten und 
einige Sekunden Zeit, um von der Sonne auf unfere Erde 
zu fommen: Da nun die Entfernung der Sonne von ber 
Erte über zwanzig Millionen deutfhe Meilen beträgt, fo 
muß bad Licht in einer Minute mehr ald tritthalb Millionen 
Meilın durchlaufen; welche Gefchwindigkeit über achthun⸗ 
derttaufendmal größer if, als die Gefchwintigkeit ded Scholz: 
led; daher wir auch in einer ziemlidhen Entfernung eine Ka⸗ 
none oder fonft ein Feuergewehr losbrennen ſehen, bevor 
wir den Knall hören ; daher folgt der Donner erft immer 
eine Weile auf den Blitz.“ | 

8 21. Da das Licht, feiner außerordentlichen Ges 
ſchwindigkeit ungeachtet, doch feinen fühlbaren Etoß ‚auf 
unfern Körper ausübt, fo muß feine Mafle, wenn ed aud 
materiell ift, unendlich gering, und feine Feinheit daher noch 





⸗ 
vom Sehen durch Gtäfer, ber Brenngläſer, Vergroöße⸗ 
rungsgläfer, Fernröhre und anderer ähnlicher Jnſtrumente; 
der Sonnen: und Mondhöfe, der Nebenfonnen und Nes 
benmonbe : fo wie die Meflerion des Lichtes die Urfache als 
ler Arten von Spiegeln — (Dioptrit, Catoptrik, welche in 
allen Lehrbuͤchern der Phyſik abgehandelt werden.) 
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erflaunenswerther als feine Schnelligfeit ſeyn. Dasſelbe ers 
belt auch daraus, daß man durch eine mit einer Etedinadel 
‚ gemachten Deffnung, welche ungefähr fo groß if, daß 
zwanzig Menfchenhaare auf einmal hiedurch gezogen werben 
können, in einem dicht vord Auge gehaltenen Kartenblatte 
ben halben Himmel überfehen kann, wenn man fi) auf ben 
Küden legt. Diefer Wahrnehmung zufolge muß von jedem 
Dımfıe des halben Himmels wenigſtens ein Lichtſtrahl in 
unfer Auge kommen. Da nun durch Berechnungen die Aftros 
uomen beweifen: baß an dem halben Himmel wenigſtens Tau⸗ 
fend Billionen Sterne neben einander flehen können, ohne 
dag einer den andern bebedt, und baß mithin von benz 
haiben Himmel wenigftend Zaufend Billionen Strahlen durch 
eine ſolche Deffnung, welche zwanzig Menfchenhaare faßt, 
auf einmal in da8 Auge kommen müßten, fo ergiebt ſich 
hieraus, daß ein Lichtfirahl wenigitens fünfzig Billionenmal 
feiner. it, ald ein Menſchenhaar. — Die Urfache, daß die 
Lichtftrahlen, bei ihrer vielfachen Durchkreuzung fich wechfels 
feitig im ihrer geratlinigten Bewegung nicht flören, fchreibt 
man feiner Zlüffigkeit zu, d. h. einer fehr weiten Entfers 
nung feiner Zheilchen, 
$ 22. Durch das Lit feben wir die Gegenftände, . 

von denen es herkommt; bad Kicht felbft aber kann nicht ges 
fehen werben. Daher ift ed nur eine bloße Kolge ter Ges 
wöhnung und Uebung, baß wir einen Gegenfland an der 
Gtelle zu fehen glauben, wo die Lichtſtrahlen, die von einem 
Punkte deöfelben ausgehen, in cinem Punkte zufammenzus 
treffen fcheinen, Weil nun das Licht, wie befannt, immer 
nach geraten Linien in bemfelben fich nicht verändernden 
medio fortgeht, fo fehen wir jeden Körper feiner Höhe und 
Breite nad) zwifchen zwei Linien, welche von den äußerften 
Punkten feiner Höhe und Breite ſich bis an unfer Auge er: 
üreden. Solche zwei Linien zufammen bilden an unferem 
Auge ſelbſt allemal einen Winkel, welden man den Sehe⸗ 
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wintel, ober auch bie fcheinbare Größe des Körpers, den 
man fieht, nennt; und eben diefer Windel ift ed, unter 
welchem man die Höhe und Breite, oder die Größe eifes 
fihtbaren Gegenflandes wahrnimmt; doch nicht auf einerlei. 
Weiſe, fontern immer nad unferem verſchiedenen Stands 
punkte gegen denſelben. Deswegen erſcheint und ein Bleis 
ner Gegenftand defto größer, je näher er uns iſt, und ein 
großer Gegenftand defto Pleiner, je weiter wir und von ihm 
entfernen. — Wie weit ein Gegenftand von und entfernt 
fey, das lehrt und unfer Auge zwar unmittelbar nicht ſon⸗ 
dern wir erfahren es entweder mittelſt einer Meßkette, oder 
mit Hülfe der Geometrie; doch kann man durch öftere 
Uebung die Fertigkeit erlangen, auch vermittelſt des Geſich⸗ 
tes die Entfernung der Gegenſtände zu erkennen und zu be⸗ 
ſtimmen — das Augenmaaß, worauf man ſich freilich 
nicht zu verlaſſen hat, indem oft Täuſchungen Statt fin⸗ 
den, und unſer Urthell irre führen können. — Bei größeren 
Entfernungen können auch zwiſchenliegende Gegenſtände, 
wenn ſie ins Auge fallen, unſer Urtheil über die Größe der 
Entfernung beſtimmen, und die größere oder geringere Hel⸗ 
ligkeit eines Gegenſtandes macht oft, daß wir ihn für näher 
oder enfernter halten. So erſcheint uns z. B. die Sonne 
und der Mond bei ihrem Auf- und Untergange größer, als 
in der Höhe. Gebirge ſcheinen bald näher bald weiter zu 
ſeyn, je nachdem die Luft mehr oder weniger durchſichtig iſt. 
Daher optiſche Täuſchungen. 

$ 23. Von der Brechung der Lichtſtrahlen rührt 
noch eine andere merkwürdige Erſcheinung her, die Licht⸗ 
oder Farbenzerſtreuung. Das Licht wird nämlich durch die 
Brechung gleichſam zertheilet, und erſcheint uns dann unter 
verſchiedenen Farben. Wovon man ſich deutlich überzeugen 
kann, wenn man das Sonnenlicht auf ein gläſernes dreiſei⸗ 
tiges Prisma fallen läßt, und dad Farbenbild (spectrum) 
unter demfelben auf einer weißen Band oder einem weißen 
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Papier auffängt. Man unterſcheidet dann vorzüglich fieben 
befondere Karben, die von unten nad oben in folgender 
Ordnung nicht-Tcharf begrängt, fondern ſich in einander ver⸗ 
lierend, erfheinen: roth, orange, gelb, grün, hellblau, duns 
Zeiblau und violet. Das Sonnenlicht Icheint alfo eine Mis 
hung von mehreren Arten von Licht zu feyn, deren jebe 
eine befondere Zarbe und Brechbarkeit hat. Dad rothe Licht 
wird am wenigften, das violette am ftärkfien gebrocen. 
Fängt man eine biefer Barben wieder durch ein zweites 
"Prisma auf, fo läßt fie ſich nicht mehr weiter zerlegen. Ver⸗ 
einigt man aber bad in Zarben zertheilte Licht wieder — 
durch ein Brennglas — fo geben fie zufammen das weiße 
Licht, woraus fie entflanden find. Das weiße Licht kann ale 
fo nicht ald ein einfadyed, fondern ed muß als ein, auß den verw 
ſchiedenen Farben zufammengefegted, Licht betrachtet werben. 

Künftter nehmen roth, gelb und blau als die urſptüng⸗ 
lichen Farben an, weil man durch eine Miſchung von gelb 
und roth dad Orangegelb, durch blau und gelb dad Grün, 
durch roth und blau das Violett erzeugen kann. Schwarz 
iſt Mangel an Licht, fo wie Weiß das Licht felbfl. Herr 
D. &. E. Wünſch *) lehrt feinen angeftellten VKerſuchen 
zufolge: daß roth, grün und violett die urfprünglichen oder 
einfachen find. | 

Bei der Beurtheilung der Farben eines Körpers kommt 
eö nun darauf an, welche von diefen Barben von ihm zu⸗ 
rüdgeworfen, und welche von ihm abforbirt werden. Mirft 
er gar Feine Strahlen zurück, abforbirt er alfo alles Licht, 
fo erfcheint er ſchwarz; werben aber alle Lichtftrahlen von 
ibn zurüdgeworfen, fo erfiheint er weiß; denn die Mi⸗ 
{hung der genannten fieben Zarben bildet daS Weiße, daher 
uns das Licht auch immer wie weiß erjcheint. 





2) Ch. E. Wünsch, Verſuche und Beobachtungen Über die 
Farben des Lichtes. g. Leipzig 2792. mit Kupf. 
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m. 
Elektrizitaͤt. 





5 24. Einige Körper entwideln außer ber Wärme 
and dem Lichte, wenn fie gerieben werden, auch noch ges 
wife anziehende und abſtoßende Kräfte; und bringen Er⸗ 
ſcheinungen hervor, die durch die Art ihrer Entfiebung und 
durch ihre Beſchaffenheit an das Wunderbare zu gränzen 
feinen. ‚Die Urfache diefer Erſcheinungen, welche Licht 
und Feuer in ſich vereiniget, ift gleichwohl unferem Willen 
fo, wie die des Feuers und des Lichtes, ein Geheimniß, wel- 
ches zu enthüllen vieleicht der Zukunft vorbehalten if. Man 
nennt diefe Kraft, da man fie am erften und ftärkfien an dem 
Bernfteine, welcher im Griechifhen Electron heißt, entdeckt 
- haben foll, die Elektrizität; und betrachtet diefelbe. als 
eine äußerfi feine, flüßige und elafifhe Mas 


terie, welde alle Körper durchſtrömt, ohne 


doch an diefelben abfolut gebunden zu feyn. 
8 25. Ob nun gleich diefe Materie alle Körper 
durchdringt, fo iſt doch der Grad ihrer Wirkſamkeit in den 
verfihiedenen Körpern fehr verfhieden. Bei einigen bedarf 
fie weiter nichts, ald daß die Körper gegen andere verſchie⸗ 
denarrige gerieben werden, um ſich durch die anziehende 
oder abftoßende Kraft, oder durch ein eigenes Leuchten, wels 
ches man daß elektrifche nennt, ſichibar und fühlbar zu machen. 
Diefe Körper heißen urfprünglic elektriſche ober 
idioeteftrifche. Andere, welce fich gegen dad Reiben 
gleichgültig verhalten, und nur erft dann ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen äußern, wenn fie mit einem ſchon Durch Reiben elefrrifhen 
Körper in Verbindung gebracht worden, nennt man uns 
elettrifhe oder fymperielettrifhe Körper. Zu 
ben erfleren gehören‘ außer dem Bernſteine faſt alle Edels 
feine, Kryflal, Glas, Porzelän, Schwefel, Siegelad, Pech, 
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Harz, Gummi, Wacht, Gelbe, Elfenbein, Haare, Stein⸗ 
falz, Zuder, Alaun, trodened Holz und die Luft. Zu den 
legteren: Das Fleiſch der Xhiere, das Waſſer und andere flüfs 
fige Körper, welde zum Theil aus Wafſfer beſtehen; ; beſon⸗ 
ders aber Metalle. 

& 26. So wie man aber unter den Körpern. in Hin⸗ 
fit igrer Capazität für Wärme ($ 9.) gute nnd ſchlechte 
Leiter unferfcheitet ; fo beftehet ber Unterfchieb dieſer Kör⸗ 


per eben nicht allein in der Art, in welcher fih bei ihnen 


die Elektrizität ald urfprünglid oder abgeleitet zeigt; fons 
dern hauptfächlidy in dem Verhalten ihrer Beſtandtheile zur 


Elektrizität. Einige wie z. B. Glas, Harz u.d. gm 


werden nur genau an der geriebenen Stelle elektriſch; der 
dafeibfi enthaltene elektriſche Zuſtand verbreitet ſich nicht 
über ihre zanze DOberflähe. Bei anderen Körpern hinge⸗ 
gen 3. B. bei ben Metallen verbreitet ſich der auch nur an 
einem Punkte, auf was immer für eine Art erhaltene elektri⸗ 


ſche Zufland fogleich über ihre ganze Oberflähe. Dieſe 


pehmen auch fehr leicht den elektrifhen Zuftanb eines andes 
ren, ihnen hinlänglich genäherten Körpers an, und theilen 
ihn auch anderen Körpern von derfelben Beſchaffenheit im 
Bezug auf Elektrizität, eben fo leicht mit. Jenen fehlt fos 
wohl diefe Empfänglichkeit, als die Gabe der Mittheilung. 
Körper , über beren Oberfläche fich der elektrifche Zuſtand 
gleichförmig verbreitet, welche die Elektrizität leicht anneh⸗ 
men und abgeben, heißen £eiter (conductores), die andes 
ren von entgegengefeßter Befchaffenheit, Nichtleiter (non 
conductores) der Elektricität. Ein von allen Exiten mit 
Nichtleitern umgebener Körper heißt isolirt. 

5 27. Die Verſchiedenheit der Leitungsfähigkeit der 
Körper macht daher‘ tie befländige Aufhebung und Wieder: 
derfielung des Bleichgemichtes, der gleich dem Wärmeſtoffe 


in allen Körpern der Erde verbreiteten und dadfelbe Geſez 


der Mittheilung beobachtenden elektriſchen Materie möglich; 


EN 


93 
benn die efeftrifchen Erſcheinungen entſtehen nur da, wo das 
Gleichgewicht geftört und wieder hergeitelt wird. Die flärs 
Ber eleßtrilirenten Körper ziehen die ſchwächeren an, floßen 
fie aber von fi) ab, wenn ihnen ein gewifler Grad Elektrie 
zität mitgetheilet if. Bei diefer Mittheilung oder Erre⸗ 
gung der Elektrizität eines urſprünglich elektriichen Körpers 
in einem unelektrifchen, verliert erjierer nur wenig von feiner 
Elektrizität, indem biefelbe nur an die unmittelbar berührte 
Stelle, nicht aber in den ganzen Umfang desſelben übergehet. 
Sind zwei elettrifche Körper fich gleich ſtark an Elektrizität, 
fo flogen fie ſich abz je größer aber der Unterſchied zweyer 
Körper in Hinfiht der Elektrizität iſt, um fo flärker ift die 
in ihnen erregte elektrifhe Wirkſamkeit. Diefes Verhältniß 
zweyer Körper gegen einander nennet man die elektrifche 
Spannung. 

8 28. Die Wirkung ber erregten Stektrizität oder dad 
Anziehen und Abſtoßen, äußert fich aber nicht immer unter 
gleihen Erfcheinungen ; denn einige ziehen an, was die an« 
deren abftoßen. Man unterfcheidet daher zweyerlei Arten 
von Elektrizität: positive und negative; jede von biefen 
ſtößt eınen gleihnamig elektrifirten Körper ab, und ziehet 
Dagegen einen ungleichnamig elektrifirten Körper an. Es ift 
daher ein Hauptgefeß aller elektriichen Erfcheinungen, daß 
gleihnamig elebtrifirte Körper einander abs 
flogen, und ungleibnamig eleftrifirte ein 
ander anziehen. ' Nebfi tem Anziehen und Abflogen 

Funterſcheiden fi) aber biefe Eleftrizitäten auch durch das 

aus ihnen entwidelte Feuer; dieſes bildet bei positiv elet⸗ 

triihen Körpern ein kugelförmiges Sternchen, bei nega- 
tiv eleftrifchen einen Strahlenpinfel; die Entwidlung diefer 

Lichterfcheinungen iſt mit einem Knalle verbunden, wenn die 

entgegengefegten Elektrizitäten durch einen Nichtleiter 3. B. 

bie Atmoſphäre, getrennt find. 


N 
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8 29. Die Wirkung eine eleftrifirten Körpers erſtre⸗ 
det fi immer bis auf einige Entfernung um ihn herum; 
und diefe Entfernung ift deſto größer, je flärker die Elektri⸗ 
zität ded Körperd iſt. Der Raum, durch welchen fich die Wirs 
fung eines elektrifirten Körpers erſtreckt, beißt der elektrifche 
Wirkungskreis oder die eledtrifhe Atmofphäre. 
Daher dad zweite Hauptgefeg der Elektrizität, daß ein 
Körper, der in den Wirkungskreis eined 
elettrifirten Körpers bis auf eine gewiffe 
Entfernung gebradht wird, an der zuges 
Tehrten Seite die entgegengefegte Elektri— 
zität erhält. Iſt diefer Körper ein Leiter, und iſt er 
ifolirt, fo befommt er zugleich an dem abgefehrten Ente 
die gleichnamige Elektrizität. Beide Elektrizitäten, die zu 
gleicher Zeit in ihm Statt finden, dauerh indeg nur fo lan⸗ 
ge, als er fi in der Nähe bed anderen Körpers befindet, 
und hören auf, fobald er von ihm entfernt wird. KDiefe 
Art von Elektrifirung, nennt man eine Bertheilung. 
Bon diefer Vertheilung oder der Wirkung der elektrifchen 
Atmofphäre hängen eine Menge elektriſcher Erfcheinune 
gen ab. *) 





*) Das Mittel, die Eigenſchaften und den Bang der Elektrizl⸗ 
tät bei ihrer Entflehung durch Reiben zu beobadıten, Ihre 
Gefege genau zu beflimmen, und ihten Einfluß, den fie in 
der Natur äußert, zu ermelfen, dient die Eleftrifirmas 
fine; woran das MWefentlichfte ift: a) Ein Körper, der 
durch Umdrehung gerieben wird. b) Ein Reibzeug, ein Kifs 
fen, woran der erfte Körper ſich reibt. c) Ein Körper, in 
dem bie elektriſche Materte aufgehäuft wird, der Conductor. 
Die Beichaffenheit und Gebrauch derſelben ift zum Theil in 
den meiften Lehrbüchern der Phyſik, wie auch in dem ſchon 
angeführten Wörter: Buche (S. 20. a.) zu finden. Ausführ: 
lich aber x 

ü a) in Tib. Cavallo’s volfländiger Abhandlung ber , 

theoretifchen und praktiſchen Lehre von der Elektrizität, aus 

Raturg. L, Bd, 6 


IV. 


Der Magnet'smuß. 





8. 30, Der Magnetismus, worunter man ſowohl 
den Inbegriff aller feiner Erfcheinungen, als auch die räthſel⸗ 
bafte Urfache desſelben verftehet, - hat mit der Elektrizität 
eine gewiſſe Aehnlichkeit ; indem er fo wie diefe in der Aeu⸗ 
ßerung feiner zwielpaltigen Kräfte dad Geſetz der Anzie⸗ 
hung und Abſtoßung beobachtet. 

Der natürliche Magnet, der ſich an mehreren Orten 
unſers Vaterlandes findet, in ber Mineralogie Eifenma 
gnetflein ‚genannt, iſt ein Kifenerz, dad die Eigenfchaft 
beſitzt, das Eifen oder auch folhe Körper, welche in ihrer 
Miſchung viel Eifen enthalten, an fich zu ziehen und feſtzu⸗ 
halten, oder unter gewiffen Umfländen von ſich zu ftoßen, 
Diele Kraft äußert fich am ftärkften gewöhnlich nur an zwei 
einander gegeräiber liegenden Stellen, den magnetis 
fhen Polen, weldhe die äußerfien Pumkte einer mitten 
durdy den Magnet gedachten geraden Linie find, die man 
ihre Achfe nennt; ihre Mitte bezeichnet der Punkt der 
Gleich gültigkeit, (Indiferenzpunft.) — In einer age, 
worin der Magnet fi) ganz frei breben kann, richtet ſich 
der eine Pol ungefähr nach Norden, und der andere nad) 





bem al Ate Aufl. von Baumann, g. Leipzig 1797. 
2 

b) Gli. Cp. Rohnenburgerès Beiträgen zur theoret. 
u. prakt. Elektrizitätslehre; nebſt feiner Beſchreibung eini⸗ 
ger Elektriſi rmaſchinen und elektriſchen Verſuche. Stutt⸗ 
gardt 1784 — 98. 


c) Ben. Franklin’s erſten Theile ſeiner fämmts 


(ren Werke, aus dem Engl u. Franz. überſezßt. Mit 
Anmerlungen von ©, T. Wenzel g. Dresden 1790. 


— 
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Güben ; daher jener der Norbpol und biefer der Südpol 


genannt wird. Diefe Eigenichaft, die man die Polaris 


sät nennt, kann man auch dem Eifen mittheilen ; entweder 
wit Hülfe eines natürliden Magneten, Turch den einfachen 
oder doppelten Strid , oder ohne Beihülfe desſelben Durch 
Schlagen oder Reiben, wodurch es ſelbſt Wagner wird, — 
daher die künſtlichen Magnete. 

& 31. Der Magnet, den man zur Verfertigung eines 
künſtlichen braucht, verliert von feiner Kraft wenig oder 
nichts. Er fcheint daher nur die eigentlihe Kraft ded Eis 
fend, welche auch durch dad Schlagen oder Reiben gewedt 


werben kann, durch feine Einwirkung rege zu machen, weß⸗ 


wegen dieſe Wirkung ‚eher eine Bertheilung ald Mitteilung 
zu nennen ſey. — Die Wirkung eines Magneten iſt da⸗ 
‚her bei der Berührung am größten, und erſtreckt ſich immer in 
ber Richtung einer geraden Linie deſto weiter, je ſtärker feine 
Kraft it; nimmt aber allemal ab, je weiter man ſich von 
ihm entfernt. In weldhem Verhältniße aber die Abnahme 
erfolge, ob in dem Verhältniße der Duadrate der Entfers 
nungen , oder im Verhältniße der Würfel, iſt noch unents 
fbieden. Auch dringt fie durch alle bekannten Subflanzen ; 
> DB. durch Waſſer, Glas, Holz, Papier, Leder u. a. m. 


Jedoch hat die Temperatur auf die Stärke berfelben großen 


Einfluß, je mehr man nämlich den Wagnet erwärmt, deſto 
mehr wird feine Kraft gefchwächt, hingegen wächſt fie durch 
die Abkühlung. 

Obgleich jeder Magneten Pol mit gleicher Kraft auf 
das Eiſen wirkt, ſo wirken ſie unter ſich doch feindlich ge⸗ 
gen einander, Der Norbpol ziehet nur den Südpol an, 
und ſtößt deu Nordpol eines anderen Magneten von fi; 
daher dad Hauptgeſetz bes ‚Magnetismus, wie bei der Elek⸗ 
trizität ($ 28 ) dag nur die ungleihnamigen Pole zweier 
Magneten einander anzieben, tie gleichnamigen hingegen 
einander zusüdfioßen, weßwegen auch jene die frenmb- 

ea. 
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ſchaftlichen, tiefe aber die feindfeligen Pole 
beißen. *) 

& 32. Die Sud, die Erfcheinungen bed Magnett⸗ 
mus zu erkläten, veranlaßte die ſonderbarſten und mannigs 
faltigſten Meinungen der Gelehrten, Cartesiugd nahm eine 
eigene feine aus lauter Eleinen Schraubchen beftiehende Mas 
“terie an, und flellte fi vor, die Körper würden durch bie 
Bewegung jener Materie in diefen Schraubengängen von 
einander oder an einander: gefehraubt. — Euler nahm ebene 
fol8 einen eigenen feinen Magnetftoff an, der zu dem einen 
Pole, ded Magnetd ein, zu dem anteren herausſtröme, und 
durch diefe Bewegung gleichfam mechanifche Anziehung, oder 
wenn die Ströme ſich in entgegengefeßter Richtung begegnen, 
wie dieß bei genäherten gleichnamigen Polen der Tall ift, 
Abſtoßung bewirfe. Andere, befonder& die neueren erflären 
alle magnetifchen Erſcheinungen aus der anziehenden Kraft 
eines im Mittelpunkte ber Erde verborgenen Magnets. **) 
Doch alle ſtimmen darin überein, daß, ſo wie bei der 
Elektrizität, eine eigene, feine, flüſſige Materie, 
die durch alle Körper der Erde vertheilt ſeyn ſoll, Dabei 
wirffam fey. Allein die Entfcheidung der Fragen, wie 
diefe Materie befchaffen ift, auf welche Art fie auf die Kör⸗ 
per wirfe, warum ſie ihre Wirkung vorzüglich an dem Eis 
fen beweife, find noch alle Phyſiker ungeachtet ihrer Anſtren⸗ 
gung — fehuldig geblieben. 





*), a) F. U. Theod. Aepinus. Zwo Schriften: 1) von 
der Aehnlichkeit der eleftrifchen und magnetifhen Kraft. 
2) Bon den Eigenfchaften de Turmalins. A. d. Late 
Graͤtz 1771. 
. b) Aut. Brügmanp's Verſuche über die magnetifche 
Materie. Aus dem Latein. mit Anmerk. u. Sufägen von 
C. G. Eschenbach. g. Leipzig 1794. 
*5) Klügel’s Encyclopedie, 2, Theil. pag. 24 u. a. m. 


37. 
| V. 
Das Waſſer. 


833. Das Waſſer, dieſe allgemein bekannte Flüſſig⸗ 
keit iſt 4g der merkwürdigſien Körper auf unſerem Erd⸗ 
boden. Es iſt nicht nur in fo großer Menge vorhanden, 
dag e5 den größten Zheil der Erdoberfläche bededt ; fondern 
auch fo mannigfaltiger Veränderungen und Wirkungen fähig, 
daß cd an unzähligen Naturerfcheinungen Antheil hat. Geis 
nem Wefen nach if es durchſichtig, leichtbeweg⸗ 
lich, fhwer, und unbedeutend elaftifh, ohne Ges 
ſchmack, Geruch und Farbe, Die Natur liefert e8 
aber nie ganz rein, fondern felbft bad, was wir reined 
Waſſer nennen, iſt mit noch allerhand frembdartigen, mei⸗ 
ſtens mineraliſchen Subflanzen, von denen auch felbit das 
Schnee⸗ und Regenwaffer nidt frei ift, vermiſcht; 
Daper wir auch den fo mannigfaltigen Gefhmad und die 
verjchiedenen Farben desſelben unterfcheiden. Gemeine Luft 
findet ſich beitändig darin, und wenn es Luftfäure, zu ber 
ed, wie zu allen Salzen, eine ſtarke Verwandſchaft bat, im 
etwas beträdhtlicher Menge in ſich aufgenommen bat, wird 
es felbft eine ſchwache Säure, und erlangt dadurch die Kraft, 
ſelbſt Erden und Metalle aufzuföfen. Nach der Beſchafen⸗ 
heit der Stoffe, die es aufgelöſt enthält, nennt man es im 
gemeinen Leben, entweder weiches, oder bartes, oder 
mineralifes Waſſer. 

Unter hartem Waſſer, wozu das Quell und Bruns 
nenmwaffer gehört, verftehet man jenes, welches einen 
oft unangenehmen und felbft widrigen Geſchmag äußert, der 
von den in ihm mittelft der Kohlenfäure aufgelöflen Erden, 
nämlich der Kalkerde, Thonerde, Mergel u. a. m., her⸗ 
rührt. Dieſes Waſſer Iöfet die Eeife nicht leicht auf, auch 
kochen fib die Hülfenfrüchte in demfelben nicht weich. 


— — 
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Weiches Waſſer aber, worunter das Regen⸗ Fluß⸗ 
und Sumpfwaſſer gehört, hat einen matten mehr faden Ge⸗ 
ſchmack, die Stife löſet ſich darin leicht auf, weßwegen es 
zum Waſchen den Vorzug bät, auch erweichen ſich durch 
Kochen die Hülſenfrüchte leicht in demfelben. Iſt aber das 


Waſſer fo fehr mit fremden in ihm aufgelöften Beſtandthei⸗ 


len gefhmängert, daß ed in, feiner Mifchung von jenen, dem 
gemeinen Trinkwaſſer zufommenden Eigenfdyaften ganz abs 
weidyt; fo nennt man es mineralifhed Wafler. Die 
mineralifhen Wäſſer erhalten von den in ihnen befonders 
vorwaltenden Beftandtheilen ihre Benennung. Sie werden 
daher in Säuerlinge, Stahlwäſſer, alkaliſche 
MWäffer, Bitterwäffer, RBitriolwäffer, Ce 
mentwäffer, Shmwefelwäffer und Salzfohlen, 
zu welchen letzteren auch das Meerwaſſer gehört, eins 
getheilt; nach Lem Unterfchiebe ihres Wärmegrades zerfals 
len dieſe Wäfler in warme und Falte Quellen. So 
verſchieden nun diefe in dem Wafler aufgelöften Beſtand⸗ 
theile find, eben fo verſchieden ift auch deren Einfluß auf 
den menſchlichen Körper, und hierauf gründet fich der Ges 
brauch der Mineralwäſſer und Mineralbäter. 

8 34. Ob dad Waſſer ein einfacher oder. zuſammen⸗ 
gefchter Körper ſey, wie die Theilchen desfelben beſchaffen 
find; darüber find die Meinungen der Gelebrten noch ims 
mer verſchieden. inige, unter anderen Wallerius, *) 
glaubten durch Verſuche dargethan zu haben, es beſtünde 


aus aufaelöfter Erde; weil ſich beim‘ Reiben (in Glas⸗ oder 


Metall» Mörfern), und Deftiliren desſelben allezeit ein Theil 
ber Erde abſetzt. Doc hat man gefunden, daß die Erde 
nach der verfhiedenen Maſſe der Mörfer auch verfchieten fen, 
und daher nichts anders ald abgeriebene Theildhen der Mörs 


+) In feiner phofifch = hemifchen Betrachtung Über deu Urfprung 
ver Weit. Aus dem Lat. von Koller. g. Erfurt, 1782. 
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ſer⸗ und der Keulenmaffe. Andere geben vor, daß es fſich durch 
Wärme in Luft verwandeln laffe, und daher aus Luft bes 
fiche. Allein ihre erzeugte Luft war nichts anteres, als 
Dämpfe ded Waſſers. Die neueren vorzüglich franzöftfd;en 
Shemiler, denen die Luft beſonders gefällt, machen ed mehr‘ 
als wahrſcheinlich, daß dad Waſſer eine aus zwei befonteren 
Luftarten, ihrem Oxygéne und Hydrogene, zufanmens 
gefeßter Körper fey. Sie gründen ihre Behauptung vors 
nämlich auf folgende zwei Verſuche. | 

a) Wenn man Waſſerdampf durch ein bloßes Glasrobr 
leitet, welches man an einer Stelle glühend erhält, ſo findet 
man in dem vorgelegten Gefäße am Ende alles Waſſer wies 
der. Legt man aber Stüdchen Eifen in die glühende Etelle 
des Rohres, fo findet fi am Ende in der Borlage weniger 
Waſſer, dagegen aber eine gewifle Menge inflammabler Euft ; 
und zwar beträgt bad Gewicht ber inflammaben Luft nebft 
der Gewichfövermehrung bed oxydirten (verkalkten) Eiſens 
gerabe fo viel, als der Verluft an Waſſer dem Gemicte 
nad beträgt. Hieraus folgerte man, dag dad Wafler in 
zwei Beftanbtheile zerlegt fey, in einen Eauerfioff (Oxyge- 
ne), welcher fi mit tem Eiſen verbunden, und deſſen 
Oxydation oter Verkalkung und Gewic;td « Vermehrung 
bervorgebradit habe, und in ein inflammabled Gas, wel⸗ 
ed daher Wafler erzeugendes (Hydrogene) von ihnen 
genannt wird. 

b) Wenn man reine Lebensluft, Eauerfloffgad mit ins 
flammabler Luft verbrennt, To erzeugt fi Waller, und 
zwar wieder an Gewichte eben fo viel, ald bie beiden Luft⸗ 
arten wogen. . | 

So viel Anhänger und Vertheibiger biefe Werfuche ges 
funden haben, fo werten fie doch nicht von allen Naturfors 
fern für überzeugend gehalten, weil mehrere deutſche Phys 
fiter (Voigt und Ritter) durch ihre Werfuche gezeigt haben, 
daß die Entwidlung bes Sauerftoffes, fo wie die Entwidiung 
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der inflammablen Luft ganz von einander unabhängige, und 
jede, für fich iſolirbare Prozeſſe ſeyn. Sie vertheibigen dem⸗ 
noch die ältefie Meinung, daß das Waſſer einfach fey, ob 
ed gleich ald aus den genannten zwey hypothetiſchen Stoffen 
zufammengefeßt, fonft allgemein angenommen wirb, 

5 35. Den Grund der Zlüfligkeit des Waſſerd fucht 
man in einer runden Geftalt und der fpezifiihen Schwere 
feiner höchſt feinen und dichten (9 8. f.) Theilchen, bie fich 
ſowohl durch Leder, ald Durch das härteſte Holz preflen 
laffen, und welde, da fie fih nur in fehr wenigen Punks 
ten berühren, fchlecht zufammenhängen, jedem Gegenftande 
Veicht ausweichen, und von ihrer eigenen Schwere gedrückt, 
über einander herabrollen. Die Menge diefer Xheilchen, 
und die größere oder geringere Abweichung von der Hori⸗ 
zontalfläche machen die vermehrte oder verminderte Schnel⸗ 
(igfeit des Stromes. — Der geringe Zuſammenhang unb 
die vielen Zwifchenräumden, die fih in dem Waſſer befins 
den, und daher Lie Lichtfirahlen leicht durchfahren Laffen, 
follen die Urfuche feiner Durdfichtigfeit ſeyn. 

$ 36. Die ‚große Feinheit und Dichtigkeit der Waf- 
fertheichen ift die Urſache, warum ed fich fo leicht an alle 
Körper, Fette und Oehle ausgenommen, anhängt, fie benekt, 
und in, diefelben eindringt, und wenn fie ihm flarf genug 
. verwandt find, felbe in fich auflöſt. Diefe Eigenſchaft des 
Waſſers benügt man im gemeinen Leben zu verſchiedenen 
‚ Iweden, die viele Kraft erfordern, 3. B. wenn hanfene 
Stride mit Waſſer angefeuchtet werden, fo dringt dasfelbe 
zwifchen die Theilchen der Stride, und dehnt fie in die Breite 
und Dide aus, wodurch fie nothwendig verkürzt und daher 
geſchickt werden, etwas fehr feft zu halten, ja fogar eine 
anfehnliche Laft in die Höhe zu heben. In den Mühle 
fteinbrüchen bedient man fich gleichfale diefer Eigenfhaft 
des Waſſers, um bie grüßten Steine von einander zu frens 
nen. Man bohrt nämlich in bie Steine kleine Köcher, worein 
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man Pflöde von recht trodenem Weidenholze treibt, bie 
man hernach mit Wafler: begießt, Die zarten Waſſertheil⸗ 
chen dringen hierauf in die leeren Zwiſchenräume diefer hoͤl⸗ 
zernen Pflöcke, und dehnen fie mit ſolcher Heftigkeit aus⸗ 
einander, daß dadurch die Steine geſpalten werden. Eiſerne 
Röhren, beinerne oder hölzerne Gefäße zerſpringen, wenn 
„mon Gröfen oder Bohnen in ſi ie bringt, und dann mit 
Waſſer befeuchtet. 

8 37. Außer der Feinheit und Zlüſſigken befi ist das 
Waſſer auch noch eine ziemliche Härte 'und einen befondern 
Zufammenhang feiner Xheilchen ($ 7. c.), den man bei fo 
einem flüffigen Körper nicht leicht vermuthen folte. Won 
dem Grade biefed Zufammenhanges kann man ſich aus dem 
Berfuche, daß kleine Nähnadeln, wenn- fie troden und glatt 
find, auf Faltem Waſſer ſchwimmen, einen Begriff machen. 
Da die ſpeziſiſche Schwere des Eijend über fiebenmal größer 
ift, als die fpezifiihe Schwere des Waſſers; fo iſt offenbar, » 
'daß die Kraft, womit die Wafjertheilhen zufammenhängen, 
mehr betrdgen muß, als die Kraft, womit eine eiferne 
Nähnadel auf dad Waſſer trüdt. Ja man Fann fogar dün⸗ 
ne Blättchen ton Gold oder anderen Metallen, welche mar 
aufs Waſſer gelegt hat, noch mit kleinen Gewichten beſchwe⸗ 
ten, ohne daß fie unterfinfen. Eben diefer Bufammenhang 
ift auch der Grund, warum fich Las Waſſer in fo anjehns 
liche Zropfen zertheilet. Denn hätten die Waffertheilchen 
Feinen merklichen Jufammenhang, ſo würde aus einer. Men⸗ 
ge berfelben eben fo wenig, als aus einer Menge Etaub 
oder Sand ein Zropfen entftehen. Die Härte tes Wafs 
fer, von der man ſich, außer der Eigenjchaft, nach welcher 
e8 ſich fo ſchwer zufammentrüden läßt, auch noch dadurch 
überzeugen kann; daß wenn man ein flaches Stück Holz 
nimmt, und mit der flachen Seite auf bie Oberfläche eines 
Fluſſes oder Teiches fchlägt, ein ſolches Stück Holz dadurch 
eben ſo geſpalten wird, als wenn man damit auf einen ſehr 
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feften Körper gefchlagen hätte 5 fie verurfaht auch, daB 
ſowohl Flinten⸗ ald Kanonentugeln abpralen, wenn man 
fie unter einem fehr fchiefen Winkel auf dad Wafler ſchießt; 
ja bei Bleitugeln bemerkt man audy noch über dieg, daß 
fie dadurch ganz platt werden, weld;td ohne eine befondere 
Härte der Waſſertheilchen unmöglich geſchehen könnte. 

5 38. Jeder fefle Körper , den: man ind Waffer 
‚ voirft, iſt entweder von fchiwererer oder leichterer Art, ald das 
Waſſer ſebdſt. Das abſolute Gewicht des reinen Regen⸗ 
waſſers, welches gewöhnlich zur Einheit angenommen wird, 
wenn man das ſpezifiſche Gewicht anderer feſter und flüſſi⸗ 
ger Körper angeben will, beträgt etwa für einen Kubik⸗ 
ſchuh 56 Pf. Wiener Gewicht. Taucht man einen fpes 
zififch fchwereren Körper in dad Waſſer, fo fcheint er einen 
Theil feiner Schwere zu verlieren. Diefer Verluſt beträgt 
gerade fo viel, ald dad Gewicht desjenigen Waſſers, welches 
er aus feiner Stelle vertreibt. Würde nun z. B. ein Kürs 
per, weldyer einen Kubikſchuh in feiner ganzen Mafle ein⸗ 
nimmt, ind Waffer gebracht, fo drängt er einen Kubikſchuh 
Waſſer, alfo 56'/, Pf. aus feiner Stelle; gerade fo viel 
verliert nun der Körper an Gewicht, und wird daher vom 
Waſſer getragen. Iſt aber der kubikſchuhgroße Körper 
ſchwerer als dad Waſſer, z. B. 60 Pf., fo finft er im 
Waſſer mit 34, Pf., weil er um 3°, Pf. ſchwerer ift, 
ald das Waſſer. Sit er leichter, z. B. so Pf., fo wird 
er vom Wafler getragen, weil er feines aus feiner Stelle zu 
bewegen vermag. "Der Verluſt, welchen ein in dad Waſſer 
oder eine andere flüffige Materie eingetauchter Körper an feis 
nem Gewichte leidet, iſt alfo nur fcheinbar, indem er in der 
That feine vorige Schwere behält. Diefe wird jebuch nicht 
ganz von dem Körper, woran’ er ‚hängt, fondern zum Theil 
von dem unter ihm befindlihen Waſſer getragen, weßwegen 
auch das Waſſer alddann um eben fo viel an Schwere zus 
nimmt, ald der eingetauchte Körper leichter geworten ift. 
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5 39. Man ſetze 3. B. ein Glas mit Waſſer in eine 
Wagſchale, und bringe dadfelbe durch ein Gewicht in 
wagrechten Etand, man hänge ferner einen Kubikzoll von 
Metall oder einer anderen Materie, welce ſchwerer ald das 
Waſſer iſt, an ein Pferdebaar, und taude ihn ganz ins 
Bafler, nur dog er den Boden des Glaſes nicht berührt, fo 
wird man bemerken, Daß die Wagſchale, in der fi daB 
Siad mit Waſſer befindet, ſchwerer wird, und dad zur Wie⸗ 
derherſtellung des Gleihhgewichted in die andere Bagfchale 
fo viel Gewicht gelegt werden muß, al& die Schwere eines 
Kubitzol-Wafierd beträgt. — Auf diefen Erfahrungsſatz 
gründet fi die Wahrheit bei Beflimmung der eigenthlimlis 
chen Schwere derjenigen feitert Körper, welche ſchwerer als 
Dad Waſſer find, und dur dad Eintauchen in dasſelbe 
nicht verändert werten Wan pflegt, um diefed zu erfahren, 
em Etüd desjenigen Körpers, defien eigenthiimliche Schwere 
man willen will, abzuwägen, taudyt ihn alddann an einer 
Mage (man wählt hiezu die fogenannte hydroſtatiſche Wage) 
ind Waffer, und bemerkt den Verluſt, welchen er an feiner- 
Schwere leidet. So vielmal nun diefer Verluſt geringer 
if, als fein Gewicht in freier Luft, fo vielmal muß auch bie 
eigenthümliche Schwere des Waflerd geringer ſeyn, als die 
Schwere bed eingetaudten Körpers. 

8 40. Bill man die Schwere von Flüſſigkeiten Ser. 
ſtimmen, fo bemerkt man, wie viel ein feſter Körper in ter 
zu beſtimmenden Flüffigkelt, und wie viel er im Wafler ron 
feiner Schwere verliere. Der Unterfehieb des Gewichtver⸗ 
luſtes beftimmt den Unterſchied der Schwere des flüffigen 
Körpers. Wil man z. B wiſſen, wie fich Lie eigenthüm⸗ 
liche Schwere des Weingeiſtes zur Schwere des Waſſers 
verhalte, ſo bringt man irgend einen feſten Körper, F 
ſchwerer als dieſe Flüſſigkeit iſt, zuerſt ind Waſſer, 

Bann in Weingelſt. Nun findet man, daß der feſte kön 
im Waſſer 10, im Weingeiſt aber 9 Quenihen von feinem 
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Gewichte verloren habe ; fo kann man ficher fchliegen, daB  - 
ſich die Schwere des Maflerd zur Sawere des Weingeiſtes 
wie 10 zu 9 verhalte. 

Dieß vorausgefegt, begreift man nun leicht, baß ein 
Körper, der fpezififch ſchwerer if, als das Waſſer in dem⸗ 
ſelben, nothwendig niederſinken müſſe; weil die Schwere 
eines ſolchen Körpers mehr Raum einnimmt, als eine Men⸗ 
ge Waſſer, die eben ſo viel wiegt; und weil die Schwere 
dieſes Körpers von dem Waſſer nicht ganz getragen wird, 
ſondern ein Theil derſelben immer noch übrig bleibt, welcher 
ſie unterwärts treibet. Da nun dieſer Theil deſto größer 
iſt, je größer die eigenthümliche Schwere des Körpers iſt; 
ſo ſinken auch ſchwerere Körper geſchwinder nieder, als die 
leichten. Soll daher ein Körper von ſchwerer Art vom 
Waſſer getragen werden, ſo muß man ihn ſo zubereiten, 
daß er einen größeren Raum einnimmt, als die Menge 
Waſſer, welche eben ſo viel wiegt; alsdann wird ſeine ganze 
Schwere vom Waſſer, getragen, und er kann daher nicht 
niederſinken. So ſchwimmt z. B. eine hohle metallene 
Kugel von der Größe eines halben Kubikſchuhes, wenn ſie 
ein Pfund wiegt, eben ſo leicht, als ein Pfund Holz. Ueber⸗ 
haupt kann man einen ſpezifiſch ſchwereren Körper, als das 
Waſſer, auf doppelte Art zum Schwimmen bringen; entwe⸗ 
der wenn man ihn in einen größeren Raum ausdehnt, als 
die Menge Waſſer einnimmt, welche eben ſo viel wiegt; 
oder, wenn man ihn mit Körpern verbindet, welche leichter 
als das Waſſer find, Allein von den leichteren muß’ man 
fo viel dazu nehmen, daß der Raum, welchen die mit eins 
ander verbundenen Körper ausfüllen, größer wird, ald der 
Raum einer gleich ſchweren Menge Waſſer. Auf die erſte 
Art ſchwimmen die Fifche und Leihen; auf die andere aber 
die Menfchen, mittelft der Blafen und Schwimmgürtel, 

6 41. Wenn bie Körper ganz eintauchen, und Bein 
Theil bavon über die Oberfläche bed Waſſers hervorragt, fo 
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ist diefed ein Zeichen, daß fie eben fo ſchwer find, als eine 
gleich große Menge Waller. Dergleihen Körper bleiben 
Daher innerhalb dem Wafler überall fliehen, wohin man fie 
fößt. Ganz anders verhält ed fich mit den Körpern, welche 
sicht ganz eintauchen. Diefe Erfcheinung ift ein Zeichen, 
daß fie leichter find, als eine Menge Waſſer, die eben fo 
viel Raum einnimmt ; benn dad Wafler, welches von dem 
eingetauchten heile aus feiner Stelle vertrieben wird, muß 


eben fo viel wiegen, al& der ganze Körper; weil der ganze 


Körper nicht flärker auf dad Waller drüdt, als die Menge 
Waſſer, welche der eingetauchte Körper aud feiner Stelle 
vertreibt, an Gewicht beträgt. Wenn ſich daher z. B. nur 
die Hälfte des ſchwimmenden Körpers eintaucht, To kann 
man hieraus fchließen, daß diefer Körper nur halb fo ſchwer 
ſeyn muß, ald eine Menge Waſſer, die eben fo viel Naum 
einnimmt. Wäre der eingetauchte Theil nur ein Drittel 
ded ganzen Körpers; fo müßte die Schwere bes. ganzen 
Körpers dreimal geringer feyn, ald die Schwere einer eben 


fo großen Menge Wafierd. Auf ähnliche Art kann man - 


auch die Schwere oder Dichtigbeit verſchiedener flüfliger Kör⸗ 
per untereinander vergleihen. Denn wenn ein fefler Körs 
per von leichterer Art in zweierlei flüffige, in Anfehung ih⸗ 
rer Schwere von einander unterfchiedene Materien einge⸗ 
taucht wird ;-fo muß er fih In dem leichteren flüſſigen ties 
fer eintauden als in dem fchwereren. 

Auf diefen Erfahrungsfag gründen fich Lie im gemei- 
nem Leben üblichen Werkzeuge, bie man Biers und Salz⸗ 
Wahen zu nennen pflegt; weil ſich daturd) die Schwere 
oder Dichtigkeit ded Bierd oder Salzwaflers beftimmen läßt. 


Sie werden gemeiniglih aus Glas oder Metall gemacht, und 


beleben aus einer hohlen Kugel. Oben an berfelben befins 
det fid) eine mit Abtheilungen verfehene cylindriſche Röhre, 
unten aber eine andere kleinere mit Schrott ober Quediilber 
gefüllte Kugel, Wenn man nun die Schwere verfciedener 
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flüſſiger Materien mit einander vergleichen will, fo darf man 
nur diefe Inſtrumente in alle diefe Materien eintauchen und 
Achtung geben, wie tief es im jedem flüffigen fleht, welches 
fih an den Abtheilungen (Graden) der cylindriſchen Röhre 
ſehr leicht bemerken läßt. Derfelbe Erfahrungdfag giebt 
uns auch die Urfachen von verſchiedenen, Im gemeinen Leben 
portommenden Erſcheinungen an, 5. B. Barum ntan fa 
große Kaften auf dem Waſſer mit fo geringer Kraft bemes 
“gen fünne ; wie ed möglich fey, die Ladung eined Schiffe& 
zu beftimmen u. a. m. „m 

5 42. Da dad Waffer fo, wie alle flüflige Mate⸗ 
sien, die Luft ausgenommen, trog aller angewandten Mühe 
fi nicht in einen engeren Raum zwingen läßt; ‚wobei es 
eine unäberwindiiche Widerſetzlichkeit äußert ; fo hat man ihm 
bie Elaftizität abſprechen wollen. — Wan hat ed in Kugeln 
von Silber und Gold zu Florenz unter die Meſſe gebracht, 
ed mit fchweren Dämmern geängflet, und weiter nichts ere 
halten, als daß die Metalle entweder zerfprangen:, oder 
ihre engen Gänge von dem Waſſer dergeflalt geöffnet 
wurden, Daß ed durchdrang, und eine fchwißende ober 
weinende Kugel vorftelte. Allein die gemeine Erfahrung 
dient ſchon einigermaßen zum Beweiſe für feine Elaſtizi⸗ 
tät; denn wenn man einen harten Körper z. B. einen 
flachen Stein unter einem Meinen Winkel auf dad Wafe 
fer wirft, fo fpringt er von der Oberfläche nach der entges 
gengeießten Richtung ab: obwohl aud ebenderielbe Erfolg 
Statt finden würde, wenn auch nicht dad Waller, fondern 
nur der auf dasſelbe gemorfene Körper elaftifh wäre. Die 
Fortpflanzung des Schalles aber durch dasſelbe fpricht mehr 
für feine Elaflizität.. Wenn man unter dem Waſſer mit 
einem Hammer an eine Glocke fchlägt, fo hört man den 
Schall ſowohl, wenn man fe:bit untergetaucht it; als auch 
wenn dad Ohr in freier Kuft if. Won der im Waſſer be⸗ 
findlichen Luft kann dieſes nicht herrühren; denn es erfolget 
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eben das beidem Waſſer, welches man durch Kochen oder durch 
bie Luftpumpe von Luft befreiet hat. Endlich haben Natur⸗ 
forfcher neuerer Zeit (Prof. Zimmermann in Braunfchweig 
1776) durd Verſuche eine folde °/, Theil feines Raus 
med betragende Zuſammenpreſſung des Waſſers als möglich 
befunden. Was jedoch die menſchliche Kunſt nicht, oder 
nur mit äußerſter Anſtrengung zu bewirken im Stande iſt; 
das verrichtet die Natur ſelbſt mit einer deſto größeren Leiche 
sigkeit. Die Kälte zieht das Wafler eben fo gut wie andere 
Körper zufammen, und die Wärme dehnt ed wieder au 
($ 12.), und zwar beträgt der Unterfchied des Raumes, 
weichen ed einnimmt, wenn ed zu frieren anfängt, und beds 
jenigen, ben ed erfüllet, wenn es fiedet, ohngefähr chen fo 
viel, als Hr. Prof. Bimmermann mit der von Hrn. Wich 
erfundenen Maſchine erprobt hat, nämlich) /,. feined fürs 
perlichen Inhaltes. Das Zufammenziehen ded Waflers 
aber dauert nur fo lange fort, ald ed noch flüffig bleibt. ' 
Denn fo ‚bald es zu Eis geworben ift, dad ſich auf eine 
ähnliche Art wie die Salze durch Kriſtalliſation bildet, fängt 
ed wieder an fich audzudehnen, wovon der Grund nicht bloß 
in den Luftblaſen desſelben, ald vielmehr in der zu feiner 
Kriſtalliſation nötbigen age feiner Theile zu fuchen iſt; und 
diefe Ausdehnung nimmt darin mit der Kälte beftändig zu; 
daher auch das Eid auf dem Waſſer ſchwimmt, weil «8 
mehr Raum einnimmt, und folglich fpezififch leichter iſt, 
old ein eben fo großer Theil flüſſiges Waffer, wie aus dem 
vorhergehenden bekannt iſt. Dieſe Ausdehnung iſt eben 
die Urſache, daß die Gefäße zerſpringen, worin ſich gefrie⸗ 
rendes Waſſer oder andere ihm verwandte Flüſſigkeiten be⸗ 
finden: und zwar iſt die Gewalt dieſer Ausdehnung ſo er⸗ 
ſtaunlich groß, daß ſogar metallene Gefäße, wenn auch ihre 
Dicke einen Zoll beträgt, dadurch zerſprengt werden können. 
Ein beſonderer Zuſtand iſt noch bei dem Eiſe zu merken, 
daß nämlich, anſtatt daß ſonſt bei anderen Körpern bie Fe⸗ 
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fligfeit mit der Dichtigkeit derfelben abnimmt ; - bei dem 
Eife die Sache fid) ganz anderd, und gerade entgegengefekt 
verhält; denn dieſes wird fefter, je mehr es ſich ausdehnt, 
und alſo an ſeiner Dichtigkeit ſich vermindert. 

$ 43. Noch eine ſehr nützliche Eigenſchaft des Waſ⸗ 
ſers iſt dieſe, daß, wenn es der Wärme ausgeſetzt wird, eb 
einen beträchtlichen Grad von Hitze annehmen kann; aber 
diefe Hitze läßt ſich nur fo lange verflärken, bis ed zu fieden 
anfängt. Diefe Ericheinung befteht darin, daß das Waller 
durch die Verbindung mit dem Wärmefloffe zum Theil in eine 
elaftifhe Materie, die man Waſſerdämpfe oder 
Dünjte nemt, verwandelt wird ;' welche, indem fie Durch 
das Waſſer in Bläschen i in die Höde fleigt, ſich an der Ober⸗ 
fläche von demſelben losreißt, und in die Luft ſich erhebend, die 
wellenförmige Bewegung des Waſſers verurſacht. Sie führt 
zugleich eine Menge vom Wärmeſtoff mit fi) fort, und vers 
hindert dadurch, daß dad Wafler, wenn es in einem offer 
nen Gefäße fiedet oder kocht, durch das flörkfte Feuer nicht 
heißer gemacht werben kann, als es im Anfange des Sie⸗ 

dens war. 

Da aber die Luft auf alle Körper 50.) ‚ alfo 
auch auf das Waſſer einen beftimmten Drud äußert, fo 
hängt das Sieden, und die Damit verbundene Verdampfung 
des Waſſers auch von einem gewiffen Grade des Drudes 
der Atmofphäre ab. Bei dem gewöhnlichen Drude derfels 
ben, ten man nad dem Barometerftande ($ 50. 2. Anmerk.) 
auf 28 Zoll beſtimmt, erfolgt das Sieden des Waſſers bei 
einer Hite ron 212 Grad nad Fahrenheit, oder von 
go Grad nad Reaumur ($ 12). Doc ift ed aus Ver⸗ 
ſuchen bekannt, daß bei elinem geringeren Drude ber 
Atmofphäre auch ein geringerer Grad von Wärme bins 
reihe; bei’ größerem Drude aber auch eine größere Hitze 
erfordert werde, um da3 Waller zum Sieden zu bringen. 
Auf hoben Bergen z. B. des geringeren Druckes ber 
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Amofphäre wegen, fiebet da6 Wafler weit cher, als in 
Dir Ebene, und im Iuftleeren Raume bei 6g. Grad. 

So lange der Dampf im fiedenden Baffer in der Hite 
bleibt, worin er erzeugt wurde, oder gar noch in eine höhere 
ũbergehet; fo ift er völlig durchſichtig und unfihtbar. In 
diefem Zutlande hat er ungemein große Elaftizität und alle 
Eigenfchaften einer Luftart. Man hat berechnet, baß das 
Bafler in Dampfgeitalt einen 14000mal größeren Raum 
einnimmt, als es vorher hatte, und die Gewalt, mit weicher 
es ſich ſodann ausdehnt, übertrifft die Treibkraft des Schieße 
pulvers. (Dieß lehren vor züglich Knallkügelchen, der Papi⸗ 
nianiſche Topf, die Dampfmaſchine. *) Hingegen wenn der 





*) Dampfkugel, Windkugel ober Aeolipile, iſt ein hohles 
metallenes Gefäß, in Geſtalt einer Kugel oder Birne, mit 
einer langen bisweilen ‚umgebogenen Röhre, die eine enge 
Deffnung bat. Wenn man in diefelbe ein wenig Waſſer 
gießt, und es Über Kohlen, bis zum Sieden allmählig erhitzt, 
fo fteigt ein Dampfftrahl-aus der engen Oeffnung, wobei 
man zugleich einen febhaften und anhaltenden Wind vers 
fpürt. Es dient, die Matur der Dämpfe und ihre Eigens 
[haften näher kennen zu lernen. | 

In dem fogenannten papinianifhen Zopfe, (Machina 
Papiniana von Dionysius Papin) einem fehr wohl vers 
fchloffenen, aus Kupfer odes Meſſing verfertigten cylinders 
förmigen Gefäße, weiches man zur Hälfte mit Waffer füllt, 
vermag man bei hinlänglich angebrachter Hibe, nicht nur die 
bärteften Knochen und Elfenbein ganz zu erweichen, ſondern 
felbft in demfelben aufgehängtes Zinn und Blei zu fchmelzen. 
—Diie Dampf: oder Feuermaſchine, tft eine Erfindung 
der Engländer. Das Wefentlide der Einrichtung beftcht 
jest darin, daß ein Kolben in einem metallenen Cylinder 
auf und nieder getrieben wird, in dem der Dampf bes in 
einem Keffel befindlichen Waſſers, wechſelweiſe unter und 
tiber den Kolben g.leitet wird. Dadurch wird ein Wage⸗ 
alten oder Balancier in Bewegung gelegt, an deflen eiz 
nem Ende der erwähnte Kolben, an dem andern die Pumps 
fangen hängen ; dag Riederſtoßen des Kolbens und jolglich 
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so 

Grad der. Hige abnimmt, ober wenn ber Dampf in kältere 
Euft übergebt, fo wird ex ſichtbar und verwandelt ſich in fehr 
feine. Bläschen, welche in der Luft auffleigen, und wodurch 
‚bie Luft felbft feucht wird *); und in dieſem Zuftante pflegt 
man ihn im gemeinen Leben Dampf oder Dunſt zu nennen. 
Daher wird der Athem in alter Luft fichtbar, daher laufen 
die kalten Fenſterſcheiben eines mit Dünften angefüllten Zim⸗ 
merd an u. d. gl. 

8 44. Cine andere Art der Berbampfung ober Ders 
dünftung des Waſſers ift feine Auflösbarkeit in der atmofphäs 
riſchen Luft. Diefe Verdünſtung hängt von der Eigenfchaft 
der Atmofphäre ab, Waſſertheile in ſich aufzunehmen und 
felbe aufgelöft zu erhalten. Je größer die Waſſerfläche, je 
erbhöheter die Wärme der Atmofphäre; und je unruhiger die⸗ 
felbe ift, um fo mehr wird diefe Auflöfung begünftiget, Die 
Menge des in der Atmofphäre aufgelöften Waſſers ift jedoch 





das Heben der flangen iſt eigentlich das, was durch 
die Kraft des Dampfes geſchieht; das SHinaufgehen des 
Koibend wird dur die Laft der Pumpitangen und des 
darüber ſtehenden Waflers bewirkt. Sie wird befonders in 
Bergwerken gebraudt , um das Waſſer aus den tiefen 
Schachten heraufzubringen. 

*) Um zu bemerken, ob die Luft mehr ober minder feucht fer, 
bedient man ſich folcher Materien, welche von ber Feuch⸗ 
tigkeit eine merkliche Veränderung erleiden; dergleichen z. B. 
find: Papier dehnt ſich durd die Feuchtigkeit nah allen 
Seiten bin, aus. Fichtenholz quillt auf und dehnt ſich aus, 
nicht nad) der Länge der Faſern, fondern nach der Quere. 
Stride und Darmfaiten drehen fih auf, und werden kürzer. 
Haare ‚werden länger, u. f w. Ein zur Bemerkung dee 
Feuchtigkeit eingerichtetes Werkzeug wird ein Hygrometer 
oder Notiometer genannt. Man hat deren verfchiedene Arten, 
die aber alle noch nicht volltommen find, und nur Hygro- 
scope heißen konnen, weil man daran zwar fehen kann, ob 
bie Feuchtigkeit zu oder abgenommen habe, dber nicht eis 
genelich meflen, um wie vis. | 
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zu verſchiedenen Beiten, in verſchiedenen Begenden, und uns 
ter verſchiedenen Umfländen äußerfi verfchieden, und gebt 
von einem unbedeutenden Antheile verfelben Bid zur Webers 
fättigung, oder jenem Grade, in welchem ſich dieſe Dünfte 
nicht mehr in der Atmofphäre aufgelöft erhalten können, fons 
dern als Thau, Nebel, Regen u. f. w. auf den Erdboden 
niederfallen , oder in ben hoben Gegenden von den Gipfeln 
ber Gebirge angezogen werden, und dann als Quell ober 
Flußwaſſer zum Vorſcheine kommen ($ 180). Diefer flette 
Umlauf des Waſſers von unferer Erde in die Atmofphäre, 
und von biefer wieder in jene zurüd, gewährt für die Reinis 
gung dedfelben und für die Befruchtung unferer Erde fo 
großen Wortheil, daß ohne fie bad vegetabilifche und anima⸗ 
liſche Leben erlöſchen würde. 


VI. 
Die Luft. 





$ 45. Rad allem dem, was wir von ber Natur 
und ten Eigenfhaften der Körper wiſſen, iſt mit dem Waſ⸗ 
fer wahrſcheinlich am nächſten verwandt: die Luft; eine 
ſehr feine, vurdfichtige, flüffige, undurchdring— 
liche, elafifhe und fhwere Subflanz, welde 
um unfern ganzen Erbball audgegoffen, uns 
von allen Seiten einem Meere gleih ums 
giebt, und in ihrem reinen Zuflande (Aether) vielleicht 
durch den ganzen Raum der Schöpfung verbreitet iſt. Von 
ihrem Dafeyn Überzeugen und eine Menge alltäglicher Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen. Wir fühlen fie nämlich beim 
subigen Atbmen, dem Winde ähnlich) beim Blafen, Huften 
u. dgl. Bir empfinden ihren Widerfland , wenn fie gelin- 
der oder heftiger von unferer Hand oder fonft ciner Fläche 
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bewegt gegen unfes Geſicht ſtrömt. — Allein fo wenig wie 
das Waſſer in feinee urfprünglichen Reinheit antreffen, even 
fo wenig finden wir die Luft, die ſich an allen Orten, 
den tiefften Höhien fowohl, ald auf den höchſten Berggipfeia 
findet, im'der wir uns, felbe beftändig einathmend, frei bewes 
gen , welche als die erſte Bedingung alled Lebens den Thies’ 
sen und Pflanzen, ja felbft zum guten Zuſtande der tmor⸗ 
ganiſchen Dinge erforderlich if, in einem reinen Zuflane 
de. Sie ift allezeit mit einer Menge fremdartiger Theil⸗ 
hen, mit wäſſerigen, falzigen,, Öhligten und andern Dün⸗ 
fien erfüllt; welde aus dem Waſſer, aus den thierifchen 
und vegetabilifhen und anderen feften und flüffigen Körpern 
von der Erde in die Höhe fleigen. Dieſe Luft, welche 
gleihfam der allgemeine Recipient aller flüchtigen Ausflüſſe 
der Erde iſt, wird Atmosphaere (Dunftfreis) genannt. 
8 46. Obwohl die Luft äußert fein ifl; fo zwar, 
daß wir durch fie die entfernteften Gegenflände wahrnehmen 
können, fo ift jie doch bei weitem nicht fo verdünnt, ald das 
Feuer. Gie dringt zwar auch in die kleinſten Swifchenräus 


me der dieteflen Körper ein, und bewegt fih 3. B. in den 


zarteften Räumen der Holzfiebern; aber eine Menge von 
Körpern, als Metalle, Glas, u. d. gi. kann fie doch nicht 
durchdringen, weßwegen fie in berlei Gefäßen eingefchloffen 
und aufbewadrt, auch von gewiffen Räumen ausgeſchloſſen 
werben Bann, wozu freilich oft viel Mühe erfordert wird. 
Ihre Flüſſigkeit hingegen übertrifft die des Waſſers 
weit; was ſchon daraus erhellet, daß wir und in ihr freier 
als im Waſſer bewegen, und jie nach allen beliebigen Rich⸗ 
tungen durchſchneiden können, daß fie jede Form in Ges 
fäßen annimmt; wo fie getrennt wird, fogleich wieder zufams 
menfließt, und daß der zartefte Staub in ihr zu Boden fällt. 
8 47. Die Elaſtizität, d. i. die Eigenfchaft bes 
Sufammendrüdend und Wiederausdehnend der Luft lehren 


uns eine Menge gewöhnlicher Erfahrungen; z. B. eine mit 
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Luft gefühlte Blaſe nimmt Eindrüde von Fingern an, ftelt 
ober ihre alte Form fogleicy wieder her, wenn der Drud 
nachläßt. Windbüchſen find Beweiſe, wie fehr fich die Luft 
zufammenprefien läßt, gie lange fie in dieſem Zuftande ihre 
Elafizität ganz unveräntert behält, und mit welcher Gemalt 
fie fid wieder auöbehnt, wenn ein Theil diefer zufame 
mengepreßten Luft ſchnell in Freiheit gefeßt wird. Ueber⸗ 
baupt ift fein natürlicher Körper eines fo hohen Grades der 
Elaſtizität fühig, als die Luft. Aber nicht nur zuſammen⸗ 
drüden läßt fich die Luft, wodurd fie dichter, fondern auch 
in einen größeren Raum ausdehnen, wodurd fie dünner 
wird. Wärme und Kälte haben darauf den meiften Eins 
fluß; denn wenn man eine Blafe nimmt, fie zufammen- 
trüft, daß fo wenig ald möglich Luft darin bleibt, und fie 
dana feftgebunden auf einen warmen Ort legt, fo nimmt 
man bald wahr, daß die Blafe aufſchwillt. Da fih nun 
in derfeiben weiter nichts befindet, als die wenige Luft, 
welche fi) zwifchen ihren Falten aufhält, fo kann offenbar 
dieſes Auffhwellen durch nichts anderes entfiehen, ald durch 
die Ausdehnung der inneren Luft, welche fi in einen grös 
Geren Raum ausbreitet. Bringt man nun biefelbe Blaſe 
auf einen falten Ort, fo fällt.fie bei der allmähligen Abküh⸗ 
Jung in ihren vorigen Zuſtand zurüd, 

8 48. Die Luft if zwar eine Subftanz , die aus 
unendlich Heinen Theilchen beſteht, aber fo fein auch dieſe 
Theilchen feyn mögen, fo if ihnen doch eine Kraft eigen, 
wodurd die Lufttheilchen fo, wie alle andere Körper gegen 
* tie Erte getrieben werden, und die der Elaflizität, welche 
tie Luft von der Erbe zu entfernen firebt, entgegen wirft, 
nämlih tie Schwere. 

6 49. Bon ber Elaftizität und der Sänere 
als den beiden Haupteigenfdhaften der Lnft, welche alle 
ihre Kräfte und Wirkungen, wozu auch Wärme und Kälte 
das Ihre beitragen, beſtimmen; hatte man bis zur Hälfte 
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ded 17ten Sahrhunderts Feine richtigen Begriffe. Man . 
fernte fie erft genauer Eennen, nachdem die zwei. nützli⸗ 
hen Inftrumente, die Euftpumpe *) und dad Bas 





: *) Die Luftpumpe, antlia pneumatica beſtehet in ei⸗ 
nem metallenen hohlen Cylinder, gleih einer Spritze, 
in welchem ein dicht anfchließender Stempel oder Kolben 
vermittelft einer Winde, welche in bie Kolbenftange eingreift, 

leicht auf und nieder bewegt werden kann. Der Boden diefes 
Cylinders, der auch Stiefel genannnt wird, flehet durch 
eine Röhre mit einem Zeller, einer fehr ebenen metallenen 
Matte in Verbindung, auf dem ein Gefäß, eine Glass 
Glocke u. d. g. gefegt wird. An der Communications- 
Röhre iſt ein, Hahn oder Ventil dergeftalt angebracht, 
daß nach Mafgabe feiner Stellung entweder Luft von der 
Giode aus in den Gplinder, oder von Außen in den Gys 
linder, oder auch von Außen unter die Glocke gelangen kann. 
— Diefe find die mefentlichlien Theile einer Mafchine, 
twelhe Otto von Querike, Bürgermeifter zu Magdeburg 
‚um die Mitte des 17ten Jahrhundertes erfunden, damit 
‚zuerft im Jahre 1654 Öffentlih zu Regensburg in Ges 
genwart bes Kaifers Ferdinand III. und mehrerer Reiches 
Fürften merkwürdige Verſuche angeſtellt; dadurch die Luft 
aus einem Gefäße weg zu nehmen, oder auszupumpen, 
mithin zu verblinnen ober auch zu verdichten gelehrt, und 
auf diefe Weiſe die Wirkungen ber Efaftizität und 

des Drudes ſowohl verbünnter ale verdichteter Luft auf 
mannigfaltige Art gezeigt; 3. B. zwei zufammengefepte 
metallene Halbkugel konnten, nad) dem die Luft aus des 
Hoͤhlung nusgepumpt war, kaum von 16 Pferden von 
einander geriffen werden. Ueberhaupt laſſen ſich mitteift 
bee Luftpumpe reine Menge lehrreicher und unterhaltender 
Verſuche anftellen, 

Wenn die Luft unter der Glocke fehr verbünnt ift, fe 
wird diefe von der äußeren Luft ſtark gegen den Zeller ges- 
Küdt, und kann nur mit großer Gewalt loßgeriffen wer⸗ 
den. Sobald aber die Äußere Luft zugelaflen wird, kann 
man die Glocke leicht von dem Zeller wegnehmen. 

Setzt man Thiere "unter die Glocke auf den Teller 
und verbinnet man busch Audpumpen bie Luft darinnen 


mn m —— 


55 
rometer *) find erfunden worden. Mit Hülfe bes ers 


ſteren hat man erfahren, daß fi die Luft bis beinahe auf 
einen 2000mnal kleineren Kaum zufammenprefien läßt, und - 





ſo können fie nicht gehdrig athmen, ja fie ſterben bei forts 
gefouter Verdůnnung, und zwar die warmblütigen fchneller 
3. B. die Vögel, als die kaltblütigen z. B. Sröfche, In⸗ 
fetten. Lin Licht verlifcht bald in der ſtark verdünnten Luft. 
Ein Feuerzeng giebt keinen Funken. Der Rauch fälle zu 
Boden, Ein Gopftüd und sine Pflaumfeder fallen gleich⸗ 
zeitig zu Boden. Der Schall wird unter der Glocke bei 
fortgefegter Verdünnung immer ſchwächer und ſchwächer und 
aud gar nicht hörbar. Ein Beweis, dab ohne Luft kein 
Thier leben, kein Feuer brennen kann, und keine Muſik 
hörbar if, c. Siche Fifcher’s phyſ. Wörtb. Artikel Lufte 
yumpe Pag. 368 u. a. 
*) Die Pumpen ſind in Geſchichte der Luft beſonders 
merkwũrdig, indem fie die Entdeckung von dem Drucke der 
Luft veranlaßt haben. Man war ſonſt der Meinung, die 
Natur könne keinen leeren Raum leiden, und habe gleich⸗ 
fam einen Abſcheun dagegen (natura fugit vacusm ;) fie 
fülle ihn daher augenblicküch mit der kart ober einer ans 
dern Materie, fobald. irgendivo einer entfiche. Das Auf: 
fleigen des Waflers in den Pumpenröhren , erklärten fie 
daher auch aus dieſem Gage. Allein als zu Anfänge des 17. 
Sahrhunderts ein Gärtner zu Florenz eine Pumpe ges. 
banet hatte, in der das Waſſer nicht höher als etwa za 
Fuß fleigen wollte; fo erfundiste er fih um die Urfache 
besfelben bei dem berühmten Galilei Galileo (1564 zu 
Piſa geboren und 1641 geftorben,) Profefior der Mathe: 
matik in Florenz, melden der Großherzog von Toskana 
Cosmus von Padua, wo er die Philoſophie lehr⸗ 
te, dahin berief. .Da nun Galilei fonft keinen Fehler au 
der Pumpe wahtnahm; fo erfannte er aus den Belegen 
des Gleichgewichtes fläffiger Materien, daB das Wafler 
deßwegen nur 5 Fuß hoch fleige, weil alsdann Die Laſt 
des Waſſers mit der Laft der Luft, die auf die Oberflühe . 
de6 Brunnens drüde , gleich groß fen. Bein Schüler und 
Nachfolger im Lehramte Evangelista Torricelli (zu Fa- 
Enza 1598 geboren, und 3647 geflohen) kam auf den 
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daß fie goomal leichter ſey, als das Wafſſer. Das andere 
kehrt und, daß die Luft je näher an ber Erde deſto bichter, 
ſchwerer und elaſtiſcher; je weiter von ihr entfernt, deſto 





Gedanken, dak vielleicht eben dieſe Urfache, welche das Waſ⸗ 
fer in einer Möhre auf die Höhe von 32 Fuß treibe, und 
auf derfelben erhatte, auch bad Quedfilber, welches ı Amal 
ſpezifiſch ſchwerer ift, als das Waſſer, auf die Höhe von 3%/,, 

"oder 27% Boll treiben und dadurch erhalten inne. Da 
dieſe feine Verſuche mit der Erfohrung vollig zufammens 
ftimmten, fo unternahm er es auch, die Umftände diefer Vers 
ſuche genauer zu unterfuchen:; und wurbe fo der Erfinder 
des Barometers, das auch nad) feinem Erfinder die tor- 
ricellifche Röhre heißt. 

Das Barometer beftehet aus einer gläfernen Röh⸗ 
re, deren Länge mwenigftens 30 Zoll beträgt, an ihrem obes 
ren Ende iſt fie zugeſchmolzen, an ihrem unteren hingegen 
offen und aufwärts gefrümmt, fie Ift mit gereiniatem Queck⸗ 
fiber gefüllt, und wenn fie gerade ftehet, fo ſinkt das 
Duedjüber in unferen Gegenden fo, daß es in der Möhre 
etwa 24 Zoll hoc. fiehet. Ober dem Quedfilber in der 
Köhre ift Erine Luft. Diefen Iuftleeren Raum 
nennt man die Eorricellifhe Leere. Man bedient 

‚ fih diefes Inſtrumentes auch das Wetter zu erfunden, 
und nennt es das Wetterglas. — Die Luft drüdt nämy 
lich auf das am untern Ende ihr ausgefeste Queckſilber. 
Wächſt der Drud der Luft, fo wird alſo das Quedfilber 
m der Röhre in die Hähe getrieben; nimmt der Drud 
der Atmofphäre ab, fo fäut auch das Queckſilber wieder. 
Unter die vorsüglichften Urſachen diefes vermehrten , oder 
verminderten Drudes der Atmoſphäre, rechnet man bie 
Auflöfung ber in ihr befindlichen Dünfte und deren Abſatz. 
Durch die Märme der Luft werten bie in ihr befindlichen 
Dünfte aufgelöft, die Luft ſelbſt wird reiner, fie gewinnt 
an Elaſtizität, wodurch ihre Druckkraft vermehrt, und fos 
mit das Gteigen des Barsmeters erzeugt wird. Wird 
aber die Luft Fälter, mebr mit Dünften angefüllt, fo ver⸗ 
Bert fie an ihrer Elafitzität, der Oruck derfelben wird alfo vers 
mindert, und das Quedfilber findt, der Barometer fällt. 
— Diefe Wahrnehmungen, und der immer gleiche Erfolg, 
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inner und leichter fen; was auch fihon daraus erheilt, 
weil bie ganze Luftmaſſe durch die Schwerkraft gegen. die 
Oberfläche ter Erbe gezogen, und baher bie oberen Lufts 
ſchichten von den unterften getragen werden. Da auch bie, 
Luft als eine überaus flüflige Materie den Durchgang der 
„Sonnenftrahlen wenig hintert, fo wird fie auch durch die⸗ 
felben erwärmt; doch in den unteren dichteren Schichten 
mehr ald in den oberen dünneren. Daher kommt ed, daß 
die Luft immer kälter in den Höheren Gegenden ift, als in 
den unteren, und daß die Gipfeln hoher Berge immer mit 
Schnee bededt bleiben. Die Höhe Inder Atmofphäre, in 
ber das Wafler anfängt als Echnee oter Eis zu erfcheinen, 
nennt man die Gränze des ewigen Schneed. Diefe Gränze 
aber hat nicht überall eine gleihe Höhe, fontern nimmt 
som Aequator, (wo fie Humbold 2500 Klafter hoch ges 
funden hat), gegen die Pole zu, ab; ımd nahe an den Polen 
fällt fie mit der Meeresfläche aufammen, 
$ 50. Die Cloftizität und die Schwere der Luft 
verurſachen baher. ihren Druck, welcher durch Verſuche eines 
Galilai, Torricelli, u. a. erwieſen, mit einer 32 Fuß 
hoben Waflerfäule, oder mit einer Quedfilberfäule von 28 
Sol Höhe dad Bleichgewicht hält; d. h. der Druck der 





find die Urfahhen, warum man aus dem Eteigen des Bars 
rometers auf heiteres, gutes, und aus dem Fallen deffeiben 
auf trübes veränderliches Wetter ſchließt; meil durch die 
Auflöfung der Dämpfe die Luft durchſichtiger und heitsrer, 
durch die Anſammlung und den Abfag derſelben aber trü⸗ 
Ber und undurdfichtiger wird. Da aber die Höhe der Luft, 
fo wie das eigenthümliche Gewicht und die Schwere derfel: 
ben, Beränderungen im Barometer erzeugen, die mit der 
Merönderung des Wetters in Teinem Bezuge ftehen, fo 
kann man aus dem veränderten Stande des Barometers 
nicht immer mit Zuverläffigkeit auf eine erfolgende Witte: 
sungsänderung fließen, wenn man nicht immer biefe Um: 
Rinde mit in Betrachtung ziehet. 
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Luft auf eine Fläche iſt fo groß, als wenn eine 32 Zuß hehe 
- Baflerfäule von gleicher Grundfläche darüberſtünde. Wenn 
man 3. B. das kleinſte Gewicht des Waſſers, nämlich auf. 
einen Kubilfhub 59° Pfund, und die kleinſte Höhe einer 
folhen Wafferfäule zu 30 Schub annimmt, fo findet mar, 
dag die Luft quf eine Fläche von einem Quatratfchub mit, 
einer Laft von zomal 56'/ Pfund d. i. von 16 Gent, 
95 Pf. drüde. Da man die ganze Oberfläche des menfeh« 
lihen Körperd auf ı4 Quadratſchuh anzunehmen pflegt, 
fo beträgt die Laſt der Luft, mit welder der Menfch ges 
drückt wird 247 Gentn. 30 Df., eine Lafl, die ungeheuer 
iR! Daß wir fie aber nicht fühlen, rührt theils daher, Daß 
wir von Kindheit an daran gewöhnt find, und unfer: Körper 
biefelbe zu feiner Exiſtenz erfordert, theild daher, daß ihr 
Drud von.allen Seiten gleichfürmig geſchieht, und daß die 
im innen Körper enthaltene Luft, und bie ausdehnende 
Gewalt der innern Wärme diefem äußeren Drude entgegen 
wirfen. — Diefer Drud der Luft ift auch die Urfadhe von 
dem Auffieigen bed Waſſers in den Pumpen unb anderen 
Druds und Saugmaſchinen, von dem Zufluffe der Säfte 
und anderer Flüffigkeiten beim Saugen, vom ließen des 
Waſſers im Heber und Hängenbleiben bedfelben im Stech⸗ 
beber, vom Eindringen der Luft in die Bruft beim Athmen 
u. d. gl, 

8 gr. AS eine Uußerſt elaſtiſche Subſtanz iſt die Luft 
auch dad geſchickteſte Mittel, den Schall fortzupflanzen. Der 
Shall entficht, wenn die Theile eines elaflifhen Körpers 
entweder durch Schlagen, Stoßen, Streichen u. d. gl. in eine 
Ast von zitternber oder fchwingenber Bewegung verfeht wers 
den. Kann diefe Bewegung auf irgend eine Weife bis zu 
den Werkzeugen unfere® Gehörs gelangen, daß fle davon 
affizirt werden‘, fo hören wir den Schall, und bezeichnen 
dann durch dieſes Wort alles, was von unferem Ohre ems 
pfunden wird. Gewöhnlich aber verfteht man darunter die 
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Börbaren Schwingungen eines elaftifhen Kör⸗ 
pers. 

5 52. Sind die Schwingungen eines fonoren ober 
fhallenden Körpers regelmäßig, d. h. fowohl in Aufebung 
der Zeiträume , in welchen fie geſchehen, als auch in Anſe⸗ 
bung der Seftaltveränderung des elaftifchen Körpers gleiche’ 
artig und beſtimmbar, fo wird der Schall ein Klang 
genannt, find fie ed nicht, fo nennt man einen ſolchen Schalt 
ein Geräuſch. Bird bei dem Klange auf den Unters 
fipied , der durch bie größere oder: geringere Gefchwindigfeit 
der fehwingenden Bewegungen des Mingenden Körpers her⸗ 
vorgebraht wird, gefeben; fo heißt er ein Ton, und 
zwar ein hoher Zon, wenn die Schwingungen ſchnell, 
ein tiefer Ton wenn fie langfam gefchehen, Ein Ton 
ift aber nicht ubfolut hoch oder tief, fondern nur im Ver⸗ 
gleiche mit einem andern, wo die Schwingungen langfamer 
oder gefchwinder —8 

$ 53. Zur Hervorbringung des Schalles wird immer 
einige Efaflizität des Körpers erfordert; ſoll aber ein Kör⸗ 
per einen Klang oder Ton hervorbringen, ſo muß er nicht 
nur elaſtiſch ſeyn, fondern feine Theile müſſen auch feft 
zufammenhängen, d. h. er muß ein dicht⸗elaſtiſcher 
Körper feyn. Schlägt man z. B. mit einem Stabe auf 
einen Haufen rober Wolle, fo empfindet unfer Ohr hievon 
Feine nierkliche Wirkung, weil die elaftifche Eigenſchaft der 
Wolle zu langfam wirkt, oder weil die Bewegung, welche 
ihre Theile machen, um ſich wieder in den Bufland zu ders" 
ſetzen, in welchem fie fich vor dem Schlage befanden, zu 
langfam von Stattey geht, ald daß fie der Luft ſolche Schwins 
gungen mittheilen Sönnte, die fo geſchwinde Repulfignen aufs 
Ohr machen, ald zur. Hervorbringung eined Klanges nöthig 
iſt. Ein dichter Körper hingegen, dem Elaſtizität mangelt, 
kann eben fo wenig der Euft beftimmte Echwingungen mite 
theilen. Schlägt man z. B. mit einem Hammer auf ein 


60 


Stüd Blei, fo enteht zwar eine gewiſſe Bewegung ber 
Luft, die eine Wirkung auf unſer Ohr macht, weiche man 
einen Laut oder Schall nennt; einen wirklichen Klang kann 
aber dieſer Körper nicht geben, weil er nicht im Stande iſt, 
die erregte Bewegung ber Luft einige Zeit fortdauernd zu 
erhalten, oder ihr eine beflimmte Art von Schwingungen 
witzutheilen; denn feine heile äußern nach dem erhaltenen 
Schlage Fein Beſtreben, in ihren vorigen Zuftand zurüdzus 
kehren. 
$ 54. Bird nun ein Körper in eine ſchwingende 
oder zitternde Bewegung gebracht, die in unferen Ohren die 
Empfindung des Schalles, Klanges u. d. gl. hervorbringen 
Tann ; fo muß ſich biefe Bermegung durch die zwifchen dem 
foneren oder fchallenden Körper und unferm Ohre befinds 
Yichen Materien fortpflanzen. Da aber unfere Gehorsorgane 
. unmittelbar meiſtens nur von der Luft berührt werden‘, fo 
ift es auch diefe, welche und den Schall zuführt ; obwohl 
auch andere, ſowohl flüſſige als feſte Körper nach den Gra⸗ 
den ihrer Elaſtizität, bald mehr bald weniger den Schall, 
fortzuleiten vermögen. 

Nach der Lehre des großen Newton, dem bie meiften 
VYhyſiker, felbft Hr. Chladni *), beipflihten, beftcht die 
Fortpflanzung des Schalled durch die Euft in einer abs. 
wechfelnden Verdichtung und Verdünnung, in 
einem Bufammenbrängen und Wiederausdeb⸗ 
nen der Lufttheildhen, wodurch ſogenannte Schall⸗ 





‚*, E. F. F. Chladoi. Akuſiik. Leipzig 180g in in Ato. 6 $ 199 


und 195. 
H. Chr. Koch. Muſikaliſches Lexicon , welches 


die theoretifhe und praktiſche Tonkunſt encpEfopedifc be: 
arbeitet enthält. Zranffurt am Mayn 1909. 2 Thle. 


groß 8- 
J. G. Sulzer. Alfjemeine Ebene der ſchoͤnen Küns 


fie, Leipzig 277% 4. 2 Thie. 
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weſſen (undae sonorae) entfliehen, welche einen ſchallen⸗ 
den Punkt nad) alten Seiten wie konzentriſche Kugelflächen 
umgeben, und den Wellen auf der Oberfläche des Waſſers 
ähnlich find, die man fieht, wenn man in ein ruhig flehene 
ded Wafler einen Stein oder font einen fchweren Körper 
fentrecht fallen läßt; nur daß biefe bloß kreisförmig ſich ver« 
breiten, ‘und in abwechlelnden Erhöhungen und Vertiefungen _ 
bed Waflerd beſtehen. Jeder fchallende Punkt verbreitet 
auf dieſe Art Luftwellen um fich ber, welche fib auf mane 
nigfaltige Weife, wie tie des Waſſers durchkreuzen können, 
ohne in ihrem Wange geflört zu werden. Da bei diefer 
wellenartigen Schwingung die Lufttbeile Feine progreflive 
Bewegung haben, fondern nur in kleinen Zwifchenräumen 
bin und her geben, ihren Pla alfo nicht verlaflen; fo if 
Mor, warum ein Schal keinen Wind verinfacht, Fein Licht - 
auslöſcht u d. gl. 

Unrichtig iſt daher bie Vorſtellung, daß die an dem 
fballeuden Körper angränzenden Lufttheilchen ihren Ort vere 
lafien, und in unfere Ohren kommen, Denn (wie Hr. 
Vieth im gten Bändchen feines phufifalifchen Kinder⸗ 
freunded ©. 42 bemerkt) „wo follte denn immer bie neue 
Luft bei fortdaurendem Schale einer Glocke z. B. herkom⸗ 

- toımmen? diefe müßte nad) der Glode zuftrönien, indem die 
fhallende Luft von ihr wegftrömte. Ein Strom würde 
den andern aufheben oder hindern. Auch müßte man, went . 
der Schall durch ein Fortſtrömen der Luft fortgepflanzt wür⸗ 
de, bei jedem Schale einen fehr merklichen Wind verfpüren. 
Denn die Gefchwindigfeit, mit welcyer der Schall durch 
die Luft gebt, iſt weit größer, ald der ſtärkſte Sturmwind. 
Wir würden alfo bei ſtarken Schällen mit befländigen Orka⸗ 
nen zu kämpfen haben, und ein Konzerifaal würde eine 
Aroluspöple ſeyn, wo die Sturmwinde nad) allen Richtuns 
gen hin, gegen einander fließen, und feiner fich, auf den 
Beinen erhalten Fünnte; dann wäre es Fein Wunder, daf 


0%) 

die Mauern von Jericho durch ben Schall bei Drommeten 
zufammenftürzten. Statt aller Bomben und Kanonenkn⸗ 
geln brauchte man nur bloße Feldmuſik, und wer feinem 


Sreunde eine Serenade brädıte, würbe ihn zugleich unter 
den Ruinen feiner Wohnung begraben." 


Herr M. Hube meint *): der Schall pflanze fi 
durch die Luft und andere Körper fo fort, wie ein Stoß 
durch eine Reihe von gleiche elaftiihen Kugeln, die einans 
der unmittelbar berühren. Wenn man die erſte diefer Ku⸗ 
geln an bie nächſte anfchlagen läßt, fo fpringt alfogleich die 
legte von der Reihe ab, indem die übrigen in Ruhe bleiben. 
So follen rum auch, wenn eine Saite oder dergleichen ers 
zittert , die nächſten Lufttheilchen fortgefloßen werden, und 
die legten, die das Ohr berühren, abfpringen. — Einige 
der alten Philoſophen, beſenders Epicur erklärten den 
Schall ald ein Ausfließen (emanatio) gewiſſer Theile 
chen aus dem ſchallenden Körper. Unter den neueren Ge⸗ 
lehrten nehmen einige fogar, um bie Schallerſcheinung recht 
bequem erklären zu können, eine eigene Materie an, welde 
fie den Schallſtoff nennen, bie icdoch mit dem Wär⸗ 
meſtoffe einerlei ſeyn kann. 


Nicht allein das Anſchlagen an feſte Körper verur⸗ 
ſacht Schall, ſondern auch jede [hnelle Bewegung, 
wodurch die zuſammengedrückten Lufttheilchen ſchnell ausge⸗ 
dehnt werden. Dieß geſchieht bei allen blaſenden Inſtru⸗ 
menten, den Stimmen der Thiere, den Schießgewehren, 
Knallbüchſen, den Peitſchen, wenn ſich die Schnur um⸗ 
ſchlingt, und die Luft ſchnell zuſammendrückt, bei dem 
fhnellen Hauen in der umber befindlihen Luft, bei dem 





*) Siehe Mich, Hube vollfländigen und faßlichen Unterricht 
in der Maturlehre. In einer Jedg en n Briten, 3 B. 
g. Wien 1796 den 63. und 64. Brir 
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Winde, wenn er durch enge Löcher geht, beim Eindringen 
Der Luft in einen luftleeren Raum u, ſ. w. 

& 55. Obgleich der Schal von dem Orte, wo er 
entfieht, ich kugelförmig nach allen möglichen Richtungen bis 
zu einer gewiflen Entfernung verbreitet, fo kann man fich doc) 
denfelben ald Strahlen vorftellen, Lie geradlinige immer 
weiter aus einander gehen, je weiter fie fi von dem fchals 
Ienden Körper enıfernen. Da nun auf einen Ort, der nös 
ber an dem fchallenten Körper befintlich ift, mehr Schal l⸗ 
ſtrahlen fallen, als auf einen weiter entfernten: fo wird 
der Schall in der Nähe flärker, als in einer größern Eutfers 
nung gehört. Des Grad der Entfernung aber, in die er 
ſich verbreitet, oder bie Größe, des Cirfeld bis zu defien Pes 
ripherie die Schallſtrahlen, wie Halbmeffer aus dem Mittel- 
punkte bringen, hängt von des Stärke oder Schwäche des 
Schalles ſelbſt, d. h. von der mehr oder weniger in eine 
gewifle Art von fchwingender Bewegung verſetzten Lufttheile 
ab. Uebrigens it die Koripflanzung desſelben a) gleichare 
tig, d. h. er durdläuft in gleichen Zeiten gleiche Räume, 
b) feine Geſchwindigkeit unveränderlih , denn fie leidet 
felbft bei der verfchiedenen Beſchaffenheit der Atmofphäre, 
fie mag feucht oder troden, kalt oder warm fepn, Feine 
merklihe Veränderung. Der Wind führt zwar den Schall 
ungleidy weiter, als er fonfl würde gegangen feyn, ober er 
hält ihn zurüd, je nachdem er mit demfelben im gleicher 
oder entgegengefegter Richtung geht; auf die Geſchwindig⸗ 
feit der Fortpflanzung des Schalles aber bat er feinen merk⸗ 
lichen Einfluß. Man hat verfchichene Verſuche in Fraͤnk⸗ 
seih, England, Italien u. a. D. angeftellt, um tie Ges 
ſchwindigkeit, mit welcher ſich der Schall fortpflanzt, zu 
beſtimmen, und dadurch erfahren, Daß er binnen ciner 
Eekunde einen Raum von ungefähr 1go Klaftern durch⸗ 
läuft. Hierin ſteht feine Gefchwindigkeit der des Lichtes 
800,000mal nad. ($ 20.) Wenn man aljo das Feuer 
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eines losgebrannten Geſchützes, oder den Blitz des Donners 


fieht, ſo kann man die Ferne des Geſchützes oder des Ge⸗ 
witters beftimmen, wenn man die Sekunden zählt, die 
zwifhen dem Blitze und Knall verfloffen find, und die 
Selundenzapl mit 180 multiplizitt; wobei man merken 
muß, daß 4000 Klafter eine deutfche Meile machen, und 
dag man 4 Puldfchläge auf eine Sekunde zählt. Diefe 
Berechnung gilt jedoch nur bei einem ruhigen Wetter. 

5 56. In Rüdficht der geratlinigten ſtrahlenförmi⸗ 
gen Zortpflanzung hat der Schal mit dem Lichte eine 
Aehnlichfeit und Athanas Kircher nennt den Schal 
biefer Aehnlichkeit wegen, einen Affen des Lichtes, 
(Sonus lucis simia est.) So wie nun das Light, wenn 


es auf undurchfichtige poliste Flächen fällt, ($ 19.) reflektirt 


wird, fo wird aud der Schal, wenn er auf harte Körper 
trifft, zurücgeworfen; und zwar nach dem allgemeinen Ge⸗ 
feße der Zurückwerfung, d. h. fo daß der Reflexionswinkel 
dem Einfallöwinfel gleich iſt. Daher entftehet der Wiens - 


derhall oder das Echo, weldes darin beftehet, dag ein. 
Schall, der dem urfprünglichen ähnlich ift, von uns, wenn 


wir und in dem rechten Standpunkte befinden, fo gehört 
wird, ald ob er von der zurückgeworfenen Fläche herfäme. 
Iſt die zurückgeworfene Fläche zu nahe, fo fommt das Echo 
fehnel wieder zurüd und vermifcht fih mit dem urfprünglis 
hen Schale: Sit fie aber mwenigftens 60 Fuß entfernt, 
fo hört man ben zurüdgeworfenen Schall erft wieder, wenn 
der urfprüngliche geender if. Wird der Schall mehrmal 


- wiederholt, fo entfichet ein vielfaches Echo.’ Diefes kann 


entfteben: a) durch nicht gleich weit entfernte harte Flächen, 
wo der. Schall immer einen größeren Meg zurüdzulegen 
hat, oder b) durch gerade einander cutgegenitehende harte 
Flächen. Denn wenn der Schall zwilchen beiden Flächen 
entftchet, fo wir er von der einen nach der anderen zurüds 








& 

geworfen. In gebirgigen Gegenden wirb ber Knall cl 
ner Piftole oft 20 und miehrmal wiederholt, und ſchallt 
von einem Berge zum anderen. Merkwürdige Echos in 
Böhmen find unter andern bei dem Steinwalde zu Adersbach 
etwas weſtlich von dem fogenannten Zuckerhute, weiches die 
Worte fehr deutlih nur in etwas tieferm Zone wicherholt, 
und fürchterlich iſt das Rollen des Donners in dem Labye 
sintbe dieſer Steinſtämme; dann Im Böpunrwäld an 
der Seewand u. a., O. 
8 57 . Nicht minder wichtig iſt auch das Vermögen der 
Luft, Gerüche aufzunehmen, und fie unferem Geruchsor⸗ 
gane mitzutheilen. Diefe Geruchsmittheilung beſtehet, ine 
dem die flüchtigen Shligten und falzigen Theilchen, die fidy 
als Dunſt von den riechbaren Körpern gejchieden, und alt 
ber einzuatbmenden Luft vermifcht haben, die Schleimhaut 
oder vielmehr die darin befindlichen Nervenäftchen in unferer 
Nafe, berühren. Die Verfchiebenheit dieſer Empfindung 
iſt fehr groß. 

Man untesfcheidet aber nur angenehme und mange 
nehme Gerüche. Sie hängen theils von der Natur und Bes 
fehaffenbeit der riechbaren Dinge, theils von der Reizbarkeit 
der Nerven per. Woher ed auch kommt, daß dem Einen 
etwad wohlrieht , mad bei dem Anderen einen unangeneh> 
men Geruch bervorbringt. Ihr Einfluß auf den’ menſchli⸗ 
hen Körper ift bekannt, indem viele betäubend ,. viele erres 
gend, viele töbtenb und manche anſteckend wirken. Auch 
bie Gerüche fcheinen wie der Schall die gerade Richtung in 
ihrer Fortpflanzung zu beobachten, denn: auch der Geruch 
- verrräth die Stelle des riechenden Körpers, dringt aber die 
feſten Körper nicht durch, fondern bie GSerfihe hängenifih 
en andere feſte Kürper an, und werben erſt von dieſen aus⸗ 
gedünſtet. 
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58 58. Der genaueren Kenutniß der Eigenſchaften der 
kuft, durch die unermüdeten Nachforſchungen neuerer Ges 
lehrten erworben, verdanken wir auch die Entdeckungen meh⸗ 
verer Arten derfeiben, welche fich bei vielen chemiſchen Pros 
zeſſen, Die theils von der Natur felbft hervorgebracht, theils künſt⸗ 
lich veranftaltet werden, entwickeln; und ſowohl unter fi, 
als von der atmofphärifchen verjchieden ſind. Man nennt fie 
im Algemeinen Gase oder Gas arten. Sie haben ‚mit ber 
atmoſabäriſchen Luft folgende Eigenſchaften gemein: 

a) Sie find elaſtiſche oder expansive Slüſſigkeiten. 
4r b) Sie find wägbar (ponderable) und laſſen fi in 
*oihferne, metallene und irdene Gefäße einfließen, wodurch 
ie fich von der eleftrifchen, magnetiſchen, Wärme: und Licht⸗ 
maierie unterfcheiden. 
0) Sie zerfegen fich nicht zu einer kopfbaren Flüſſigkeit, 
und hiedurch unterſcheiden ſie ſich von den Dämpfen, wel⸗ 
che zwar, fo lange fie heiß find, ebenfalls eine große Elaſti⸗ 
zität befigen, aber in der Kälte zu einer tropfbaren Flüſ⸗ 
figfeit. werden. 

8 59. Diefe Lufts ober Gasarten werben gemeis 
uiglich in folcye, die dem thierifchen Leben zuträglich, und 
in ſolche, die ihm ſchädlich find, eingetheilt; erflere nennt 
man athembare(respirable)), die legteren unath men? 
bare (inrespirable) oder mit einem allgemeinen Namen 
wephitifche Luft. Die merMvürdigiten find: die brenns 
bare, die Salpeter⸗, die fire, bie Stide, und die Lebende 
Luft. 

8 60. A) Die Brennbare oder inflamable 
Luft, Wafferftoffgns, Hat den Ramen von ihrer Ents 
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ziindbarkeit, wenn fie mit der atmoſphäriſchen oder, der Les 
bensluft in Berührung kommt; für fi) ift fie aber unfäs 
dig ein Feuer zu unterhalten. Wird fie aber mit den zwei 
genannten Luftarter in gehörigem Berhältniffe gemifcht, und 
dann angezündet; fo it die Entzündung mit einem flarfen 
Knalle verbunden, wobei noch die merfwürdige Erfdeinung 
vorkömmt, daß aus diefer entzimdeten Miſchung Waffer entſte⸗ 
‚het. Sie findet ſich häufig in der Natur 5.8. in Sümpfen, wo 
fie den .befonderen Namen Sunpfluft führt; in mans 
chen Quellen, in verjhiedenen Bergwerken, ap in den von 
Natur gebildeten Höhlen, vornämlich aber in den Kohlen⸗ 
ſchichten, wo fie fich oft zum größten Unglüd der barin 
arbeitenten Leute. entzündet, daher fie auch feurige 
Schwaden genannt wird. Sie entwidelt ſich in großer- 
Menge aus faulenden Pflanzen und tbhierifhen Körpern ; 
Daher fie auch auf Begräbnigplägen und in heimlichen Gemäs 
chern nicht felten ift, auch manche feurige Eufterfcheinung- 
verurfaht.e Durch die Kunft kann man fie auf manderlei 
Weiſe bereiten, am leichteften durch Aufguß von verblinnter 
Schwefelſäure (Bitriolöpl) auf Eifenfeilfpäne oder ein anderes 
Metall ; ingleicpen wenn man Waſſerdämpfe durch eine glüs 
bende Kifenröhre gehen tägt. ) — Wenn fie rein iſt, fo 
ift fie um vieles ſpezifiſch leichter, als die athmofphärie 
ſche Luft, und wird daher zur Füllung ber Luftballone ges 





2) Die inflammable Luft oder Wafferftoffgas: 

durch eine enge Möhre geleitet und oben angezündet, Örennt 

* wie eine Kerze. Diefe Erfahrung hat die Erfindurig der 

fogenannten Gasbeleucht ung veranlakt. Eiche hier⸗ 

fiber J. J Prechtel. Anleitung zur zmedmäßigen Elntich⸗ 

tung der Apparate mit Steinkohlen⸗Gas. g. Wien 1817. — 

Die Entzündung diefer Luftart durch einen elektrifchen Sun: 

ten hat die Eintihtung unferer Zindmafhinen ode 
oleftrifhen Lampen (Tachypirion) veranlaßt. 


E 23 


68. 

braucht. *) Sie hat gewöhnlich einen üblen Geruch; den 
Pflanzen if fie zwar dienlich, aber zum Athmen iſt ſie ganz 
untauglih, und baher ben Thieren tödtlich. Die Flamme 
verlöfcht fogleich darin, wenn fie mitten in biefelbe gebracht . 
wird. ' ' 

& 61. B) Die Salpeteriuft, ober nitröfes 
Gas, entwidelt fidy bei Auflöfung der Metalle oder anterer 
. brennbarer Körper in der verblinnten Salpeterfäure (Scheis 
dewaffer.) Sie iſt nicht enfzündbar, hat ein größeres ſpe⸗ 
zififches Gewicht, als die atmofphärifche Luft, hat ebenfalls 
einen ſtark durchdringenden unangenehmen Geruch, und iſt 
vorzüglich wegen ber Eigenichaft merkwürdig: daß fie in 
Vermiſchung mit der gemeinen ober der Lebensluft, wobei. 





*) Die Luftballonen (Aörostaten) find Maſchinen von 
kugelfoͤrmiger Geſtalt, die von Papier, Golbfchlägerhäuts- 
hen, gefienifien Taffet u. d. gl. leichten Zeugen verfertigt 
werben, mit dem Woflerftoffgas gefüllt in der Luft in die 
Höhe fleigen, und wenn fie groß genug find, auch Mens 
fhen mit in die Höhe heben können; melde dann damit 
Luftreifen, obgleich nicht ganz nach Willkühr, zu machen im 
Stande find. Zu diefem Zwecke wird an den Ballon ein- 
Echiffchen an Stricken, bie mit dem, den Ballon umges. 
binden Netze zufammtenhängen, gehängt. Diefe Erfindung 
dee Luftbälle verdankt feit dem Jahre 1782 ihr Dafeyn 
dem Nachdenken und der Liebe zur Naturkunde der Gebrü⸗ 
der Stephan und Joseph Montgolfier , Papierfabrifans 
ten su Annonay in Frankreich; und fie würde fehr nütz⸗ 
lich ſeyn, wenn man fich damit in ber Luft nad Gefallen 
hin und her richten Könnte. Pilatre de Rozier wagte zu 
allererſt im Sabre 1783 eine Luftreiſe. Blauchard bat 
an verfchledenen Orten. Europas Luftreifen unternommen, 
worunter die merkwürdigſte jene ift, welche e am 17. Jänner 
3785 in Gefellihaft des D. Gefferies von Dover aus 
Engiand über den Kanal nach Frankreich unternommen, 
‚und 2 Stunden weit von Calais glüdlich gelantet war. — 
&iche D. Kramp. Gefchichte der Aeroftarik nebft dem Ans 
hange dazu, 8, Straßburg 1784 — 96, z Bände, 
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fie eine röthliche Farbe zeigt, da8 Volumen biefer Luftar⸗ 
ten vermindert, und zwar um deflo mehr, je reiner Lie Luft 
ift, der die Salpeterluft beigemifcht wird. Auf dieſe letz⸗ 
tere. Erfcheinung gründet fich die Prüfung der Reinheit der 
Luft durch dad fogenannte Eudiometer Luftgütemefs 
fen. *) | 
5 63. G) Die fire Luft, Luftfäure, Koh⸗ 

lenfauresgab, Kohlenfäure, Zuftfaureögas, 


‚mepbitifhe Luft; if weder zum Athmen,' noch zur 


Beförderung ber Verbrennung tauglih. Man erhält fie 
am leichteften durch Aufgießung der Säuren auf kalkartige 
Stoffe 3. B. Kreide, Marmor, Kalkſtein u. d. gl. * Sie 
entwidelt fi) auch durdy Glühen des rohen Kalkſteins, beim 
Verbrennen bet Kohlen in reiner Luft und bei geifligen Gäh⸗ 
sungen. ie giebt dem guten Bier, den Sauerbrunnen und 
auch den gemeinen Waller, mit welchem fie fich leicht ver- 
miſcht, deneigenen Geſchmack. Die Abweſenheit berfelben bins 
gegen verurſacht das Schaalwerden. Bie wiberfichet der Fäul⸗ 


niß, und verwandelt die blaue Farbe der Dflanzenjäfte in eine 





+) Eudiomete» (Luftgütemeffer)., Diefes Inſtrument, das 
zuerft Priestley 1772 befannt machte, iſt auf verfchlebene 
Art eingerichtet zu finden. Das Wefentlichfte iſt eine Glass 
vöhre oder gläfernes Gefäß, worein man eine bekannte 
Menge gemeiner Luft mit einer ebenfalls befannten Menge 
fe vermifcht; und an einer Skala bemerkt man, 
sie viel das Waſſer durch den Drud der äußeren Luft in 
der Möhre weiter hineingetrieben' fey, als vor der Miſchung. 
Ge mehr der Raum vermindert wird, alfo je weiter das 
Wafler hinein getrieben wird, befto reiner if die Luft. — 
Eiche Beſchreibung einer! eudiometrifhen Geräthſchaft 
auf phafitalifchen Reifen von D. Joh. Andr, Scheerer in 
den Abhandlungen ber boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiffens 
(haften auf das Jahre 1797. S. 288. Deffelben. Ueber 
die Zuverläßigkeit dee Eudiometrie. Ibid. auf das Jah: 
1788 ©. a6g. 


) 


⸗ 


— 


U 


70 


rothe. Sie iſt faſt noch einmal fo ſchwer, als die atmo⸗ 


ſphäriſche Luft, und findet ſich hie und da in verſchiedenen 
Höhlen, Brunnen und andern Orten, welchen es am gehös 
rigen Luftzuge fehlt; und auch oft in Bergwerten, wo fie 
unter dem Namen der böfen Wetter befannt ift. 

Wenn die Grubenlichter der Bergleute nicht mehr bren⸗ 
nen wollen; ſo ift dies ein Zeichen von einer ſolchen fchädli« 
hen Luft. Eben ift e3 dieſe Luft, melde es gefährlich 
macht, in einem verfdhloffenen Zimmer, welches durch glühende 
Kohlen erwärmt wird, zu fchlafen, oder in Kellern, worin 
Bier, Wein u. d. gl. in offenen Gefäßen der Gährung aus⸗ 
gefegt we:den. 

Da diefe Iuftartige Flüſſigkeit mit verfchiebenen. Kör⸗ 
pern innigft und genau verbunden ift, und ihre flüffige Nas 


‚tur erft dann erhellt, wenn fie von den Beftandtpeilen ber 


Körper, womit. fie zufammenhängt, gefchieden wird, fo wirb 
fie deswegen fire oder fefte Luft genannt. Sie hat einen 


‚ fäuerlich = ftechenden Geſchmack, weldyen fie auch dem Wafler 


zmittheilet, womit fie vermifcht wird. Da diefe Vermiſchung 
mit Baffer, welches die fire Luft häufig einfaugt, fehr Jeicht 
iſt, fo pflegt man nicht felten gewiſſe Sauerbruunen durch 
‚ Fe Luft nachzumachen. 

8 63. D) Die Stidluft, Stidgas, fonft 
phlogiftifirte oder phlogiflifhe Luft genannt, 
hat ihren Namen deöwegen, weil fie zum Athmen untauglid) 


iſt, und Menſchen und Thiere darin erfliden müffen. Dies . 


‘fe wird in der Natur in Menge erzeugt, allein auf weld;em 
Wege ift unbefannt. Sie fol ſich im Sonnenfhein auß 
den Früchten, und im Schatten aus den Blättern der Früch⸗ 


‘ 


te entwideln. Bemeiniglich verfchafft man fie fih dadurch, - 
dag man in der atmofphärifchen Luft ihren Antheil vom ' 


- Eauerftoffgas und Luftfäure entziehet, und dieß kann auf 


verſchiedene Art -gefihehen; 3. B. wenn man in der gemei- 


nen atmofohärifchen Luft Lichter ausbrennen und Thiere ſter⸗ 
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ben at. Sie iſt in.den Schwimmblafen der Fiſche, und 
entwidelt fi) aus einigen Materien, ald: aus Braunflein, 
fo lange er nicht bis zum Glühen erhigt wird, oder wenn 
man die Dämpfe des Fochenden Waflerd durch ein glühended 
tdönernes Pfeifenrohr gehen läßt. Sie vermifcht fich nicht 
mit Waſſer, ifl etwas leichter al3 die gemeine Luft, il aber - 
ten Verbrennen, und dem Wachsthume der Pflanzen bine 
derlich. Diefe Luftart hat gewiß an vielen Naturerfcheinuns 
gen Antheif, da fie in großer Menge vorhanden if. Doh 
kennt man ihre Eigenfchaften und Wirkungsarten noch nicht = 
genau genug, um einPhacnomen. darnach erklären und bes 
weifen zu können. ' . 
8 64. B. Die Lebensluft, welhe auch reine 
Luft, Feuer-Luft, dephlogiftifirte Luft und 
Sauerflof fgas heißt, führt ihren Namen deswegen, 
weil fie zum Leben oder Athmen unentbehrlidy iſt. Sie wird 
von der Natur felbft im Menge erzengt, denn fie macht eis 
hen Dauptbeflandtheil unferer Athmoſphäre aus, und vers 
mindert fih im Ganzen nicht merklich, ob fie gleich vielen 
partiellen Zerſtörungen ausgeſetzt iſt. Sie entwidelt ſich aus 
glühendem Braunſtein, Salpeter, Queckſilberkalk, und 
anderen Metallkalken und Erden dutch Erhitzung; aus den 
Pflanzen, im Sonnen; und Tageslichte; iſt ſchwerer als die 
gemeine Luft und hat die hauptſächlichſte Eigenſchaft, alle . 
Verbrennungsprozeſſe, im vorzüglichften Grade zu befördern. 
Körper, die in der athmofphärifchen Luft nur glühen, bren⸗ 
nen in ihr mit einer Flamme; und die in athmofphärkicher 
Luft bremen, zeigen in ihr eine ungleich ſtärkere und lebs 
baftere Flamme. Das Einathmen berfelben ift-mit einer 
behaglichken Empfindung verbunden, und thut im gewiſſen 
Maße dem Körper wohl; denn Zhiere, welche in einen . 
mit diefer Luft angefüllten Kaum cingefperrt werden, zeis. 
gen fich darinn lebhafter, alle Kebensverrichtungen fcheinen 
darin fehneller vor fich zu gehen, u. ſ. w. — Den Nas 


— 
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men Sauerftoffgas hat fie baher, weil mehrere Körper, 
wenn fie in ihr verbrennen, dadurch in Säuren verwandelt 


werden, und alfo der Sauerfloff einen Haupt: Beſtandtheil 
bieſer Euftart auszumachen fdeint. “ 


Da das Athmen und Verbrennen nur durch biefe 
Luftart möglich wird, fo wird ig einem eingeſchloſſenen Raue 
me von atmofphärifcher Luft der Antheil von Sauerftoffe 
gas, der darin enthalten ift, bald verzehrt, und bie übrig 
bleibende Luft ift nun weder zum Athmen noch "zum Bren⸗ 
nen tauglich. Daher ift es ſchädlich, wenn viele Perfonen 
ig einem einzigen Biinmer beifammen ſitzen, daher die Lich⸗ 
ter daſelbſt auch trüber brennen u. ſ. w. 


Außer dieſen Luftarten kennen die Chemiſten noch meh⸗ 
rere andere Gasarten, die man durch eine gewiſſe Behand⸗ 
lung einiger Salze gewinnt; und die nichts anderes als 
eben dieſe Salze. in gasförmiger Geſtalt zu ſeyn ſcheinen, 
indem fie im ihren. Eigenſchaften, mit den Salzeh, auf 
denen fie entfianden find, bereinfommen. ' Dergleichen 
find: a) Hepatiſche Luft oder Schwefelleber⸗ 
luft, iſt eine eigene mephitiſche entzündbare Gasart. b) 
Stüchtig altalifhe Luft, Laugenfalzige Luft, 
Amonialgas, iſt eine irreöpirable und entzündbare Gas⸗ 
art. c) Dhosphorfuft, phosphoriſch-ſaures 
Gas iſt eine eigene mephitiſche Gasart, auch entzündbar. 
d). Salzſaure Euft, e) das orygenirte falz« 
ſaure Gas, wegen ſeiner Tauglichkeit zum Bleichen 
merkwürdig. f) Vitriolſaure Luft. g) Spath⸗ 

faure Suft oder flußſpathſaures Gas u, a. m. 


Die Enfterfpeinungen. 





& 65. Die atmofphärifche oder die gemeine Luft, die 
wir beftändig einathmen, iſt daher, wie ſchon im $ 45 
bemerkt worden, nicht rein und einfach, fondern zufammen« 
gefeßt. Ihr eigenthümlicher Iuftartiger Grundſtoff ift eine 
Miſchung von etwa ! ı Lebensluft und 3 Stidluft. *) Aber 
auch dieſes Verhältntg biefer beiden Beſtandtheile der Ath⸗ 
mofphäre bleibt fich jedoch nicht zu allen Zeiten und an ale 
len Orten glei; fo findet man z. B. in gemäßigten Hös 
den mehr Sauerftoff als auf ganz hohen Gebirgen ; etwas 
mebr auf dem Lande, ald in Städten; mehr ober dem 
Waller und in der Nähe ſchnell fließender Ströme als auf 
dem Lande. **) Auch find diefe zwei Luftarien nicht die 
einzigen, die man in der Athmoſphãre findet; denn bei den 
immerwährenden Ausdünftungen , bie fich von der Erde in 
die Luft erheben, und bei den unzähligen Veränderungen, 
die in ihr vorgehen, müſſen ſich ihr andere Euftarten mit⸗ 


theilen, Die obgleich fid nicht wefentlid find, doch bedeun 


tende Abänderungen- in berfelben verurfachen, und daher 
eben fo mannigfaltige Wirkungen äußern. ***) Diefe große 
Luftmaſſe welche unſere Erde bis auf eine Hohe von etwa 





*) Eigentlich in 100 hellen 73 Sticluft, 27 Ganerftoff 
und ı Theil Kohtenfloff. 

+#) Veber bie Güte der Kuft in höheren Megionen , ein Auf⸗ 
fag vom Herrn Grafen Kranz von Hartig, in den Ab⸗ 
bandlungen der böhmiſchen Gefellfchaft des Wiſſenſchaften 
auf das Jahr 1787. Seite 272. 

$*+) Betrachtungen über die Beſtandtheile der Atmofpbäre in 
Beziehung auf -Dichtigkeit und Deu von Herrn Abbe 
Gruber; in den neueren Abhandlungen der k. Böhm. Ges 
fuſchaft der Wiſſenſchaften. 1» Bd. 1791. Seite 187. 
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. 15 Meilen umgibt, und ohne ber fein Leben möglich iſt, 
iſt für uns daher die wichtigſte und nützlichſte. Sie iſt 
auch das einzige Mittel, wodurch wie die Im universo 
berrfchenten und auf unjere Erde überhaupt: wirkenden 
Kräfte gewahr werden; welde Wärme, Lit und den 
Shall zu uns leitet, die Wirkſamkeit der Elektrizität und 
des Magnetismus befördert, und die Werfflätte aller Me⸗ 
teore oder ‚der fogenannten Kufterfheinungen wird. *) 

Diefe vielen und ınannigfaltigen Beränderungen 
der Athmoſphäre, oter die Meteore theilet man gewühns 
lich: a) in wäſſrige, b) in glänzende und c) in feurige 
‘ein. Außer diefen gehören auch noch die Winde zu ben 
merfwürdigften Eufts Erfcheinungen, 

8 66. A. Da die Wärme der Luft immer einen gro⸗ 
Gen Theil des Maflerd, das auf der Erde verbreitet ift, als 
Dunft in die Athmofphäre erhebt; außerdem die Erbe, 
Menihen, Thiere, Pflanzen, u. ſ. w. beftändig austünften, fo 
befindet ſich ſtets eine Menge Waſſer im erpanfiblen Zuftande 
($ 12) in der Attmofphäre. “Sobald ter Grad der Wär⸗ 
me wieher abnimmt, fo wird dad Waſſer unferen Augen 
wieder fichtbar, und Dadurch entfichen die wäffrigen 
Eufterfheiuungen Hydrometeore: Thau, Nee 
bei, Wolfen, Regen, Reif, Schnee und Hagel. 

8 67. a) Den Thau nennt man diejenige Feuchtig⸗ 
Zeit, welche fich zwar zu allen Zeiten, vorzüglich im Herbfte, 





* 9 Ueber die Meteore Überhaupt findet man Nachrichten in 
. ben Hand» und Lehrbüchern der Phyſik u. d. gl. beſon⸗ 
ber6 aber wird diefer Gegenſtand abgehandelt, in: 
W. Lampadius. Spſtematiſcher Grundriß ber 
Atmofohäesionler 8 . Sreyburg 3806. 
M Hube. Ude die. Ausdünftung und ihre Wirkun⸗ 
gen in der Armofphäre ꝛe. g Leipjig 2790. 
J. A. de Luc. Neue Ideen Über die Meteorologie. 
Aus dem Stanz. 9. Berlin und Gtettin. 1787. 2 Bände 


mit Kupfern. 
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und inmer nur kurz nad) Sonnenuntergange und um bie 
Beit des Sonnenaufgangs, in Geſtalt Kleiner Tröpſchen, 
meittend an den Pflanzen zeigt. Daher der Abente 
und Morgerthau. — Der Abendthau entfteht durch die 
nad tem Sonnenuntergange noch fortdauernde Ausdinftung. 
der Erte, indem fie fih fpäter abkühlet als die Luft. Die 
Luft fann die aus der Erde auffteigenben Dünfte nicht mehr 
im expanfibeln Zuſtande erhalten, und fie hängen fich alſo 
an fefte Körper an, und verdichten fi zu Tropfen. Spä⸗ 
ter in der Nacht wird bie Erde ebenfalls kälter, und weil 
fie num ‚nit mehr fo ſtark ausdünſtet, fo wirb wäh⸗ 
gend der Nacht der Thau in erpanfibeln Suftand verwan⸗ 
beit, und er verſchwindet. Sobald die Sonne aufgehet, 
fo entfichet : der Morgenthbau. Der obere Luftkreis 
wird zuerſt befirahlt und erwärmt; dieſer dehnt fich aus, 
und die untere Luft fleigt in Die Höhe. Weib fie nun ig - 
Ber Nacht fehr viel Dünfte in erpanfibeln Zufland aufge« 
nommen ‚bat, fo Fann die verblinnte Luft fie nicht mehr 
faflen, und läßt die Dünfte fallen, die fih ebenfalls an 
Pflanzen 'und andere feſte Körper anhängen, bis fie nach 
Aufgang ber Sonne ‘von der Wärme ihrer Strahlen wieder 
aufgeläft werben. 

Nach den verſchiedenen Ausdünſtungen iſt der Thau 
auch verſchieden, vorzüglich nennet man einen Honi g⸗ 
thau und einen Mehlthau. — Der Honigthau iſt ein 
naſſer und klebrichter Saft, welcher bei anhaltender Dürre 
durch die Schweißlöcher der Pflanzenblätter ausgeſchwitzt und 
mit dem eigentlichen Thau vermiſcht auf deuſelben zuſam⸗ 
menfließt. — Durch ſeine Süſſigkeit lockt er oft eine un⸗ 
zählige Menge Heiner weißer Inſekten (die Blattläuſe) here 
bei, welche wie ein weißer Staub bie Pflanzen bedecken; 
und dieß nennt ber gemeine Mann den Mehlthau. Da— 
dieſe Thierchen fi von tem fügen Safte der Pflanzen d. 1. 
dem Honigthaue nähren; fo zernagen fie die Blätter, daß 


\ 
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‚We oft zufommenfSrumpfn. * Won Befer Wahrnehmung 
verführt, bildet fich oft der Landmann ein, daß gewilfe 
giftige Dünſte mit Meinen Flügeln aus .der Luft zur Zeit 
eines Staubregens bei einem warmen Sonnenſcheine her⸗ 
abfallen. 

8868 . h) Bern das von der Wärme in Dünfte vers 
wanbelte Waſſer fi von derfelben wegen eined geringeren 
Grades von Wärme wieder ſcheidet, abar boc wegen ber 
höchſt feigen Zertheilung in derfelben noch ſchwimmt, ohne 
ſich an feften Körpern zu verdichten, fo erfcheint es unfern 
Augen unter her Geflalt ded Ne beiß. Diefer zeigi ſich 
vorzüglich bed Morgend und Abends in ſolchen Jahrszeie 
fen, wo es am Xage warm und bes Nachts Falt il. — 
Im Frühjahre, wenn die Erbe noch kalt ift, fo erkältet 
fih noch die angränzende Luft. Sobald alfo bie Sonne 
den Horizont verläßt, fo verlieren die Dünfte ihren erpan- 
fibeln Zuftand und werden fihtbar. — Im Herbſte iſt 
die Erde ſchon erwärmt und dünſtet daher ſtärker aus. So⸗ 
bald alſo⸗Abends die Luft kälter wird, fo verlieren dieſe 
Dünſte ihren expanſibeln Zuſtand und werben fichtbar. 
Dft werben die Nebel, febalb die Sonne die Luft er⸗ 
wärmt, wieder aufgelöft; zuweilen fallen fie nicder., — 
Wenn ber Nebel ſteigt, fo ift ed ein Zeichen, daß bie Luft 
fich verdichtet, und das pflegt ein Vorbothe vom Regen zu 
feyn ; fällt bingegen ber Nebel, fo hat die Luft bie entges 
gengeſetzte Beſchaffenheit, und es wird gemeiniglich heiter 
sehe Wetter. — Die Nebel haben oft wegen ben fremden 
Etoffen, die fie bei fih führen, einen unangenehmen Bes 
sub und find der Gefundheit ſchädlich; beſonders wegen 
der Feuchtigkeit, die man mit ber Luft einathgust, — Zu⸗ 
weilen nad) einer lang anhaltenden Dürre fteigt eine Menge 
von trodenen Theilchen in die Höhe, welches wie ein Rauch 
ausſieht, und die Sonne verbunfelt, und das man Sons 

nensaudb, Landrauch, Höhenrauch .nennet, 
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Tr 6) Bit dem Nebel haben be Wolfen bie größte 
Aehnlichkeit, ja wenn:der Nebel fih,erhebt, fo bildet er die . 
Bolten ſelbſt. Man kann alfo eine Wolle ald einen Ne⸗ 
bei in der Höhe anfehen. Sie beſtehet folglich auch aus 
einem WWafferdunfte, der nur fpecififc leichter, ald der Waſ⸗ 
ferdunft des gewöhnlichen Nebels ik. Sie find aber auch von . 
ſehr verfchiebener Beſchaffenheit in Anſehung ihrer Geftalt, 
Größe. und äußerem Anfehen, und halten ſich in verſchie⸗ 
denen Höhen. Bisweilen überziehen fie den Himmel nur 
wie ein dünner Flor; dieſe gehen am höchſten; ein an« 
dermal bilden fie eiMe dichtere zufanmmenhängende Dede, 
die unbewegliey--über den Himmel ausgebreitet ſcheint; wies 
ter andere ziehen in abgefonderten Stüden über den Him⸗ 
mel hin, ober thürmen fich wie Gebirge auf. Beſonders 
merkwürdig find die dünnen Wolken, die ſich in langen 
Etreifen wie Bögen größter Kreife über den Himmel zie⸗ 
den, und oft aus einer einzigen Stelle zu entſpringen 
ſcheinen. Ueberhaupt beflimmt ihre Bewegung in den vers 
ſchie denen Luftregionen die Veränderung bed Windes, Bei 
verfhicdener Temperatur ter Luft Fünnen fie verſchminden 
und wieder erfcbeinen. Da fie- in der Ferne wie feſte Dia js 
fen ausfehen, fo bilden ſich unkundige Menfchen ein, daß 
bie Wolfen ans feſten Hüllen befigben , in welchen das 
Waſſer eingeſchloſſen iſt. Weil fi aber ihre Geftalten 
ale Augenblicke ändern , fo können fie deswegen Feine fölche 
Hüllen ſeyn. — Shore verfchiedenen Farben rühren von den 
Sonnenftraplen ber ; denn die Bolten als verdichtete Waflere 
bünfle find dichter als bie Luft, und die Sonnenſtrahlen 
brechen fi) darin, und durch dieſe Brechung wird alfo das 
Licht in Farben verwantelt, welhe wir in ben Wollen 
wahrnehmen. — Benn die Sonne zwifhen Wolken durchs 
ſcheint, fo entflehet öfterd die Erfcheinung, wobei wir fagen : 
die Sonne ziehe Waſſer. Merkwürdig ift dabei 
bie optifche Aunſchung, als ob die Sonnenſtrahlen ſehr 
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Divergent nach ber Erbe zu gingen, da fie doch paralleı 
laufen. ° — Zn u 
$ 70. d) Wenn die Dünfte in ber höhern Luft ſich 
ſchnell und in Menge fo verdichten, daß fie Tropfen bilden, 
amd daß die Kuft fle wegen ihrer Schwere nicht mehr fras 
gen Tann, fo fallen fie in Geflalt des Regen herunter, 
Zu der Vereinigung der Dünfte können Winde, Zempiras 
tur der Luft und Eleftrizität mitwirken. In Anfehung der 
Stärke, Dauer und Ausbehnung ift der Regen fehr vers 
ſchieden, und wird daher auch mit-verfhiedenen Benermuns 
gen bezeichnet, ald: Staubregen, Stridregen, 
Platzregen, Landregen Wenn nämlich die Wolke 
unten zu fließen anfängt, fo entflehet der Etaubregen ; ger 
ben die Tropfen durch mehrere Wolfen hindurch, fo daß 
fi Immer mehr Zeuchtigkeiten oder Dünſte anhängen, fo 
werden fie größer. Fällt der Regen nur aus einer Wolke, 
fo heißt er Strihregen; find die Zropfen zu gleicher Beit 
groß und verurfachen fie bei ihrem SHerabfallen em Ges 
räuſch (das Plagen), fo heißt er Platzregen. Zuweilen 
regnet ed In einer ganzen Gegend, und biefed nennt man 
“ einen Landregen. Biöweilen ergießt fi der Regen 
gleichſam ſtromweiſe herab, und die Wolfe fcheint bis auf 
die Erde zu reithen, man nennt dieſes einen Wolkenbruch. 
— Seiner Beſchaffenheit nach iſt das Regenwaſſer gemei⸗ 
niglich ſehr rein, beſonders wenn es ſchon einige Zeit ge⸗ 
regnet hat, und ber im der Luft ſchwebende Staub und 
andere »frembartige Stoffe erft zu Boden gefchlagen find. 
Bisweilen find aber diefe Stoffe in folher Menge vorhan⸗ 
den , daß fie fih mit dem Regenwaſſer vermiſchen und ihm 
ein ungewöhnliches Anfehen geben. Daher die Meinung 
von, foyenannten Wunderregen entitanden ift, als: 
vom Blutregen, - Schwefelregen, Feuerregen, 
Srofhregenu d. gl. Der Blutregen fol von 
dem rothen Säfte herrühren, welchen gewifle-Infelten beim 


I 


Außfriehen aus ifren Puppen zurlicklaſſen. Der Wind foll 
den Blumenflaub, befonters von Fichten und Zannen oft 
beträchtlich zufammıen führen, und wenn es regner, fo 


fiebt die naßgeworbene Materie wie Schwefel aus, und- 


dieß gilt für den Schwefelregen. — Nach einem ware 
men Regen Tommen Winmer, kleinere Fröſche häufig here 
vor, und ber Aberglaube meint, daß fie aus den Wolken fal⸗ 
Im. — Selbſt vom Seuertegen will er wiſſen und zwar 
deswegen, weil wenn die Regentropfen befonterd bei Ge« 
witterregen auf feſte Körper, z. B. Steine fallen, fo ſchei⸗ 
nen fie wie Seuerfunten ; diefe Erſcheinung aber rührt von 
der eleftrifchen Materie, womit ber Regen vermifcht ifl. *) 
Siehe darüber weiter unten & 250. 


$ 71. e) Wenn ber Grad der Kalte fo groß iſt, daß 


das Waſſer gefrieren kann; fo verwandelt fih Thau und Nes | 


bei in Reif, der fi in verfehiedenen Figuren an fefte Körper 
anſetzt, und dieſelben gleichſam mit einem weißen Etaub 
überzieht. Er Tann auch nad) einem Thauwetter entfliehen, 


wenn die warme Luft ſich nach den älteren Körpern zieht 


und die Dünfte gefrieren. Dieſes nennt man gewöhnlich 
Ausfhlagen der Bände Mit diefet Erſcheinung bat 
da3 Gefrieren der Fenſterſcheiben eine Aehn⸗ 
lichkeit. Wenn nämlich die wärmere mit Dünften anges 
füllte Auft in der Stube ſich nach der kältern Luft verbreitet; 
fo bleiben die wällrigen Dünſte an den Scheiben hängen 
und bilden allerhand Fianren, tie meiftend unter einem 
Winkel von 60 Grad anſchießen. 





*) Um die Menge des herabfallenden Regens m meffen, fee 
dient man fid) der Regenmeffer, Hyetometer, die 
man ven- verfchiedener Einrihtung hat. Ueocchaupt dient 
dazu jebes Gefäß von belannter Oherflähe, das im Bo⸗ 
den mit einer Deffnung, verfehen ift, wodurch das Mailer 
in ein anderes Gefäß ablaufen kann, aus dem es richt 
fo leicht verduünſtet. | 
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8 72.) Der gemeine Regen biethet, wenn er im Ent⸗ 
Flehen gefriert, ‚noch eine befondere Erfcheinung dar, nämlich 
den Schnee. Diefer zeichnet fich durch feine. artigen Figu⸗ 
sen von mannigfalliger Art aus, z. B. in Geſtalt feddza« 
digter Sterne , welche entfliehen, wenn die in ber oberen 
Luft gefrornen Dünfte ihrer eigenthümlichen Kryſtalliſation 
zu Folge fechöfeitige Faſern bildend unter einem Winkel von 
60 Grab zuſammen flogen. Iſt die Kälte fehr groß, ſo 
fallen nur Schneefafernz ift es aber gelindes Wetter, 
fo fallen Shneefloden. Che es anfängt zu fehneyen, 
wird dad Wetter gewöhnlich gelinder, weil bei dem Webers 
gange der Dünſte in tropfbaren Zuftend, und aus biefem 
in. feften Zuftand der Wärmeſtoff frey wird. As ein 
ſchlechter Wärmeleiter fhügt der Schnee bie In der Erde 
verborgenen Pflanzen gegen bie Kälte, und wird ihnen das 
durch heilfam, fo wie er auch das befle Mittel ift zur Wie⸗ 
derherſtellung erfrorener Gliebmaflen, und zur Wiederbele⸗ 
bung eifrorener Geſchöpfe. 

$ 73. g) Wenn bei warmer Witterung , die in Tro⸗ 
pfen zufammengefloffenen Dünfte, in einer höhern Luftgegend 
plöglicy gefrierem; fo fallen fie in Eisklumpen von verfchiedes 
ner Größe verwandelt nieder, welche man Graupen, 
Schloffen und allgemein Hagel zu nennen pflestz 
‘davon jeder Klumpen inwendig aus einem fchneeartigen Kern 
beftehet,, weicher auswentig mit einer durchſichtigen Eis⸗ 
rinde, überzogen iſt. Nach einer fehr großen Hige bilden 
fi) oft Hagelklumpen, bie zuweilen die Größe einer wäls 
fhen Nuß ja fogar ber HühnereEyer erreichen ; und oft aus. 
einer Höhe fommen, in ber das Waſſer im Sommer faum 
gefrieren würbe. Die Hagelwolten geben vielmehr gewöhn⸗ 
lich fehr niedrig, und zeichnen fi durch ihr dunkles Anfes 
ben aus ;- nicht felten hört man in ihnen ein Gepraflel, 
und gemeiniglich find die Hagelwetter von Blig und Don⸗ 
ner begieitet. Sie fangen öfters mit einem bloßen Plage 
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regen an, und enbigen fih auch in einem ſolchen, Bei 
Gewittern fängt es hisweilen gleich nach entflandenem Blitze 
an zu bageln. Daher man aud die Wirkjamkeit der Elek⸗ 
trizität als die Urfache dieſes ſchnellen und gewaltſamen 
Prozeſſes annimmt. | 

$ 74. B. Durch den Widerſtand, welchen bie Sonnen 
ſtrahlen in dem, unfern ganzen Erdförper auf allen Seiten 
unfliefjenten Mittel finden , indem fie von demfelben aufgbe 
halten, und durch —** gleihförmig verbreitet werben, 
eniftehen die glänzenden Lufterfheinungen 
Photometeore , - zu welchen man den Regenbogen ,. die 
Höfe um Sonne und Mond, die Nebenfonden und Ne⸗ 
benmonde , die Morgen: und. Apenddämmerung und. das 
Zodiafal = Lich rechnet. 

9 75. a) Das herrlichſte Meteor, und eins der praäch⸗ 
tigften Schauſpiele der Natur iſt der Regenbogen, wel⸗ 
cher ſeine Entſtehung der Brechung und Zurückwerfung der 
Sonnenſtrahlen in den Regentropfen verdankt, und uns 
nur dann ſichtbar werden kann, wenn die Regenwolke der 
Sonne gegenüber fiehet. Er iſt zugleich ein Beweis von 
den vielfältigen Veränderungen, die ein Lichtſtrahl bei fein 
nem Durchgange dich verfchiedene Mittel in feiner Rich⸗ 
tung erleiden, und den auffallenden Bildern, die er in 
unferen Augen. hervorbringen kann. Die Sounenſtrahlen 
werden nämlich nad) ihrer flärferen oder minderen Brech⸗ 
barkeit in jedem Negentropfen in derfelben Ordnung wie 
& 23 bemerkt worden, zerlegt, als: in voth, orange, gelb, 
grün, hellblau, dunkelblau und violett. "Die Regentropfen 
Tann man fich als ruhend vorſtellen, inbem immer andere 
an die Stelle der herabfallenden kommen, fo lange bie 
Wolfe regnet. Jede .Perfon fieht alfo in jebem Aus 
genblide einen andern Regenbogen, und je dunkler die 
Wolke iſt, deſto heller find die Farben. Weil die Strah⸗ 
len, die aus den Tropfen in unfere Augen fallen, einen 
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Kegel bilden, deſſen Spike im Auge und beffen Grundflä⸗ 
che in dem Regentropfen iſt; fo müffen, weil der Umfang 
der Srundflähe eime Kreislinie if, die Farben in concen⸗ 
trıihen- Bögen erfcheinen, wenn allenthalben Megentropfen 
vorhanden find. Außerdem erblidet man nur ein Stüd, 
welches man gewöhnlich eine Wettergalle- nennt. 

Zuweilen fieht man noch einen zweiten Regenbogen, 
außerbalb des erften. Sein Licht ift ſchwächer und die Far⸗ 
ben erf&einen in umgekehrter Otdnung in ihm. Er wird 
ber Nebenregenbogen, fo wie ber erflere der Hauptrer 
genbogen genamnt, und entflehet durch eine ähnliche 
Brechung und Zurüdwerfung der Sonnenftrahlen in den 
Megentiopfen, wie diefer; nur mit dem Unterfciede, Daß 
bie Strahlen erſt nach einer doppelten Zutücwerfung ind 
Auge gelangen, weßhalb fie mehr geſchwächt find. — Nicht 
felten‘ ericheint auch der Hauptregenbogen doppelt ober 
mehrfach, indem an dem Innern Rand desſelben fih uns 
mittelbar ein zweiter Bogen , an biefem ein britter u_f. w. 
anſchließt, To daß. bie Farben ber sufammengrängenben 
Bögen in einander fallen. * 

6 76. b) Faſt auf gleiche Weile, ald wie ber Re- 
genbogen, entftehen in dem Dunftkreife die Höfe oder 
Kronen um die Sonne, um den Mond und um einige 
Der größeren Sterne bloß durch Brechung der Lichtflrahlen, 
weldye fie in der Dünften der Atmosphäre erleiden. Dieß 
. erfolgt allemal, fobald ſich zwifhen und und der Sonne, 
dem Monde oder einem andern Weltkörper vielerlei Dünſte 
befinden, die nicht fo dicht ſind, daß ſie das Licht von 





* Die Karben des Regenbogens ſieht man auch im Thaue, 
bei Waſſerfällen, bei Sprigen, auch auf hoben Bergen 
in den Wollen, die unter einem fiegen. Auch beobachtet 
man zumeilen Mondregenbögen ; fie find aber Insgemein 


fehr blaß, fo daß man oft ihre Farben nicht unterſchei⸗ 
den kann. 
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dieſen Körpern aufhalten können. Gie find von größerm 
sder kleinerm Umfang, und entweber weiß oder vegenbogen« 
farbig, oft beides zugleich; nämlich mit einem weißen Ker. 
ne und gefärbter Begränzung. In den Xhälern fieht man 


oft Höfe, die man auf Bergen entweder Heiner oder au * 


‚gar nicht bemerkt; ein Beweid, daß fie fi) nicht an den’ 
Beltlörpern felbft befinden können. 

& 77. 0) Zeigen ſich verſchiedene Höfe um bie Son- 
ne oder um den Mond und durchſchneiden fie einander, fü 
entftehen in den Durchſchnittspunkten, weil das Licht das 
ſelbſt vervielfätiget wird, viel hellere Kreife, die 
bisweilen dad Bild der Sonne oder des Mondes vorfiels 
Nlen und daher Nebenfonnen oder Nebeumonde 
genannt werden, je nachdem man biefe Bilder bei der. 
Sonne oder bei dem Monde erblidt. Sie zeigen fih bes 
fonderd in der kalten Jahrszeit, und zwar find die Nebens 
monde noch häufiger als die Nebenfonnen ; fie erfordern ru⸗ 
bige und etwas trübe Luft und dauern oft Stunbenlang, 
auch erfolgt gewöhnlich eine Wetterveränderung nach deren 
Erſcheinung. 

& 78. d) Dei Morgens, ehe und die Some aufs 
gegangen iſt, erleuchtet fie ſchon den obern Luftkreis. Dies 
fer wirft die Lichtſtrahlen zurüd auf die Erde, und Yo fängt 
bier die Morgendämmerung mit einem lichten Scheis 
ne on; diefer lichte Schein wird immer flärfer und ſtärker, 
bis der volle Tag anbriht. Des Abend wenn die Sonne 
mntergangen iſt, fo 'befcheint fie zwar nicht mehr tie Obers 
fläye der Erde, aber fie. erleuchtet durch ihre Strahlen bie 
Luft, welche das Kicht zurückwirft. Wenn fie noch tiefer 
zu fiehen kommt, fo werden nur die oberen Luftſchichten 
von ihr erleuchtet und fo verliert ſich das Licht nach und 
noch bis die völlige Nacht einbricht; und dieß iſt Die 
Abenpdbämmerung. Durch diefe wohlthätige Erſchei⸗ 
ung wird die. Dane“ der Nächte verkürzt und der Ueber; 
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gang von der Dunkelheit ter Nacht zur Helligkeit des Ta⸗ 
ges, und umgekehrt, auf eine unferen Augen beilfame Art 
allmählich bewerkſtelligt. — Man unterfcheidet bie bürs: 
gerlihe und die aſtro nomiſche Dämmerung. Jene - 
dauert fo lange, bis die Sonne einen Abfland von 6 Grab 
unter Dem Horizonte erreicht bat, dieſe bis fie auf 18 Grab 
gekommen ift. — I bei diefer  Erfcheinung die Luft mit 
vielen Dünften angefült , fo baß bloß die rothen Strahlen 
in unfere Augen fallen, fo zeigt fih die Worgens und 
Abeudröthe. Diefe Erſcheinung wird offenbar durch 
eine Brebung und Zurüdwerfung der Sonnenflrahlen in 
den niederen Gegenden der Utmofphäre hervorgebracht ,. und: 
zeigt fich daher jeberzeit vor Sonnenaufgang und’ Sonnen» 
untergang,, wenn der Himmel nicht allzufehr mit Wolken 
bededt iſt. Die Verſchiedenheit der Stellung der Wollen 
‚gegen den Horizont, und ihre Beſchaffenheit, ingleichen bie 
“größere oder geringere Anhäufung von Dünften in der At⸗ 
mofphäre bringt in diefe Erfcheinung eine große Mannisfals 
tigkeit. Auf eine flarte Röthe, die ohnftreitig ein Beweis 
einer großen Menge von Dünften in ber Luft ift, fol im⸗ 
mer der Wind folgen. ' 
Man bemerkt auch zuweilen bei peitesem Himmel, beim _ 
Untergange der Sonne in der gerade entgegen gefetiten Ges 
gend einen niebrigen blaulichten und purpurfarbenen Ab⸗ 
ſchnitt, über dem ein röthlicher Bogen ſtehet. Diefe Er⸗ 
fheinung nennet man Gegendämmerung So wie 
die Sonne ſich fenkt, feige dieſe Gegendämmerung böber, 
wird endlich grau, und gehet in Dunkelheit der Nacht über, 
Sie entftehet auf äbnlihe Art wie der Regenbogen, nur 
daß die Brebung und Zurüdwerfung der Strahlen ber une 

ter dem Horizonte ſtehenden Sonne in der Luft gefchiebt. 
$ 79. e) Das Zodiakallicht if ein weißlichter 
Lichtſchimmer, welcher fich zu gewiflen Zeiten des Jahres, 
ded Abends nach Sonnenuntergange am weftlichen Himmel 
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und des Morgens vor Sonnenaufgange am öſtlichen Him⸗ 
‚mel in Geſtalt einer ſchräg gegen den Horizont liegenden, 
und längft des Thierkreiſes fich erſtreckenden Pyramide zeigt. 
Diefe Erſcheinung, welche zwiſchen den Wendekreiſen faft 
in jeder hellen Nacht zu fehen, im unferen Gegenden aber 
nur felten iſt, foll nichtö”anderes ald ein Theil der Sons 
nenatmofphäre feyn, deren feine Theilchen entweder fetbft 
leuchten, ober doch von den Strahlen der Sonne erleuchtet 
werden, und fie bei der ſchnellen Umdrehung der Sonne 
um ihre Achfe in der Gegend ihred Aequatord angehäuft und 
wegen der Zliehekraft fi) auf eine große Weite von dem 
Sonnenkörper entfernt haben. Hierüber ift man aber nicht 
im Klaren. Einige Naturforfcher. halten das Zodiafals 
Licht für eine elektrifhe, dem Norblicht "ähnliche Erfcheie 
nung. Borzüglich zeigt ed fih am Ende des Februars, 
und im Anfange des Dftobers vor Sonnenaufgange am | 
öflichen Horizonte, 

$ go. In diefe Klaffe von Erfcheinungen gehören 
auh die gefärbten Wolken verfchiedener Art, und 
die fogenannten heiligen Scheine. — Die von oben - 
erkeuchteten Wolfen fehen blendend weiß aus, und werfen 
dad Licht alfo zurüd. Grau, ſchwarzgrau, weißgrau und 
blaufchwarz find die gewöhnlichen Farben der Wolfen von 
anten geſehen. Gelb und rothed Licht werfen die Wolken 
zurück, wenn es in diefer Farbe fchon gebrochen ausfällt, 
wie bei ber Morgens und Abendröthe, Alle Wolkenfarben 
tönnen zweierlei Urfprung haben. Die Wolfen abforbiren 
einige Lichtfirahlen und werfen anbere zurück, ober fie wer: 
fen ein ſchon zerlegted Licht in unfere Augen; zuſweilen 
ſcuchten auch Wolken ſelbſt, durch Elektrizität. — Die hei⸗ 
ligen Scheine find von verfchiedener Art. Die einfachften 
derſelben find die, wo ſich dicht um den Schatten des Kos 
pfes ein heller Schein zeigt, deffen Licht zunächft am Schat- 
ten am ftärkften ift, aber fchnell abnimmt und ſich in ei⸗ 
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.. „nem Heinen Abſtande in die übrige Erleuchtung der guache 
verliert. Dieſe Erſcheinung fieht man vornehmlich des 

Morgens und Abends, wenn der Schatten auf ein grünes 
Kqrnfeld oder Wieſe falit. Sie rühren vermuthlich daher, 
daß die zunächſt an den Schatten gränzenden Körper dem 


Auge ihre ganze erleuchtete Seite zukehren, und folglich - 


am befliten erfcheinen; die entfernteren aber ihm Immer 


mehr von ihrer. Schattenfeite zuwenden, und deshalb ſchwä⸗ 


cher erleuchtet feinen. Vielleicht hat auch bie Anziehung 
ded Kopfed. gegen das nahe vorüberfahrende Licht einen Ein 
fluß darauf. Eine andere merkwürdige Art von heiligen 
Schein ift die, wo mehrere konzentriſche Kreife in verſchie⸗ 
benem Abfland um den ‚Schatten des Kopfes entfliehen 5 
und dieß gefchieht, wenn der Schatten auf einen Nebel fällt. 
Diefe Erſcheinung ift den Sonne: und Monphöfen darin 
ähnlich, daß fie ſich in Dünften bildet, aus denen doch 
gewöhnlich der Nebel entſtehet; mit dem Regenbogen aber 
hat fie den Umſtand gemein, daß fie auf ber entgegenges 
festen Seite von der Sonne erſcheint; inzwifchen ſtimmen 
die — der Kreiſe nicht mit dem Halbmeſſer des 
Regenbogeno überein; und man iſt daher mit der Theorie 
diefer Erfcheinung noch nicht weit gekommen. 

8 gı. C. Sene Lufterfheinungen, welche von wirk⸗ 
lihen Euszündungen in der Atmofphäre herrühren,, werben 
gewöhnlih feurige Lufterſcheinun gen Pyrome- 
teore genannt. , Bu diefen gehören: das Gewitter, 
dad Wetterleudten, St. Elmödfeuer, de JIrt 
Lichter, Sternfhnuppen, Seuerfugeln und 
die Nordſcheine. 

8 32. a) Das Gewitter iſt die furchtbarſte und 
ſchrecklichſte, aber. auch zugleich eine prächtige und maieftätifche 
feuerige Zufterfcheinung, welche aus Blitz und dem darauf 
folgenten Donner beſtebet. Der Butz zündet Gebäude 
an, töhtet Menfhen und Thiere in einem Augenblide, ſpal⸗ 
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tet die flärkfien Biume und Mauern, zerfchmettert alles, 
was ihm den freien Durchgang verfagt, fehmelzt Metal, 
zerquetfcht die Knochen ohne das Fleiſch zu verlegen \zers 
reißt Kleider‘, macht Eifen magnetiſch, und benimmt dem 
magnetifchen feine Kraft u.d. gl. m. Er rührt von der 
elektrifchen Materie her, die in dem ganzen Weltraume und _ 
In allen Körpern in größerer oder geringerer Quantität 
enthalten ift, und durch Ausdünftungen der Atmofphäre zus 
geführt wird, wo fie ſich befonderd während einer trockenen 
und heißen Witterung in den Bolten anhäuft. *) — Wenn nun 
eine mit diefer eleftrifchen Materie angehäufte Wolte (Ges 
witterwolte) einer anderen, die entweder weniger elek⸗ 
trifch ift, oder. weR die entgegengefckte Elektrizität hat, / 
nahe kommt; fo gehet Die elektrifche Materie durch einem ſtar⸗ 
ten unten über, und es entftehet ein Blitz; und weil da⸗ 
durd die Luft fönell ausgedehnt wird, der Donner, zu 
defien Berftärtung vielleicht auch die brermbare Luft, bie 
fi) flet3 in der Atmofphäre befindet, und durch den elektti« 
ſchen Funken entzündet wird, beiträgt. Nähert fich eine 
eleftrifhe Wolke einem Gebäude ‚ Thurme, Baume, oder 
einem andern hoben Gegenftande; fo wird die eleftrifche 
Materie entweder allmählig abgeleitet, oder fie leert ihren 
Ueberfluß gegen diefen Gegenftand aus, und verurfacht das 
durch das Einfhlagen des Gewitter, oder den Wet⸗ 
terfirahl. Die elektrifche Materie gebet aber befonbers 
nad) denjenigen Körpern, welche aus leitenden Maflen bes 
- fleben, z. B. Metallen u. f. w. ; und bader findet man, dag . 
ber Blitz bei dem Einfchlagen nicht Immer einen geraden 
Weg nimmt, fondern fi) oft nach verichiedenen Gegenden 





9, Die Aehnlichkeit zwifchen ber Elektrizität und dem Gewit⸗ 
ter fanden (dom Nollet und Winkler. Franklin aber war der 
erſte, der es 1747 wirklich zu beweifen ſuchte. Siehe Zöllner 
und Lange wöchentliche Unterhaltumgen. ı. Bd. Grit 557. 


! 


83 


in einem Gebäude thellet. Gewöhnlich hört man ben Don⸗ 


ner fpäter, ald man ten Blig geſehen bat; die Urfache defs 
fen iſt aus $ 20 bekannt, weil jih dad Licht vielmal 
ſchneller verbreitet, ald der Schal. Das Nachrollen deds 
felben kann durch das Anſchlagen ber in Bewegung gefehten 
Luft an, Wolken, und durch dad Echo, welches Berge und 
Wälder verurfahen, auch wohl durdy die fortdauernde 
Schwingung der Luft felbft verurfadyt werden. In bergigs 
ten Gegenden hört man baher den Schall des Donners flärs 
Ber ald in ebenen. Der Regen und Hagel, welche mei⸗ 


ftentheild ein Gewitter zu Begleitern hat, vermindern bie - 


. Stärke des Gewitterd, indem fie die elektrifche Materie zun 


Erde führen. | 
$ 83. Indeſſen fo viel Schaden auch oft Gewitter 


denn: erſtlich reinigen fie die Luft und mäßigen die drü⸗ 


ckende Hiße; dann erfchüttern fie dad Erdreih, machen es 


verurſachen können, fo verſchaffen fie doch mehr Nusen, 


locker, und befördern dad Wachsthum der Gewächfe, weil 


fie meiftend mit fruchtbarem Regen begleitet find. — Ob⸗ 
glei) aber auch mit dem Gewitter biöweilen einige Gefahr 
für unfere Perfon verbunden if, fo ift es doch unnüg und 
für den vernünftigen Menfchen entehrend, ja ſelbſt nachthei⸗ 


⸗ 


lig, wenn er um das Schreckliche des Gewitters abzuwen⸗ 


den zu ſolchen Mitteln greift, die der Aberglaube erzeugte; 
wenn z. B. auf dem Herde Feuer angemacht und geweihte 
Kräuter angezündet werden, weil alsdann der Rauch, als 
ein guter Leiter den Blitz leicht herbei führen kann, wie es 
ſchon oft die Erfahrung beſtätigt hat; wenn Späne die der 
Blitz abgeſchlagen, aufbewahrt, Glocken geläutet und Ge⸗ 
ſchütze abgefeuert werden u. d. gl. Ein Menſch, der Gott 
vertrant überläßt ihm alsdann fein Schidfal,, denn e3 find 
immer fehr wenige, die vom Blipe getödtet wınden. Beſ⸗ 
fer it e8, daß man zur Zeit eines Gemitterd ſtark leitende 
Körper. von ſich entferne, und fich in einem Zimmer nich 
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zu nahe and Fenfler, Wände oder Ofen fetze, in der Küche 
fi unter dem Schorniteine nicht aufhalte; Daß man allzu 
ſtarke Zugluft vermeide, fich nicht ängſtige, Kasen und 
Hunde von fich entferne, auf dem Zelde ſich nicht unter 
Bäume fiele und dad Echmwigen vermeide. — Den. ſicher⸗ 
ſten Schutz aber gewähren gut angelegte Blitzableiter. 

$ 84. b) Man hört auch oft Donner, ohne daß man 
einen Blig ſieht; wenn nemlich eine dide Wolke das Licht, 
des Blitzes hindert zu uns zu kommen. Oft blißt es aber 
auch, obne dag man eine Wolfe ſieht oder den Donner hört. 
Diefed nennet man das Wetterleuchten oder Abküh⸗ 
len ded Wetters. Diefe Erfcheinung rührt von Blitzen ber, 
bie aus Wolfen kommen, die unter dem Horizonte flehen, 
und fo weit entfernt find, daß der Schal ded Donners nit 
zu uns gelangt. Zuweilen ift es auch der bloße Wieder⸗ 
fein eined Bliged von einer Gewitterwolke, die tief unter 
dem Horizonte flehet, oder auch wohl bloße Entzündung 
brennbarer Dünfte in der oberen Luft. 

5 85. c) Das fogenannte St. Elm s Feuer, 
Wetterlichter, fonflaud Castor und Polux genannt, jſt 
ein Licht, das den eleftrifhen Büfcheln gleicht, und fich wie: 
diefe nur an edigen und fpigigen mit der Erde in Verbin 
dung ſtehenden Gegenſtänden zeigt, 3. B. auf den Spiben 
der Thürme, an den Auffangungdftangen ber Wetterableiter, 
auf den Spigen der Maſtbäume u. d. g. und fcheint die- 
Birfung einer flarfer Elektrizität der Atmofphäre, oder bed 
Erd» Körpers zu ſeyn. -Diefe Erſcheinung pflegt fich bei 
heftigen Sewittern zu zeigen, und die Schiffer fehen fie 
alsdann für ein günfliged Beichen und eine Anzeige, daß das 
Gewitter zu Ende geht, an. Auch hat man kein Beijpiel, 
dag fie von ſchlimmen Folgen gewefen wäre; felbft wenn fie 
fih an lebendigen Gefchöpfen, 5. B. den Obren eines Pfers 
bes, dem Hute auf dem Kopfe eines Menſchen, gezeigt 
hat. Zu 
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8 86.) Irrlichter ober Irrwirhe find Flämm⸗ 
chen oder Lichter, welche ſich tief an der Erbe zeigen und 
ſehr beweglich find. Sie finden fih vornämlid in fumpfis 
gen, moraſtigen Gegenden, auf Begräbnißplägen und ans 
deren Orten, wo thierifhe oder vegetabilifhe Subflanzen in 
Fäulniß übergehen. Wahrſcheinlich find fie alfo folche phos⸗ 
phorcözirende Materien; auch können manche durch anges 
zündete brennbare Luft, die fih aus Moräften entwirkelt 
($.60.) entfliehen; auch fcheint die Elektrizität an einigen 
diefer Erfcbeinungen Antheil zu haben. Gewöhnlich find Die 
Irrlichter Bein, wie die Flamme einer Lampe; doc foll 
man fie auch mehrere Schub ſtark im Durchmeffer gefehen 
haben. So verfihiedene Erſcheinungen können von ganz 
verfchiebenen Urfachen herrübren. So gemein fie auch find, 
ſo find fie doch audy noch gar nicht gehörig unterfucht wor⸗ 
den; fie laſſen fih auch nicht leicht fallen, weil fie wegen 
ihrer Seichtigfeit bei ber geringften Bewegung der Luft forts 
geben, und vor dem fliehen, der ihnen nachfolgt. Bisweis 


len fol es gefchehen feyn, daß ein Reitender eine ſolche Luft⸗ 


erfcheinung für dad Licht eines Hauſes gehalten hat, auf 
Dadfelbe zugegangen, und darüber in einen Moraft geras 
then ift. Aus diefer Urfache haben die gemeinen Leute dieſen 
Erfcheinungen den Namen Irrwiſche, Irrlichter beigelegt, 
und biefelben für Gefpenfter angefehen, melde die Denfhen 
auf Abmege zu führen fuchen. 

8 87.0) Die Sternfhnuppen find eine Enſchei⸗ 
nung, wie ein im Bogen herunterfallender Stern. Sie zei⸗ 
gen ſich am meiſten in heiteren Nächten nach ſchwülen Ta⸗ 
gen, und müſſen in den höchſten Gegenden der Atmoſphäre 
entſtehen, weil man fie auf hohen Bergen immer noch hoch 
über ſich fiebt. Ueber bie wahre Natur diefer Erſcheinung 
ift man noch fehr in Ungewißheit. Einige leiten fie von 
öpligten und fetten Dünften, Andere von Elektrizität, Andes 
re wieder von phosphoreszirenden Gasarten her; noch Andere 
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‚find ter Meimung, daß die ganze Erſcheinung unferem Luft⸗ 
Ereife gar nicht angehöre, und bag fie außerhalb desſelben 
vorgebe. . 

$ gg. 0) Was bie Sternfhnuppert im Kleinen find, 
feinen die Feuerkugeln im Großen zu ſeyn. Mes 
nigſtens giebt es manche Arten von Feuerkugeln,, .die eine 
auffallende Achnlichkeit mit den Sternfchnuppen haben; fie 
erſcheinen plöglih, und mit ihrer Erfcheinung iſt auch ihre 
Bewegung verbunden ; fie laflen hinter fich einen Schweif, 
der noch eine kurze Zeit dauert, (daher fie auh fliegende 
Drahen heißen); fie verfhwinden plögli und ohne Ges 
räuſch. Andere Feuerkugeln hingegen verſchwinden mit eis 
nem lauten Knall, und bei manchen hat man fogar nach 
dem Zerplagen noch glühente Stüde herabfallen fehen, eis 
nen Schwefelgeruch verfpürt, und manche gewaltfame Wirs 
tung bemerkt. Sn vielen Fällen iſt die Erfcheinung der 
Zeuerkugeln mit einem Steinregen verbunden. Es ift alfo 
wohl fein Zweifel, daß fie von verfchiebener Beſchaffenheit 
find. Ihre Höhe wird oft auf 20 Meilen, und ihr Durchs 
meffer auf 1000 Fuß gefhätt. Weil ſich diefe Erfcheinung 
wegen ihrer Höhe nicht gut von ben Dünften unferer At⸗ 
mofphäre erklären läßt, fo nimmt man-Zuflucht zu Hypothe⸗ 
fen. Doc, hält es fehr ſchwer zu fagen, woher ſie kommen, 
und wie ſie entſtanden find. 

5 89. 8) Das Nordlicht iſt eine ſchöne glänzende 
Erſcheinung, die ſich zuweilen bei heiterem Wetter am nörd⸗ 
lihen Himmel nad) Sonnenuntergang, befonderd vom Ans 
fange des Herbſtes bid zum Zrühlinge zeigt. Man bes 
merkt nämlich im diefer Gegend des Himmeld Über unferm 
Horizonte eine Art von dunkler Wolke, die mit einem lichten 
Bogen begränzt if. Aus diefem Bogen (hießen fäulenfürs 
mige Strahlen nach dem hohen Himmel zu, die oft bid an 
den Scheitelpunkt reihen. Diefe Strahlen haben verfchies 
dene Karben, und find durchſichtig; fo Daß man die Sterne 
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durch fie erfennen kann. Sie entflehen und verfchwindeu 
- in kurzer Zeit, und die dunkle Wolfe ſcheint fi) wellenför⸗ 
mig in ſolche Strahlen aufzulöfen. Oft ziehen ſich diefe 
lichte Strahlen nad dem Scheitelpunfte, und bilden eine 
Krone, von der nach allen Gegenden Strahlen ausgehen. 
Diefe Erſcheinung ſcheint über so bid 100 Meilen hoch zu 
entileben, und da die Dünſte von unferer Erde ſich nicht fo 
erbeben können, fo ſucht man diefe Erfcheinung a) entweder 
Durch die eleftriiche Materie zu erklären, oder b) durch tie Zo⸗ 
Diafalmaterie, die gegen die Pole zu in unſere Atmosphäre fällt. 

In den Ländern, die näher am Nordpol liegen "Ticht man 
diefe Erfcheinung faſt in jeder Winternacht, wo fie den Mangel 
des Sonnenlichted erfeßt. Eben fo bemerkt man diefe Erfcheis 
nungen auch nach dem Südpole zu. — Wenn bie untere Luft 
viele wäſſtige Dünfte enthält, fo iſt dieſe Erfcheinung oft feurig, 
und der Aberglaube hat chedem Eärge, Kreuze, Schwerdter, 
Blut und ganze Heere und Schlachte darin entdedt, -und date 
aus. Krieg, Pet, Hunger u. f. m. prophezeyet. 

8 90. D. Da die Atmofphäre gegen die Einwirkun⸗ 
gen der. Wärme und Kälte fehr empfindlich iſt, da fie nicht 
an gllen Orten gleiche Dichtigteit,, da ferner von ihr fremde 
Stoffe aufgenommen, und aus ihr niebergefchlagen werben, 
oder fie felbft zerfegt und wieder hergeſtellt wird: fo iſt 
nichts natürlicher, ald dag in folden Fällen das Gleichges 
wicht einer fo feinen und fo weit verbreiteten Flüffigkeit ſehr 
leicht gefiört, der Grad ihrer Elaftizität, und folglich auch 
ihr Drud auf die Oberfläche der Erbe geändert wird. Mit 
diefer Veränderung ihrer Elaftizität ift ftet3 eine Bewegung 
verbunden, welche ſich nothmendig nach ber Gegend richtet, 
wo ihr am wenigften Widerfiand geleiftet wird. Die Bes 


wegung ber, Luftmaffe von einer Gegend in die ahdere wird .. 


überhaupt ein Wind genannt. 
Die Mrfachen der Winde find daher fehr verfchleden ; vor⸗ 
züglich aber ift die Verſchiedenheit und der befländige Wechfel 


der Temperatur ald bie wichtigfle Urſache berfelben anzuſe⸗ 
ben. Denn: if die Zemperatur in einer Gegend erhöhet, 
fo ift die Luft in ihr verdünnt, die Fältere und dichtere ſirömi 
alfo nach diefer Gegend, brüdt die wärmere Luft aus ihrem 
Plate heraus, und diefe läuft oben nach der nämlidhen Ges 
gend über, aus welcher die kältere Luft am Boden herſtrömt; 
bewegen fieht man oft die Wolken nach einer ganz andern 
Segend ziehen, als bei und der Wind geht; dad Näm⸗ 
liche fieht man, wenn man zwifchen bie m Thür eines 
gebeigten und eingd kalten Zimmers ein Licht bringt; uns 
. ten, wo die fältere Luft aus. dem Falten Zimmer ins warme. 
firömt, wehet die Flamme des Lichtes gegen daß erwärmte 
Zimmer, oben an ter Zhür, wo die wärmere Luft ing kalte 
Zimmer geht, wird die Flamme bed Lichtes gegen dad kalte: 
Zimmer getrieben. — Gin Gleiches gefchieht bei der Bildung 
‚ber vwoäfjtigten Lufterſcheinungen. Iſt nämlich die Atmo⸗ 
fpbäte erwärmt, alfo auch mehr verdünnt, fo if die Luft 
rein, und die in ihr enthaltenen Dünfte find ganz in ihr aufe 
gelöſt, wir haben fodann reines, heiteres Wetter; vermin« 
dert fich aber die Wärme der Atmofphäre, fo können ſich jene 
Dünfte nicht mehr aufgelöft in ihr enthalten ($ 66. A.), fie 
fammeln ſich in Wolfen, in Nebel, Thau, Reif, oder fallen- 
ald Regen, ald Schnee oder Hagel herunter, Es wirb- 
alfo in beiden Fällen das Gleichgewicht der Luftmaffe gem 
ſtört, und daher find die Winde immer Vorbothen oder Nach⸗ 
folger einer Witterungdänderung. — Auf die nämliche Art 
Tönnen auch große Zeuerdbrünfte einen Wind erregen, indem 
Hite die Luft in der Gegend des Feuers ausdehnt. 

$ 91. Alle biefe auf ejne ober bie andere Art errege 
ten Euftbewegungen oder Winde find fanft, wicht lang an= - 
baltend und erfireden ſich fekten einige Meilen weit. Hef⸗ 
tiger ſind aber ſchon diejenigen Luftbewegungen, welche von 

i en erzeugt werben, und einem Wetter .voran- 
geben; und die Blige ſelbſt verurſachen öfters ſtarke Winde 
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ſtöße, wovon der Grund In ber gewaltfamen Ausdehnung. 
und Berreißung der Luft zu fuchen ifl. Aber diejenigen 
Winde, welche durch Weränderung der Jahrszeiten“ entſtehen, 
ſind anhaltender, indem fie oft lange and einer Weltgegend 
wehen, und gewöhnlich ein Jahr wie das andere ihren ot» 
dentlihen Wechſel beobachten. Man nennt tie lebteren 
deßwegen auch die regulären oder beftändigen Bine 
de, welche zum Theil von der Umdrehung der Erde um ihe 
re Are, verbunden mit der Ausdehnung der Luft durch bie 
Sonnenwärme, herrühren, und nur innerhalb der Wende⸗ 
kreiſe auf dem flillen und Atlantifchen Dcean wehen; fo 
wie man die erfteren bei und, da wir auf der nördlichen. 
Halbkugel wohnen, die periodifchen, unbeiländigen oder ver» 
änderliden Winde nennt; von welchen bie Urfachen ihrer 
Entſtehung, die Zeit, zu der fie wehen, und ihre Dauer, 
Die Gegend, aus ber fie berfommen, und ihre Geſchwindig⸗ 
keit, ſehr verſchieden ſind. 
$ 92. Die Richtung des Windes läßt ſich aus dem 
Stande der Windfahnen oder Wetterhähne, aus dem Zuge 
der Wollen, des Rauches u. d. gl, erfennen. Man be= 
nennet fie gewöhnlich nach der Horizontögegend , von wel⸗ 
her fie fommen. Die Hauptwinde führen ben Ramen der 
vier Hauptpimkten des Horizonte, ald: Nord« Ost« 
Süd» und West:®ind, Die übrigen werden na) dem 
Verhältniſſe beftimmt, welches bie Gegend, aus welcher fie 
wehen, zu ben vier Haupthorizontögegenden hat, 3. B 
Nord - West, Nord - Nord - West; West - Nord- 
West, u. f. w. Die figürlihe Darftellung derſelben nennt 
man eine Windrofe. 
i 5 93. In Anfehung ber Geſchwindigkeit ſind die 
Winde eben ſo verſchieden, als in Rückſicht ihrer Rich⸗ 
tung.- Die gewöhnlichen Winde durchlaufen in einer Se⸗ 
kunde faum 1o bi 12 Fuß Die unbefländigen hinge⸗ 
gen, bie öfters von heftigen Stößen begleitet werben, haben 
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durchgãngig eine weit größere Geſchwindigkeit, und legen 
oft in einer einzigen Sekunde einen Weg von 60 bis 100 
und 120 Fuß zurüd. Diefe heftigen Winde werben Sturns 
winde genannt, welche fhon im Stante find Bäume aufs 
gueunen. Die allerheftigften heißen Orcane ober Wind ds 

räute. 

Sobald zwei heftige Winde einander entgegen blafen, 
fo wird an dem Orte, wo fie zufammenflogen der Staub 
nebſt anderen leichteren Körpern in einem Kreife herumges 
trieben ; weßwegen man bergleigen Erfceinungen Wir⸗ 
belwinde zu nennen pflegt. Sie find .oft die furcht⸗ 
barſten. Ihre Wuth bezeichneten die Alten mit dem Nas 
mer Typhon, welcher ein abſcheulich böfes Weſen andeu⸗ 
tet. Er entſieht plöglih, und drehet fich mit einer reißenden 
Heftigkeit im Kreife herum. Es iſt nichts Seltenes, daß 
er Häufer, Bäume und andere große Körper mit ſich auf 
die Gipfel Hoher Berge führt. Ja er zerflört zuwellen in 
ein Paar Selunden ganze Dörfer und Infeln; fo dag man 
alsdann weder Häufer, noch Vieh, noch. Pflanzen mehr ficht ; 
wobei er zumeilen Blige fehlägt, und mithin dad Werberben 
der Gegenden, die er trifft, mit flarfem Donner vollzieht. . 
Ein folder Wirbelwind erftredt fih zwar Im Durchſchnitt 
oft kaum 100. Echritte weit, wirbelt aber ſchnell auf dem 
Ertboden hin, und reicht bis an die Wolfen, gegen melde 
er zugleich den Staub, und alle leichten Sachen, bie er er⸗ 
greift, wie eine Schraube in die Höhe treibt. Wer fi im 
der Berne befindet, fieht ihn in Geftalt einer trichterförmigen 
Molke, die mit ihrer Spitze bis auf den ‚Erdboden herab 
seicht, über Dörfer und Felder meglaufen. 

5 94. In feiner ſchrecklichſten Wuth zeigt fich diefer 
Wind auf dem Meere, und wehe den Schiffen, die er in 
feine Gewalt bringt. Er reißt fie mit ſich fort, und zer⸗ 
Kümmert fie, wenn fie ihm in den Weg kommen; wobei 
er nicht, nur die Wolken. trichterförmig zufammen brebet, 
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fondern auch das Waſſer im Geftalt eines Kegels erhebt, 
"and auf ſolche Weiſe die fogenannte Waſſerhoſe bitter 
Dft vereinigt fi) der herabhängende Wolfenkegel mit jenenz 
Waſſerhügel, und bildet eine ganze Säule, Die von der 
Meeresfläche ununterbrochen bis zu den Wolfen fich erhebt, 
und gewühnlich wie eine Durchfichtige Schraube erfcheint ; ia 
man hat wahrgenommen, daß das Waſſer an ſolchen Säu⸗ 
fen ordentlich wie in Schraubengängen aus dem Meere zu 
den Wolken fi) hinauf wirbelt. Gemeiniglich läuft aber 
eine folhe Wolke, woran die Wafferhofe hängt, fehr ges 
ſchwind, fo daß ber Waſſerhügel, worauf fie figt, micht 
fchnell genug nachfolgen kann; daher neigt fich die ganze 
Waſſerhoſe gar bald in eine fchiefe Lage und zerreißt end⸗ 
fich; wobei man zuweilen einen Blitz wahrnimmt. 

‚ Die Urfachen der Orkane ımb Wirbelwinde erklärt mar 
aud der anziehenden Kraft ber Elektrizität. Wenn nämlich 
die Erde mehr eleftrifch iſt als die Wolken, fo entſtehen die 
nieberfleigenden ; umgekehrt aber, bie emporfleigenben. 
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8 95. Unter dem Namen Erde verfieht man übers 
haupt den Meltlörper, ben wir bewohnen; insbefontere 
aber einen trodenen, zerreiblihen, gefhmada 
und geruchlofen, unentzündlihen, feuerbes 
fändigen, und im Waſſer unauflößbaren 
Srundftoff aller foliden Körper; zum Unters 
fchied vom euer, Luft und Waſſer; welchen aber eben fo 
wenig ald die Luft und das Waſſer die Natur in einem reinen 
und Elementarzuflande liefert, und felbft die chemiſche Kunſt 
nicht darflellen kann. Man nimmt daher mehrere Arten 
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won reiner Erbe an, als: die Kiefels, Thon⸗ und 
Kalkerde, welche tie häufigften find, dann Talk⸗, 
Schwer⸗, Strontion« und Zirkonerde, bie fi 
nur in gewiffen Körpern finden. — In erfterer Hinficht iſt 
die Erde ein Segenfland ber Aftronomie, Geogras 
phie, und Natürhiſtorie, in letzterer aber der Ch es 
mje und Mineralogie. t 

As Weltkörper betrachtet, iſt die Erde ein in 
dem unermeßlichen Weltraume frei fihwebender Stern von 
der Klaffe der Planeten *); deren Geflalt, Bewegung, 





9) Unter dem unzählbaren Heere von Sternen, beren Bes 
trachtung, fo bald fi) am Abende die Sonne unferen Aus 
gen entzieht, und der grängenlofe Dimmelsraum heiter iſt, 
jeden nachdenkenden Beobachter zur Bewunderung und Er⸗ 
flaunen dinreißen muß, bemerkt man; daß einige berfelben 
immer ihre Lage gegeneinander behalten, während andere 
von Zeit zu Zeit ihren Dit verändern. Die erfigren nennt 
man baher Firſterne, die anderen hingegen Wandel 
ferne oder Planeten, 

Die Firfkerne, zu welchen unfere Some gehört, 
unterſcheiden fiy von den Planeten, fowohl durch den uns 
veränderlihen Ort, den fie faft immer im gleicher Weite 
von einander behalten, als auch durch ihe eigenes hellfun⸗ 
kelndes Licht, deſſen Strahlen fich in den Düniten unferes 
Atmofphäre brechend,, felbe uns zitternd erfcheinen macht. 
Eie werden gewöhnlich nach ihrer fheinbaren Größe, die ihre 
ungleiche Entfernung verurfacht, in 6 Klaſſen, nämlich in Sters 
ne von erſter bis ſechster Größe, nach ihrem Standes 
orte gegen die Erbe: in die nördlichen und die ſüdli⸗ 
chen; und nad) ber Lage, welche fie gegeneinander halten, 
in gewiffe Sternbilder, die man Geftirne nennt, 
eingeteilt. Diefe Gternbilder unterfcdeidet man wieder 
durch gemwifle Namen von einander , melche man entweder 
von der Aehnlichkeit, die ihre Gruppe mit gewiſſen Dingen 
bat, oder von der fonft geglaubten Kraft ihrer Einwirkung 
auf die Erde, oder auch von gewiffen berühmten Perfonen, 
deren Andenken man dadurch eine befondese Ehre erweiſen 
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Lage und ihr Verhältulß gegen andere Welikorper, wie auch 
ihr innerer Zuſtand, ihre Eigenſchaften und Kräfte uns über 


viele 


Erſcheinungen, die wir auf ihr, ald auch an der großen 





wollte, daB man Sterne nach ihren Namen beyannte, 

entiehnte. . 
DiePltaneten, (von avc, ich irre), Ir re ober 

Wandelſterne genannt, weil fie ſtets ihre Stelle ges 


geneinander verändern, erfcheinen in einem fanfteren und 


* 


ſchwaͤcheren Lichte, welches fie, da fie am ſich dunkle Welt⸗ 
körper find, ihren nächſten Fixſternen, als ihren Sonnen, 
um weiche fie fidy betvegen, verdanken. Nicht alle Planeten 
aber beivegen fi) unmittelbar um ihre Sonne Es gibt 
auch foldhe, die ſich zunächſt um einen andern Plancten, 
and mie ihm erft um die Sonne bewegen, Erſtere heißen 
Dauptplaneten, zu welchen unfere Erde gehört, letze 
tere Nebenplaneten oder Trabanten, (Sate- 
liten) Monde. Die Planeten bewegen fih um ihre 
Sonne ſaͤmmtlich in einer Richtung von Weften gegen Oſten 
in eliptifhen Kreifen, welche aus zwei Punkten, wovon 
jeder ein Brennpunkt heißt, gezogen, eine längliche Figur 
bilden, morin fich die Sonne nicht genau im Mittelpuntte, 
fondern in einem der Brennpunkte befindet; fo daß fie 
bad ſich derſelben nähern, bald ſich von ihr entfernen. 
Die beiden Punkte, wo fie der Sonne am nädıften und 
wo fie am meiteflen von ihr entfernt find, liegen einander 
gerade gegenüber, und theiten ihre Bahnen in zwei gleiche 
Theite. Jener beit Periheliuan und diefer Aphe- 
lium — Alle Planeten drehen fi um ihre Yale, 
wodurch eine mehr oder weniger mezkliche Abweichung von 
der Kugelgeftatt bei ihnen hervorgebracht wird, die man ihre 
Abplatung nennt, was befonders nebft unferer Erde 
bei den Planeten Mars, Jupiter und Saturnus bemerk⸗ 
lich iſt; und genießen dabei des Wechſels von Tag und 
Nacht. Die Nebenplaneten hingegen haben eine dreifache Bes 
megung, a) um ihre Achfe, b) um ihren Planeten und mit 
ihnen c) um die Sonne. Das Ganze wird von einem allges 
meinen Geſetze, dem Gefege der Schwere regiert. 

In Beziehung auf Die Erde theilt man die Planeten 
in die oberen und unteren. Sene fchließen mit ihren 
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Menge anderer Weltkörper wahrnehmen, Auffälüße giebt, 
und daher etwas näher betrachtet zu werden verdient. 


5 96. Bonder Geſtalt ber Erde hatte man fonfl 
ganz befondere Vorſtellungen, und es läßt fi kaum eine 
Seftalt denken, die nicht irgend Jemand nad) dem Maße 
feiner Einbildungäfraft der Erde beigelegt hätte. Allgemein 
glaubte man, die Erde fey wie eine platte, runde 
Scheibe, oder wie eine hohle Schüffel geflaltet, 
und ſchwimme einem Kahne gleich, auf dem Waſſer. Kbs 
gleich und aber die Erbe, wo immer wir und auf derfelben 
befinden , als eine platte , Hödrigte Fläche erfcheint, weil‘ 
wir nur einen fehr geringen heil von ihr überfehen füns 
nen, fo haben es vielfache Erfahrungen außer allen Zweifel 
geſetzt, daß fie Feine ebene Fläche, fondern ein Fugelähns 
tier Körper if. Denn 

a) ſtellen fib uns immer bie Sonne, ber Mond und 
andere Sterne ald runbe Körper dar; da nun die Erbe als 
Weltköcper ihren Rang unter den Planeten behauptet, fo 
läßt fih ſchon daraus ſchueßen, daß ſie in ihrer Spalt 
sund feyn milſſe. 





Bahnen die Bahn der Erde ein, und find folglich von. 
der Sonne weiter entfernt als die Erde; die Bahnen 
dieſer hingegen werden von der Erdbahn eingeſchloſſen, und 
kewegen fid daher zwiſchen der Sonne und ber Erde. 

Sie gehen entweder bald vor der Sonne, oder bald nad 
derfelben unter; treten auch zumeilen in die gerade Linie 
von der Erde zur Eonne, und geben dann als dunkle Kus 
geln vor der Sonnenfceibe vorüber, welches man ihren 
Durchgang durdy die Sonne nennt. 

Außer den Planeten giebt es noch andere planetarfs 
fche Wettkörper, welche man Kometen nennt. Sie uns 
terfchelden ſich von allen andern Sternen gewöhnlich durch 
einen glänzendtrüben Lichtſchweif „ und. durch ihre «eigene. 
Bewrgung. 
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b) Die Gränze unſeres Borizontes erſcheint und übers 
al, wo wie nur eine freie Aus ſicht haben, um und herum 
sund. 


c) Gehen Sonne, Mond und Sterne denen, die uns 
gegen Dften wohnen, eher auf und unter, als denen gegen 
Weſten, und find in jedem Augenblide einer halben Erde 
fiptbar. Daher bie verfchiedenen Tageszeiten in den weit 
von Oſten nach Weſten entlegenen Ländern, 


d)y Finden alle diejenigen, die eine beträchtliche Strede 
in der Richtung z. B. von Rorden nach Süden reiſen, daß 
ihnen die Sterne am nördlichen Himmel unter den Sefihtd« 
Freiß gehen, und nad und nach verſchwinden, andere hin« 
gegen am ſüdlichen Geſichtskreiſe heraufkommen, die vorher - 
unter demſeiben fanden; und fo auch umgekehrt. Auch 
verliert man bei einer Seereife zuerft die Häufer, hernach 
die Thürme, und endlich die Gipfeln der hohen Berge aus 
dem Gefichte, und erblidt Immer eher bie Maßen ferner 
Schiffe, als die Schiffe ſelbſt. 

.e) Bei den Mondesfinfternifien Hat man ihren Schatten 
im Monde nie anders als kreisförmig wie den Schatten einer 
Kugel geſehen. Endlich 


6) haben und bie Reifen um die Erde von ihrer Kugel⸗ 
form die augenfcheinlichften Beweife gegeben ; worunter — 
außer der allererfien von tem Portugiefen Hernando Ma- 
'gelhaens (Serdinand Magelan) in den Jahren 1519 bis 
1522 zu Staude gebrachten, — vorzüglicy Die drei Umſchiffun⸗ 
gen der Erde von dem berühmten Engländer Cooke in den 
Sahren 1768 biß 1771, ferner 1772 bis 1775, und enbs 
lid) von dem Jahre 1776 bis 1780, auf welcher letzterer 
biefer um die Erbfunde fo fehr verdiente Seefahrer im Jah⸗ 
re 1779 von den Wilden auf der Inſel O-wai-hi im 
nördlichen, Theile des großen Weltmeeres ermordet worden, 
die unrbwlrbigien md. 


108 

Diefe Reifen beweiſen war nur die Rundung der Er⸗ 

de von Oſten gegen Weiten, da die Reiſenden gegen Nor⸗ 
den und Süden in dem Eife, dad die Pole umgiebt, ſtets 
. unübenwindlihe Hindernifle gefunden haben; doc hat man 
fd den beiden Polen fo weit genähert, daB man auch bier 
‚die abgerundete Geftalt der Erde bemerken konnte. — Die 
Hoden Gebirge machen zwar die Dberfläche der Erde un⸗ 
eben, aber die höchſten Gipfel einiger derſelben, -fo erſtau⸗ 
mung&wilsdig auch ihr Anblid für uns if, benebmen der 
“runden Geflalt der Erde im Ganzen even fo wenig, als 
bie Erhöhungen und Vertiefungen, die wir an einem Pfefs 
ferforne wahrnehmen, in feiner Geſtalt eine Aenderung 


5 97. Indeſſen obgleih die Erde Überall eine ku⸗ 
gelähnliche Seftalt hat, fo ift fie Doc deßwegen feine ganz 
volfommene Kugel, welche man als foldye bis auf Hugyen’s 
und Newrton’s Beiten berechnete. Diefe großen Gelehre 
ten, deren Namen die Nachwelt immer mit Ehrfurdht nens 
nen wird, haben durch die von Picard (Jean), einem 
Mitgliede der Akademie der WBilfenfchaften zu Paris, in der 
legten Hälfte des 17. Jahrhunderts veranlaßte Entbedung, 
daß bie Zahl der Schwingungen der nordiſchen Pendel uns 
ter dem Aequator, wo bie Schwere ber fallenden Körper 
geringer iſt, als unter ben Polen, fi verminbere, aufs 
merkſam gemacht, die Behauptung aufgeftelt: Die Erbe 
fey nicht vollkommen kugelförmig, fondern um die beiden 
Pole abgeplattet, und käme der Form einer Pomes 
ranze gleih. Dieſe Behauptung wurde auch wirklich fpäter 
Bin durch die Meffungen ) von Malilangraden unter dem 





*, Zum Behufe getsiffer Meflungen und Eintheilungen, an 
dem Himmelögewölbe, fowohl als an der Erbfläche , haben 
die Belchrten verfchiedene Kreife, Linien und Punkte 
angenommen , die man fi) bloß vermittelt der Einbils 
dungskraft, da weder am Himmel noch auf der Erde ir⸗ 
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Nordpolarkreiſe · zu Tornea im ſchwediſchen Lappland von 
Maupertius, Clairant, Camus, le Monnier und dem 
Abbe Outhier in den Jahren 1736 und 37, und unter 





u ‚gend eine Spur von ihrem wirklichen Daſeyn zu finden hi 
vorſtellen muß. —  Diefe Kreife werben in größte und 
Tieinere: effigetbeilt. — Unter ben größten verſtehet 
man’ dieienigen, welche man ſich fo Über bie Erdfläche ges 
‚sogen vorftellt, dab Ihr Mittelpunkt zugleich der Mitteb⸗ 
punkt der Erde Hit; und bie alfo den Erdkorper, wenn 

“er nad ihrer. Ebene, d. h. nach ber Scheibe, melde ein - 

ſolcher Kreis umſchließt, durchſchnitten wide; in zwel gleis 
che Theile oder Halbkugeln zertbeilen würden. — Kleinere 
Kreiſe Hingegen’ find folche, deren Flächen den Mittels 
pundt nid: berühren, und die Erdkugel in zwei ungleiche 
. Theile fchneiden würden. . Von ber erfleren Art find der 
j Horizont, der Yequater ber Meridian und bie 
Ekliptik:; vonder legteren, die beiden Wende: und Polars 
kteiſe. — Jeder diefer Kreife, groß oder Fein, wird in 
360 Grade, der Grad in 6o Minuten u. | m, eingetheilet. 
Horizont oder Geſichtskreis, (von opıLev, des 
grängen, weil er unferer Ausficht Grämen feget,) iſt doppelt, 
der wahre und der [heinbare. — Der wahre Hos 
rizont iſt jener arößte Kreis, welcher ſowohl den Himmel als 
Die Erde in wei gleiche Hälften theilet, und zwar, in die obes 
re ſichtbare und die untere unfichtbare; der fcheinbare hinges 
gen , in welchem ber Himmel und die Erde zuſammen zu 
grängen feinen. Se freier die Ausficht,, —* größer; je 
befchräntter, defto feiner mird biefer Kreis. — Seder Det 
und jeder Menfch befindet fih in dem Mittelpunkt. feines 
Horizontes, und jeder Horizont ‚hat feine Pole. — Der 
hochſte Punkt am Himmel, welcher ſenkrecht In bie Mitte 
unfere Hauptes oder eined Ortes ſtehet, beißt Zenith 
oder Scheitelpunkt, der ihm entgegengsfegte Nadir oder 
Fußpunkt. — Ein Menſch verändert mit jedem $orts 
fchreiten feinen Zenith und Nadir, und dadurch feinen 
fcheinbaren Horizont, meil er immer eine etwas veränders 
te Ausſicht Über die Erdfläche bekommt. Jedem Orte 
aber, fo groß er auch Ift, gibt man nur einen Zenith und 
Madir, weil er in Anfegung der ganzen Oberfläche der Cr⸗ 


—R 
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dem Aequator zu Quito ie ‚Südamerika im wördlihen 
heile Perus von Bouguer, de la Condamine, Godin, 
Jussieu und Couplet, franzöfiichen Gelehrten , auf Bere 


- 





de doch nur. einen Punkt vorſtellt. Dieſe Punkte eines 
Ortes, find auch wie der Ort felbft und fein Horigont, uns 


. Yerämderli, — : Mon theilet den Horizont in vier gleiche _ 


. heile, movon jeder go Grade quismacht, und nennt fie 
Welcegegenden, als Dfken.oder Morgen, Weften ober 
Abend, Sden oder Mittag, Rorden oder Mits 
—ternacht, diefe wieder in Nebengegenden u. f. 10. ($ 92.) 
« Die beiden Pnnkte, um melcye: fidy. die Erde bei ih⸗ 
. 9° ger Bewegung. drehet, nenut man Pole das iſt Angeln 
a5. oder Diehepuntte (von rrodew ich drehe). " Der eine, 
‚2 ‚Hegtgegen Rorden- Über unſerem Hortzont, und der andere 
“gen Süden unten demfelben. Jenen nennt men den 
: «Morde bdiefen ben. Südpol. Beide. find 180 Grade 
>.: won einander entfernt. Die gerade Linie, die man fidy 
: von einem Pole zum andern, gerade durch den Mittelpunkt 
Dee Erde gezogen denkt, heißt die Erdachſe. 

Diejentge Cirkellmie, welche vom Nordpol ehem fo 
weit‘ als vom Suͤdpol, go Grad von jedem entfernt iſt, 
und daher die Erbe gerade in ihrer Mitte im die noördliche, 
und in die füdliche Hälfte theilet, beit Aequator 
(von eequare, gleich machen), weil diefe Linie nicht nur die 
Erde in gleiche Theile theilet, fondern weil auch die Sons 
ne bei ihrem fcheinbaren Laufe um die Erde, jährlich zwei⸗ 
mal Tag und Made einander gleich macht. - 

Jene größte Kreislinie aber, weiche man ſich durch die 
beiden Pole, und zugleich durch den Scheitels und Fußpunkt 
gezogen denkt, heiße Meridian, (Mittagskreis,) 
welcher die Erde im zwei gleiche Hälfte theilet, nämlich in Die 
Öftfiche und die weſtliche, und feinen Namen von dem Stanbe 
der Sonne hat, die allegeit Mittags um 12 Uhr in demſelben 
ſtehet. Da aber jebem Drte täglich. die Sonne einmal am 
hõchſten ftehen, und ihm den Mittag bringen muß, fo hat 
aud) jeder Ort feinen Meridian, daher giebt es auch fehr 
viele Meridiane, ja es giebt fo viele, als ſich Girkellinlen, 
aus einem Pol in den andern, in der ganzen Weite zwi⸗ 
(den Dften und Weſten denken laſſen. Man zähſt fie 
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anloffıng Ludwigs des XV. , Röngt-ton Frankreich, völ⸗ 


&g dargethan. 


98: Die Meffungen ber Meridian « Grabe haben 
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nicht nur die fphäroide Geſtalt der Erbe. außer allen Zweifel 
. . ⸗ 9* 


gewoͤhnlich nach den Graben bed Aequatots, den fie ſammt⸗ 


lid) durchſchneiden; worunter man 18 ganze ober 36 halbe 
bemerkt, deren jeder von dem andern so Grade entfernt iſt. 
Der Aequator und bee Meridian -dienew 


zar Beftinnmuitg der geographifcken Länge und Breite eis 
nes Ortes. — Die Entfernung eines Ortes sber Punks 
7208: vom Aequator - nach Mörden oder Süden, oder bie 
"3: Zahl der Giade- des Meribians vom Aequator gezählt, 


giebt feine Feographiſche Breit. — Länge des 


 Detes heißt feine Entfernung von einem Meridian, ben 
“ man willkũhench als den Erften annimmt. Am gewöhns 
Uchſten wird der von der kanariſchen Inſel Ferro als 


'Hanptmeridian. angenommen , zuweilen auch von 
andern Orten⸗z. B. Win, Parit u, a. — Erhebung 
des Pols Über dan Horizont eines Ortes heißt feine Pol⸗ 


Höhe, welche der Breite eined Ortes gleich iſt. 


Die Ekliptik -ifk jener: größte Kreis, ber die 
gwei entgegengefegten Punkte burchfchneidet , fo daß deſſen 
eine Hälfte norbwärts über dem Aequator, bie andere fübs 
wärt6 ‚unter demſelben hergehet. Er flellt dem jährlichen 


" .. Gang der Erbe um die Sonne vor, von bem es fcheint, daß 


Ihn die Sonne‘ um die Erde made. Die beiden Durchs 
ſchnitispunkte heißen Aequinmoctial- oder Nucht⸗ 


Sleihenpunfte, und zwar ber eine der Frühlings⸗ 


und der’ andere der Herbſtnachtgleichepunkt. — Diejenigen 


-* Hunkte dee Ekuptik, wo die Sonne in denfelben am hoͤch⸗ 
ſten ober am tiefſten ſtehet, wenwt man Solstitials 


punkte, und die Tage, 100 dieſes geſchieht, Sonnens 
fillffandstage, weil man im diefem Falle keinen 


u werklichen Unterfchleb in der Mittagshoͤhe bemerket. 


Die Werdezirkel denft man fi) auf der nördlichen 
und füdlichen Halbkugel auf beiden Selten bes Aequators 
beinahe 23% Grab von demfelberr abflehend, und au ben 
Punkten, in weichen die Ekliptik dem Nord⸗ und Güds 


pole am nãchſten kommt, wegſtreichend. Der noͤrdliche heißt 
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aufeht, londern bienten -zugleich auch bie Größe berfelben; 
welche ſchon die Gelehrten Griechenlands mehrere Jahrhun⸗ 
derte vor Chriſti Geburt zu erforſchen ſich bemühten, ge⸗ 
nauer zu beſtimmen. Denn da man übereinſtimmend ge⸗ 
funden hat, daß auf einen Meridiangrad d. i. ben 360ten 
heil dieſes großen Cirkels 15 geographiſche Meilen gehö⸗ 
sen; fo fand man auch alſobald, indem man 360 mit ı5 
multiplizirte, daß der Umfang. oder die Peripherie biefer 
Afterfugel 5400 geographiſche Meilen betrape ; worauß 
ſich dann die Erbe ald eine Kugel nach Ihrem Durchmeſſer, 
ihrer Oberfläche und ihrem körperlichen Inhalte leicht berech⸗ 
wen ließ. . Nach der Lehre der höheren Geometrie näm⸗ 





bee Wendekrels bes Krebſes Tropicus Cancri, 
welchen bie Sonne dem Anfcheine nad in unferem längs 
fien Tage berührt; der fübliche heißt der Wendekreis des 
Steinbod@es Tropicus Capricorni, in welchem fich 
die Sonne an unferem kürzeſten Tage befindet. — Den 
Namen Wendekreiſe Tropici (von zp&rzssıv, mweriden,) 
haben fie, weil, wenn die Sonne den höchſten Grad ber 
Eiiptif erreicht hat, fie fich gleichfam zu menden ſcheint. 

Die Polarzirkel find ungefähr 23% Grab 
von jedem Pole des Aequators entfernt, und gehen durch. 
die Pole der Ekliptik, oder durch diejenigen Punkte, wel⸗ 
he allenthalben von ber Ekliptit go Grade entfernt find. 
— Der nöcblihe beißt Circulus polaris arcticus ober 
borealis, un der füdlide Circulus pplaris 'antarcticus 
oder australis. — Siehe hierüber: 

a) Walch. A.G. Ausführliche mathematifhe Geo- 
graphie, ein 2efebuch für die Sugend 3. Aufl, g. Göts 
fingen 1807. 

b) Bartholdy G. W. Anleitung zur mathemafle 
Ken, phyſiſchen und Staats: Geographie. 2. Aufl, mit 
Karten und Rupfern. 4. Berlin ıg01. 

e) Kries F. Lehrbuch der mathematifdhen Geggra- 
phie, 8. Leipzig 18314 oo 

b) Bode J. E. Anleitung zur allgemeinen Kennte 
wiß der el, mit Kart. und Kupfern 8. Berlin 1786. 
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vich verhäft fi) der Umfang einer Kreißlinie zum Durch⸗ 
meffer derfelben, wie 314 zu 100 (oder nad) Anderen wie 
855: 112) weil nun der Umfang ber Erbe bekannt ift, fo 
kann man den Durchmeſſer derſelben mit Hülfe der Re⸗ 
gel de Tri aus der aligemeinen Formel = 
finden , welcer 1719°17%%,,, geographifche Meilen, ode 
1719 Meilen, 2980 Bien. Klafter, 5*'°/,,..3uß beträgt. 
Beil die peraußgefontmenen Klaftern weit über eine halbe 
Meile betragen, fo nimmt man an: ber Durchmeſſer det 
Erde ſey 1720 gengraphifche Meilen. - (Die: Meile zu 
4000 Klafter, die Klafter zu 6 Fuß.) Wäre die Erde 
eine völlige Kugel, fo müßten auch alle Durchmeſſer derſel⸗ 
ben einander gleich feyn. Da aber die Beiden Pole dem 
Mittelpunfte der Erde näher liegen, als irgend ein Punkt 
des Aequatord , fo ift auch der Durchmeſſer der Pole gerin- 
ger, als der des Aequatord. Der Unterjchieb iſt aber für 
einen fo großen Körper unbeträchtlic und wirb-auf 10 Mei⸗ 
len gefhägt, indem der Durchmefler dei Aequators etwa 
17214 Meile, und der Durdmefier der Pole oder die 
Erdachſe 1712 beträgt, Hieraus entfleht ber mittlere Durch⸗ 
meſſer von 1720 Meilen. 
Multiplizirt man den Umfang der Erde mit ihrem 

Durchmeſſer, d. i. 5400 mit 1730, fo erhält man ben 
Inhalt ihrer Oberfläche von 9,,288,000 -Qurabratmeilen, 
Den förperlichen Inhalt berfelben findet man, wenn man 
ihren Flädeninhalt mit dem éten heile ihres. Durchmefs 
. fer, nämlich mit 386%, oder wenn man dem Bruche aus⸗ 
weichen will, mit dem ganzen Durchmefler multiplizirt, und 
dann dad Produkt mit 6 dividirt, von 2662,,560,000 Rus 
bitmeilen. . 

899. Die fpbäroide Geflaltung der Erde folgerten 
Hugyen und befonderd Newton nach ben von ihm ente - 
deckten Gejegen der Schwere, aus einer Bewegung berfels 


* 


vor 


Hm um ihre Achſe, welche wir aber nicht anders, als aud 
der fheinbaven Bewegung bed Himmels erfennen. Denn 
bie Erſcheinung, dab ſich die Somne täglich von Oflen nad) 
Weſten bewegt, und am andern Morgen wicber in beim 
vorigen Orte ihsed Aufganges zum Borfchein kommt, und daß 
etwas Aehnliches bei dem Monde, und bei den ſäͤmmtlichen 
Geſtirnen wahrzunehmen ift, veranlaßte die Menfchen, biefe 
Bewegung für wirklich, und die Erde für den ruhenden 
Mittelpunft des gaugen WBeltgebäubes zu halten. Als man 
aber die Himmelskörper etwas näher kennen lernte, und. 
sinzufehen aufieng, daß fie nicht zur Ergögung ber Erdbe⸗ 
wohner an dem: Dinmmelögewölße befefligte Saumpen.wären ; 
ald man bemerkte, daß einige biefer. Körper füh an. dem 
Himmel vor anderen Vorbei bewegen; ald man die Entfers 
zung der Sonne von der Erbe, wie auch ihren Abſtand von 
ben übrigen Sternen einigermaßen ſchätzen lernte; als man 
zu vermuthen anfing, baß der ungleiche Glanz der Him⸗ 
melskörper weit eher von ber Ungleichheit ber Entfernung 
von ber Erbe, ald von der Verſchiedenheit ihrer eigenen 
Größe ober ihrer leuchtenden Kraft herrühren möchte : fe - 
wurde e3 ‚immer ummwahrfcheinlicher und unbentharer, bag 
fih der ganze Himmeldraum mit feinen unermeßlich von eins 
ander entfernten Geflimen, rımd um. den Punkt ded Welt⸗ 
raumes, die Erbe genannt, täglich einmal bewegen follte ; 
um fo mehr, da fih diefe Erfcheinung bei dem einfachflen 
Mechanismus einer Umdrehung der Erde um ihre Achſe in 
einer, der ſcheinbaren entgegengefeßten Richtung auf völlig 
gleiche Weile zeigen muß. 
Die Erde bewegt fi alfo um ihre Achſe von Weſten 
gegen Dften mit einer fletd gleichen und für und unmerflis 
hen Geſchwindigkeit. Aus diefer ihrer Bewegung entſteht 
nun der Wech ſel von Tag und Nacht. Denn die 
Erbe als ein dunkler Körper, der fein Licht von ter Sonne 
empfängt, ift nur auf der, der Sonne zugefehrten Geite helle; 
’ 
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bier ift eß Tag, bie andere durch ſich befchattete Hälfte ber 
Erde liegt in ihrer natürlihen Dunkelheit und hat Nacht. 
Nebſt dieſer Bewegung um ihre Achſe hat die Erde. noch 
eine andere Bewegung, nämlich um die Sonne, welche fie 
‚auf eimer länglich runden Bahn, Ecliptik genannt, in eis 
nem Zeitraume von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten 
und 47 Sekunden, oder einem Jahre vollendet, Diefe, der 
Erde als einem Planeten eigene Bewegung, — welche dab 
Produkt zweier entgegenwirkenden Kräfte iſt, der Centri- 
petal-, d. i. der anziefenden ober magnetiſchen Kraft ber 
Sonne, wodurd die Erde in dem Aefherfchwebend, nad 
der. Sonne hingezogen wird, um fich um fie, als ihrem Centro 
beram zu bewegen; unb der Centrifugal--Kraft, 
d. i. der Flug⸗ Flieh⸗ oder Schwungkraft, wodurch bie Erbe 
doc in der Bahn erhalten wird, welche Ihr in dem Him⸗ 
melsraume angewiefen iſt, — erhält ſchon daraus, weil und 
die Sonne nicht durch das ganze Jahr täglich zu einerlei 
Seit und an demfelben Orte wie vorher am Himmel er⸗ 
ſcheint; und IR auch bie Urſache fowohl der ungleichen Tas 
geslänge, die in einem halben Jahr immer zunimmt, und 
in dem andera wieder um eben fo viel abnimmt; als auch 
vier ganz verfhiedener Jahrözelten, die wir Frühling, 
Herbfi, Sommer und Winter nennen. 

. & 100. Da die Laufbahn der Erbe um bie Sonne 
Beine volltommene Kreißlinie, fondern eine Elipse ift, fo 
muß bie Erde auf einer folhen Bahn, ber Sonne bald näs 
ber, bald aber auch von ihr entfernter zu ſtehen kommen, und 
ſich auch mit ungleicher Gefchwindigfeit bewegen, weil durch die 
verſtärkte Anziehungdkraft der Sonne in ihrer Nähe die Ber 
wegung der Erde befchleuniget wird. Der Punkt, wo die Erde 
der Sonne am nächſten ift, Heißt die Sonnennähe (Pe- 
yihelium), der Punkt hingegen, in welchem bie Erde am 
weiteften von der Sonne entfernt if, die Sonnenferne 
(Aphelium). In jenem befindet fie fih am 30. Dezemb. 
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in diefem am 11. Juli. Den mittleren Abfland ven der 
Conne erreicht fie auf der einen Seite den 29. März, md 
auf der andern am sten Oktober. Die Erde ift Alfo- in 
aunferem Winter der Sonne näher, und zwar in ihrem Pe- 
rihelio um 690,000 (678,963) Meilen und beweget 
ih auch fchneller, ald in unferem Sommer. 

Dan tbeilet Die Bahn der Erbe um bie Sonne in 
22 gleiche Theile, jeder zu 30 Graben, welche die 193 Mo⸗ 


nate des Jahreb ausmachen; und beflimmt den Stand der 


Erde jededmal nad) dem Sterne, welcher in gerader Linie 
mit der Sonne und der Erde fteht. Diefe Sterne aber, 
welche den Gang ber Erde bezeichnen, und fo wie bie Son 
ne Feine andere Bewegung, ald die um ihre Achfe haben, 
werden nicht als einzelne Sterne, ſondern wie ſie am näch⸗ 
flen beiſammen ſtehen, als Sternbilder betrachtet. Sie 
bilden über die Fläche gleichſam einen breiten Gürtel, wel⸗ 
«her in feiner Bitte die eigentliche Bahn der Erbe einfärtiegt, 
und der Thierkreis oder Zodiacus genannt wird; weil diefe 
Gruppen oder Bilder ſchon von ben älteften Zeiten ber ges 
wiffe Namen, bie man theild von Xhieren, theild von Mens 


ſchen ableitete führen. Gie werden in die nörbliden und 


füdliqhen eingetheilt. *) 


2) Ihre Namen nebſt den dafür geht Zehen, bie man 
2) der Widder Y h die Mage tie 





8) der Skorpion m 
9) dr Shüge > 
der Krebs 6 20) der Steinbock 
3% der Löwe N 11) der Waflermann mr 
die Jungfrau mp 22) die Fiſche H 
fie leichter im Gedächtniſſe zu behalten, hat mar 

&e in . Iateinifche Verſe gebracht: 


Sunt Aries, Taurus, ‚, Caneer, Leo, Virgo; 


Libraque, ius, Arcitenens, Caper Amphora, 


To 


v 


N 101. Wenn nun bie Erbe fo gegen die Sonne zw 


ſtehen kommt, daß Die Somenſtrahlen ſenkrecht auf den 
Aequator follen; fo müßte eine gerade Linie, die aus dem 
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Die Zeichen der Ekliptik müffen von den Sternbildern 
ſelbſt unterfchieden werden, Denn die Zeichen von 70 zu 
30 Graden, bemerken nur den Raum Ber Ekfiptil, den man 
den Sternbildern giebt. Die Gtemmbilder aber find die 
Geſtirne ſelbſt, welche die Vilder darftellen und eigentlich. 
zum Thierkreis gehören , der oft mis der Ekliptik unrichtig 
vermifcht wird. Jedes diefer Sternbilder beftehet aus vie: 
len Sternen; als: " 

a) Der Widder aus 66. Man lernt dieſes 
Sternbild kennen an 7 heilen Sternen, die in einem klei⸗ 
nen Bogen untereinander hinter der Andromeda ftehen. 
Der oberfte ift von der 2., der mittelfte von der 3. und 


der unterfte von der 4. Größe, welcher Mesarthim heißt. 


b) Der Stier aus 141. Er macht fih durch 
ſchͤne Sterne leicht kenntlich. Erſt fallen 5 Sterne, die’ 


‚ ein lateiniſches V. bilden, bald in die Augen, fie heißen bie 


Hyaden, ber legte darin, das füdliche Auge des Stieres, 
ift von der erften Größe und heißt Aldebaran. Etwas 
lnks darüber ftehet ein Häuflein Peiner Sterne, dicht beis 
einander, man nennt es das Siebengeftirn oder die 
Plejaden, aud) die Gluckhenne, und den hellſten Stern 
darin Alcyone, ‚ 

c) Die Zwillinge aus g5. Sie find leicht zu 
finden. Zwei Sterne von der 2. GErdße flchen nicht weit 
auseinander, nicht weit vom Stiere, welche mit einem eben 


ſo geoßen.am Fuſſe der Zwillinge ein langes Dreiedk bils 
"den. Der obere beißt Castor, der untere Polux , und 


der leute an ber Zehe Propus, 

d) Der Krebs aus 63. Er ift nicht fo in bie 
Augen fallend ; doch macht er fid) Fenntlih an einem deut⸗ 
lichen Nebelflede, oder einem Häuflein fehr Heiner Sterne, 
die dicht beiſammen flehen, und an zweien Seiten noch. einen 
Stern Ater Größe neben fich haben. Der Nebelfleck heift 
Praesepe (die Krippe), und die beiden Daneben flehenden Ster⸗ 
ne die Eſelchen, und zroar:der oberfte Asellus bofeus, - 
und der untere Asellas austrinus, ' 


S 
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ittelpunkte der Erde bis in den Mittelpunkt ter Eonns 
gezogen würde, einen rechten Winkel mit der Erdachſe machen. 
Beil aber auch die Erdachſe eine ſchiefe Richtung von .23°/, 





e) Der Löwe aus g5. in großes Geſtirn, das 
Eh an vielen heilen Sternen kenntlich macht, befondere an 
dem wellwärts funfelnden von ıfler Größe, welcher Re- 
gulus genannt wird, und das Päwenher; abbildet; und. 
dann an einem zweiten, der fi) im Schwanze des Löwen 
befindet und Denebola Heft. 0 


f) Die Jungfrau aus 110. Gleichfalls ein 
große, langgebehntes Sternbild , befonders an 6 Sternen 
kenntlich. Viere von der Zten Größe ſtehen in einer lan⸗ 

en Linie neben einander, und haben unter fi, etwas ents 

fernt, einen der aten Größe, welcher Spica (Kornähre), 

aud) Azymech heißt, und ober ſich fait in gerader Linie 

. von der Spica einen ber zten Größe, der Vindemiatrix 
genannt wird. | 

E) Die Wage aus 51. SE leicht zu kennen an 
zwei Sternen der zten Größe, meldye wie bie Zwillinge, 
aber meit auseinander ſtehen. Der obere heißt Zube- 
nelgennbi , und der untere Zubeneschemali. 

h) Der Skorpion aus 35. Er wird erkannt 
an einem Sterne ıfler Größe, der den Namen Antares, 
oder das Herz des Skorpions, führt ; neben weldyem auf jmei 

Setten ein Stern Ater Größe fleht. Ueber diefen zeigen 

fih zwei Sterne von der zten Größe neben einander, 

i) Der Schüge aus 65. Er zeigt fih mit einens 
Dreyeck von 3 Sternen zter Größe. 

k) Der Steindod ans 51. Zwei Steme zter 
Groͤße dicht unter einander, und in meiterer Entfernung 
weftwärtenoc zwei ſolche Sterne tiefer unten, machen ihn 
kenntüch. 

h Der Waſſermann aus 108g, unter welchen 
ihn befonders ein, Stern ater Größe Fomahant kenntlich 


m) Die Fiſche aus 113. Sie beftehen aus lau⸗ 
in gem Heinen Sternchen, die man mit Müpe ſuchen mup, 
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Stab hat; fo kann die gegenüberflehende Sonne der um 
fie bergebenden Erde ihre Strahlen nicht Überall ſenkrecht, 
fondern in den verfchiebenen Gegenden nur fchief, und bald 
mehr, bald weniger ſchief, bald aber auch ganz fchief, zuſchi⸗ 
den. Daraus muß denn nothwendig eine verfchiedene 
Wirkung ſowohl von Wärme und Kälte, ald von Licht und 
Dunkelheit oder von einer Verſchiedenheit ber Jahreszeiten und 
Sagedlängen auf der Erde entfliehen. 

Die Sonne flehet ſenkrecht über bem Aequator eins 
mal, wenn die Erde auf ihrer Bahn fü zu fliehen kommt, 
dad fie mit der Sonne und dem Sterne im Thierkreiſe, wel⸗ 
her Widder heißt, eine gerade Linie macht; man ſagt 
alddann : die Sonnei tritt, in das Beichen ded Widderd. 
Dann iſt ed unter dem Aequator Sommer, bei und hebt 
fih der Frühling an, Bag und Nacht find gleich, welche 
Zeit deshalb auch Acquinoctium heißt. Diefen Stand 
nimmt. die Erbe nach der gewöhnlichen Zeit» Rechnung den 
goten März. 

Nach dem Berlaufe eined Monats if bie Erbe auf 
ihrer Bahn fo weit fortgerüdt, daß fie mit der Sonne 
und dem Sterne im Zhierkreife, der den Namen bes Stier 8 
bat, in geraber Linie flehetz oder die Sonne ift in das 
Zeichen bed Stierd getreten. — Run fallen die Strahlen 





a) Bode’s J. E. Anleitung zur Kenntniß des ges 
flienten Himmels. Achte Aufl. g. Berlin 1806, mit ı5 
Kupfertaf. u. einge allgem. Himmelskarte. 

b) Wünsch, Kosmologifche Unterhaltungen. L Bd. 
©. 303 — 543. 

e) Ideler L. Unterfuchungen über ben Urfprung und 
die Bedeutung der Stern:Namen ıc. 8. Berlin 1809. 

qh) Rhode J: G. Verſuch über das Alter des Thier⸗ 
kreiſes und den Urfprung ber Sternbilder. 4, Breslau 1gog 
‚ mit 3 Kupf. ' 
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ber Sonne nicht mehr fenkrecht auf den Aequator, fondern 
auf denjenigen Zheil der Erbe, der 7°/, Grad weiter nach 
dem nörblihen Wendekreis zu legt, in welchem es alsdann 
Sommer iſt; und wir Europäer empfinden, da uns dieſe 
Gegend um ſo viele Grade näher iſt, ſchon mehr Wärme. 
Dieſen Stand nimmt die Erde am 2oten April. 

Bier Wochen fpäter, ober den zoten Mai tritt Die 
Sonne in das Zeichen der Zwillinge, und ihre Strahlen 
fallen auf denjenigen Theil der Erbe senkrecht, ‚ber wieder 
um beinahe g Grade weiter auf den nördlichen Wendekreiß 
zu liegt, und bier iſt ed alsdann Sommer. 

Den zıten Juni tritt die Sonne in dad Zeichen bes 
Krebfesz; ihre Strahlen fallen nun ſenkrecht auf den 
nördlichen Wendekreis (tropicus cancri)., Europe, wels 
ches wir bewohnen, ift alddann der. Sonne am meiften zuges 
kehrt, weil es diefem Wendekreiſe am nächften liegt. Wir haben: 
daher auch unferen Sommer, und zugleich ben längften Tag, 
welcher 16 Stunden 18 Minuten dauert. Weiter aber 
. wendet fich der Nordpol nicht gegen die Sonne, fondern 
der Sübpol, oder die füdlihe Halblugel kömmt nun nach 
und nach höher gegen fie zu fliehen, und es ſcheint und, ald 
wende ſich die Sonne wieber in ihre vorige Bahn. Ueber 
dieſes Wenden der Erbe wieder in ihre vorige Rich⸗ 
tung, vergeben 5 Tage, ebe wir einen merklichen Untere 
ſchied der Tageslänge wahrnehmen; und man nennt biefe 
Zeit daher Sonnenftillfiand Solstitium. Nah Vers 
lauf diefer Zeit hat ber Tag wieder um eine Minute abges 
nommen. 

Den 23ten Juli, als den darauf folgenden Monat, 

tritt die Sonne in das Zeichen ded Löwen, ber Südpol 

dai ſig ſchon um beinahe g Grab erhöhet, und unſre nördliche 
Halbfuget um eben fo viel von der Sonne abgebehrt es iſt 
igt unter · dem 7° Grade vom Wendekreis des Krebſes auf 
dem Aequator zu Sommer, — ob wir zwar bei uns, wegen 
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der durch mehrere Monate hindurch gefchchenen Erwärmung 
der Erde, in diefem ; und dem folgenden Monate bie Abs 
nahme der Wärme noch nicht merken. ı 

Den 23ten Auguft tritt die Sonne in das Zeichen ber 
Zungfrau; die Sage werden merklich kürzer und wir 
nähern und einer gemäßigteren Wärme. 

Den azten September tritt die Sonne in daB Zeichen 
der Wage. Die Strahlen derfelben fallen nunmehr wies 
der auf den Aequator fenkreht; Tag und Nacht find 
wieder gleih, ober wir haben bat zweitemal Aequinoe- 
tum, 

Den »zten-Dftober tritt die Sonne in das Zeichen 
des Skorplions. Immer mehr wendet ſich ber Nord⸗ 
pol, und mit ihm auch wir von der Sonne ab. Schon 
um beinahe g Grade hinter den Aequ at or auf dem Süt⸗ 
pol zu, iſt es igt Sommer, Die Nächte werden länger alb 
bie Sage; und unter dem nörblichen Polarfreife gehet die 
lange Nacht von 6 Monaten an. 

Den 22ten-NRovember tritt die Sonne in das Zelchen 
des Shügen Jetzt iſt es 7% Grab vom füblichen 
Wendekreiſe Sommer. Bei uns werden bie Zage immer 
fürzer, und bie Kälte nimmt zu. °- 

Den aıten Dezember tritt bie Sonne in das "Zeichen 
des Steinbodesd, Der Nordpol iſt nun am weiteften 
von der Sonne weggekehrt. Bei und hebt der Winter an, 
und wir haben den Fürzeften Tag, der nur aus 7 Stunden 
58 Minuten beftehet. Die Strahlen der Sonne fallen nun 
fenkrecht auf den füdlichen Wendekreis (tropicus capri- 
corni), unter welchem ed igt Sommer iſt. Weiter aber wendet 
fi) der Südpol nicht der Sorme zu, und es fdreint, ald wende 
fi ſdie Sonne wieder in ihre vorige Bahn. Weber diefed 
Wenden ber Erbe vergehen wieder 5 Tage, ebe wir eine merke 
lihe Bunahme des Tages wahrnehmen fünnen, und ed iſt baber 
igt dad zweitemal SonnenflilleStand, Solstitium, 
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Den 2oten Tanner trift die Sonne in das Zeichen bes 
WBaſſermanns, und der Nordpol ift nun wieder um 
beinahe g Grabe der Sonne mehr zugefchrt worden; indem 
die Etraplen der Sonne nun fentrecht auf diejenige Gegend 
der Erde fallen, die um eben fo viel Grade vom Wendekreiſe 
des Steinbockes weiter auf den Ae quator zu liegt; ob . 
wir zwar in biefem und dem folgenden Monate, die Zunahme 
der Wärme noch nicht, wegen der durch mehrere Monate 
hindurch gefihebenen Erkältung der Erde, bemerken, 

Den ıgten Februar tritt die Sonne in dad Zeichen 
der Fifch.e, der Nordpol hat fih um beinahe g Grade der 
Sonne mehr zugekehrt, fo daß es ist in derjenigen Gegend 
Sommer: if, welche 7°/, Grad vom Aequator auf den 
südlichen Wendekreis zu liegt. Die Tage werben, bei uns 
merklich länger; und fo nähern wir und auf der nörblichen 
Halbkugel immer dem Frühlinge wieder, wo dünn die Erde 
auf ihrer Bahn wicder an den Ort fommt, an welchen wie 
fie zu beobachten anfingen. Ein Jahr ifi den 20. März 
vollendet. | 

6 102. Rad) bem vwerfchiebenen Stande der Erbe ges 
gen die Sonne und ber daraus entflehenden verſchledenen 
Erwärmung und Beleuchtung theilt man bie Erde: 

a) Im fünf große und breite Striche ein, die man 
Zonen nennt, d. i. Gürtel, weil fie die Erde wie Gürtel 
oder Binden umgeben. Sie laufen alle dem Aequator 
parallel und zeigen die Gegend an, wo Wärme und Kälte 
auf der Erbe "ganz verfchieden find. Die eine davon iſt 
heiß, zwey gemäßigt, und zwey kalt. 

Die erfiere begreift denjenigen Erdſtrich zu beiben 
Seiten ded Aequators, über welchem fenkrecht am Hinte 
mel der fcheinbare Sonnenlauf eingefchränkt if. Sie ger 
het daher bis auf 237/, Grad zu beiden Seiten des Ae⸗ 
quasors, und wird durch bie Wentefreife begränzt, 
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Die gemäßigten Zonen gehen von den Wen⸗ 
defreifen bis zu den Polarkreifen, deren jeder 23°/, Grad 
von feinem Pole abſtehet, und begreifen den Theil der Er⸗ 
de, in welchen bei jeder Umdrehung oder alle 94 Stunden ° 
Zag und Nacht wechſeln, ohne daß die Sonne über gen 
einem Punkte deöfelben fenkrecht zu ftehen kommt. 


Innerhalb der Polarkreife find die kalten Zonen eine 
geſchloſſen, in denen zu gewillen Zeiten die Tage, und zw. 
anderen bie Nächte 24 Stunden und barüber dauern. 

b) Vom Aequator bid zu den Polarkreifen wird bie 
Erde auf beiden Seiten in 24 Climata ober in foldhe 
Zonen eingetheilt, an deren Gränzen der Unterfchieb des 
längſten Tages eine halbe Stunde beträgt; und von ben 
Polarkreiſen bis zu den Polen auf jeder Seite noch. in ſechs, 
anderen Gränzen bie Dauer bed längfien Tages uni einen. 
ganzen Monat verhieben if. 

& 1.03. Aus der Bewegung der Erbe in dem weiten 
Himmelscaume erfennen wir die Einwirfimg anderer Welt 
förper auf diefelbe, mit welchen fie in einer Verbindung 
fiehen muß. Unter der ungebeuren Menge berfelben wiflen 
wir die Sonne und dn Mond in der näcflen Ver⸗ 
bindung mit ihr. Die Sonne aber, welche mit bewunbes 
rungswürbigem Slanze in dem blauen Aether - Raume her⸗ 
vorfirablt, ifi die Quelle des Lichtes und der Wärme nicht bloß 
für unfere Erde, fondern fie verbreitet: viele hundert Milli⸗ 
onen Meilen ihr wohlthätige® Eicht, Leben und Fruchtbarkeit 
iiber mehrere, ihr, unferer Erde gleich, unterdeordnete dunkle 
Weltförper oder Planeten. Die Ordnung, in der fich biefe 
bis ige‘ 11 bekannte Haupt: mit 19 Nebenplanes 
ten um fie herum, gleichfam als ihre Königin bewegen, und 
weile Nicolaus Copernicus, ein Dommherr (1473 
zu Thorn in Preußen geboren), durch forgfältige Beobach⸗ 
tungen, und ſcharſinnige Berechnungen und Schlüffe wies 


sy. 


ber entbedte, wirb das Planeten-Syftem der Sonne 
genannt. *) ‘ 


& 104. Rach dieſem befindet ſich in der Mitte desſel⸗ 
‚ben bie Sonne, ber hellſte und glänzendſte Körper am 





) Schon Pythagpras (aus Samos, 500 Fahre vor Chriſto) 
und befonders Philolaus (aus Kroton) , einer von feinen 
Schũlern, und nach ihm Hyparchus (von Nicea in Bythi⸗ 
nien 132 Jahre vor Chrifto) , haben die Bewegung ber 
Sonne als fcheinbar , und die Bewegung der Exhe um bie 
Sonne als wirklich behmiptet. Claudius Ptolemaeus (von 
Peluſtum, in Aegypten carca Aun, Chr. 161 berühmt), aber 
huldigte dem Anfcheine, und ordnete fein Weltſyſtem, wel⸗ 
ches uns aus feinem Werke Alagnae constructionis seu 
Almagesti lib. XI. befannt if. Nach demfelben ſieht 
alfo unfere Erbe in der Mitte aller Weltkoͤrper unbeweglich. 
Um diefe laufen in verfchiedenen Kreifen herum a) zunädhft 
der Mond, b) der Merkur, c) die Venus, A) die Sonne, 
e) der Mond, f) der Jupiter, g) der Saum; endlich 
in einer weiten Entfernung das ganze Deer der Kirfterne, 
alles binmen 24 Stunden. — Diefes Soſtem erhielt fidy 
bis in das 16te Jahrhundert ohne Widerfpruch, theils weil 
es den Sinnen fchmeicyelte, theild weil es die Bibel ſelbſt, 
— melde uns zwar die Weisheit zu lehren, aber nicht Ras 
turbegebenheiten zu erklären beflimmt if; — befonbers bad - 
Bud Josue, in dem es heißt: Sonne ſtehe file zu Bas 
beon und Mond im Thale Ajalon Cap. X. 12 — 14, zu 
beftätigen fchien. 

Alein im ı6ten Jahrhundert trat Nie. Copernicus 

- auf, und fiellte das durch viele® Nachdenken und Beobach⸗ 
tungen beflätigte Spftem bee Ppthagoraͤer wieber her, wel> 
ches nady feinem Entdeder das Gopernicanifche helft. — 
Nic. Copernious war zu Thorn in Weſtpreußen am ıgten 
Jänner 1475 geboren. Nachdem er bie Philoſophie und 
Medizin fludirt hatte, verlegte er ſich vorzüglid auf bie 
tie und Aftronomie. Aus Liebe zu diefen Wiſſen⸗ 

fchaften ging er auf Reifen; hielt fi zu Bologna bei dem 
berühmten Afttonomen Dom. Maria, und dann zu Rem, 
wo er die Mathematik lehrte, Lange auf. Nach feiner Zu: 
rüdtunft, wurde ee Dommherr an der Kirche von Warmi, 
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Himmel und uns ber wichtigſte in der Schöpfung; von 
defien Natur und Beschaffenheit aber uns nichts bekannt iſt, 
ob es gleich an Hypotheſen darüber nicht fehlt, unter denen, 





an welcher fein mütterlicher Oheim Biſchof war. Im 
Fahre 1530 vollendete er fein Werk de revolutionibus 
orbium coelestium. Diefes wurde aber erfl im. Jahre 
1566 zu Nürnberg mit einer Zueignumgefhrift an den 
Pabſt Paul III gebrudt. Copernicus ftarb aber am 24. 
Mai 1545, ehe noch fein Werk die Preffe verlaffen hatte. — 
Indeß wurde diefes Syſtem, eine’ der größten Anftrenguns _ 
gen des menfchlihen Geiftes, im Sahre 1616, da es ber - 
heiligen Schrift zu widerfprechen fchien, als ketzerlſch vers 
-dammt, und veranlafte viele Streitigkeiten. Der große 
Gallilaei' Galilaen mufte viele Unannehmlichkeiten erfah⸗ 
ren, baß er es angenommen hatte, und mit fehr gründfichen 
Beweiſen unterſtützte. Siehe Grohmann J. G. Hiſto⸗ 
riſch⸗biographiſches Handwoͤrterbuch g. Leipz. 1797. 

Um bie Streitigkeiten fiber dag Copernicaniſche Sy⸗ 
flem zu mäßigen, fegte Tycho de Brahe,, diefer um bie 
Aufnahme der Aftronomie in der zweiten Hälfte bes 16ten 
Jahrhundertes unfterblich verdiente Däne , dieſem Syſtem 
ein anderes an die Seite, weldyes ſowohl mit ben Viole- 
snaeifchen als dem Copernicanifdyen etwas gemein hat, daß 
er aber, wie man verfichert, felbft nicht annahm. Er war 
Im Jahre 1336 am 13. Dez. geboren, — in ber Aſtrono⸗ 
mie hatte ihn zu kawingen in der Oberpfalz Cypr. Leovi- 
aus (dwows ky, ein Böhme von Königgräg gebürtig) uns 
terrichtet — und ftarb im Jahre 1603 zu Prag, wo man 

ihm zu Ehre in der Teinkirche ein Monument errichtete, 
welches noch heut zu Tage dafelbft zu fehen it. Siehe Abs 
Bildungen Bähmifcher und Mährifcher Gelehrten u. Kuͤnſtler, 
v. F. Pelzel. 4 Thle. Seite 36 — Aa. 

Nach feinem Spftem lieh er die Erde in ber Mitte uns 
beweglich ſtehen, und um dieſe nebft dem Mond auch die 
Sonne ſich bewegen; die Sonne aber follte a) den Merkur, 
b) die Benus, c) den Mars, d) den Jupiter und e) den 
Saturnus mit ihren Trabanten, ja in noch größerer Ent⸗ 
fernung auch alte Firfterne augleih um fich ferdfl, und um 

die Erde führen. Siehe hierüber Schubert F. Th, Pes 
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bie des Hrn. Bode, „daß die Sonne ſelbſt ein 
DBunfler Körper und nur mit einer leuhtens 
den Atmofphäre umfloffen if," die meiſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat. Aus den Fleden, die man bisweilen auf 
der Sonnenſcheibe bemerkt , und von denen fich mehrere res 
gelmäßig bewegen, hat man auf die Umdrehung Der Sonne 
um ihre Achſe gefchloffen, die in 25 Tagen 14 Stuitden 
und 28 Minuten vollendet wird. Sie ift nicht nur viel 
größer, als jeder der Planeten, fondern fogar beinahe 600mal 
größer, als alle bis igt bekannten Haupt: und Nebenplaneten 
zufammengenommen. Denn nad) der Berechnung ber Aftros 
nomen beträgt der Durchmefler derfelben 187,796, ihr Um⸗ 
fang 589,978 geogr. Meilen. Die Oberflähe 112,073 
Millionen 508,488 Quadrats Meilen, und ihr Törperlicher 
Inhalt 3,507 Billionen 763,501 Milton. und 339,908 
Kubikmeilen. Sie ift daher ihrer Körpermaſſe nah) ı Mils 
ion 304,193mal größer als unfere Erbe. 

$ 105. Zunächſt um die Sonne ſchwingt ſich in einer 
mittleren Entfernung von beinahe g Mitlionen (7,707,563) 
geograpbifche Meilen Merkur, ein mit hellem Lichte glän« 
zender Planet, auf feiner so Millionen Meilen weiten elips 
tifhen Bahn um fie herum; weldhe er in 87 Tagen 23 
Stunden und ı5 Minuten vollendet. Seine Umdrehung 
um die Achfe, oder die Länge feines Tages ift noch unbes 
kannt, weil man feineß hellen Glanzes wegen keine Fleden 
auf ihm unterfcheiden,, und daher feine Umwälzung dur 
nichtö bemerken kann. Seines geringen Abftanded wegen 
von der Sonne ift er und mur in der Abends und Morgens 
dämmerung fihlbar. Er gehört unter die Bleinften Planes 


pulare Aftronomte. g. St. Petersburg. 1804 — 1810. 

3 Thle. Im aten Theile Seite 152 bis 172. 
Brandes H.W. Die vornehmften Kehren der Aſtro⸗ 

nomie deutlich yorgeftellt in Briefen an eine Freundin. ste 


Aufl, Leipg. 1916, A Theile. 
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ten, indem fein Durchmefler nur auf 584, fein Umfang auf 
1834 geogr. , feine Oberfläche auf 1,,071,056 Quadrate 
und feine Körpermaffe auf 104 Mil, 249,450 Kubikmei⸗ 
len gefchäßt wird. Er iſt demnach 16mal Peiner als die 
Erde, von welcher er in feinem geringften Abflande 13 Mile 
lionen Meilen entfernt if. 

$ 106. Im einer größeren Entfernung von der Sons 
ne bewegt fi die Venus, ein Stern, der vorzüglich 
durch feinen heilen Glanz fich auszeichnet, und und bald als 
Morgenftern (Lucifer), bald als Abendftern (Hesperus) 
ergögt, und feinem Förperlihen Inhalte nach, der Größe uns 
ferer Erde nicht viel nachgiebt. Denn man berechnet den 
Durchmeffer der Venus auf 1633, und ihren Umfang auf 
5,130 geogr. Meilen. Die Oberfläche berfelben beträgt 
g-Milionen 377,299 Quadrats und ihr körperlicher Ins 
halt 3446 Millionen g06,761%, Kubifmeilen, alfo etwa 
2/0 weniger ald unfere Erde; von ber fie in ihrem gering⸗ 
fien Abftande faum 6 Millionen Meilen entfernt iſt. Ihre 
94 Mil. 500,000 Meilen lange Laufbahn durchlauft fie 
in der Entfernung von etwa ı5 Millionen (14,,570,342) 
Meilen von der Sonne innerhalb 224 Zagen 16 Stunden 
und 48 Minuten. Aus ben Fleden, die auf ihr gefehen 
werden, haben die Aftrononten gefunden, daß fie fi in 23 
Stunden und 21 Minuten um ihre Achfe drehet. Ein Tag 
in der Venus iſt alfo nur um ein Weniges kürzer ald auf 
unferer Erde, 

$ 107. Nun folgt die Erde, der Planck, ter 
und zum Wohnorte angewiefen iſt. Sie vollendet ihre 132 
Millionen Meilen weite Laufbahn um die Sonne in der Zeit 
von 365 Tagen 5 Stunden 48 Minuten 47 Sek., vie 
man ein Sonnenjahr nennt, in einemüber 20 Millionen 
(20,,143,638) Meilen weiter Abflande von bderfelben, mit 
einer erflaunlichen Gefchwinbigfeit; von welcher wir aber, 
da ſich die ganze Luftmaſſe, welche die Erbe allenthalben 
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umgiebt ($ a4 jagfei mitbewegt , nichts verfpüren ; obs 


gleich die Erde in einer Stunde 12,500 Meilen zurücklegt, 


und folglich 120mal ſchneller als eine Kanonenkugel ſich 
ewegt. 

8 108. Ihr beſtändiger Begleiter in einer Entfer⸗ 
nung von ungefähr 52, ooo Meilen auf ihrem jährlichen We⸗ 
ge um die Sonne iſt der Mond. Er iſt an ſich ein dunk⸗ 
ler, bloß von der Sonne beleuchteter, und im Verhältniß 
gegen andere Himmelskörper ſehr kleiner Planet. Sein 
Durchmeſſer betxrägt 481, fein Umfang 1511 geogr. Mei⸗ 
len, Die Oberfläche 728,791 Quadrat⸗ und ber rn 
liche Indalt 61 Milionen 558,078 Kubikmeilen. Er ift 
Daher feiner Oberfläche nach ı4mal, und feinem körperlichen 
Inhalte etwa somal Bleiner al3 die Erde. Deffenungeachtet 
erfcheint er und der geringen Entfernung wegen, in wels 
er er von ber Erde fteht, beinahe eben fo groß als die 
Sonne, bald etwas größer, bald etwas kleiner, nachdem er 
ber Erbe auf feiner 324,000 Meilen im Umfange großen 
eliptifchen Bahn um diefelbe, mehr ober weniger nahe ill. 
In feinem geringften Abflande (Perigeo) befindet er ſich 
48,020, und in feinem größten (Apogeo) 54,580 geogr. 
Meilen entfernt. — Während diefem Umlaufe um: die Erde 
zeigt er fih und bald ganz, bald nur zum Theil erleuchtet, 
bald wird er uns unfihtbar; je nachdem er zwiſchen tie 
Sonne und die Erbe zu fliehen kommt. 

$ 109.. Kommt er nun dahin, daß er nahe bei ber 
Some gleihfam zwifcyen und und der Sonne fleht, fo Finnen 
die Sonnenftrahlen feine und zugefehrte Fläche nicht treffen; er 
wird und daher unfichtbar, und heißt Neumond. Nach 3 
oder 4 Tagen rüdt er fo weit vor, daß die Sonnenflrahlen fo 
viel von ber einen Seite der und zugefehrten Fläche treffen, daß 
wir einen bogenförmigen Ausſchnitt erleuchtet feben, der bie 
Geſtalt einer Sichel Hat. Diefer wird. täglich etwas größer, 
bis wir am 7. oder 3. Zage die Hälfte diefer Fläche erleuchtet 
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ſehen; dieß nennt man das erſte Viertel. Dieſe Tichte 
Fläche nimmt täglich etwas zu, bis der Mond etwa am 14. 
Rage ber Sonne gerade gegenüber flieht. Hier zeigt ſich 
und feine ganze Fläche im ſchönſten Lichte. Das ift nun 
der volle Mond. Da. er aber ringsum gebt, fo ſteht 
er nah 7 Tagen fo, baß die Sonnenfitahlen die andere 
Seite nur zur Hälfte treffen; dad wird dad legte Biere 
tel genannt. Rum rlidt er immer weiter und der Sonne 
näher, bad Kicht wird täglich Eleiner, bi6 er nah 29 Tagen 
ı2 Stunden und 48 Minuten wieder Neumond mad; 
und fo geht ed immer fort. Zwar endet er feinen Lauf 
Durch feine Bahn ſchon in 27 Tagen 7 Stunden 43 Mi⸗ 
miten; aber bie Erbe ift indeß in ihrer Bahn etwad vorges 
rüdt. Da gehen noch 2 XZage 5 Stunden g Minuten hin, 
ehe. wis ihn wieder ald Neumond oder neues Licht 
ſehen. Dieß iſt die Urſache, warum mir in einem Jahre _ 
zur 12 Monate zählen, da doch der Mond feine Bahn’ 
1 3mal umlauft. Die Zeit, die von einem Neumond oder 
Vollmond bis zum andern verſtreicht, oder bie Zeit ſeines 
- Lichtwechfeld Heißt ein fynodifcher, und bie Zeit feined 
Umlaufed um die Erde ein periodifcher Monat. 

$ 110, Bei alten biefen Veränderungen Pehrt der 
Mond der Erbe immer diefelbe Seite zu. Denn das Ums 
drehen deöfelben gefchieht äußerſt langfam und mit feinem 
Umlaufe um bie Erbe völlig gleichförmig. Er bringt alfo 
gerade fo viel Zeit mit der Umdrehung um feine Achfe hin, 
ald mit feiner Bewegung um bie Erde. — Wenn ber Mond 
zur Zeit des Neumondes gerade da ſtehet, wo feine 
Bahn die Bahn der Erde durchſchneidet (im Knoten, nennen 
ed die Aftronomen), fo ftehet er ganz ober zum Xheil in ge⸗ 
rader Linie zwiſchen der Sonne und der Erde, fängt alds 
daun bie Sonnenftrahlen auf, baß fie einen Theil ber Erbe, 
ſoweit er in gerader Einie ſteht, nicht treffen Fönnen. Wir 
fehen dann den runden Chatten des Mondkörpers, größer 
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oder Meiner in der Sonnenſchelbe flehen ; auch wohl, wenn? 
er gerade in tem Durchichnittöfnoten fiehet, die ganze 
Sonnenfcheibe bedecken, und dad nennen wir eine Son⸗ 
nenfinflerniß; eigentlich iſt es eine Erdfinfternig, 
weil und durd den Mond das Licht der Sonne entzogen 
wird. Wenn er aber zur Zeit des Bollmondes in dem 
Durchſchnittsknoten der Sonne gegerrüber ſteht, da fällt von 
dem Schatten der Erde , fo.vicl in den Mond, fo viel von 
berfelben in gerader Linie mit dem Monde und der Sonne 
ſteht; dann haben wir eine Mondesfinſterniß. — Ueber. 
die Natur und Belchaffenheit ded Mondes weiß man zwar 
nichts Gewiſſes. Man bält ihn aber für einen dem Erdboden 
ähnlichen Körper, der aus Land und Waſſer beftehet. Die 
dunkten Fieden auf feiner Oberfläche ficht man für Meere 
und Seen; die heilen für Land und die vorzüglich glän⸗ 
genden für Berge an, von welchen einige um mehr ald "/, 
höher ſeyn follen, ald ber höchſte Berg unferer Erbe. Als 
unfern allernächſten Himmelönachbar eignet man ihm auch 
gewiſſen Einfluß ‘in die Erdgefhäfte zu; befonderd hält 
mon ihn für dem Urheber der merkwürdigen Erfcheinung 
an dem Waſſer ded Meered, die man Ebbe und Fluth 
neunet. \ 

& ıır. Auf unfere Erde folgt der Reihe nach ber 
Mars in feiner Bahn um bie Sonne, von welder er 
beinahe 31 Millionen (30'693,786) Weilen entfernt iſt. 
Seine jährlibe Bahn von 200 Millionen Meilen durchlauft 
er in einem Sabre, 321 Tagen, 23 Stunden und 30 Mis 
nuten, ober beinahe in zwei Erdjahren, indem ex ſich zus 
glei binnen 24 Stunden 4o Minuten um feine Achſe 
drebet. Auf feiner faſt zweijährigen Reife um die Sonne 
kommt er der Erbe näher, fo wie er im Gegentheil fich 
von ihr ungemein weit entfernt. Seinen geringften Abs 
Hand von der Erde gibt man auf 11 Millionen Meilen an, 
m welchem wir ihn dann ganze Nächte hindurch alt‘ 
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einen Stern erſter Größe mit einem Tupferfarbenen Lichte 
am Himmel glänzen fehen. Da man feinen Durchmeſſer 
auf 963 und feinen Umfang auf 3035 geographifche, Meis 
len berechnet, fo beträgt die Oberfläche beöfelben 2 Millios 
nen 913,075 Quadrat» und fein körperlicher Inhalt 467 
Millionen 548,537 Kubilmeilen, folglich beinahe 6mal 
weniger ald unfere Erbe. 

& 112. Ueber ihn hinaus ſchweben Beka, Juno, 

Dallas und Ceres, — Planeten, welche wir, da fie fehr 
Hein find, mit freien Augen nicht wahrnehmen können, weß⸗ 
wegen fie auch fo lange den Beobakhtern verborgen gewe⸗ 
fen find, — in geringer Entfernung von einander um die 
Sonne. Ceres wurde nämlich erfi im Jahre 1801 von 
Piazzi in Palermo, Pallas ıg02 und Befla 1307 von 
Dr. Olbers in Bremen, und Juno 1804 vom Profefe 
for Harding in Lilienthal. entdeckt. 
Die Veſta vollendet ihre Laufbahn um bie Sonne 
in 3 Jahren, 229 Tagen und 4 Stunden in einer 47 
Millionen 537,448 Meilen weiten Entfernung, Ihren 
Durchmeſſer ſchätzt man auf 58, «den Umfatig auf 182 
geographifhe Meilen. Ihre Oberfläche beträgt 10,556 
Quadrate und ihre Eörperlicher Jahalt 102 ꝓar 4 Kubik⸗ 
meilen. 

Juno lauft in einem Abſtande von der Sonne, 
welcher 53 Millionen 743,430 Meilen beträgt; und 
‚vollendet ihren Lauf in 4 Jahren 131 Tagen und 18 Stuns 
den. Im Durchmeffer hat ihre Kugel 303, im Umfange 
951 Meilen, Ihre Oberfläche hält agg,153 Quadrat⸗ 
und der Körperinhalt 14 Millionen 551,723'/ Kubik⸗ 
meilen. Sie ift 188mal Eleiner ald die Erde, und von ihr 
35 Miltonen Meilen. entfernt. ‚ 

Pal las braucht 4 Jahre 219 Tage und 18 Stun- 
ben um ihre 363 Millionen Meilen im Umfange große Bahn 
um bie Sonne, von welcher fie 53; Millionen 706,074 Meis 
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Ien entfernt iſt, zu vollenden. Sie iſt im Durchmeffer 440, 
in Umfange 1382 geographifche Meilen groß. Ihre Obere . 
fläche zäylt 608,080 Duadrats und ihr Förperlicyer Inhalt 
44 RMillionen 592,533°%, Subitmeiten. Sie ifi beinahe 
6omal kleiner ald die Erde, 

Die Laufbahn ber Gere$ um bs Sonne if nicht viel 
größer als bie der Pallas; denn fie vellendet diefelbe in ein. 
ner Entfernung von der Sonne von 55 Müllonen 24 1,910 
Meilen binnen 4 Jahren, 221 Tagen und 9 Stunden, 
Ihre Kugel iſt aber kleiner, und zwar. im Durchmeſſer 344, 
im Umfange 1ogo Meilen. Ihre Oberfläche hat. 371,520; 
QDuadrats und ihre Körpermafle 21 Millionen 300,480 Ku⸗ 
bitmeilen. Gie if ohngefähr 125mal Heiner als die Erbe. 
Beide, ſowohl die Ceres als die Pallas ftehen im geringe; 
ften Abflande von der Erde 37 Milionen Meilen entfernt. 
| & 113. . Nun wälzt fih Jupiter, ber größte un« 
ter den Planeten, welcher mit einem golbfarbenen Lichte 
glänzt und unfere Erbe wohl 1400 (1333) mal an Größe 
übertrifft; indem fein Durchmefier auf 18,917, fein Um⸗ 
fang auf 59,430 geographifhe Meilen angenommen, und 
feine Oberfläche auf 1124 Millionen 237,310 Quadrat⸗ 
fein fürperliher Inhalt auf 3 Billionen, 544,532 Miligs 
nen und 865,545 Kubilmeilen geſchätzt wird, Er durch⸗ 
wanbert bie ihm angewiefene 5go Millionen Meilen im Um⸗ 
fange große Bohn um die Sonne, auf welder er fi von 
ihr faſt 105 Miljonen 104,803,125) Meilen entfernt 
halt, in 11 Jahren 314 Tagen, ı2 Stunden, 57 Minus 
ten, welche Dauer auf ihm ein Jahr ausmacht, und drehet 
fich zugleich mit einer ungeheuern Geſchwindigkeit in 9 Stun⸗ 
den und 56 Minuten einmal um feine Achſe. Um feine 
Pole if er ebenfalld etwas abgeplattet, wie unſere Exde, 
von welcher er im feiner geringfien Entfernung 87 Millios 
nen Meilen abſtehet. Ihn begleiten.in verfpiebenen Ente’ 
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fernungen vier Monde, deren jeder um nicht viel kleiner iſt, 
als unfere Erde. 

6 114. Weit von ber Sonne, 193 Millionen 145,5 1' 
Meilen entfernt eilt Saturnus, fih alle 10 Stunden, 
16 Minuten um feine Achſe drehend In 29 Jahren, 167 Tas 
gen und 22 Stunden auf feiner 1280 Millionen Meilen 
weiten Bahn eimmal um fie herum. Seine ſchwach, bleich⸗ 
rothlich glänzende Kugel beträgt im Durchmeſſer 16,769, 
im Umfange 52,681 geogtaphifche Meilen, ihre Oberfläs 
che 883 Millionen, 407,689 Quadrats und ihr körperli⸗ 
cher Inhalt 3 Billionen 383,309 Millionen und 621,368 
Kuditmeilen und daher feine Größe über 1000mal mehr als 
die‘ Erdgröße. Er wird auf feinem langen Wege um bie 
Sonne von 7 Monden begleitet, und hat noch in einen 
verhältnigmäßig geringen Abftande, von feiner Kugel, eis 
nen von der Sonne erleuchteten,, ziemlich breitca aber wenig 
diden Ring. Mit diefer weitläufigen Begleitung kommt er 
einmal 199 Millionen Meilen der Erde nahe, und entfernet 
fi von ihr wieder Bid auf 220 Millionen Meilen. 

8 115. Endlich unifchliegt mit feiner ungeheuern Bahn, 
welche 2514 Milionen Meilen hält, der bis zum Jahre 
1781 unbefannte, am 13. März jenes Jahres aber von 
Herſchel entvedte Plant Uranus, die Bahnen 
aller vorhergehenden. Er zeigt fich unferm Auge zwar nur 
ald ein Stern Hter Größe, iſt aber doch bis gomal größer 
«ls die Erde. - Sein Durchmefler hat 7270, fein Umfang 
22,839 geographifche Meilen, feine Oberfläche 166 Mils 
lionen, 39 Tauſend, 530 Quadrat⸗ und fein körperlicher 
Inhalt 201,184 Millionen 230,516 Kubilmeilen. Mit 
feinen 7 Monden braucht er 83 Jahre, ıg Stunden um 
in feiner mittleren Entfernung von faſt 400 Millionen 
(386,421,494) Meilen feine Reife um die Sonne zu volls 
enden; auf welcher er bis 379 Milionen Meilen unferer 
Erde nahe fommt. 
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& 116. Außer diefen nunmehr befannten eilf Haupt⸗ 
und neunzehn Rebenplaneten, erfcheinen zuweilen Sterne 
"mit einem oft langen trübglängenden, durchſcheinenden 
Schweife von verſchiedenen Geſtalten, der immer von ber 
Eonne abgewenbet if, Man nennt üe Kometen, auch 
Schwan)⸗ edet Haarſterne. Sie find an ſich dun⸗ 
fe anſehnliche Weltkörper, die aus einem feineren Stoffe 
als die Planeten gebildet zu ſeyn ſcheinen, und außer der 
Erleuchtung, die ſie von der Some etwa erhalten, mit 
einer eigenthüwlichen Lichtmaffe umgehen, ſich ebenfallb 
fo wie die Planeten um, die Sonne bewegen; nur iſt ihre 
Bewegung von ter Bewegung jener merklich unterfchieden.. 
Sie haben Ihre eigene Laufbahnen, auf. weichen fie einmal: 
der Sonne mit einer großen Geſchwindigkeit fehr nahe kom⸗ 
men, fi um fie herumbrehen, und auf der andern Geile 
fi ivieber von ihr vielleicht fehr welt, noch über die Grüne - 
zen des Uranus entfernen, und alfo unferen Augen vers 
fhwinden. Ob wohl ihre Erscheinungen etwas Ungewöhn⸗ 
liches find, und befwegen der Schreden des Aberglaubend, 
welcher fie für Unglückspropheten, die Krieg, Peſt, Huns 
ger und andere ſchreckliche Landplagen anzeigen follen, hälts 
fo laffen fih ihre Laufbahnen berechnen , ihre Bewegungen 
vorberfagen und ihre Wiederkunft beftimmen. 3 B. Dee 
im Jahre 1759 gefehene Komet it [hom vorher 7mal be⸗ 
obachtet worden, nnd ed iſt erwiefen, daß er bis 76 Jahre 
zur Bollendung feiner Umloufzeit braucht, der alfo im dem 
Jahre 1835 wieder zu fehen feyn dürfte. Dean kennt zwar 
die Anzahl diefer meikwürdigen Sterne nicht, aber fie muß 
doch fehr groß feyn. 

- „Welten tollen fih um Welten, unb alle find wahre 
ſcheinlich Wohnplätze der Slüdfeligkeit, wo Gefchöpfe ver⸗ 
fhiedener Art ihres Daſeyns fich freuen, und wo vernünfs 
tige Bewohner Den anbeten, der alles ſo Herrlich gemacht 
dat 14 — 
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6 117. Unzählbar iſt das gen der Übrigen Sterne, 
bie ‚mit einem glänzenden Lichte an. dem blauen Himmel 
yrangen, Da. aber einige von ihnen groß, andere hinges 
gen ſehr Hein ſich unferen Augen darftellen, fo müffen fie 
ungeheuer und ungleich weit von einander abſtehen. Ihre Ent⸗ 
fernungen iſt man nicht im Stande genau zu beſtimmen; 
fo viel aber behauptet man mit: Gewißheit, daß die näch⸗ 
fien viele hundert taufend Millionen Meilen von und ente 
fernt find. Der nächfte unferer Erde, mit einem fehr lebs 
haften: weißlichen Lichte glänzende Firflen Sirius ober 
der. Hundöftern genannt, iſt dennoch 400,0ooomäl weis 
ter son und entfernt ald die Sonne. Das gibt eine Ent- 
fernung von mehr als g Billionen Meilen; — und eben 
fo weir kann man "annehmen, fiehe einer von dem andern ab. 
Sie feinen und num wegeh ihrer erflaunlichen Entfernung 
ſo klein, und wegen ihrer unzählbaren Menge, indem der 

ganze Himmel damit befäet zu feym scheint, fo dicht neben 
einander zu ſtehen. — Ihre Menge ift daher nicht zu zäh⸗ 
len; denn felbft da, wo man mit bloßen Augen nichts 
wahrnimmt, entdedt man mit Hlülfe der Fernröhre noch 
taufende von Sternen. Und der weißliche Streif, den man 
am geſtirnten Himmel erblidt, die Milchfirae genannt, iſt 
nichts anderd ald eine ungeheure Menge von Sternen, 
Ihre beftändige Lage gegen einander und ihr majeftätifches 
Licht Läßt mit Gewißheit vermuthen, daß fie ebenfall3 Son- 
nen find, um weldye ſich wiederum ihre Planeten und Kos 
meten herum bewegen, und dahet Syſteme bilden, die ſich 
mit den unferen alle wahrfcheinlih , um einen gemeinſchaft⸗ 
lichen und unbekannten Firftern wieder bewegen, — Iſt 
nun daS Heer ber Firfterne fo ungeheuer groß: wie viel 
größer fit die Menge der um fie ſich bewegenden Planeten, 
Rrabanten und Kometen! Wie unbegreiflich groß ift das 
ganze Weltgebäude, und was für ein unbebeutender Zeil 
Davon unfere Erde! 
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5 118. Der Urfprung unferd Planeten, ungeachtet 
der fharffinnigften Meinungen, die hierüber herrſchen, ($ 176) 
- iR chen fo wenig ald der Kern oder die innere Beſchaffen⸗ 
heit berfelben bekannt; indem man durch bie tiefflen Gru⸗ 
ben feinem Mittelpuntte faum um /, Meile näher geloms 
men if. So weit man indefien in die Tiefe bes feften 
Theiles feiner Rinde gedrungen iſt, bat man überall wahrs 
genommen, daß er nicht durchgehende aus einer gleichförmi⸗ 
gen Mafie beſteht, fondern aus ſehr verfchiebenen Stoffen, 
den fo genannten Gebirgsarten zufammen geſetzt iſt, 
Die ſich oft durch unmerkliche Uebergänge in einander vers 
lieren, nicht unordentlich durch einander geworfen, fondern 
in regelmäßig abwechfelnden Lagen liegen, woraus man 
auf eine allmählige Ausblldung der Erde fchließen kann. 

Die ungleiche und hödrichte, 9 Millionen 288,000 
Duadratmeilen. große Oberfläche unferer Erde iſt größten« 
theild mit Waſſer bebedt, aus welchem fich größere und 
Beinere Maffen, bad Land, erheben; welches. zuſam⸗ 
mengenommen zu dem Waſſer in einem ungleichen Verhält⸗ 
niffe ſtehet; (nach den woahrfceinlihfin Berechnungen 
und Schägimgen wie 1:5.) und überhaupt zwei große und 
eine Menge Tleinerer Infel bildet. Die eine von diefen gros 
Sen Hauptinfeln enthält die drei verbundenen Erbtheile & ur 
ropa, Afien und Afrika; bie beiden erfleren find 
bloß Aurch willfühliche Grãnzen von einander gefontert; ter 
legte aber hängt nım durch eine ſchmale Landenge (Suez 
genannt) mit Afien zufammen; die andere aber, enthält 
die Neue Belt, Amerika. Zu dieſen vier Erbtbeilen 
kommt, nad) den neueren. Entbedungen in ber zweiten 
Hälfte des ıgten Jahrhunderts, noch der ste, nämlich 
Aufralien oder die Südwelt, welche aus ber großen 
Inſel Neuholland und vielen, meiftend Beinen Infeln auf 
ber-fünlichen Hälfte des Erdkugel beſtehet. 
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$ 119. Der größte Theil des feften Bandes beſtehet 
aus Unebenheiten; ſelbſt die volfommenften Ebenen . 
find abhängig, und auch flache Gegenden haben eine wel⸗ 
lenförmige Oberflähe. . Dig Erhabenheiten, welche man 
Hügel oder Anhöhen nenne, wenn fie leichter vers 
bundene Beitandtheile haben, und Klippen, wenn fie- 
aus Steinfelfen entfpringen , erheben ſich almählig zu 
‚Bergen und Gebirgen, weiche gleihfam dad Kno⸗ 
bengerippe ausmaden, *) an welchem bie übrigen 
Tyheile unferer Erde befefliget find. Selten find fie einzeln 
auf Ebenen zerfirchet, fordern mehrere pflegen mit ihren 
Grundflächen an einander hängend, Reihen zu bilden, 
die entn eder wie Aefle und KHauptzweige eines Baumes, 
von einem Hauptflamme ausſchießen, ober firahlenfürmig 
aus einem Mittelpunkte auslaufen. Die Hauptreihen 
erſtrecken fi oft viele hundert Meilen weit, theild mitten 
durh das Land, theild längs den Seeküſten. Aus ihnen 
entfpringen die Bergäfte, die bisweilen eben fo body 
find, ald der Hauptſtamm, manchmal faft unter einem 
rechten Winkel an die Hauptreihen gefligt find, und aus 
welchen wieder niedrige Bergzweige bervorfcießen. 
Oft laufen. zwei Reiben gabelfürmig in eine einzelne zus 
fammen, oder zwei entfernte Reihen werten durch eine 
britte verbunden. Die Infeln des Meeres kann man eben 
auch als Fortſetzungen der Gebirge des feften Landes infe- 
ben, indem bie Infeln oft nur die Episen von Bergen 
ſind, deren niedrigere Grundflächen vom Meere bededt find ; 
defien Boden eben fo ungleihförmig und uneben ift, wie 
die Kläche des feſten Landes. Der Lauf der Bergketten 
ift bald ziemlich gerade "bald gebogen oder geſchlängelt obs 
ne alle Renelmäßigfeit. 


t 





*) Schon Plinius in feiner hist, natur, äußert diefen Bes 
danken. 
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6.120. Gemöhnfi ſteigt dis Höhe eined Landes vom 


Meerufer gegen die Mitte desſelben, wo ed fih zu einem 


Tandrüden ober einem Gebirge erhebt; und die vom 
Meere entfernteften Gegenden haben gewöhnlich audy die buche 
fie Lage. Diefem Geſenke des Landes, das man feine 
Abdbahuug nennet, folgen die Zlüffe, und es ift ein 
Beweis von der vorzüglichen Höhe einer Gegend, wenn fie 
die Duelle vorzüglicher Flüſſe enthält. — Jene Gegenden, 
welche von zwei oder mehreren Bergen eingefchloffen find, 
nennet man Thäler; fie trennen die Bergreihen, Vor⸗ 
berge , Mittelgebirge und hohe Gebirge von einander, unb 
beißen Schluchten, wenn fie fehr enge, Klüfte wenn 
fie ſteil und tief find, Shore oder Päſſe, wenn fie das 


Gebirge von der einen Seite zur andern burchichneiden. Ei⸗ 


nige find völlig gejchloffen, andere haben Ausgänge. 

- Die Döbe der Gebirge ſowohl überhaupt ald einzelner 
Berge insbeſondere ift fehr verfchieden. Die höchften finden 
fih in Amerifa, und in Afien, und unter diefen were 
ben der Chimborasso über 18,172 Fuß in jenem; unb. 
der Dhavalageri, (Gipfel des Himalaya « Gebirges 
24,821 Buß Höhe) in diefem Erdtheile für die höchſten Ber⸗ 
ge der Erde gehalten. In Europa machen die Savoye r⸗ 
und Schweizer= imgleihen bie KyrolersAlpen die 
höchſten Gebirge aus, und namentlich übertrifft der Mont- 
hlanc die übrigen an Größe. Je höher man auf einen 
Berg fleigt, defto Fälter iſt ed in der Regel, und die Gipfel 
ber fehr hohen Berge, felbft in den wärmflen Ländern, find 
Jahr aus Jahr ein mit Schnee bededit. Die Pieinfte Höbe, 
in weldyer der Schnee aud den Sommer hindurch liegen 
bleibt, oder die Gränze, bei welcher er im Sommer anfängt, 
heißt die Schneelinie ($ 49). In der Schweiz haben 
fi) Berge mit fo ungeheueren Eidmaffen überzogen, daß tad 
Eis ſelbſt unterhalb der Schneelinie nie gang wegfchmilzt. Sie 
fmb unter dem Namen Gletſcher, Berner, Garfte 
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berührt. Einige Herge werfen Rau, Flammen, gfits 
bende Körper und ganz feurige Ströme aus, und heißen 
Bullane, Beuerfpeiende Berge. Zuweilen find 
Eisgebirge auch‘ Feuerfpeiende Berge. 

Steigt man hingegen in das Innere ber Erbe hinab, 
fo gelangt man bald zu einer gewiſſen befländigen und mä⸗ 
figen Temperatur, welche fehwerli bie Wirkung der Sons 
ne fenn kann, da fie Sommer und Winter gleich bleibt, 
und die Sonnenwärme nur wenige Zuß in die Erde dringt. 
Sie wird. alfo ald eine dem Erdkörper eigentbümliche Wär⸗ 
me betrachtet, eb man gleich nicht mit Gewißheit beſtim⸗ 
"men kann, woher fle herrühre. 

. & 1321. Die Übrigen Gegenden der Erboberflähe bes 
bet das Meer, das ſich zwar in zuſammenhängender 
Maffe verbreitet, aber auf ungleiche Weiſe verthellet iſt. 
Die flidiiche Halbkugel nimmt einen größern Theil beöfelben 
ein, als die nörblihe. Der Grund beöfsiben iſt eben fo bes 
ſchoffen, ‘wie dad Band, und beftehct auß Ebenen, Bergen, 
Klippen ımd Thälern; baher auch feine Tiefe fehr ungleich, 
und die größte und noch gänzlich unbefannt if. Sie richtet ſich 
in.ber Kühe deß Landes nach ber Befkhaffenheit der Ufer. Iſt 
dieſes Hoch und fleil, fo iſt das Meer neben demfelben tief; ift 
e8 niedrig und flach, fo iſt dad Meer ſeicht und vertieft fich 
olmäblig. Dft kann man dicht neben dem fchrofften Felſen 
im Deere keinen Grund finden, Diefe Webereinftimmung leitet 
zu der Wermuthung, daß bie tiefften Stellen bed Moeeres bie 
böchften Berge bed Landes nicht übertreffen, ober daß diefen zu 
Folge die größte Tiefe deöfelben kaum eine Meile betragen möge. 

Das Meermwaffer unterfeheidet fi) vom. andern . 
Waſſer durch feinen ſalzig bitteren Geſoomack, der ed zum 
Trinken und Kocen untauglich macht, umd welcher von mehe 
reren Salzen herrührt, die ihm al& Beſtandtheile beige⸗ 
miſcht find. Doch iſt feine Salzigkeit nicht allenthalben 
gleich. Sie iſt ſtärker gegen ben v zu, alö in ber 
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Häheder Pole; in der Ziele flärker als in ber Oberfläche, 
und überhaupt enthält dad Waſſer in verfchiedenen Meeren 
wohl nicht immer einerlei Salze in gleicher Menge und un 

gleichen Verhältniſſe. — Von gewöhnlihem Ziußwaffer un= 
tericheidet ſich das Meerwafler auch (dom durch feine Bars 
be. Zwar verändert dad Meer auf ähnliche Art wie are 
dere Gewäffer fein Anfehen nach der verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit des Himmeld, und fieht 3. B. beim wolkichten Him⸗ 
mel trübe und grau aus, allein beim heiteren Hinimel 
ſcheint es bei einer gewiffen Stellung des Beobachter gegen 
‘die Sonne und das Wafler grün, wo gemeines Waſſer 
nicht fo erfcheint. In Beinen Duantitäten it der Untere 
ſchied der Farbe nicht zu erkennen. 

Zuweilen leuchtet das Meer bei Nacht auf ſeiner Obere 
fläche, fo weit das Auge reicht, und wird ſelbſt im Inneren 
fo eihellet , daß man die Fiſche ald glänzende Körper darin 
erſcheinen ficht. Als Urſache diefer merkwürdigen Erſchei⸗ 
‚nung aimmt man an, theils bie Elektrizitãt, und zwar ſo⸗ 

wohl in dem Zalle, wo dad Licht nur in ber Tiefe der 
vom Schiffe durchſchnittenen Furche erfcheint; ald da, wo 
#5 ſich auf einer großen Fläche an den Spitzen ber Bellen 
wie Funken zeigt; theild einen phosphoreszierenden Stoff, 
der fi wahrſcheinlich durch Fäulniß von todten Seethieren 
entwidelt; theils auch lebendige ganz Fleine mikroskopiſche 
Geſchopfe von fehr verfehtedener Art, bie ſich in Unzähliger 
Menge Im Meere befinden, und das Waſſer auf eine große 
Strecke umb bis auf eine beträchtliche Tiefe erleuchten. 

& 122. Eine fehr merkwürdige Grfcheinung, deren wah⸗ 
ve Urfache man dem &influffe de Mondes auf die Erde($ ı 10) 
zufthreibt, if, das täglich zweimal abwechfelnde Steigen und 
Ballen;deb Meeres, wovon jenes bie Jluth, biefed die Ebbe 
Geist, und zugleich eine Haupturfache von den Strömune 
gen ſeyn ſoll, die fi im Meere finden: denn die Erfahe 
zung lehrt, daß dad Waſſer allemal in einer Gegend ans 
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ſchwillt, wenn der Mond durch dem Mittagsfreiß ber Erde 
gegangen ift , und wieder fällt, wenn er ken. Horizont ‚vet 
läßt Wie nun der Mond, wegen feiner Bewegung zus 
fammen mit der Bewegung der Erbe täglich etwa Go Mis 
nuten fpäter aufgeht, fo tritt auch. bie. Fluth gerade um fo 
viel fpäter ein, Auch iſt die Zluth flärker, wenn der Mond 
in der Erdnähe; ald wenn er in ber Ferne fiche. In der ‘ 
Gegend um die Pole der Erde, iſt die Fluth ſchwächer, als 
um den Aequator, weil dad Mondlicht ſchiefer dorthin fällt. 
‚Um: die Zeit ded Neus und Vollmondes ift die Fluth flär- 
ter ald zur Zeit ber Mondesviertel. — Die übrigen auf 
2er Erde befindlichen Waſſerflächen find entweder Seen, 
In weldhe das Waffer einen Zus und Abflug bat, oder es 
find Sünpfe, in welche es einen Zu⸗ aber feinen Abflug 
‚bat, und alfo ſtill ſtehet. Wo dad Land aber vom Wafs 
ſerſtrömen durchzogen wird, bilden fih Flüſſe, deren 
Richtung, Größe und Geſchwindigkeit verſchieden iſt. 


X. 
Allgemeine Vergleichung der Naturkoͤrper und 
| ihre Klaſfifikazion. 


8123. Wenn wir die Dinge , die und umgeben, 
und welche dad Ganze unferer Erde-ausmachen, mit -einis 
"ger Aufmerkſamkeit betrachten; fo bemerken wir an ihnen 
ein gewifles Etwas, woran wir folhe erfennen, und wo= 
durch wir in den Stand geſetzt werden fie bon einander zu 
unterſcheiden; nämlich ein Merkmahl, — weldes ent⸗ 
weder gemieinfam oder eigenthümlich den Naturkörpern iſt. 
"Die Darftellung daher der gemeinfamnen und eigen« 
thümfihen Merkmahle ber natlirlichen Dinge; d. h. der 
Eigenſchaften und Beſchaffenheit, welche entweder jedes für _ 
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U allein oder mit anderen Dingen gemein hat, iſt das 
Geſchäft der ehr ober richtiger Nature 
befhreibung. (9 4- a.) 

„Als Geſchichte bleibt fie bloß bei den Kennbegriffen 
der einzelnen Dinge ftehen, bemerkt ihre Verbindungen 
untereinander, ihre XWeränderungen, und trägt auf dieſe 
Art, die Kenntniß der natürlichen Dinge, in einem der 
Natur gemäßen Zufammenhange vor. Sie bemerkt fers 
ner die befonderen Eigenfchaften, wodurch jedes Naturpros 


dukt und nüglich oder ſchädlich wird; fie ſchildert gleichſam 


die gute und ſchlimme Seite eines jeden, und erzählt daher 
nur was die natürlichen Dinge ſind, und was ſich mit ihnen 
von ihrem Entſtehen an bis zu ihrem Ende zuträgt; dar⸗ 
um heißt ſie eine Geſchichte der Natur, historia 
naturalis vel scientia naturalis. *) 

$ 124. Der’ Begenftand der Naturgefchichte find dents 
nach nur bloß die natürliden Dinge, Naturlörs 
per, Naturprodufte, naturalia, d. h. diejenigen 
aus einfachen theilö feften theils flüffigen Beftandtheilen zuſam⸗ 
mengefegte Körper ($ 5.), welche wir auf unferm Erbboben oder. 
in demfelben antreffen , fo lange fie in eben demfelben Zuſtande 
verharren, in welchen f ie von dem Schöpfer find verjegt wor⸗ 
den, oder ben fie durch Die Wirkung der fich felbfl überlaffenen 
Kräfte angenommen haben. — Ale durch die Kunſt hervor⸗ 
gebrachten, von ben Menſchen oder Thieren zu gewiſſen Abſich⸗ 
ten, ober auch durch bloßen Zufall veränderte Körper Arte- 
facta, welche oft mit dem natürlichen fehr viel Aehnlichkeit has 
ben, gehören nicht in dad Sebieth der Naturgeſchichte. 

$ 125. Bei genauerer Betrachtung der Naturkörper 
werden wir in Anfehung ihres Körperbaues oder ihrer Strußs 
tur, ihres Wachsthumes und ihrer Entitehung einer aufs 
fallenden Berfhiedenheit unter Ihnen gewahr, denn: 





*) Titius Lehebegeiff der Naturgefihte. g. Relpalg- 2777. 
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a) Die einen find in Anſehung ihrer Entſtehung alles 
mal von anderen natürlihen Körpern ihrer Art hervorges 
bracht, fo daß fie immer ihres Gleichen in einer wmunters 
btochenen Reihe vorausfegen, denen fie ihr Dafeyn verdans 
ten. Sie haben ſaͤmmtlich einen künſtlichen Körperbau, der 
aus Röhren, Gefäßen und zelligten Gewebe beftehet, und 
vermöge der ihm eigenthümlich einwohnenden Kraft, welche 
man überhaupt die Lebenstra ft nennet, beftimmt ifl, allers 
hand fremde Subftanzen, ald Nahrungsmittel in ſich aufzus 
nehmen, zu zerfegen, zu verarbeiten und feinen Beſtand⸗ 
theilen durch Verähnlichung anzueigenen, zu affimiliren; 
und fi fo ron Innen nad Außen audzubehnen d. h. zu wach⸗ 
fen. Wegen den zu biefem Gefchäfte erforderlichen Werk⸗ 
zeugen Organen werben fie auch organiſche oder ors 
ganifirte Körper genannt. „Sie find nicht bloße Nas 
turprodukte, fondern zugleich auh Naturzwecke, welche bie 
Kaufalität ihrer eigenen Wirkungen, das Leben in ſich ents 
halten, und fich felbft wechfelfeitig Urfache und Wirkung 
find. ) 

9— anderen hingegen ſetzen nicht ihtes gleichen vor⸗ 
aus, auch entdeckt man am ihnen keinen ſoſchen künſtlichen 
Köhtenbau, fondern fie entſtehen, indem ſich Xheile ver⸗ 
möge der Anziehungskraft durch Anhäufung von Außen, 
(ayregatio) an einander fügen, und fo in Fleinere oder grös 
- sere Maffen zufammen treten; man nennt fie unorganis 
fe, unorganifirte, anorganifde Körper, und 
von der Ihnen mangelnden Lebenskraft leb loſe Körper, 
ah Materiatien. ⸗ 

Die Natur theilet demnach ſchon ſelbſt ihre Probufte 
in zwei von einander ganz verſchiedene Klaffen, nämlich: 
in organifirte und unorgarfirte ein. So wie 





(+ Bartels E Spftematifter Entwurf einer allgemeinen Bio- - " 
logie. Sranffurt am Main. 1908. Gelte 79 — — 
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. aber fammtlich die natürlichen organifirten und nicht orgas 
nifirten Körper untereinander verſchieden find, fo find es 
noch Befonderd die organifirten unter fich. Man finder an 
ihnen beim erſten Anblick eine Berfchiedenheit theils in der 
Art, wie fie die Nahrungsmittel: zu fi nehmen, tyeils in 
Kückſicht ihrer Bewegung. _ 

Die einen faugen ihre Nahrung auf allen heilen 
ihrer Oberfläge, und vorzüglich mittelft zahlreiher Zafern, 
die fih am untern Ende ihres Körpers befinden, forte 
während aus ber Luft und der Erbe von Außen ein. Sie 
thun dieß auf eine ıumwilltührliche und uns unbemerkbare 
Art, durch Einen von der Natur veranſtaltelen Trieb der 
Rahrungeſafte. 

Die anderen hingegen haben eine meift einfache 
Hauptöffnung am vbern ober vordern Ende ihres 
Körpers, die zu einem geräumigen Schlauche führt, wohin 
fie von Beit zu Zeit vom innern Gefühle ded Hungers ges 
trieben, ihre Nahrungsmittel (alimenta). die vor 
fehr verſchiedener Art find, mittelſt willlührlicher Bewegung 
bringen, und fie faſt alle in befonderen Behältniffen vers 
bauen, aus welchen der Nahrungsfaft inwendig gefogen, 
.umd durch den Körper vertheilet wird. Der aus ben Nahe 
‚zungdfäften abgefonderte unbrauchbare Stoff wird aus je⸗ 
nen durch die Ausdünftung allein weggefchafft; bei diefen 
hat die Ratur für eigene Ausführungswerfzeuge abgenüßter 
ober zur innern Oekonomie untauglidier Stoffe geforgt. — - 
Man nennt die erfteren vegetabilifche oder orges 
niſch unbefeelte, unddielegteren animalifche oder 
organifh befeelte Körper; oder Pflanzen und 
Thiere. 

Der weſentliche Unterſchied zwiſchen den Thieren und 
Mflanzen beruhet auf der Empfindung, wozu die meiſten Thiere 
eigene Werkzeuge, die Nerven haben, welche den Pflan⸗ 
zen fehlen. Die Thiere handeln, ihnen kommt willkühr⸗ 
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liche Thetigkeit zu, durch die ſich ihre Erhaltung und Ver⸗ 
vollkonimnung begtündet. Die Pflanzen ſind leidende Weſen, 
nicht durch ſich, ſondern durch die Einwirkung äußerer Kräfte 
und durch die Modifikazion iheer Organifazion beilimmt, ent» 
wickelt, erhalten und vermehrt. Hierauf bezieht ſich Des 
Vermögen der meiiten Thiere, ihren Standort nad) Belie⸗ 
ben verändern zu können, welches die. Pflanzen im Gans 
zen genommen nicht haben. *) — 

& 126. Auf dieſe natürliche Verſchiebenheit der Na⸗ 
turkörper gründet ſich die bekannte Eintheilung derſelben in 
drei Natur⸗Reiche, welche Ariſtoteles (amd Stagira, 
seiner Thraciſchen Stadt 384 Jahre vor Chriſti Geburt) — 
zuerſt feſtſetzte; fiefind: a) das Mineralreidh regnum 
:minerale, b) das Pflanzyenreich regnum vegeta- 
-bile, und c) dad Thierreih regnum animale. . , 

Die Thiere find demnach belebte und befeelte or⸗ 
-ganifche Körper, bie fich ihre fehr vielartige Nahrung mits 
telſt willlürliher Bewegung fuchen, und felbe durch den 
Mund in den Magen bringen. 

Die Pflanzen find zwar ebenfalls belebte organi« 
ſche Körper, aber üumbefeelt; fo daß fie ihren fehr homo— 
genen Nahrungsfaft ohne willführlihe Bewegung vorzüglich 
mittelft der Wurzeln einfangen, 

Die Mineralien endlih find unbelebte und uns 
organifirte Körper, die folglid ohne kebenzkraſt nach den 





*) Ueber die Verwandſchaft ber Thiere mit den Pflanzen fin⸗ 
bet man ausführlicher in Smellies (William) Phi⸗ 
loſophie dee Naturgeſchichte. Aus dem Engl. v. E. A. W. 
Zimmermann, 3 Thle. g. Berlin. 1791. im 1. Thle. 
Seite 3 — 37. 

Sprengel Kurt: Anleltung zur Kenntniß ber 
Sewãchſe, In Briefen. 3 Thle 8. Halle, 1g02. im aten 
Thle Arm Briefe, Selte 36 — 5% 
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Bloß phofiihen, Gefehen von Anziehung, Anhänfung x. 
entiiehen. *) 

& 127. Injebem biefer Reiche giebt e3 eine anfehnlie 
‚he Menge von Raturprodußten, deren Kenntniß man fic) das 
Durch fehr erleichtert, dag man diejenigen, die wegen ihrer ins 
neren und äußeren Berchaffenheit eine beſtimmte auffallende 
Aehnlichkeit haben, im eine befondere Abtheilung bringt, 
. mb fi) . zu dieſer eine Benennung merkt. Jedes Nature 
produkt heißt ein einzelned Ding ındividuum, Meh⸗ 
sere einzelne Dinge, die zufammen eine mefentlihe Aehn⸗ 
Sichkeit haben, machen eine eigene Abtheilung, eine Ark 
.(species) aud. Mehrere ähnliche Arten geben ein Ge⸗ 
ſchlecht ober eine Gattung (genus). ‚Mehrere unvere 
kennbar äguliche Geſchlechter, nennet man eine Orbnung 
(ordo). Mehrere ähnliche Orbnungen machen eine Klaffe 
(classis), und mehrere ähnliche Klaffen ein ganzes Reid 
(regnrım). 

Die Abfenderung der einzelnen Natur - Jadividuen 
nad) ihren äußeren Merkmahlen, ober die Eintheilung ders 
felben nach diefen angeführten Stufen, wodurd ein jedes 
Reich in feine Klaſſen, Ordnungen, Gefhlechter , Arten 
und harten varietates gebracht wird, heißt ein Syftem 
oder eine Methode, Systema, Methodus. 

Schon bie Naturforfcher des Alterthums beſchäftigten 
KH damit, die fo mannigfaltigen Naturindividuen in eine 
foifematifche Ordnung zu bringen, Ariſtoteles gab zuerft 
ber Natur das Anfehen und die Beftalt einer Wiffenfchaft. 
Unter den Römern hat ſich vornämlid Plinius secundus 
(zu Verona um dad Jahr Chriſti 23 geboren), um biefelbe 
verdient gemacht; er farb im 56, Jahre feines Alters als 
ein Opfer feines Eifers für diefe Wiffenfchaft. Die Früchte 





+) Blumenbachs Handbuch der Naturgefchichte. gie Au 
g. Göttingen. 1807. Seite 6. 
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feiner außerorbentlicher Beleſenheit befigen wie In feiner 
Historia naturali, in verfchiedenen Ausgaben, von wel⸗ 
dien die ex recensione J. Fr. Gronovii cum select. 
doct. vir. notis Ludg. Batarv. 1669. III. Vol. in 8. 
zu dem befferen gehört. Die befte aber iſt die m usum 
Delphini cum notis Joh. Hardvini. Parıs. 1685. 
V. Volum. 4. und die feltenfte in fol. IIL Vol- 1723.*) 

Nah der Wiederherftelung der Wiſſenſchaften, nahe 
men fi haupfächli der gefammten Naturgeſchichte an: 
Konrad Geßner, ein Schweizer, zu Zürch 1516 ge= 
boren , der deuffche Plinius genannt... Siehe feine Schrif⸗ 
ten in **) Ulys. Aldrovandi, ein Jtaliener, zu Bologna 
um das Jahr 1525 geboren, *5) Johann Ray oder 
Wray, ein Engländer, 1628 zu Bladr Notley in der 
Grafſchaft Eſſer geboren; von ihm iſt eine historia plan- 
tarum 1686, 3 Vol. fol., dann Methodus planta- 
zum. Long. 1681, 8. et Tübingae 1733. 8. te . 


ſchienen; wobei zugleich andere, verdienftvole Männer, eine 
zelne Theile derfelben bearbeiteten; bis endlich Karl 


Nitter von Rinne zu Räshült einem Dorfe m Smaland 
in Schweden 1707 geboren, einer der größten Raturfor« 
cher des 18ten Jahrhunderts, und Profefler der Botanft 


‚an der Univerfität zu Upfala im Jahre 1735 fein Na« 


turſyſtem heraus gab ; (Systema naturae sistens 
tria regna naturae. Lugd- Bat. fol.), weldem ſeit 
diefer Zeit die Naturforfcher immer noch nacharbeiten. 





*) Siehe Gatal. de 1a bibliotsque du Comte de Re- 
wiczky. pag. 163. ' 
Bougine C. J. Handbuch der allgemeinen Litteraturges 


ſchichte. 8. Bürkh, 1788. 1. B. Seite 
**) Bougine. II, Bd. B. 263. ses 
„ #) Ihidem. - — Seite 116. 


—— 
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Beoanofie Böhmen. 
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Erſter Abſchnitt. 


GSeographiſche Ueberſicht Boöhmens. 


Lage und Gränzen Böhmens. 


& 138. Das Land Böhmen (Bohemia) — bie ehe⸗ 
malige Heimarh der Bojer, welde ed fon tor ungee 
fährt 2400 Jatgea, als einem Theil des damals berühmten 
Harz⸗ oder Herginiſchen Waltcd, Silva Hercynia, deſſen uns 
- ter anderen beſonders Corn. Tacitus *), Jul, Caesar *), 
Pomp. Mela °), und der ältere Plinius *) in ihren auf 
und gefummmenen Echriften erwähnen, bewohnten — und 
Gehv, deſta zeme, nad feinen legteren Bewohnern 
— einem flawifchen Völkerſtamme, die fib Cech y nann⸗ 
ten *), und beiläufig um das Jahr unferer Zeitrechnung 
°) De situ, moribus et populis Germariae. Cap. 28. 
po8- 653 — 55. — Amstelod. 1772. 8. 2. Vol.) 
8) Comment. de bello Gallico. Lib. VI. cap. XXJV, pag. 
233. (Edit. gva. Lugd. Batav. 1715.) 
s) De situ orbis Lib. ILL, cap. 3. pag. 260. (Lugd; Bat 
1743. IL V. 8vo.) 
*) 'Naturalis historia Lib, XVI. Cap. 2. pa2. 223. ($. 17.) 
©) Ueber den Urfprung des Namens Gech (Iſchech, Zehen 
den) fiehe eine fehr ſcharfſinnige Abhandlung, wilde unge 
fer unermüdete Geſchicht⸗ und Epranforfher NM. Jose _ 
Dobrowsky im Jahre 17352 geliefert batı + (Prag und 
Wien 1752. bei Schönfeld ı Bogen ſtar 
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550 dieſes damals ſehr entvölkerte Land in Beſitz nah⸗ 

men — fo benannt iſt eines der. nördlichen Länder des 

Deſtreichiſchen Kaiſerſtaates, und liegt nach der Angabe des 

x. Aſtronomen Hrn. Al. David zwiſchen dem 29° 59° 15” 

amd 34° 26° 45° öftliher Länge, von der im Atlantiſches 

SOcean liegenden Infel Ferro entfernt ; und zwiichen dem 
48° 33° 53" und 51° 2° 99% nördlicher Breite. 

Es gränzt gegen: Norden am dad Königreich Sachſen, 
bie Provinzen Oberlaufig und Schleſien, gegen Oſten an 
die Srafibaft Glatz, das Markgrafthum Mähren und bad 
Erzherzogthum Nieberöftreich ; gegen Süden an Rieders und 
Dderüftreih und einen Theil des Königreichs Bayern, und 

gegen Wellen an Bayern und das Vogtland. 


7 Die Gehalt Böhmens. 


5 129. In Anfehung der Geflalt Haben die alten Geor- 
und Chorographen unfer Böhmen auf verſchiedene Art vors 
gefielt ; einige zirkelrumd, andere als einen Nabel, noch ane 
dere herzförmig ; einige vergleichen ed mit einer Gither, einem 
Ey, einer. Rofe, einem Amphitheater u. d. gli *) Nach den 
neueften Landkarten = Zeichnungen z. B. des Hrn. F. L. 
Güfsefeld, Weimar 1804 ; des Hrn. K.J. Kipferling, 
Wien ıgız und des Hm. F. J. Kreibich, Pfarrers zu 
Ecüttenig und Ehrendommherrn zu Leitmeritz, Prag 1818, 
Tann man es mit der Form eines unregelmäßigen, ziemlich 
audgezadten Viereckes vergleichen, welches nicht mit feinen 
Seiten, fondern mit feinen Winkeln nach den vier Welt⸗ 
gegenden hinſteht; und zwar — wie es überhaupt ber 
Lauf feiner Flüfle, deren Quellen meiftens an den äußer- 

ſten Sränzen den Gebirgen entrinnen, und fat mitten im 
Lande fich zu einem Hauptſtrome vereinigen, und mit biefens 





®) Boh. Balbious in Miscellaneis hist, regui Bohemise 
Dec. I. lib, 1. cap. 1. pag. 2, 
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dann norbwärt dem Meere zueilen, beweifet, — in der. 


Abdachung von Eüden nach) Norden. 
Größe Böhmens. 


& 130. Inder größten Ausdehnung von Weſten nach 


Dften, d. i. vom Annaberg bei Eger bis zu dem Mas 
rienberge bei der Stadt Brulich, da, wo der Königgrätzer 
Kreis mit der Grafſchaft Blag und dem Markgrafthum Mäh⸗ 
ren zufammenftößt , beträgt Böhmend Länge 4° 27'/, Wir 
nute oder 43 geogr. Meilen; und in feiner größten Breite 
von Süden nad) Norden, nämlich von dem Dorfe Sch lagel 
an der oberöftreighifchen Gränze bis zum nördlichen Gränz⸗ 
punfte bei Fugau an der DOberlaufig, ‘2° 28° 46" ober 
36'/, Meilen. ein Umfang wird verfcpieden angegeben : 
dom Paul Aretinub *), einem Prager Bürger und berühm- 
ten Landmeſſer auf 120; vom Paul Strausfy *) auf 123; 
vom Balbin *) auf 110; von dem berühmten Sefuien 
Bern. Erber *) auf 107 ; und vom Freiherrn von Lichtens 
fern *) auf 176° geogr. Längen Meilen ; und zwar: 
die Sränzfirede gegen Sachen und die Oberlaufig auf 50, 
gegen Schlefien und Glag auf 29°/, , gegen Bayern auf 
37, Meilen. Eben 'ſo unbeflimmt wird auch der, Flä⸗ 
chenraum innerhalb feiner Gränzen oder die Area dedfelben 
berechnet. Nach Aretind Angabe beträgt die Oberfläche 





2) Siehe: Mieggers Materiallen zur alten und neuen Stati⸗ 
fit von Böhmen. Ztes Heft. Seite 615; und Gottfr. Joh. 


Diabacz, Abhandlung von den Schiefulen der Künfte in 
Böhmen; . im zten Bande ber neueren Abhandlungen ber ° 


Böhmifhen Geſellſchaft der Wiflenfchaften, Seite 226, ” 
®) De Republica Bojema, Cap. L. pag. 2, | 
8) Opere cit. pag, 4. 

*) Notitia illustris regni Bohemiae. Vol. I. pag. 43. 
®) Handbuch der neueften Geographie des Deftreichifchen Kal⸗ 

ſerſtaates. Wien 1317, atet Theil. Seit⸗ 700 —- 10. 
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Böhmens 659, nad Erber 6g2, nah Büſching *) 900, 
nad) Etepling 962°, , nah Strnad und R. v. Gerfiner 
950, nad einer durch Freiberen von Eichtenflern veranlaßıen 
Berechnung der großen Müllerifden Karte *) vom Haupts 
mann v. VBrandenftein ?) 954%7%, 00. Herr Müllner *) giebt 
ten fämmtlihen Flächeniuhalt nach der Berechnung der Flä⸗ 
che eines jeden Kreiſes auf 963% Quadrat = Meilen an, 
mit der Verſicherung, Daß dieſe genau berechnet fi nd, All⸗ 
gemein, ader nimmt man bie. ganze Area Böhmens auf 
950 Quodrats Meilen an, wovon der nugbare Boden 
7,769,507 Joch ober 777 "Auadratmeilen einnimmt, und 
zwar in folgenden Gattungen desſelben: 


a) Aderflltr 0. 0. .  3,608,190 
b) Zeifhfedeer 2. 2 920,237 
co) Bien . 2... 798.594 
d) Siem . 2... 86, 86,6; 
e) Huweidn . . . 609,730 3 
f) Weingärten - 2 0.0 4,407 
g) Zihteihe. © 0. . 139,271 


- h) Räte. . . . 2,310,431 
mithin Ortöpläge, Straßen, Zlüffe, ‚Seifen u. d. gl. nur 
173 Quadrat » Meilen. 





*) Neue Erdbeſchreibung (Hamburg 1771). 3. Thle. &. 110. 
2) Beitrag zur Beſtimmung der Größe Böhmens in Mate 
tialien zur alten u. neuen Statiſt. 7. Heft. S. 191. 

s) Map a geographica Regni Bohemiae in duodecim 
circulos divisae cum comitatu Glacensi et distrietu 
Egerano ete. — XXV sectionibus exhibita a Joh, 
Christoph. Müller 1720. 

4) Verſuch einer feciftifgen Geographie von m Böhmen, & Prag 
1805. Seite 65. 
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Eintheilung und Zahl ber Bewohner, 


K 131. Das ganze Land wirb in 16 Kreife eingeteilt. | 

Diefe find: 

ı) Der Eibogner, mit dem Aſqer u, Egerſchen Bejirke, 

2) — Saaker, 

3) — Leitmeritzer, 

4) — Bunzlauer, 

5) — Bidjower, (Bidihowa), 

6) — Königgräger, | 

7) — Chrubdimer, 

8) — Eaflaucr (Tſchaſlauer), 

9) — Taborer, / 
10) — MBudweier, 

11) — Pradiner, 

12) — Klattauer, 

13) — Pilfner, 

14) — Berauner, 
-15) — Rofonier und 

16) — Kaurimer Kreis, 


Die ſechs erfteren Liegen im Norden; die zwei nächſten 
im Often ; der Zaborer, Budweiſer und Praciner im Sü⸗ 
ben; ber Klattauer und Pilfner im Weften,.und die drei 
legten in der Mitte des Landes; und diefes zählt 3 Millios 
nen 236,142 Einwohner. Diefe Menfchen: Anzahl wohnt 
in 266 Städten, 100 Vorſtädten, 245 Märkten, 11,899 
Dörfern und 521,702 Häufern, 

& 132. Der Hauptort Böhmen: Brag, Praha, 
Praga, eine ber größten Städte Europens, gehört zu kei⸗ 
nem der 16 Kreiſe; fie liegt zwifchen dem Rafoniger und 
Kaufimer Kreife, faſt mitten im Lande, unter tem 50° 5’ 
18” nördlicher Breite, und tem’ 32° 5' öftlicher Länge, 
“on beiden Ufern der Moldau. Ihr Umfang beträgt unges 
fähr 4 Stunten und der Durchmeſſer eine Stunde. Sie 

K 2 


148 

wird in die Alte und Neuflabt, Meinfeite und Hradſchin 
eingetheilt; zählt 3176 Häuſer und 89,963 Einwohner, 
die Garniſon mit einbegriffen. Die Kleinſeite mit der Alt⸗ 
ſtadt verbindet eine treffliche, maßive, weltberühmte Brüde von 
Quadern *), welche aus 16 Bögen beſtehet, 262 Wiener 
Kiafter und 2 Fuß lang; 5 Klafter 3 Fuß 5 Zoll breit, 
und mit 28 Bildfäulen verfhietener Heiligen geziert ill. — 
Siehe Scyallerd (Jarodl.) Beſchreibung von Prag, 4 Zheile 
9. Prag 1800 — 1803. 


Ellbogner Kreis. " 


8 133. Diefer gränzt gegen Norden mit ben ihm eine 
verleibten Aſcher⸗ und Egerſchen Diftriften an dad Vogtland 
und Sachfen, gegen Oſten an den Saager, gegen Süden 
an den Pilfner Kreis, und gegen Welten an Bayern und 
tad Vogtland. Im der Länge beträgt er 7, und in der 
‚Breite 42'/, Meile; fein Slächeninhalt mit Einfchluß der Bes 
zirke Eger und Ach, nah Müllner 59‘, Quadratmei⸗ 
len, davon: 

a) der und Trifchfelder . 154,280 
b) Bifen . 2. 2 0. 72,556 
c) Säten . . . . 1939 
d) Hulweiten . . . . 30,041 
e) Leiche oe... . 3453 
f) Waldungen . . 157,889 30% 





*) Welche aber doch H.L F. Wolfram, k. Bayriſcher Landbau⸗ 
meiſter des Herzogthums Würzburg, der ſeinem Werke: 
Handbuch für Baumeiſter, 1ſter Theil: Mauerſtofflehre. 8. 
Rudolfſtadt 187 beigefügten Tabelle von den merfwürdigs 
ften fleinernen Brüden in Europa, und den Verhält nißen 
ihrer mefentlichften Theile — aus Wiebekings theoretifche 
praktiſcher Waſſerbaukunſt zten Bande agı4 — einzuvere 
leiben vergeflm bat 
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(das Zoch zu 1600 Nieberöflreiher Quadrat s Klaftern) 
zählen. Die Bevölferung in diefem Kreife mit der, in den 
beiden Bezirken, beläuft fih auf 188, 427 Seelen. 

ı) Ellbogen, Loket, Cubitus, Eönigl. Kreisſtadt, 
17 Poftmellen von Prag weſtwärts entfernt, liegt fah in 
der Mitte diefed Kreifes , auf einem fleilen Zelfen an dem 
Fluße Eger, der fie in Seftalt eines Ellbogens umſtrömt, 
woher auch ihr Name entſtand; zählt 457 Häuſer und 
1508 Einwohner; fonft wegen einen Klumpen Meteoreis 
fen, der verwünfchte Burggraf genannt, merfwürdig. Siehe 
& 230. 

3) Shladenwald, Slawkow, königl. freye 
Bergſtadt ſüdwärts von Ellbogen, liegt an dem Bache Flöß⸗ 
graben, 15/4 Meilen von Prag entfernt; hat 512 Häufer 
mit 2866 Einwohnern, eine Porzelänfabrit, auch in feiner 
Mühe Silbere und Zinnbergmerke. 

3) Weſtlich von Ellbogen liegt Falken au, Zalkce 
now, Falkenavia, Herrnftabt der Grafen von Noflig und 
Rhinek, an der Eger, welche bier dad Flüßchen Zwoda und 
ben perlreihen Bad Eobed aufnimmt, in einem weit offes 
nen Thale, 19 Meilen von Prag entfernt, zählt 324 Häu⸗ 
fer und 1554 Einwohner, welche einen ſtarken Hopfenbau 
treiben. 

4) Eger, Cheb, Chebbe, Egra, eine königl. Stadt 
In dem Bezirke gleichen Namens, liegt unter dem 30° 2° 
35° öfllicher Länge, und unter bem 50° 5’ 8“ nördlicher 
Breite, an dem Egerfluße; 25 Poflmeilen von Prag ente 
femt. Hat 776 Häufer mit gr20 Einwohnern, und in 
feiner Nähe, etwa eine Stunde, nordwärts ben berühmten 
Eäuerling, Kaiſer Franzens-Brumm genannt, un 
ter dem 50° 7° nördlicher Breite, 

5) Graslitz, Grabdlice, Herrnſtadt ber Grafen von 
Noſtitz und Rhinek, nahe an der Vogtländiſchen Gränze, 
im Norden von Zallenau, an der Zwoda und dem Silber- 
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bache, liegt zwifchen hohen Bergen in einem fchönen Thale, 
231 Meilen von Prag entfernt; zählt 600 Häufer und 
3573 Einwohner; bat verſchiedene Fabriken, worunter die 
Schmalt⸗, Drath⸗ und Dieffingwerfe merkwürdig find. 

6) Joachimsthal, Vallıs Joachimica, königl. 
freye Bergſtadt, Tiegt im Erzgebirge, öftlih von Graslitz 
und nördlich von Ellbogen in einem Thale, an dem Bache 
Weſeritz, eine Stunde von der Sächſiſchen Gränze und 16 
Meilen von Prag entfernt. Hat 563 Häufer, 3690 Eins 
wohner, Silbergruben, Bleiweiß⸗, Mennings und Schmalte⸗ 
Fabriken. 

7) Karlsb ad, Wary, Thermae Carolinae, k. 
freye Statt unter dem 50° 13" 38“ nördlicher Breite, ſüd⸗ 
lich von Joachimsthal und nordöſtlich von Ellbogen, liegt 16 
Poftmeilen von Prag entfernt in einem engen Thale, welde 
die Berge Hirfchenfprung, Dreifreugenberg und Buchberg eins 
fhließen, an beiden Ufern der Zepel, welcher ſich von hier⸗ 
aus bald in die Eger mündet. Zählt 438 Häufer mit 
2316 Einwohnern. Seine Heilquellen find welıberühmt, 
und wegen ihrer Wirkſamkeit bie befuchteften in Deuſchiand; 
ſein Salz wird weit und breit verſendet. 


Saatzer Kreis. 


61 13 4. Dieſer hat im Norden das Königreich Ei 
fen ; im Shen ben £eitmeriger und den Rakoniter, im Sü⸗ 
ben diefen und ben Pilfner, und im Weften den Ellbogner 
Kreis. Seine Länge beträgt 6°%),, und die Breite g Läns 
gens, feine Oberfläche aber 43'/, Quadrat » Meilen; von 
biefer werden benützt, als: 


a) Jecker⸗ und Trifhfelder . . 205,508 
bh) ®iefen . . 


606 20,551 
c) Gärtten.. 34961 
d) Hutweiden...18338 
e) Weingärten... 47 
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H ihtide > 0. . 14,316 
g) Baldtunden . 2. . 128,902 Jod. . 

Die Bevölferung beöfelben wird auf 113,086 Seelen 
geſchätzt. 

1) Saat, Zatec, eajto. Zatecium, königl. Kreis⸗ 
ſtadt, liegt im ſüdlichen Theile des Kreifed an der Eger 11 
Poftmeilen von Prag entfernt. Zählt 602 Häufer mit 2783 
Einwohnern, welde fid größtenstheild mit dem Bau bed 
Hopfens und verſchiedener Sartenfrüchte beſchäftigen. 

a) Kaaden, Kadañ, Cadana, königl. Stadt, nord⸗ 
weſtlich von Saatz, liegt unter dem 30° 56 2° öſtlicher 
Länge und unter dem 50° 22° 42" nördlicher Breite am 
linken Ufer der Eger, welche hier den Bach Wiſtrice aufs 
aimmt, 13 Meilen von Prag entfernt. Zählt an 493 
Häufer und 2751 Einwohner; hat Steinkohlenwerte- 

3) Kommotau,. Cbomstow, Chomotovium, 
Fönigl. Stadt, nörblih von Saat, liegt an dem Flüßchen 
gleiches Namens, das fonft audy Aßig⸗ oder Wildsbach heißt, 
- 14 Weiten von ‚Prag entfernt; hat 545 Käufer und 2967 
Einwohner, welche fi). mit der Erzeugung von Baumwol⸗ 
lenwaaren befchäftigen. . 

4) Zwei Meilenvon Kommotau, nordwärt3 an der ſäch⸗ 
fiſchen Gränze liegt Ratharinaberg, Mons S. Ca- 
tharinae, ein Schutz⸗ Bergſtädtchen an bem Bache Schwei⸗ 
nis oder Schweinsbach, der von Bohmiſch⸗Einſiedel herkömmt, 
und die Gränze zwiſchen Böhmen und Sachſen eine Stre⸗ 
- de weit beflimmt. Es liegt 12 Meilen von Pag entfernt, 
7 Häufer, bi6 600 Einwohner, und ein Sitberberg- 


5) Brür, Moſto, Bruxia ober Pontus, öhlgl. 
Stadt, nordöſtlich von Saap, liegt 10 Meilen von Prag 
entfernt, an dem Fluße Biela, in den hier der Bernsbach 
ſich ergießt. Zählte vor dem Brande (1820) 422 Häus 
fee und 2300. Einwohner, die fih nebſt der Erzeugung 
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maonnigfaltiger Baumwollenwaaren, ag mit der Bittere 


falz » Bereitung befchäftigen. 


6) Laun *), Luno, Luna, königl. Stadt, öſtlich von 
Saatz, 8 Poflmeilen von Prag entfernt, liegt am rechten 
Ufer der Eger: zählt 305 Häufer mit 1848 Einwohnern, 


Leitmeriger Kreis. 


& 135. Diefer Kreis wird im Norden von Sachſen 


und der Oberlaufig, im Oſten theild von biefer Provinz, 


größtentheid aber von dem Bunzlauer, 


im Süden von Dies 


fem und dem Rakonitzer, und im Weflen von dem Saas 
er Kreife begränzt. Seine größte Länge beträgt 9 Längens 
Meilen und feine Breite faft eben fo viel; den Flächenraum 
besjelben rechnet man auf 68 Quadratmeilen, von welchem: 

a) Die Aecker⸗ und Zrifchfelder . 


b) — Wieſen oo. 
.c) — Gärten . . 
d) — Weingärtn . 
e) — Hutweiden . 
fJ) — Fiihteihe . 
sv) — Baldungen 


. 


. ee. oo 0 eo 


“. + ’ 0 


. 


o © s 9’ % 


254,055 
51,506 
7,325 
2,668 
28.247 
0 2,306 
. 160,197 Joch 


9 90 


einnehnen. Die Zahl der Einwohner beträgt 300,77 1 


Seelen: 


ı) Leitmeritz, Litomielice, Ludomirium ober 


Litomiericium , tönigl. Kreisftabt; 


... Prag nordwärtd entfernt‘, 





liegt 7 Meilen von 


unter dem 31° 47° 50", öſtli⸗ 
cher Länge und unter dem 50° 31 38. nörblicher Breite 
Im ſüdlichen Theile ihred Kreifed, an dem rechten Ufer des 
Elbeſtroms, welcher bier einige angenehme Snfeln bildet, 
_ und in der Näbe den Egerfluß aufnimmt. Diefe Stadt 


*) Si M. G. Stumpf. Phyſikaliſch⸗konomiſche Beſchrel⸗ 
bung ber k. Stadt Laun, in den Abhandlungen der boͤhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. z Bi. S. 40 — 57, 
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gählt 568 Häufen und 3420 Einwohner, bie ſich größten: 
theis vom Weine, Obi: und Getreidebau ernähren. 

2) Sherefienfiadt, Theresianopolis, eine 
Feſtung, liegt inner weiten Ebene eine Vlertel⸗Meile von 
Zeitmeritz ſüdwärts an der Eger. | 

3) Bitin, Bylina, Belina, weſtlich von Leitmerig 
“eine frepe Schugfladt (unter den Fürſten von Loblowig) 
liegt in einem Thale unter dem Biliner Steinberge (Boa 
ten *), an dem Fluße Biela, welcher hier nahe an der Stadt 
ven Bach Ciſka (Tſchiſta) und den Rabowefleger Bach in 
feine Ufer nimmt, 9°/, Poflmeile von Prag entfernt; zählt 
340 Häufer und 1400 Einwohner. Ihre Sauerbrunnquelle, 
das Laboratorium bed Bitterſalzes, Magnefia und Polys 
chreſtſalzes machen fie ſehr werkwürdig. 

4) Zeplig, Teplice, Aquae calidæ, nördlich von 
Bilin, und von Prag To Meilen entfernt, eine Schutzſtadt 
. ben Zürften Clary von Aldringen gehörig, liegt unter dem 
31° 29° 41° öftlicher Länge und unter bem 50° 3g' 15% 
nördlicher Breite in einem äußerfi reizenden Thale an dem 
fogenannten Saubache. Hat 338 Häufer und 2323 Eins 
wohner, und iſt befonderö wegen ihren warmen Bädern, bie 
"alljährig fehr zahlreich befucht werden, merkwürdig. 

5) Sraupen, Krupfa, Crupna, zwei Stunden 
norbwärtd von Xeplig entfernt, eine freye Bergſtadt, an fich 
zwar unbebeutend, — zählt 233 Häufer und 732 Einwoh« 
ner — aber erſtlich wegen ihren vortreflihen Umgebungen, 
dann wegen ben Binns und Kupfererzen, die in ihrer Nähe 
brechen, merkwürdig. 

6) TAſhen, Din, Tetschna, öfilih von 
Kraupen und nörblih von Leitmeriß, eine Schugftadt, den 
Grafen von Zhun gehörig, liegt am rechten Ufer der Elbe, 





*) Siehe die Mineralquelien zu Bllin von Dr. F. A. Reufs, 
Mien 1808. 8 ©. 2—6,. % ſ. f. 
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wo fich der Fluß Polzen in diefelbe ergießt; 12 Meilen von 
Prag enıfernt. Hat 362 Häufer und 1634 Einwohner, 
welche ſtarke Schiffahrt nach Sachen und Preußen treiben. 
7) Kamnrit keſta Kamenice, öſtlich von Tetſchen, 

Schutzſtadt, (unter den Zürften von Kinſty,) liegt an eis 
nem Bache gleiches Namens, mitten unter vielen Bergen, 
12 Meilen von Prag entfernt. Zählt 371 Häufer mit 
9117 Einwohnern; wegen ihren Manufakturen merfwürdig. 

8) Rumburg, nördlich von’ Kamnig, eine Schutz⸗ 
ſtadt den Zürften Lichtenftein gehörig, liegt an einem unbes 
nannten Bache 18 Poftmeilen von Prag entfernt; hat 398 
Häufer und 2667 Einwohner. Iſt eine der bedeutendſten 
Manufakturflädte, welche beſonders mit Leinwand flarken 
Handel treibt. nt 

9) Böhmifh-Leipa, tefla Lina, ſüdlich von 
böhmiſch Kamnig und nordöſtlich von Leitmerig, liegt am 
Yinken Ufer des Polzen » Flußes 10 Meilen von Prag ent« 
fernt; ift eine wegen ihren Fabriken merdwürbige Herrnftadt, 
den Grafen Kaunitz gehörig, welche vor dem großen Brande 
im I. 1820, 688 Häufer und 4918 Einwohner zählte. 


Bunzlauer Kreis. 9 


8.136. Die Gränzen biefed Kreifes find : im Norden 
bie Probinzen Oberlauſitz und Schlefien, im Often der Bidzo⸗ 
wer, im Süden ber Kaufimer und im Weiten der Leitmeris 
ker. Kreis. In feiner Länge hält er 7, in der Breite ı1'% 





*) Gränzen und Flächeninhalt des Bunzlauer Kreifes fiehe Im 

i gten Hefte ber Materialien zur alten und neuen Statiſtik 

yon Böhmen ©. ayı. Dann: Jof. Keop. Wander’s 

von Grünwald phpfikalifche Beſchreibung des Bunzlauer 

Kreiſes, in den drei Abhandlungen über die phyſikaliſche 

Beſchaffenheit einiger Gegenden und Diſtrikte von Boͤh⸗ 
men. Prag und Dreöden, 4. 1796. | 


| 
, 
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Längen: Meilen, und feine Oberfläche: zã ählt 75% Quadrat⸗ 
Meilen, von welcher 

a) als Aecker⸗ und Triſchfelder 309,967 

bh) — Wieſenn..48,187 

c) — Gärten . . 


.. 7,714 
d) — Reingätten . . . 946 
e) — Zifdteihe. . .. 6,300 
$) — Humweitn . 0. 31,043 


g) — Väter . 2... 214,201 Joch 
benügt werden; die Bevölkerung beöfelben beträgt 313, 599 
Seelen. 

1) Sung-Bunzlau, mlabd Boleſlaw, Neo- 
Boleslavia, £önigl. Kreisfladt, liegt unter dem 32° 33° 
öſtlicher Fänge und unter dem 50° 23° nördlicher Breite 
am linken Ufer des Iſerfluſſes, und an dem Bache Klenice 
im ſüdlichen Theile ded Kreifes 7 Poftmeilen von Prag ents 
fernt, nordoftwärtd; zählt 396 Häufer und 3518 Eins 
wohner. 

72) Nimburg, Limburg, Neumburga , füblid) 
von Zungbunzlau, Fönigl. Stadt mit 390 Häufern und 2022 
Einwohnern, liegt in einer fchönen Ebene, an dem Elbſtro⸗ 
me, in den fich Hier dad Flüßchen Merlina ergießt, 7 Poſt⸗ 
meilen von Prag oſtwärts entlegen, | 

3) Benatet, Benaͤtky, ſüdlich von Jungbunzlau, 
unter dem 32° 31° öftlicher Länge, und dem 50° 17 24" 
nörblicher Breite, liegt auf einer Anhöhe, nahe am rechten 
Ufer der Sfer ; diefe Herrnftabt von 114 Häufern, ift 5 Meis 
len von Prag entfernt; die zweite Uranienburg des großen 
Aftronomen Tycho de Brahe, welde er zur Zelt Kaiſ. 
Rudolph II. zu feinen aftronomifcjen Beobachtungen auf 
eine Zeit lang gewählt hatte. 

4) Melnik, ſüdweſtlich von Jungbunzlau, königl. 
Peibgepihgftadt mit 189 Käufern und 1131 Einwohnern, 
liegt 4 Poflmeilen nordwärtd von Prag entfernt, unter beng 


3 
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320 8 300 öſtlicher Länge, und unter dem 50° 821 
50 nördlicher Breite, in einer ſehr romantiſchen Gegend 
auf einer Anhöhe am rechten Ufer des Elbeſtroms, der 
fih nicht ferne von bier, bei der fogenannten Schlangen 
Weberfuhr mit der Moldau vermählt, und weiter unten bei 
der‘Podlaber Mühle den Bach Bſſowka aufnimmt; — wes 
gen feines trefflihen Weines befannt und berühmt. *). 

5) Reihenberg **), Liberka, eine Munizipatftadt, 
den Srafen Clam⸗Gallas gehörig, nördlih von Aungbunzlau 
an der Görliger Neiße, zählt 1209 Häuſer und bis 10,000 


Einwohner; fie ift nach Prag die größte, und in Rüdficht 


ihrer Manufakturen die bedeutendfte Stadt in Böhmen; fie 


ift von Prag 12/, Meile entfernt. 
6) Sriedland, nördlich von Reichenberg ein Markt⸗ 


flecken an dem Bache Rafnig (oder Seltenrein), der hier von 


‘ 
v 


tem Flüßchen Wittih aufgenommen wird; liegt 15 Meilen 
von Prag entfernt; zählt 477 Häufer und 2273 Einwohe. 
ner, welde ſich mit Leinwandmanufaßturen befchäftigen. 
Anderthalb Stunden fübweftlih von hier iſt Libwerde, 
als ein Geſundheitsbrunnen und Bad merkwürdig. 

7) Zurnau, Jurnow, ſüdlich von Reichenberg 
and nordoſtſich von Zungbunzlau am Zufammenfluffe des 
Popelka⸗Baches mit der Ifer, 11 Meilen von Prag ent« 
fernt; zählte 427 Häufer und 2760 Einwohner; Deren 
Nahrungszweig ift theild die Verarbeitung der edlen und fels 
tenen Steinarten, welche die benachbarten Gebirge, und 
vorzüglich der Berg Koſakow liefern; theild die Bereitung 
ron Glascompoſitionen. | 





*) A. David. Ueber die geographifche Rage ber Stabt Mel⸗ 
nit. 8. Prag 1814. ©. 39 — Ar. 
**) W.Richter. Naturgeſchichte der Gegend um Reichenberg, 
in ben drei angeführten Abhandlungen. S. 9 — AA. 
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Bidzower Kreis. 


6. 137. Diefer hat im Norden Schlefien, im Oſten ben 
Königgräger, im Süden den Chrudimer und Kaufimer, und 
im Welten den Bunzlauer Kreis. Seine Länge betrist 
4'/, und die Breite g Längen Beilen; die Oberfläche 
desſelben beträgt 44 geogr. Quadralmeilen; deren nubbas 
red Erdreich 

a) in Aders’und Triſchfeldern von 208,798 
b) — Wien. . 2 02 0 33,349 


c) — Hutweidn. . . 0.» 31,357 
d) — Gaãrten . . . o N 4,8234 
€) — Weingärten o ® . 0 3 
fl) — diſchteihen..... 4,066 
— Baldungen . . 158,700 Joch 


beſteht. Die Zahl feiner Einwohner whb auf 205,430 
geſchätzt. 

1) Neubidfhom, nows Bidzow, Neo-Bidezo- 
vium, konigi. Kreis⸗ und Leibgedingſtadt, liegt an dem 
Fluſſe Eidlina, im füblihen Xheile bed Kreifes, 10 Meilen 
von Prag ofiwärts entfernt, mit 396 Häufern und 3,158 
Einwohnern. 

23) Südweſtlich von Neubidiow liegt am rechten Ufer 
der Elbe Pobiebrad *), Podiehradium, königl. Kama 
meralftadt, mil 300 Häufern und 2,336 Einwohnern, 6 
Meilen von Prag entfernt. 

3) Sitfhin, Gitin, Giczinium, nörblid von 
Neubdzow, Munizipalflatt, den Fürften von Trautmanns⸗ 
dorf gehörig, liegt an dem Fluße Cidlina, 12 Meilen ven 
Prag nordöſtlich entfernt, zählt 337 Häufer und 23058 
Einwohner. 





F) Non den vielen Bibern, die fi fonft In biefer Gegend an 
der Eibe fanden, allererſt Boberbrod genannt. 


498 

4) Hobenelbe Wrchlaby, Albipolis, eine Berge 
ſtadt, den Grafen von Morzin gehörig , liegt nördlich von 
Gitſchin am Fuße des Rieſengebirges unler dem 50° 45° 
nördlicher Breite, an ber Elbe 13 Meilen von Prag ents 


ferut; hat 233 Häufer, 2307 Einwohner, Eiſenwerko 
und eine berühmte Papierfabrik, 


 Königgräger Kreis. 


6 138. Diefer gränzt gegen Norden mit Schlefien, gegen 
Dften mit der Graffchaft Glag und dem Markgrafthum Mäh⸗ 
zen, gegen Süden mit dem Ghrudimer, und gegen Weſten 
mit dem Bidjower Kreife, ift g Meilen lang und 9 breit. 
Sein Flächenraum beträgt 59%, Quabratmeilen, von weldem 

a) ald Aders und Triſchfelder 255,857 


b) — Bien - - . .:- 78574 
ce) — Gätten. 8,820 
d) — Hutweiden . 2 . 33,302 
_ ce) — Weingärtten . . 1 
f) — d„iſchteich.. 6,301 


) — Waldungen . . 152,329 Joch 

benügt werden; und welchen 272,895 Menfchen bewohnen. 

1) Königaräg, Krälowe Hradec, Reginaehra- 
decium, königl. Kreids und Leibgedingftadt und Feſtung; 
liegt 14 Meilen von Prag öfllich entfernt, im ſüdweſtlichen 
heile ihred Kreifed unter dem 50° 12° 38” nördlicher 
Breite, an der Mündung ded Adlerfluffes in die Elbe; zählt 
624 Häufer und 5703 Einwohner. 
2) Iofenpftadt, Pie, eine Zeftung, Tiegt zwei Meilen 
nörblid von Königgrätz, am Einfluffe ter Metau in die 
Elbe. Eine halbe Stunde von hier nörblid liegt 

3) Soromei, Jaromirium, fünigl, Leibgeding- 
ſtadt, 16 Meilen von Prag entfernt , an dem Zufammens 
fluffe der Eibe mit der Auppe; zählt 789 Häuferund 2726 
Einwohner, 
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4) Kultus, ein Flecken nörblich von Jaromet an 
der Eibe, mit 64 Häuſern und einem Gefundheitsbade, 
welches im Anfange des ıgten Sahrhunderted fehr bee 
rühmt war, oo 

5) Nördlich von hier an der Schlefiihen Gränze Liegt 
Abersbad, ein Dorf in einem Thale an einem unbeg 
nannten Bade, 17 Meilen von Prag entfernt, in deſſen 
Nähe ſich die berliymten Adersbacher Felfen befinden, welche 
eine der impofantefien und merkwürdigſten Partpien des Rice 
fengebirges bilden *), | oo FL 

6) Braunau, Brownow, Braunavium, im 
Oſten von Adersbach, eine Schutzſtadt dem Benediktiner⸗ 
Stifte daſelbſt gehörig; iſt 20 Meilen von Prag nordöſtlich 
entfernt; bat 429 Häufer mit 26,0 ‚Einwohnern , und 
treibt einen flarken Leinwand « Handel. 

z) Nahod ,. zwifben Braunau und Königgrätz, 
freie Schugftadt , fiegt an der Metau, 18 Poftmeilen von 
Drag entfernt; zähle 278 Häufer und 1347 Einwohner; 
wegen ihrem an feltenen Urkunden, ten zojährigen Krieg 
betreffend, reichen Archiv merkwürdig. 

8) Reiche nau, Richnow, Richnovium, füböfe 


ih von Königgräg, freie Schugfladt, Ten Grafen von Kos 


Iowrat - Liebſteinſty gehörig; liegt 17 Poftmeilen von Prag 
entfernt an dem Bade Anlina; zählt 485 Däufer und 


3225 Einwohner ‚ die fich größtentheild mit Zuchwebereien 


beſchäftigen. 


*) Weber das boͤhmiſche Sandſteingebirge, beſonders jenes von 
Aderebach von P. Th. Perka, ſiehe in der Sammlung 
phufitatifcher Aufſäze, befonders die böhmifhe Nakurges 
fehichte betreffend, herausgegeben von D. Johaun Mayer. 
ter Band S. 311 — 16, und das Adersbacher Geftein 





im Königgräger Kreife in den ausführlichen Nachrichten . 


Tiber Böhmen. 8. Gräg 1794. ©. 260 — 80. In Heſperus 
Ne. a5 des arten Bandes Scite 195. 


% 
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9) Senftenberg, Bamberg , Zamberga, öftid 
von Reichenau am Adterfluffe, 18 Meilen von Prag ent⸗ 
fernt; zählt 420 Häufer und ı6go Einwohner ; alö Ges 
burtöort ded Prof. Divifch, eines berühmten. Raturfore 
ſchets, — der hier im Jahre 1696 den 1. Augufi zur 
Felt kam, — und Erfinders des Blitzableiters, merk⸗ 
würdig *), 

10) Grulich, an der öſtlichen Gränze Böhmen: mit 
Glatz und Mähren in einer hohen Gebirgsgend am Fuße 
des 711 franz. Klafter über die Meeresfläche ragenden 
Mariens oder Spigliger Echneeberges, deſſen aftronomijch 
befiimmte Lage von A. David unter dem 34° 36° 45‘ 

öflticher Länge, und unter dem 50° 4’ 30% nörblidyer 
Breite iſt; zählt 370 Häufer und 2116 Einwohner, und 
iſt 21 Meiten von Prag entfernt. 


Chrudimer Kreis, . 


$ 139. Eeine Gränzen find : im Norben ber Bidzower 
und Königgräter Kreid, im Oſten und Süden das Mark⸗ 
grafthum Mähren, im eften ter Gaflaner und Kaufimer 
Kreis. Die Länge desfelben beträgt 24, , und bie Breite 
6%, Meilen; der Inhalt feiner Fläche aber 60°%,, Qua⸗ 
dratmeilen, wovon | 
a) auf Aders und Triſchfelder 271,187 
b) — Willen . » 0. . 51,437 
co) — Eitn . ...» 8,376 
d) — Hutwiiten „. . . 38,152 


J 


e) — Kin . . . 12,017 

f) — Waldungen oo. 136,192 Joch 
gerechnet werden. Die Zahl feiner Sant wird auf 
250,553 Seelen berechnet. 


@) Siehe Abbitdungen Böhmifher und Mährifcher Gelehrten. 
zter Thl. ©, 172. 
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ı) Ehrudim, Ghrubim, Chradimium , königl. 
Leibgedings und Kreiöfladt, liegt im weſtlichen Theile des 
Kreifed am rechten Ufer des Chrudimka⸗Fluſſes, 14 Meis 
len oſtwärts von Prag entfernt; zählt 694 Däufer und 
4650 Einwohnes , deren Hauptnahrungszweig, außer vers 
ſchiedenen flädtifchen Gewerben, ein guter Feldbau iſt. 

z) Darbybig, Parbubice, nördlid von Ghrubim, 
an dem Einfluffe der Chrudimka in die Elbe, eine Fünigl. 
Kammeralſtadt, ı2 Meilen von Prag entfernt; mit 390 
. Käufern und 2926 Einwohnern. 

3) Hobehmauth, wyſoké Meyto, Alto-Mauta, 
konigl. Leibgedingſtadt mit 683 Häufern und 3626 Eins 
wohnern an dem Fluße Meytniifa, der fonft auch Lauinas 
Bach Heißt; liegt öſtlich von Ehrudim und ar Meilen von . 
Prag entfernt. 

4) Leitomiſchel, Litomiffle, Litomislium, öft« 
fih von Hobenmauth an dem Bache Lauẽna oder Lauita, 
20 Meilen von Prag entfernt; hat 634 Käufer und 4650 
Einwohner, und anfehnliche Keinwantmanufaßturen, 


Cablauer Kreis. 


& 140. Diefer gränzt im Norden mit bem Kauiis 
ner und Chrudimer, im Oſten mit dem Chrudimer Kreife 
und dem Markgrafthum Mähren, im Süden mit biefem 
und tem Zaborer, und im Weſten mit dem Kaufimer 
Kreife ; it g Meilen lang, und g%Y, Meilen breit; ' von 
feiner 594. Quatratneilen großen Fläche gehören: 

a) den Aders und Triſchfeldern 263,778 
b) — Bien . . . . 82,697 


ec) — Hutwäben -. . » 43,825 
d) — Weingarten . . » 6 
e) — Fifhteihen . . . 8,273 
f) — Gärten Fr 6,044 
8) — Waldungen . s 


. 191,813 Joch. 
Ratusg. I, me. _ 8 


N . 


162 


Die Bevölkerung tn demſelben wird auf 198,188 
Seelen berechnet. | 

ı) Caslau, Gaflama, konigl. Kreisfiabt, welche 
im Norden ihres Kreifed 10 Meilen von Prag oſtwärts 
entfernt in einer fruchtbaren Ebene liegt; biefe Stadt zähle 
279 Häufer und 2524 Einwohner. 

2) Kuttenberg, Kumd Hora, Cutenberga, 
Fönigl. priv. Wergftadt, an bem Kuttenberger Bache, fonft 
aud) Wisplice genannt, nordweſtlich von Gaflau, 9 Meilen 
von Prag entfernt; zählt 746 Häufer und 6217 Einwoh⸗ 
ner; wegen ihren fonft fehr ergiebigen Silbergruben berühmt. 

3) Deutfhbron, ndmedy Brod, Teutohroda, 
königl. Stadt, Tiegt fübwärts von Caſlau, 16 Meilen tun 
Prag entfernt, an dem rechten Ufer der Sazawa; hat 402 
Häufer mit 2670 Einwohnern. Schon im gten Jahrhuns 
derte follen hier fehr ergiebige Silberbergwerke geweſen fen. 
- (fie Peithner Fol. 109.) 


Taborer Kreis. 


5 141. !Die Gränzen biefed Kreifes find: gegen 
Rorden der Berauner, der Kaufimer und der Gaflauer, 
gegen Oſten der Caflauer Kreid und Mähren, gegen Sü— 
den dad Erzherzogihum Niederöftreih und ber Budweifer, 
und gegen Weften diefer, und der Prachiner Kreis. Seine 

‚Länge beträgt 9°, , die Breite g’/, Längen⸗ und fein Flä⸗ 
cheninhalt 59 Quadratmeilen; von diefem rechnet man 
a) auf Aders und Zrifchfelder 244,813 
b) — Wifen . .... . 53014 
c) — Sütm .... .. 4,420 
d) — Hutwelen - » . 39,591 
e) — Bithtide - - +. 14,216 
f) — Baldungen . . . 128,903 Jod. 
Die Zahl feiner Einwohner beträgt 166,345 Seeler. 
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ı) Zaboz, Castrum montis, Pönigl. Berg⸗ und 
Kreisftabt ; fie liegt nicht ganz in der Mitte des Kreifes, 
in einer angenehmen Gegend, auf einer Auhöhe, unter dem 
49° 24 23" nördlicher Breite, 14 Poflmeilen von Prag 
fübwärts entfernt, an dem Fluße Eufnice und einem Bache, der. 
aus dem nächft anſtoßenden Teiche Jordan hervorbricht, mehr: 
als die Hälfte der Stabt umfließt, und dann weſtwärts in 
die Luznice fällt; die Stadt zählt 417 Käufer und 3426 
Einwohner. 


2) Bein, Bechyne, Bechina, Herrnhadt den 


Kürften Paar gehörig, liegt unter dem zg° 8° öfllicher Län⸗ 
ge und unter bem 49° 18’ 9" nördlicher Breite, ſüdweſtlich 
von Tabor an der Lujnice, in welche ſich bier der Bad 
Smutna ergießt, 14 Meilen von Prag entfernt; zählt 253 
Häufer und 1426 Einwohner; war ehemald der Hauptort 
des nad Ihr benannten Kreifed , and welchem ber Taborer 
und der Bubweifer entflanden find. 

3) Ratibotig, Matiborfld Hory, ein Bergſtädt⸗ 
hen, zwei Stunden von Tabor uprdoflwärts, und 9‘, 


Meile von Prag entfernt; zählt 142 Däufer, und baut auf 


filberhältige Bleierze. 

4) Pilgram, Peldfimow, in Pilgrimis, Föntgl. 
Stadt mit 361 Häufern und 2800 Einwohnern ; liegt im 
Dften von Zabor, an dem fogenannten Bielfler Bache, 12 
Meilen von Prag entfernt; bauete chemald auf Silber. 

5) —— S, Gindkichüw Hradec, Nova do- 
mus, ſübweſtlich von Pilgram, eine Herrnſtadt den Grafen 
Gjernin gehörig, liegt an dem Fluſſe Neſcharka und dem 


großen Teiche Beikar, 17 Poftmeilen von Prag entfernt; 


zählt 624 Häufer md 5138 Ginwohner. 
Budweiſer Kreis, 


8 143. Diefer, ald der füdlichfte Theil von Böhmen, 
wird im Norden von dem Praciner und Zaborer, im Oſten 
| 9 
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von dem Xaborer Kreife und dem Erzherzogthume Deftreid, 
im Süden von dieſem und dem Königreich Bayern, im We⸗ 
fien abermald von Bayern und dem Pradiner Kreife bes 
gränzt. Die Länge veöfelben wird auf g'/, und die Breite 
auf g Eängenmeilen, der Flüchenraum aber auf 79%, Quas 
dratmeilen, und bie Zahl feiner Bewohner auf 170,670 
Seelen angegeben. Der nutzbare Boden biefed Kreifed enthält: 

a) am Aders und Zrifihfeldern 230,757 

— Wieſen. . . 107,666 


Zu 3 — &ittn „2... 408 
4qhy) — Qumitn .„ . . 76,575 

2 — Eifhteihen .- 5. 24,075 

f) — Baldungen . » .. 193,430 Joch. 


Ze} Böhmifd: Budweis, deſtö Budẽegowice, 

- Boemo-Budvicium *), komigl. priv. Berg: und Kreis⸗ 
fladt in einer ſchönen und fruchtbaren Ebene an ber Moldau, 
welde hier die Maltfch auf..immt, unter dem 48° 59" 43" 
‚ nördlicher Breite, 20 Poflmeilen von Prag fübwärtd ent: 
fernt. Sie ill bie regelmäßigft gebaute Stadt im Eande, 
zähle 710 Häufer und. 5973 Einwohner. 

2) Moldanz:Kein, Tein nad Witawau, Ti-- 
na Vltaviensis, eine Schutzſtadt, dem Prager Erzbid« 
thume gehörig, nördlid von Budweis, mit 346 Häufern 
und 2168 Einwohnern, 13 Meilen von Prag entfernt, liegt 
an ber Moldau, mit der fih nahe an biefer Stadt der Fluß 
Luznice bermiſcht. In ihrer Nähe rien die Lachfen ihre 
Brut ab. 

9) Bittingau, Treboñ, Trebonä, öftlich von 
Budweid, eine Sermfiabt ben Binfen Schwarzenberg gehö⸗ 





*) Siche Xav. Max. Millauer. Ueber die Erbauung ber koͤn. 
befe Berg: u. Kreisſtadt Budweis in Böhmen, in ben Abs 
handlungen ber k. böhm, Geſellſchaft, im Sten Bande, 
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sig, zählt 296 Häufer und 2809 Einwohner. Sie liect 
19 PoRmeilen von Prag ſüdwärts entfernt, in einer fehr ' | 
fumpfigen Gegend, zwiſchen vielen großen Zeichen, an dem . 
fogenannten Goldbache. 

4) Srajen, Nowohrad, Neo-Castrum, füblih 
son Wittingau, an der äußerſten Gränze Böhmen: mit 
Defterreih, 19 Meilen von Prag entfernt, unter dem 32° 
26° öſtlicher Länge, und unter dem 48° 47' 38" nördli⸗ 
her Breite, an dem Zufammenfluße des Gäliger. mit tem 
Strobniger Bache; zählt 187 Häuſer und 1445 Einwohs 
ner; bat Eifenwerke. 

5) Im Weſten von Grazen liegt böhm. Krumman, 
Krumlow, Crumlovium, freye Bergftadt unter dem a Sau 
ge der Fürften von Schwarzenberg an der Moldau, zählt 
696 Häufer und 4291 Einwohner, bie ſich meiftens mit 
Tuch⸗, Strumpf⸗ und Holzſchuhfabrikazion befpäftigen. 


„Prachiner Kreis. 


8 143. Dieſer iſt der größte unter allen Kreiſen Böh⸗ 
mens, und zwar in der Länge 9°/,, in der Breite zo böh⸗ 
mifche, und feiner Zläche nach y2'/, Duadrats Meilen. Er 
Hränzt gegen Norten an den Berauner, gegen Often an den 
Zaborer und Budweiſer, gegen Süden an den Budweiſer 
Kreis und dad Königreich Bayern, gegen Weſten an dasſelbe, 
den Klattauer und Pilfner Kreid. Bon feinem 92'/, Qua⸗ 
dratmeilen großen. Hlächenraume, nimmt der nubbare Boden 

a) an Aeders und Triſchfeldern .276,857 

b) — Wieſen 2 2%. 82,649 


ec) — Gärten.. 47833 
d) — Hutweiden..... 87189 
e) — Teichenn.. 0. «+ 14,232 
) — Waldungen .. . 215,857 


Joch ein; die Bevölkerung wird in diefem Kreiſe auf 
319,783 Seelen angegeben. 


1) PifeR, Piseca, Bönigl. Kreisftatt, Tiegt im öft- 
lichen heile dieſes Kreifed 13 Meilen fübwärts von Vrag 
entfernt, in einem Thale zwifchen hohen Bergen am rechten 
Ufer des Flußes Wotawa, unter dem 31° 4,8" 41"! öftlie 
cher Länge und unter dem 49° 18° 21" nördlicher Breite; 
zählt 405 Häufer und 3900 Einwohner. Den Namen 
Piſek (bohath), reicher Sand, führt fie von den Goldkör⸗ 
nern, welche vormals in ihrer Nähe, bauptfüchlich an dem 
Fluße Wotawa, oft in der Größe einer Erbſe, bisweilen audy 
eined — Taubeneys (?) gefunden worden feyn follten. 

2) Wodnian, Wodnany, Aquileia, fönigl. 
Stadt, ſudſich von Piſek, liegt 15 Meilen von Prag ente 
fernt an dem Fluße Blanice , der fich hier in mehrere Arme 
theilet, mitten unter vielen Zeihen. Sie zählt 299 Häus 
fer und 1900 Einwohner, und bankt ihre Entftehung den 
ehemaligen Soldfeifnern. 

3) Pradatik, Pradatice, ſüdweſtlich von Wodnian, 
eine —E 4 Meilen von Prag entfernt, liegt an 
einem unbenannten Bache, ber ſich bei Bielitz in die Blas - 
nice ergießt, mitten unter großen Waldungen und vielen 
Bergen, worunter der höchſte der Patriarch oder Libehon 
beißt; bat 321 Häufer und 2256 Einmohner, und in der 
Nähe einen Sefundbrunnen, Doktorka genannt. 

4) Weſtlich von Prachatitz Megt Winterberg, 
Wimberg, eine Herrnflabt 16'/, Meilen von Prag entfernt 
an dem Fluße Wolinfa, zählt 202 Häufer mit 1436 Eins 
wohnern ; bat in ihrer Nähe bedeutende Glashütten. 

5) Nordweftlich von Winterberg it Bergreihens 
flein, Kafiperfle Horv, eine Tünigl. Bergftadt, To Meilen 
von Prag entfernt, liegt auf einer Anhöhe, mit hoben Ber⸗ 
gen und vielen Waldungen umgeben; zählt 192 Hänfer und 
1434 Einwohner. Ehemals wurbe hier ſtark anf Gold ges 
baut. Man findet faft diefe ganze Gegend durchgewühlt 
und eine Menge verfallener Schachten, Stollen und Halden. 
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Su König Johanns Zeiten zählte man hier 350 
Goſdmühlen, umd eine fo große Anzahl der Bergknappen, 
daß eben diefer König aus ihnen 600 firdibare Man⸗ 
ner auſshob und fie zur Belagerung von Landöhut in Bay⸗ 


ern führte, ohne dadurch dem Bergbau einen Schaden zus 


zufügen, 


6) Shäüttenhofen, Suſſice, Sica, Suttecia,' 


konigl. Stadt im Norden von Bergreihenflein, 15 Meilen 
von Prag entfernt, liegt unter dem 31° 12° öfllicher Län⸗ 
ge und unter dem 49° 14 31" nördliche Breite, an dem 
Fluße Wottawa, in welchem vormals viel Goldfand an dies 
fer Stelle gefunden, gewaſchen und getrodnet wurbe; baher 
ihr Name. Sie zählt 148 Häufer und 2540 Einwohner. 
6) Blatna, Blatno, im Rorboflen von Schüttens 
hofen, eine Herrnſtadt 11 Meilen von Prag fübweitwärts 


entfernt, liegt zwifchen vielen und großen Zeichen, dichten - 


WBaldungen, und häufigen Hügeln, wo man vor Zeiten vies 
len Boldfand gegraben und gefeift hat. 


Klattaner Kreis. 


5 144. Gränzt im Norben mit bem Pilner, im Oſten 


und Süden mipdem Prachiner Kreife, im Süden und We⸗ 
fien mit dem Königreihe Bayern. Er iſt g Meilen lang, 
5 Meilen breit; 46°/, Quabratmellen beträgt fein Flächen⸗ 
saum, von welchem i 


a) den Aders und Zrifhfelden . . 169,082 
b) — Bien : : 0 4. + 46,253 
c) — Bären . . . + . 0 0 3,351 
d) — Hutweiden Zur — .e 0 0 29,909 
c) — Fiſchteichen..6,301 
DD — Waldunge.4132,329 


Joch gehören. Die Zahl der Einwohner wird auf 145,824 
——e— | 
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ı) Klattay, Klatowy, Clattovia, Pönigl. Kreis 
ſtadt, welche nicht weit von ber ſüdweſtlichen Gränze ihres 
Kreifed, 17 Poſtmeilen fübwärtd von Prag entfernt, in eis 
ner angenehmen und ziemlich fruchtbaren Umgebung, an der 
Angels Bache, unter dem 49° 23’ 42" nördlicher Breite 
liegt; und 517 Häufer mit 3906 Einwohnern zählt. 

2) Nordweftlih von Klattau unter dem 30° 39" 48" 
öftlicher Länge, und unter bem 49° 51° 57" nördlicher Breite, 
an dem Fluße Rabbuce, liegt Bifhofteinig, Horofloe 
wſty Teyn, Tima Horssii 19 Poflmeilen von Prag ent⸗ 
fernt; fie zählt 282 Häufer und 1889 Einwohner. 


B Dildner Kreis. 


8 145. Diefer hat im Norden größtentheild den Ell⸗ 
bogner, zum Theil den Saager und Rakonitzer, im Often 
vorzüglich den Berauner und Praciner, im Süden aber deu 
Klattauer Kreis, und im Welten das Königreih Bayer 
mit einem Theile des Ellbogner Kreiſes. In der Länge bes 
trägt feine Ausdehnung 11, in der Breite s'/, Meilen, und fein 
Blächen » Inhalt 698%: Duadratmeilen. Der nubbare Bo⸗ 
den zählt: “ 


. a) an Aders und Erifhfeldern . 272,088 ' 
b) — Bifen . ce 8 2 0. 55377 
co) — Gärten. .. 3343 
d) — Hutweiden..39305 
e) — Leichen PER Bar ver Sr er“ 54273 

‘ f$) — Waldungen — 189,256 Joch. 


Die Volksmenge dieſes Kreiſes wird auf 171,508 
Seelen berechnet. 

ı) Bilfen, Phhen, Pilma, königl. priv. Kreits 
ſtadt und eine der anſehnlichſten Stäbte bes Königreich, 
liegt 13 Poflmeilen ſüdwärts von Prag entfernt, im ſüdöſt⸗ 
lichen Tyheile ihre Kreifes unter dem 40° 4 öftlicher Län⸗ 


‚2.69 


ge und bem 49° 44° 42" nörbliher Breite, in einer fehr 
angenehmen Gegend an tem Fluße Beraun, welcer bier: 
noch den Namen Mies führt, und die vom Süden herſtrö⸗ 
menden Flüge Radbuce mit der Pradlawfa und die Auhla⸗ 
wa oder Pildnig mit ſich fortnimmt. Diefe Stadt zähle 
516 Häufer und 7334 Einwohner. 

2) Migs, Stibro, Argentina, königl. Sitbeg 
bergfladt; im Weſten von Pilfen, ı5 Meilen von.Prag ente 
fernt,, liegt am linken Ufer des Flußes Mies, (Beraun) 
zählt 362 Häufer und 2392 Einwohner, denen Die nahen 
Bley s Bergwerke einen reichlichen Erwerb verfchaffen. 

3) Plan, *) nordweillid von Mied, eine Herne 
flodt, verrgüriten von Binzendorf gehörig; fie liegt 16 Mei⸗ 
len von Prag weſtwärts entfernt, unter tem 30° 23° 37" 
öftlicher Länge, und unter dem 49° 52° 2 nördlicher 
Breite an dem fogenannten Schwanens und Annateiche; 
bat 252 Häufer mit 1650 Einwohnern, und in der Nähe 
einen Sauerbrunnen; auch fol man hier herum in einem 
fhwarzen Sande, der eiſen⸗ und filberhältig iſt, häufig 
Splitter von Rubinen finden, die eine hohe Zarbe haben 
und dabei fehr rein find. 

4) Tepel, Xepld, Herenflabt, dem-,, Stunde 
von diefer Stadt entfernten Prämonftratenfer = Stifte, def⸗ 
fen vom Hrn. k. Aſtronomen A. David aſtronomiſch be= 
flimmte Länge unter dem 30° 30° und Breite 49° gg! 4" 
iſt, gehörig; liegt nörblich von Plan 16 Meilen von Prag 
entfernt, an dem Fluße gleihes Namens, unter bem 30* 
32’ 4° öfllicher Länge und unter dem 49° 59’ 3" nörd⸗ 
licher Breite, bat 287 Häufer mit 1557 Einwohnern, 


") Eiche Merfuch, einer Topographie der Stabt Plan nebfl 
der phyfiſchen Beſchreibung ber Gegend , beſonders im 
KRüdfiht des Pflanzenreiches von Fr. Wild. Schmid, 
in ben Abhandtungen ber_böhnt. Geſellſchaft bes Wiſſen⸗ 
ſchaften im Aten Bande, Seite 34 - go. 


— 
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und in der Nähe mineraliſche Quellen, welche erſt ſeit men 
nig Jahren zum Baden benügt, unter dem Namen Mariene 
Bad - beffen Lage unter dem 30° 21° 45° öſtlicher Länge 
und unter dem. 49° 58° 33° nörblider Breite beſtimmt 
iſt - geſchätzter und bekannter geworden find. 

5) Manetin, öflihb von Xepel unter dem 
30° 54° 28" öfllicher Länge und dem 49° 59 53" nörde 


licher Breite, eine Herenfladt den Grafen Lajanfty gehörig, 


zählt 150 Häufer, liegt 10'% Melle von Prag entfernt 
an dem Zluße Stiela. 

6) Rotisan, Rokytany, Rokiczana, Tönigl. 
Stadt, öftlih von Pilfen und 11 Meilen von Prag ent⸗ 
fernt; liegt zwar in einer bergigten aber doch fruchtbaren 
Segend an dem AZufammenfluße des Klabawa⸗Baches, 
der von Morboften Eommt, mit dem Schwarzbache, ber 
von Süden aus dem Teiche Padert herzu eilt. Sie zählt 
321 Häufer mit 2226 Einwohnern, und bat ein fehr bes 
deutendes Eifenwerf. 

Berauner Kreis. 
5 149. Diefer ift im Norden von bem geakoriter, im 
Oſten von dem Kaufimer und Taborer, im Süben wieder 
von dieſem und dem Prachiner, und im 5 Beften von dem 
Yilfner Kreife eingeſchloſſen. 
Seine Länge wirb auf 7, bie Breite auf 8 Bängene 
und fein Zlächeninhalt auf 53'/, Quadratmeilen angeges 
benz; von diefem werden benübt: 


a) als Adere und Zrifchfelder = 792,484 
b) — Bien = = 0 0 0 33,549 
co) — Gin ses = 0. 4,824 
d) — Weingätten » oe = ® 10 
e) — Hutweiten » «= *. = 31,021 
f} — Fiſchteich ee os - 4,066 
5) — Baldungen » « = 158,700 Joch 


Die vobl der Einwohner beträgt 138,207 Eeden. 


171 


1) Beraun, Beram, Slawoſow, Verona aud 
Berauna , tönigl. Kreisſtadt, liegt nahe an ihrer nörblie 
&en Sränze an dem Fluße gleiches Namens, in den fich 
bier bie Litawka, ein von Süden herbei eilender Flug flürzt, 
4 Pohmeilen von Prag weſtwärts entfernt; fie zählt 266 
DHäufer und 1837 Einwohner. Ihre Umgebung ift reich 


- an fhägbaren Foſſilien, fhönen Marmorbrüchen und reis 


en Steintohlen = Gruben. 

3) Karlſte in, Karflein, ſüdöſtlich 2. Meile 
son Prag entfernt, ein Bergſchloß auf einem ſteilen Felſen, 
Der aus weißgeiprengtem und rothem Marmor befichet, liegt 
am linfen Ufer des Beraunflußes. Seiner romantifchen 
und pittoreöten Umgebung wegen wirb es im Sommer zahle 
veich befucht. Karl der IV. der Water des Baterlandes, 
wählte es, nachdem er A im Jahre 1348 angelegt hatte, 
nachher zu feinem Lieblingds Aufenthalte, 

3) KönisgfaaL, Sbraſlaw, Aula regia, ein 
Marktflecken ı°/, Meile fübwärts von Prag entfernt, an 
dem Zufammenfluße der Moldau und Beraun; bat 87 
Häufer und eine Buderraffinerie. 

4) Benefhau, Beneſſow, freie Schutzſtadt ben 
Grafen Wriby unterthänig , liegt nahe an der öftlichen 
Gränze diefed Kreifed, 5% Meile von Prag entfernt, 
zählt 346 Häufer und 146g Einwohner. 

5) Dribram, *) weſtlich von Beneſchau, Fönigl. 
freie Silberbergftadt 7 Meilen fübweftwärts von Prag ents 
fernt, an dem Fluße Litanfa mit 306 Häufern und 2264 
Einwohnern ; diefe Stadt liefert unter allen böhmiſchen 
Bergwerken ist die reichfle Ausbeute. 


+) Stiche Beſchrelbung des Gebirges und Bergbaues bei Pki⸗ 
bram. Bon A. Mießl, Edlen von Beileifen, in bey 
neueren Abhandlungen ber böhm. Geſellſchaft im zten Bd. 
Seite 20 — 45. 





‘ 
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6) Dobriifeh, Dobiss, nordweſtlich von Pribram, 
tin Stäptchen 5 Meilen von Prag entfernt, zählt 235 Häufer 
mit 1421 Einwohnern, in deifen Nähe ſich bedeutende Cie 
fenwerfe, und auch einige Schlackenbäder befinden. 

7) Hoxriomwis,Hotowice, nordweſtlich von Dobrſiſch, 
eine Herrnitadt unter dem Schuge der Herm Grafen v. Wrbna, 
6 Meilen von Prag entfernt ; liegt in einer angenehmen Ges 
gend an dem Rothbache, und iſt wegen ihrer nahen treifs 
lichen Eifenwerfe und der Blechwaarenfabrif berühmt. 

8) Bebräf, nörblih von Horjowig, 5, Meile 
von Prag entfernt, eine Kammeral s Stadt in einem anges 
nehmen Thale; het in ihrer Nähe ſehr bedeutende Stein⸗ 
kohlenwerke. 


Der Rakonitzer Kreis *) 


8 147, wird im Norden von dem Saatzer und Leit 
meriger, im Oſten von dem Bunzlauer und Kaufimer, im 
Süden von dem Berauner, und im Weſten von dem Pilfs 
ner und Saatzer Kreife begränzt. Seine Länge beträgt 
5%, , die Breite 6'%, Längen⸗ und feine Oberflähe 41/. 
Quadratmeilen; von diefer nehmen ein: 


a) die Adler: und Triſchfelder = 258,325 . 
b) — Bifn s «a ss = s 16,129 

e) — Huweidn =. 9 0 2,284 

d) — Beingätten s = = oe 460 

x — Gate = ss ss 0 5,715 
f) — Fiſchteiche U ur er ⸗ 2,460 

g) — Waldungen = = . 98,436 od. 


Die Bolfömenge dieſes Kreiſes —* auf 135,242 Seelen 
berechnet. 





*) M. G. Stumph. Phyſik. Beſchreibung des Rakoni ker 
Kreiſes, in den 3 Abhandlungen $ — 136, 
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ı) Rafonis, Rakownſt, Hacona, Fönigl. Kreiss 

ſtadt im fübwefllihen heile ihres Kreiſes, liegt in einem | 
angenehmen Zhale, an dem bier fo- genannten Gelben» 
fonft Rakoniger » Bache 6 Meilen von Prag weſtwärts ents 
fernt; bat 273 Käufer, 2010 Einwohner und reichhältie 
ge Sifenwerte. 
. 4) Schlan, ®lany, Slana, Munizipalfladt, ben 
Grafen Clame⸗ DMartinig gehörig, liegt nordſtölich von 
Rakonitz und norbweftlih von Prag 4 Poftmeilen ents 
fernt, an dem Rothbache unter dem 32° 4° 37 öſtlicher 
Länge und unterbem 50° 14° 18" nördlicher Breite. Sie 
zählt 420 Häuſer und 2941 Einwohner. Ihre Erbau« 
ung haben die daſelbſt befindlichen Salzquellen, welche vor 
Beiten vielen Gewinn abwarfen, veranlagt. 

3) Raud nitz, Raudnice, Raudnitium, eine 
Herrafätt den Fürflen von Lobkowitz gehörig, an der Eibe 
5 Meilen nordwärts von Prag entfernt; zählt 263 Häu⸗ 
fer und 1963 Einwohner ; im Eüden von ihr erhebt ſich 
der Georgenberg (böhmiſch Rip) mit einer Kapelle auf fei« 
nem Gipfel ; deren geographifde Lage der 31° 57° zı" 
Sflicher Länge. und der 30° 23' 21 mörtlicher Breite, 
aſtronomiſch beſtimmt iſt. 


Kaufimer Kreis. 


& 148. Dieſer IR im Morden von dem Bunzlauer 
unb Bidzower, im Oſten von dem Gaflauer, im Süden 
von dem Berauner und dem Rakonitzer Kreife eingefchloffen. 
- In feiner Länge zählt er 7, in der Breite 9 Meilen. Sein 
Flãchenraum beträgt 52°/, Duadratmeilenz; wovon 

a) ald Ader: und Triſchfelder⸗⸗ 260,591 

b) — Bien » =» = ns « 26,373 


c) — Büren =» so 0 a 6,451 
d) — Weingärten e = = © 266 
e) — Hutweiden⸗ = s » 98,991 


474 — 

f) als Fiſchteiſche > os » 6,036 

g) — Baldungen = = = ». 80,424 
Zoch benügt werben, Die Bevölkerung in demſelben be⸗ 
zechnet man auf 150,609 Seelen. 

ı) Kautim, Silo, Caurzima, ( 
bed Ptolemäus) Föniglihe Kreiöftadt, liegt nicht ferne von 
der öftlihen Gränge ihred Kreifed an dem Bade Plañanka, 
5 Meilen von Prag oflwärts entfernt; bat 2823 Häujer 
amd 1519 Einwohner, welche ſich meiſtentheils mit ber 
Agrikultur befhäftigen. Vor Beiten wurbe bier auf Gold 

gebaut. 

’ 3) Eule, Gilowy ‚ Gilovium, wefllih von Kaus 
Eim, und ſüdw Woärte von Prag 3 Meilen entfernt, eine 
Fönigl. freie Goldbergſtadt, liegt °/, Stunden von dem 
schhten Ufer des Flußes Sazawa, zählt 187 Häufer und 
hatte einſt die einträglichften Goldbergwerke in ganz Böhmen, 

3) Miefhig, Möffice, ein herrlich angelegted Dorf 
von 33 Nrn. mit einem prächtigen Schloffe, den Gras 
fen von Noftig und Rhinek gebürig, 1/, Meilen von 
Prag nördlich entfernt ; merkwürdig , weil auf biefem 
Schloſſe der erfie Bligableiter in Böhmen im Jahre 1786 
nn wurde. 

) Branbeis, Brundusium, königl. Kammes 
elf. , norböftlic von Prag 3 Poftmeilen entfernt, legt 
in einer angenehmen und weit und breit ebenen Gegend am 
linken Ufer der Elbe, welche kurz zuvor die Iſer in ihre 
Ufer aufgenommen bat; zahlt 154 Yäufer und 1285 Eins 
wohner. 

4) Kolin, (Neu), now) Kolin, Colonia super 
Albea, künigl. Stadt am linken Ufer der Elbe, g Pofls 
meilen von Prag oſtwärts entfernt; bat 416 Häuſer ud. 
4337 Einwohner. In ihrer Nähe, jenfeits der Elbe, 
ber fogenannten Gegend: na Winichch, werden Grande, 
Topaſe und Karniole gegraben, 








Tabelle 


der afteonomifch “beflimmten Standpunkte 
in Böhmen. 





Dıitsuamenm . 


Annaberg bei Eger⸗⸗ ⸗ = 29 
Aniſchau oder Gonefhen im Pilſ. 
Kreiſe. ss = s 30 
Altfattel, im Prachin. Kreiſe. 31 
Arber⸗Berg, im böhm. Walde 30 
Augezd, (oth) im Prach. Kr. 31 
Außergefield, im böhm. Walde 31 
Außig Stadt, im Leitm. &r. 31 
Bechin, detto im Tab. Kr. » 33 
Betig, im Prach. Kr. = = 31 
Beerhübel, im Saat. Kr. » 31 
Benatet, Stadt, im Bunzl. Kr, 32 
Beraun, Fönigl. Kreisſtadt.⸗31 
Biſchofteinitz, Stadt, im Klat Kr. 30 
Bohnig, Dorf, im Rakon. Kr. 32 
Brloch, im Pradin. Kr. « gı 
Brür, Stadt, Im Eaager Kr. 30 


Bejnis, im Prachiner Hr. 31 


Bohmiſch⸗ Budweis. = ⸗ 
Bukowan, im Prachin. Ar. s 31 
Jung = - Bunzlau, . 00. Zu 
Burgftadtel. Berg, im Saat, Kr. 30 
VBuſchtiehrad, Dorf, im Rat. Kr. 31 
Chiſchka, (groß), Tab. Kr. 
Ehlumer, im Berauner Kr. s 32 
Ghotet, Der, im Rakon. Kr, 31 


x 


. 
’ 
Länge 


4 “u 


49 22 
49 565 
46 — 


#15 


Breite 


9640 


176. 


Drtönemen 


0 


⸗ 


eange 


“u 


Chotieſchau, im Pilſner Kr. ce 30 53 — 


Chraſchitz, im Prach. Ki. = 31 
Chränſchowitz, im Pilſner Kr. 30 
Chrudim, königl. Kreisſtadt⸗ 33 


Chtin, (Chrſchin) im Rak. Kr. 31 


Caslau, königl. Kreisſtadt. 32 
Cekanitz, im Prachin. Kr.⸗ 31 
Ceraditz, (Tſcheradiß, Saatz. Kr. 3 1 
Cerhonitz, im Prach. Kr. ⸗31 
Cibana, im Pilfn. Kr. s = 30 
Ciiow, im Prach. Kr. » = 3ı 
Dabliger Berg, im Kauf. 8. 32 
Dobieſchitz, im Prach. Kr. 31 
Dolin, (Doliken) im Rak. 8. 31 
Drahenitz, im Prach. Sr. ⸗31 
Drhowel, de. do. do. ⸗ gı 
Duſchnik, Dorf, im Rakon. Kr, 3ı 
Euer, =» =: 3 3 5 s 30 
Sinfiedel, im Pilner Sr. ⸗ 30 
Eubogen, königl. Kreisſtadt = 30 
Engelhaus, das Schädelwirths⸗ 
haus dabei, Elbogn. Kr. 30 
Eisenberg, im Saak. Kr. = 3ı 
Franzensbrunn bei Eger = 
Frieberg, im Budweiſ. Kr. = gı 
Fugau, im Leitm. Kr. = = 
Geltſch, Berg bei Lirbefchig im 
Leitmer. Ar = = s 91 
Scorgen= Berg bei Raubnig 31 
Sörkau, im Saah. Hr. = = 31 
 Grazen, Stadt, im Budw. Kr. 32 


43° 


49 
25 
67 


2* 
P3 


46 


31 


48 
18 
10 


46 


53 


20 
Io 


Breite 


” 


477 


ite 
\ “u 


Drtönamen unse Bee 
Grulich, (der Marienberg) ⸗ 34 26 45 50 4 30 
St. Günther⸗Berg, im böhm. W. z31 7 — 49 9 37 
Haber s Kladrau, im Pilfn. Kr. 30 27 3 49 57 15 
Hanmmerhof, im Pilm. Kr. = 30 23 3 49 57 28 
Haſenberg, bei Libodowig im 

Leitmeriger Keife. = = 31 41 — 50 26.11 
‚Heiliger Berg bei Prjibram, 31 41 3 4941 9 
Heiligen = Kreuz, im Klatt. Krt.- 30 28 I5 49 34 33 
Hoblidberg beilauns =» s 37 28 34 50 24 5I 
Hobendbe, e 0 sn 8 50 37 40 
Hobenfurt, im Bubw. Kr. * 31 59 15 48 37 24 
Hofig, Stadt, im Bidzow. Kr. 33 18 20 50 2I 20 
Hoftaun, im Rakon. ir. = 31 52 2 50 6 39 
Hradina⸗Berg bei Plfenez, im 

Pilm. Kreife. => = = 49 41 34 
Hradeſchin, im Kaurz. Kr.» 32 25 30 50 9 35 
Hradieſchko, im Beraun. Kr.: 32 2 15 49 52 40 
Zablona, im Pradin. Kr. » 32 3 15 49.47 — 
Jenſchowitz, do. bo. =» 31 59 49 49 28 37 
Joachimsthal, konigl. Bergſtadt 


v 


im Elbogner Kr. = = 30 20 — 50 20 — 
Kan = = vr u = 3056 3 50 22 43 
Kaletz, im Rakon. Kr. = = 30 59 51 50 114 
Kaplis, im Bubw. Kr. = « 48 44 19 
Kappellen, dd de. = « 31 54 22° 48 38 18 
Kaıltbd, s e = = = 50 1% 38 
Kaufjim, königl. Kreidfladt, «e 32 35 — 49 59 — 
Kirſch, im Pilm. Kr. = = 30 43 41 49 55 33 
Kattau, =» = = ss 31 1 — 49 23 44 


3 
Klingenberg, im Pradin. Kr. 31 5ı 21 49 26 14 
Kiöfierle, im Saak. rt. +» 30 50 31 50 23 13 


Raturg. L, Bd. M 
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Büänge Breite 
© 


.eı u .ı u 


Ortsnamen 


Klöſterle, Stadt, im Saatz. Kr.*) 30 52 40 50 23 18 
Kluſchenitz, im Prachin. Kr.⸗ 31 52 32 49 30 10 
Königgrätz⸗⸗10⸗⸗3329 50 50 19 38 
Komotau, im Saat, Kr. =» 31 5 IS 50 27 33 
Koftelep, im Prachiner Kr. = 30 52 33 49 29 55 
Kowäiom, do. do. » 31 56 25 49 Zı 34 
Kozly, do. bb. » 31 40 568 49 22 ı7 
Krukanitz, im Pilfn. Kr. = 30 46 4 49 50 39 
Kupferberg, im Eibog. Ar. s 30 47 7 50 25 30 
Kupferbügl, do. do.⸗ 30 46 36 50 25 57 
Kuttenberg, k. Bergflabt, im Cas⸗ 
lauer 2. fe = 
Kuttenplan, im Pilſn. Kr. 
Kwẽtkow, im Pradin. Kr. 
Landek, im Pilfn. Kr. = 
Lalchewig, im Prachin. Kr. 
Laun, =: 0 3 
Lechowa, im Pilſn. Kr. « 
Leitmeri, s 0 = 9 
Lichtenftein, im Pilm. Kr. 
Liſchka, im Pilm. Kr. ⸗ 
Lohowa, do. di. ⸗ 
Korenzberg in Prag = ⸗ 
Makowa, im Pradin. Kr. 
Malowis, im Klat. Kr. 
Manetin, im Pilm. Kr. s 
Marienbad, do. bo. ⸗ 
Mayerhöfen, (groß) bo. 
Melnik, s8 3 8 8 


% 


32 45 — 49523 — 
3028 32 49 53 48 
31 56 27 49 26.1@ 
30 33 43 50 2 — 
3154 13 49 33 13 
31 28 51.850 31 17 
50 45 20 59 55 10 
31 47 50 50 31 38 
30 46 35 49950 5 
39 50 11T 49 54 59 
30 49 40 49 48 22 
32346 so 5 5 
314349 4937 5 
31 515 50 20 8 
30 84 28 49 59 53 
30 21 45 49 58 30 


vv n-— RR vv Lv By —ms 


uw vyvNx 


332 8 30 50 3I 50 


* 





*) Nach Herrn Prof. C. Hallaſchka im Jahre 1820 am 7; 
September im Fabrikgebäude daſelbſt. 


Drtdnamen 


28 
eo 


Mihowig, oder Miſchowit, im 


Pradin. Sr. = = = 
Miltſchin, im Tabor. Kr. 
Mirotis, im Pradin. Kr. 
Mirowig, do. do. 
Miſlin, do. do. 
Mühlhauſen, im Tabor. Kr. 
Neweſtetz, im Prachin. Kr.⸗ 
Neumarkt, im Pilſn. Kr. > 
Rollendorf, im Leitmerig. Kr. 
Dfiesg, do. 0. bo. 
Patek, an der Eger im Rak. Kr. 
Dauten, bei Xepll = so = 
Pernharz, im Pilſn. Kr. 
Dfrauenberg, (Brauenberg) 
Pichel, Mayerhof, do. 
Pilſen, »s = sn = 
Dil, ss 2 8 8 
Piftan, im Pilfn. Kr. 
Plan, do. do. de. 
Plan, bei Zabor = 
Dieb, im Klatt. Kr. v 
Pletzberg, im Prachin. Kr. 
Podibrad, im Bidzow. Kr. ⸗ 


vw m 2 u 
f 
„ua a v1 1 8 DL DM 


31 


3T 
323 


Die Zelfenkuppe des Pobhorabers 


ges im Pilſn. Ar. = ⸗ 
Podmokel, do. do. s 
Pohok, Im Pradin. Kr. 
Poftelberg, im Saab. Kr. 
Prag, .s 9 8 8 3 
Predotig, im Pradin, Kr. 


m wu mn % 
} 


30 
30 
31 
31 
32 
31 


42 


M2 


nge 
u 


Breit 
® 


s 
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te 
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Ortsnamen 


Länge 


u 


Radomiſchl, im Pracin. Kr. 31 36 14 
Radowitz, do. do. do.⸗ 31 41 47 
Rakonitz, königl. Kreisſtadt⸗31 22 — 
Rednitz, im Saab. Kr. s = 3052 4 


Mehberg, im böhm. Walde ⸗ 


Das Riefengebirge zwiſchen dep 33° und 


33° 40! und 


Die Rieſenkuppe daſelbſt 33 25 25 


Rothenhaus, im Saag. Kr. ». 31. 


Saatz, =» ss: 0 0 = 31 
Sazena, im Rakon. K. ⸗ 31 
Schikow, bei Roßberg, ini Pras 
hiner Kreife = o =, Zt 
Schiwotis, im Pradin. Kr. s zı 
Schlading, (deutſch) im Saatz. Kr.31 


Schlan,⸗ e8,8 3 31. 
Schlagel, im Budw. Kr. =». 32 


Slichow, Dorf im Rakon. Kr. 33 
Stiweneg ‚do. do.. do. bo. 32 
Schluckenau, im Leitmer. Kr. 92 
Shönlinde, in do do. 92 
Schüttenhofen, im Prappin: Kr, Zı 
Schüttenitz, im Leitmer. Sr. » 31 
Sedlitz, im Prachin. K. s gı 
Seheberg bei Braneſchau Im 
Pilſner Sr. = 5 


s 30 
Selau, im Caſlauer &. *. , 
Seßlas, im Pilmer Kr. » s 30 
Stupih, do. bb. s = 30 


GSlawoñan, im Pradin. Kr. 31 | 
Spitzberg, bei Tepel. s 30 36 57 


7 


12 


55 


33 


31 


48. 


4 


55 
10 


32 


16 
30 
25 
30 
13 


Breite 
. 9 ‘, 


es 


‚sänge 


‚Dıtönamen , , 


Eiern, im Rafon. Kr. s = 31 59 
Straſchiſchtie, im Prachin. Kr. 31 40 
Stubenbach, do. do. do. 
Kobor, ss en — 
Tachau, im Pilln. Kr. » 
Tauſchau, im Prachin. Kr, 
Zepel, die Stadt, ⸗ 
— das Gtif, = 
Zerlik, ss = 3 
Tichnitz, Im Prachin. Kr. 
Troja, im Rakon. Kr. = 
Trpiſt, im Pilſn. Kr. ⸗ 
Trepkow, im Pradin. Kr. 
Zihimelig, do. do. 31 43 
Zurflo, Im Rakon. Kr. gI 50 
Unterhaid, im Budw. Kr. 
Unternefhilau, im Pilin, Kr. 30 41 
Warwaſchau, im Prachin. Kr, 31 48 
Weldruß, im Rakon. Ar. = 31 59 
Welperſchitz, im Pilfn, Kr, ⸗ 30 42 
Weſeritz, do. ‚do. de. = 30 38 
Weffely, bei Budweis ⸗ 
Wiltſchin, im Pilſn. Kr. = 30 39 
Binafiger Berg, im Rakon. Kr. 31 45 
Bolfsberg, im Pilfn. Ar. » 30 31 
Wodolka, im Kaufim. Kr. » 32 4 
Worlik, im Pradin. Kr. ⸗ 
Woflow,do. to, bo. = 
Wottitz, im Tabor. Kr.= 5 
0 


% 


30 33 
30 30 
3129 
31 49 
32 2 
30 43 
31 37 


ver a U RD 
# 


Wotſch, im Saab. Ar. = 
Wrbice, im Bidzow. Kr. 


“ 


55 


31 43 35 


4 
41 
29 
24 
86 
45 
43 
30 


25 
18 
52 
31 
54 


8 
13 
13 
35 


27 


\ 


181 


Breite 


50 
49 
49 
49 
49 
49 
49 
49 
50 
49 
50 
49 
49 
49 
50 
48 
49 
49 
go 
49 
49 
49 
49 
50 
49 


50° 


49 
49 
49 
50 

‚5° 


6 


5 
32 

6 
24 
43 
52 
59 
58 
38 
3+ 


“u 
6; 
59 . 
40 
23 
3 
25 
3 
4 
16 
49 
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‚Lange 


Drets5namen en 


Wyſoka — Berg, Im Cafl, Kr. 92 gr 8 
Zähot;, im Pradin. Kr. = ZI 52 38 
Zban, (Schban) Berg im Ras 

koniger Krefe «e = 0. 31 23 23 
Hhenig, im Prah Kr, s s 31 45 I 
Sbonin, bo. bo. do. e = 31 50 31 


Beeite 
.eo1ı4 u 


49 56 38 
49 20 32 


50 12 40 
49 30 35 
49 29 27 
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Zweiter Abſchnitt. | 


Drograpbie Böhmen$. 
Charakter des Landes überhaupt. 


& 149. Schon das Verhältniß des either ſo mannig⸗ 
faltigen Kultur fähigen Bodend zu feinem ganzen Areale 
($ ı 30) beweifet, daß unſet Baterland unter die Pultivirteften, 
fruchtbarften und ſchönſten Länder Europend gehöre; ja an 
Pracht und Ueberflug der Natur noch fehr viele übertreffe. 
Wenn man aber den Reichthum und die Mannigfaltigkeit ſei⸗ 
ner Produkte in den Reichen der Natur beherzigetz fo wird 
man eben kein Bedenken tragen, mit Herrn Hofrath Peith- - 
ner von Lichtenfel3 zu behaupten, daß: „Was viele Länder 
in mehreren Königreihen nur einzeln befiten, dad Land 
Böhmen, fo zu fagen, alles beifammen habe.” *) 

Seine 950 Quabratmeilen große Dberflähe wechlelt 
mit fchönen und weiten Ebenen, die mit den gefegneteiten 
Saaten und Gefilden prangen, und von Flügen und Bäs 
chen nach allen Richtungen durchſchnitten, nebſtbei, theils 
mit großen, theild mit Bleineren Waſſerbehältniſſen ($ 219) 
verfehen find — mit anmuthigen Hügeln, reizenden Thälern, 
bald kegelförmig zugerundeten, ober flumpfförmig gefpitten 
Bergen; welche oft ganz iſolirt, hoch über ihre Grundfläs 
che emporragen, meiſtens aber zu einem Ganzen zufam« 
mengehäuft, fowobl Kleins und Mittelgebirge, ald auch 
ziemlich weite und Fable Maflen und prafligte Gebirgds 
reihen bilden. Selbſt mahlerifche. Segenden hat Böhmen 





*) In feinem Verſuche über natürliche und polttifche Geſchichte 
der Böhmifhen und Mahriſchen Bergwerke. Kot. Wien 
1790 Seite 174. — Vergleiche damit Jar. Schaller, 
Kopographie * Koͤnigreichs Boͤhmen. 13ten Theil. Seite 
22 — 23. 
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genug ; wahrhaft romantifthe Scenen in Meuge, unb bie herts 
lichſten, theils auch ſchreckenvollſten Naturabwechölungen und 
Erſcheinungen. 


sage und Eintheilung der Gebirge 
—Böhmens. 


130. Die durch genannte Abſtufungen tief aus ber 
Mitte des Landes zu ihrer völligen Höhe hinauffteigenden 
hohen Gebirgöreihen, weldhe Böhmen ringsum, bejonders 
aber von der nordweſt⸗, nordofts und fübweftlichen Seite 
von anftogenden Ländern ($ 128) gleich einer natürlichen 
Mauer Tcheiden, und ed ald einen weiten Keflel oder nach 
(Balbin op. cit. pag. 2.) al& ein Amphitheater darftellen, 
bilden zwifchen dem 29ten und Z4ten Längens und zwiſchen 
dem 48ten und 5 ıten Breiten s Grade, ($ 128) in dem 310 
Meilen langen Europäifden Mittelgebirge, *) 
welches faft parallel mit dem großen diefem Erdtheile eigenen 
Sebirgäzuge, dem Alpengebirge, inder Richtung von We⸗ 
ſten nach Oſten, beinahe von dem Atlantiichen Dean bis zum 
Azowſchen Meere feinen äußern Zug hält, eine mächtig er⸗ 
habene Strahlenkrone, welche ihre Strahlen nicht nur Land⸗ 
einmärtd mit almäbligen Abflufungen, fondern auch in bes 
nachbarte Länder audbreitet, und fidy mit andern mächtigen 
Gebirgöreihen verbindet, als: zunäcft in Weſten, mit dem 
Fichtelgebirge, im Rordweften, mit tem ober: und 
niederfähfifhen Gebirge; im Often dur daB 
Slägifh « Mäbrifhei mit den Karpathen, im 
Sid - Often mit dem Manhartsberge u. ſ. w. 

In Anfehung der Länge oder Erfiredung, und ber 
Höhe kann man diefe Gebirge, zur bequemeren Ueberftcht 
ebenfalls 


⸗ 


*) Joh, Gotth. Ebel. Ueber den Bau der Edet in dem Al⸗ 
pen⸗ Gebitrge. 2. Bande g. Zürch 1808 Seite 161 — 64. 
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a)in Haupte mb Nebengebirge b) in Mit⸗ 
tels und c) in Kleingebirge eintheilen. 

Die Hauptgebirge find: das Böhmiſch⸗Säch⸗ 
firche Erzgebirge, die Sudeten, und dad Bühmermaldgebirge, 

Zu den Nebengebirgen gehören die Zweige des 
Glätziſch⸗Mähriſchen⸗ und des Fichtelgebirged, welches letz⸗ 
tere auch das Beine Erzgebirge heißt. 

Bon den Mittels oder inländifhen Gebirgen 
zeichnen ſich befonderd zwei merfwürdigen Reihen aus, näm⸗ 
ch das Nördlihe Kegels oder Trappgebirge, und 
dad füdlihe waldige Gebirge. 

As kleine Gebirge werden alle niedrige, meiften® 
angebaute Seiten s Zweige der genannten Mittels und Nee 
bengebirge angefehen. — 


I. Bon den Haupt⸗ und Nebengebirgen. 
‚A: Das Erzgebirge 


$ 151. Im Nordweſten bat Böhmen das berühmte 

Erzgebirge, welches feinen Namen den mannigfaltigen. 
Foflilien, die feit mehreren Jahrhunderten aus feinem Schoo⸗ 
Be geholt werden, dankt. — Dieſes ziehet fi) von Süd⸗ 
Weiten norböftlich, und zwar von dem mächtigen, außerhalb 
Böhmen im Königreihe Bayern liegenden Fichtel⸗ Gebirge, 
an den Nordgrängen bed Ellbogner, Saaber und Leitmes 
tiger Kreiſes, bis in die Oberlaufig und an den wefllichen 
Theil des Bunzlauer Kreifes hin, wo ed fi) mit den Sude⸗ 
ten verbindet, *) 





*) Siehe Joh, Jac. Ferbers, Beiträge zu der Mineral: Bes 
fhichte von Böhmen. 8. Berlin 1774. Seite 5. 
Joh, Th. A. Peithner’s, Berfuh über die natürf. 


und polit. Gefchichte der böhm. und mähr. Bergwerke. 
Site 15. 
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Im Norbweften des Elbogner Kreiſes, an der Vogt⸗ 
ländiſchen Gränze erhebt ſich fein Rüden, über welchen größe 


tentheild die Gränze Boͤhmens mit den Sächfifchen Ländern 
fortgehet, fehr mächtig, und ziehet ſich In ungemein ſchönen, 


 fanft = wellenförmigen Geftalten in ber angegebenen Haupt: 


rihtungdlinie fort. — Bon feinem hoben Rüden fält es 
mit feinem füdlichen Abhange Landeinwärts, befonbers in 
ben Saatzer und Leitmeriger Kreis fleil berab; fo dag feine 
SBertiefung an vielen Orten von dem höchſten Punkte bis 
in die niederen Gegenden am Fuße beöfelben kaum zwei 
Meilen beträgt; *) da ed fich im Gegentheile auf der ans 
deren Seite tief nach Sachfen hinein allmählig verflädt. — 
Zichen fih auch hie und da, wie im Ellbogner SKreife, eis 
nige feiner Theile etwas weiter. herüber; fo verkieren fie 
ſich doch nicht fo, wie im Sächſiſchen in hügeligte und ebe⸗ 
ne Gegenden, fondern ihr Abfall iſt allemal fleil in bie 
nördlichen Ebenen Böhmens, von welden man, in einer 
gar nicht großen Entfernung ben Zuß ſowohl ald bie Höhe 
des Rückens diefed Gebirgszuges nad) feiner ganzen Rich⸗ 
tung mit einem Blide zu überfeben, das Wergnügen ge⸗ 


oe nießt. — j 


x 


Die audgezeichnefeften Punkte biefed größtentheil3 mit 
Waldungen und Wieſen, zum Theil auch mit Aderlans 
de bededten, und dadurch felbft in feinen höchſten Gegenden 
bewohnbaren Gebirge, dad nebſt den Städten Fribus, 
Platten, Gottesgab, Böhmifch-Wiefenthal, Weipert, Press 
nis, Sebaftianberg, Katharinaberg, Zinnwald u. a, mehrer - 





*) Joh. Fried. W. Charpentier. Mineralogifche Geogras 
phie der Churfächfifchen Lande. A. Leipzig 1778. Seite 
VIII. dee Einleitung, dann Seite 137 und 171. — 
F. A Reufs, Mineralogiſche Geographie von Böhmen 
A. Dresden 09: 1. Theil. Seite XXVI, 
Desſelben, Diineralogifche und Bergmannifche Bemerkuns 
gen über Böhmen. 8. Berlin 1801. 


z 
\ 
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re Ortſchaften zählt, In welchen genligfame Bewohner Ges 


werbe und Manufalturen verſchiedener Art betreiben; und 
welchem außer einigen nicht unbeträchtlihen Flüßen unzäh⸗ 
lige Bäche und Waſſeradern entrinnen und ihren Lauf nach 
der Richtung feiner Abhänge in verfchiedene Gegenden neh⸗ 
men, find: . 

der kleine Fichtelberg bei Bbhmiſch⸗ Wieſen⸗ 
thal an der äußerſten Nordgränze des Ellbogner Kreiſes mit 
Sachſen. Eine der größten Erhöhungen dieſes Gebitgszu⸗ 
geö in genannter Gegend, welche nad) Hrn. von Charpen- 
‘ter 623 Toiſen oder frangöfifche Klafter über die Meeres 
fläche erhaben if. Der Rüden dieſes Gebirges Hat die Ride 
tung von Süden nach Norden, und ift durch eine Schlucht in 
zwei befondere Kuppen, woton die fübliche etwas niedriger als 
bie nördliche ift getrennt, dadurch er vorzüglich unter den ums 
liegenden Sebirgen, leicht bemerkbar wird. Nordweftwärts dehnt 
fi) fein weftlicher Abyang weit aud , der öftliche fällt zwar 
in die Gegend von Ober: und Unter = Wiefenthal etwas 
fteil ab; doc fo daß man denfelben bequem binanfteigen 
Tann; von hier aber verflächt er fi gegen dad Thal bed 
Gränzbaches fo fanft, daß man bie genannten zwei Ortichafe 
ten faft in einer Ebene glaubt. Gegen Süden ziehet er fich 
in dad zum Joachimsthaler Territorium gehörige Gebirge 
herab. 

Die Außfichten von dieſem, auf feinen Kuppen und 
auf der Süd⸗ und Oftfeite Fahlen, nur hier und ba mit Ge⸗ 
ſträuchen von Nadelholz fparfam bewachfenen Berge, find 
abwechſelnd und aus verfchiebenen Punkten deöfelben vortrefe 
üb. Bon der äftlichen Seite öffnet fich eine weite Aus⸗ 
fiht nad Böhmen, bie aber gegen Süden doch durch bie 

vorliegenden Berge verfchloffen wird. Gegen Norden und 

Weſten überfiebt man das Erzgebirge und dad Wogtland, 
nad) feinem” allmähligen Abfall, bis in die Gegenden bed 
ebenen Landes. 
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: Dee Sonnenwirbel, auch Schwarzwalb genannt, 
der -böchfte Punkt des Joachimsthaler Gebirges, welches fich 
mit dem Gottesgaber an den nördlich liegenden Fichtelberg 
anſchließt. Zwiſchen biefen zwei höchſten Punkten, macht 
das Gebirge einen Sattel, von welchem Nordoſtwärts das 
Thal dinabfällt, welches Böhmen von Sachſen ſcheidet, 
gegen Wieſenthal und Weipert; weſtwärts aber gegen je⸗ 
nes, das gegen Johann Georgenſtadt ſich herabziehet, und 
von dem Schwarzwaſſer ($& 215) durchſtrömt wird. Dies 
ſes Thal theilt dad Gebirge in dad nördliche und’ fübliche, 
welches letztere fi vom Sonnenwirbel weftwärts über den 
Spitzberg, Erben und Irrgang gegen Platten hin erftredt, 
und von welchem mehrere durch befsndere Thäler abgetheilte 
Seitengebirge, ſich mehr und weniger ſüdwärts gegen bie 
Ebenen bei Schladenwerth herabziehen. 

Won dem Gipfel dieſes Berges, welcher den ihm norbs 
wärtd gegenüber ftehenden Zichtelberg an Hühe noch übertrifft, 
indem feine Höhe bis 645 Xoifen betragen fol; genießt 
man eine vortreffliche Ausſicht, nicht nur weit nad Sachſen 
binein, fondern auch oſtwärts auf die ganze Gegend bei 
Kaaden, Komotau, Brir und Saab, ja felbft bei günftiger 
Witterung auf den weißen Berg bei Prag. 

Der Spitzberg, welder auf dem vom Sonnenwirs 
bei weftwärtd gegen Platten zu fich ziebenden Hauptgebirgde 
rüden, nörblid) von Joachimsthal, ganz ifolirt fich ſteil zu 
einer beträchtlichen Höhe erhebt, und eben auf feinem Gi. 
pfel einen abgeplatteten Kegel oder vielmehr einen Keil 
bildet. 

“Der Pleßberg, weſtlich von Joachimsthal, ein von 
Dften nach Weſten Ianggezogener Berg, von befien Gipfel 
man eine ziemlich freie Ausficht nicht bloß auf die benachbar« 
ten Segenden, fondern weſtwärts bis in das Egeriſche Ges 
bieth, in welchem man vorzüglich dem Hauptort beöfelben 
wahrnehmen kann, genießt. 
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Dee Hirfhberg, auf der Herrſchaft Graßlitz an 
der Sächſiſchen Grärze, defien mit Mabelholz = Geſträuch 
bevedger Gipfel über feine Nachbarn hoch emporraget; 
hängt Im Norden wit den Sächſiſchen Gebirgen zufammen, 
füdwärts verfläht er ſich durch mehrere Schluchten unters 
brochen in das Silberbach⸗Thal ziemlich fleil herab. Gegen 
Dften und Weſten find feine mit dichten Waldungen bedeck⸗ 
ten Abhänge etwas fanfter. Die vielen Wafleradern, wel⸗ 
ce feinem öflichen und ſüdweſtlichen Aöbange enteinnen, 
bilden den Silberbady , welcher fih in ber Stadt Graßlitz 
mit dem Zwoda⸗ Flüßchen vereinigt. 

Südlich und nicht weit vom Hirſchberge entfernt ſtehet 

lirt 

Der Spitzber g, welches ſich anfänglich ſanft, dann 
aber recht ſteil zu ſeiner Höhe emporhebt. Er hat im Gan⸗ 
zen eine Kegelform, und beſonders auf der ‚Rorbfeite gleicht 
er einem Zuderhute. 

Der Hohenſtein, ſüdweſtlich von Graßlig und 
nördlich von Schönbach, an der Weſtgränze des Ellbogner 
Kreiſes mit dem Voigtlande. Von ſeiner beträchtlichen Höhe, zu 
welcher er ſich von Oſten, aus dem Leibitſchbacher Thale 
ſteil erhebt, gewährt er die Ueberſicht des ganzen Eger⸗Di⸗ 
ſtriktes. 

Im Oſten der wel hüchften Punkte biefer Erzgebirgs⸗ 
kette, nämlich des kleinen Fichtelberges und des Sonnenwir⸗ 
bels liegt der Stadt Presnitz gegen Süden: 

Der Kupferhügel, mit dem an ſeinem ſüdlichen 
Abhange liegenden Städtchen Kupferberg. Dieſer Berg, 
einer der höchſten Punkte des böhmiſchen Erzgebirges, iſt 
kegelförmig, an dem mit einer Kapelle verſehenen Gipfel 
abgeſt umpft, und von allen Seiten ziemlich ſteil abfallend. 
Er iſt auf dem von Weſten gegen Oſten fortlaufenden Ge⸗ 
birgbsüden, der fi) nordwärts ſanft gegen dic Stadt Pres⸗ 
nitz zu verflächt, ſüdwärts fehr ſteil gegen Dad Dorf Unter:, 
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hals und Kleinthal hinab Ft, — aufgeſetzt. Er gewährt, da 
ar ifolirt da ſtehet, eine fehr weit verbreitete Ausficht, über 
einen großen Theil ded Saager und einen Bleineren des bes 
nachbarten Leitmeriger und Ellbogner Kreiſes, vorzüglich 
gegen DOften und Süden; welche aber an der Weſtſeite wer 
gen des nahe liegenden und viel höheren kleinen Fichtel⸗ 
berges, und an der Nordſeite wegen bed gleichfalls höheren 
Spitze und Haßherges beſchränkt wird, 

Nordwärts von dieſem fogenannten Kupferhügel er⸗ 
hebt ſich 

Der große Spigberg. Er ift fegelfürmig zuge⸗ 
fpist, ganz mit Wald bewachſen, ‚und fällt von allen Seiten 
ziemlich fteil ab. 

Nordöftliher von diefem , jenfeits bed Presnitzer⸗ Bar 
et 8 215. In dem gegen Dften angränzenden weit audges 
dehnten Gebirgdzuge, zeichnet ſich aus: 

Der Haßberg. Diefer zweiluppige Berg Übertrift 
den Episberg an Höhe und gehört zu dem höchſten Punk⸗ 
ten des Erzgebirgszuges. Er liegt ber Stadt Presnitz gegen 
Nordoſten, in einer geringen Entfernung davon; ift in die ' 
Länge gezogen, von Süd⸗Oſten gegen Nord s Welten fich 
fanft erhebend, an der Nordfeite aber ziemlich fleil abfallend. 
Er ift fowohl an dem Fuße ald an bem Abhange mit Nabdels 
holz, an den Kuppen aber, — von welchen bie ſüdliche viel 
niedriger und Pugelförmig, der kleine⸗, die norbwärts anſtei⸗ 
gende fi in einen Fegelförmig zugefpigten Gipfel endigende 
Kuppe der große Haßberg genannt wird, — mit Laubholz 
bewachſen. 

Rordoſtwärts von dem Haßberge, und zwar an der 
Nordgränze des Leitmeritzer Kreiſes hinter Mazdorf zwiſchen 
dem Floͤhe⸗ und Mulde⸗Bache iſt beſonders merkwürdig: 

Der Stürmer, der wegen ſeiner hohen Lage eine 
vortreffliche Ausſicht, über die äußerſt angenehme Ebene, 
zwiſchen dem Erze und Mittelgebirge (9 159) gewährt, 
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Die man mit Dörfern ımb Städten, mil Feldern und Gär⸗ 
ten, mit Wiefen und Büſchen wie Überfäet fight, und wo 
aur bier und da ein lonifher Hügel, oder ein Felſen her⸗ 
vorragt , über einen großen Theil des Mittelgebirges , das 
durch die unzähligen, bald volllommen gugefpigten, bald. 
mehr und weniger abgerımdeten Kuppen, deren eine liber 
die andere herausraget, fich auszeichnet. 

Rordðſtlich vom Stürmer, im Norden von dem Städte 
hen Graupen, in der Nähe bed Dorfed Schönwald befine 
det ſich \ 

ver Spitz⸗- oder Sattelberg, defien Zug ſich 
fehr weit verbreitet. Er verflächt fi an ber Südſeite ger 
gen dad erwähnte Dorf Schönwald, am der Oftfeite ges 
gen Peterswald zu ſanft; fteiler faut er an der Weſt⸗ 
und Nordſeite gegen den Schönwalder Bach hinab. Seine 
Kuppe endigt fich oben in einen ſchmalen, gegen Südwe⸗ 
ſten auslaufenden Kamm, der in der Mitte ſtark eingebogen 
iſt, und fo die Geſtalt eines Sattels in der Ferne annimmt. 
Diefer Kamm flürzt fi) fleil gegen Norbweften hinab, fanfs 
ter fällt er gegen Süden ab. Der Fuß der eigentlichen 
Kuppe iſt größtentheild bebaut, nur an der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
feite dedt ihn Nadelholz. Auf dem höcflen Punkte des 
Kammes ift ein Kreuz errichtet. Won biefer Stelle bat 
man wegen der hoben Lage dieſer, obaleich an fich niedris 
gen Kuppe, eine entzückende Ausficht gegen Norden und 
Dften,, über einen großen Theil von Sachſen. Man fieht 
nordwärtd die Ebene um Dresden mit ihren zahlreichen 
Dörfern und Weilern vor ſich liegen; mehr oſtwerts erblickt 
man die hohen Sandſteinkegel, den Königſtein, Lilienftein, 
Eonnenftein, das Gränggebirge von Böhmen, ja ſelbſt einen 
Theil der Oberlaufig ; an der Cübfeite und Weſtfeite ift 
‚bie Ausficht „wegen des höhern Rückens des Grzgebirges ; je⸗ 
doch ſehr beſchränkt. 
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Im Oſten von diefem Suttelberge, gegen die Elbe zu, 
auf der Herrſchaft Tetſchen, ‚liegt in diefer Reihe noch 

ter hohe Schneeberg, welder über die Elbe 
eine Höhe von beinahe 300 Klaftern erreiht. Schon von 
dem Marktfleden Eule bis an dad gleihbenannıe Dorf 
Schneeberg fleigt diefer Berg Immer fleil an. Bier ift eine 
katg bebaute Ebene, bie den Zuß des eigentliden hoben _ 
Schneeberges ausmacht. Noch fleiler führt nun der Weg, 
den ganz mit Wald bewachſenen Berg hinan. Diefer 
Bald aber entziept dem Auge bie berrlichfte Ausſicht, des 
ren man fonft genießen könnte. Won der Nordieite über: 
fieht man einen großen Theil von Oberfachten. Die Sande 
ſteinkegel, Königftein, Lilienftein, Pfaffenftein, Sonnenftein 
bei Pirna erblidt man zu feinen Füßen, und die Elbe ſieht 
man mit verjchiedenen Krümmungen und Wendungen Dres⸗ 
den zu fließen. An der Weſtſeite beſchränken die Ausficht 
die hinter Kaaden gelegenen hoben Bafaltberge, fo wie an 
der Südfeite dad Gebirge des Berauner Kreifes noch ſichtbar 
iſt. An der Oſtſeite verliert fih das Auge in der Oberlaus 
fig, und wird in Böhmen nur von dem Riefengebirge aufs 
gehalten. In biefem Berge findet man anſehnliche Klüfte 
und Höhlen, die wahrſcheinlich nur Waflerbehälter find, aus 
denen die an dem Fuße deöfelben allenthalben hervorquellens 
den Bäche ihren Urfprung nehmen. | 

Am rechten Ufer der Elbe im Norden von Tetſchen, 
zwiſchen den zur Herrſchaft Binsdorf gehörigen Dörfern 
Eldleiten und Binsdorf ift das berühmte 

Belvedere, dad in einem von dem Elbſtrome aufs 
fteigenden fteilen Zelfen auögehauen il. — Vom Nicherz 
grunde aus führt ein fehlängelnder Weg jenfeitd der Eibe 
über dad Sandſteingebirge, dad bier wohl die Höhe von 
ı50 Klaftern erreihen mag, nad Eibleiten. Auf der 
Hälfte des Weges etwa, wird man auf eine go bid 60 
Klafter hohe Wand aufmerkfam gemacht, bie ſenkrecht abs 
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Zeſtürzt iſt, und Mittagswand heißt. Eine andere hervor⸗ 
ſpringende Sandſteinwand iſt auf dieſe ſo aufgeſetzt, daß 
fie mit ihr einen rechten Winkel macht, und durch ihren auf 
einen beſtimmten Punkt der Band geworfenen Schatten die 
Mittageftunde anzeigen fol. Durch die Hundeskirche eine 2 
bis 2°/, Ellen hohe Deffnung, durch die man kriechen muß, 
, führt der Weg bis an den Gipfel. Man lenkt dann rechts 
ein bis an jene Krümmung, die die Elbe gegen Oſten madıt, 


und auf Liefer ift daB in Sanbdflein gehauene Belvetere, 


Es iſt ein, auf einem audfpringenden Winkel des Sandſtein⸗ 
gebirged in dadfelbe gehauener, ziemlich geräumiger, geebne⸗ 
ter Plab, der von allen Seiten mit einer Einfaſſung aus 
demſelben Sandfteine umgeben iſt, an ber wieder 12 Sitze 
aus Sandftein flehen. Auf diefen Plag führen 12 Stufen, 
die 5° Ellen Breite haben, hinab. Im Dintergrunde ficht 
man eine geräumige Grotte in Eandflein gehauen, die ziems 
Lich hoch ift. Etwas gegen Weften liegt die fogenannte Eitadelle, 
ein verſchiedentlich ediger gleichfalls mit einer Einfaſſung vers 
fehener Platz auf einer anderen ausſpringenden Sandfteine 
wand. In die Einfaſſung find nach allen Richtungen Schleß⸗ 
löcher eingehauen, um erforderlidien Falls Meine Mörfer aufe 
zuführen. Die Ausficht von bdiefem Orte iſt fehr roman⸗ 
uiſch; die unter den Füſſen In einem tiefen Abgrunde forts 
fliegende, und faf immer mit Schiffen bebedte Eibe , die 


jenſeits des Fluſſes fteil berabflürzenben Sandfteinwande, die 


hier und da ſanfteren mit Nadelholz bewachſenen Abhänge, aus 
denen wieder ungeheure Sandſteinmaſſen hervorragen, auf de⸗ 
nen ſich mit Mühe hie und da ein einzelner Baunt erhalten 
bat, das Dorf Nietergrund und die einzelnen am Fuße 
zerſtreuten Häufer, bie im Hintergrumte hervdrragenden bus 
ben Bergfuppen — verfchaffen eine tem Auge angenehme Abs 
wechsſlung. Selbſt in ter Elbe fieht man ungeheure Sand⸗ 
feinblöle, unter denen das fogenannte Mönchs loch bei 
Niedergrund dem Fremden als eine Eeltenheit gezeigt wirt. 
Raten, IL, on». - N 


‘ 
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Bon dem Belvedere führte einſt eine 1200 Ellen law 
ge ſchöne Allee bis Binsdorf, an ber von 100 zu 100 Ellen 
zwei breite Steine einander gegenüber fanden.“ *) 

Sm Dften, nicht fern von bier, zeichnet fich auf diefer 
Herrſchaft noch, nahe bei dem Drte Kofendorf vorzügs 
lid aus 

der Rofenberg. Er beherrfcht wegen feiner ans. 
ſehnlichen Höhe die ganze Gegend, iſt fegelförmig zugefpigt, 
und ganz mit Bäumen, meift Fichten und Buchen bewachien. 
Die Ausfiht am Gipfel iſt vortrefflih, objchon wegen ded 
Waldes, der ihn dedt, etwas gehindert. Man  überficht 
den größten Theil de nordweftlichen Mittelgebirges von 
demfelben. Zu feinen Züffen fieht man eine angenehmg, 
durc Beine Schluchten und Thäler hier und da’ zerrifjene, 
theild mit Feldern bebaute, theild mit Heinen Wäldchen bes 
feßte Ebene, und die auf derfelben liegenden Dörfer Bins⸗ 
dorf, rnsdorf, Johnsdorf, Rofendorf. Diefe ganze Ebes 
he iſi nichts, ald die Plattform des an ber Elbe ſich hinzie⸗ 
henden hohen Sanbfteingebirges. 

An der äußerfien Gränze bei Herrnskraitſchen, ien⸗ 
ſeits bed Kamnitzer Baches ($ 196) erhebt ſich 

ber hohe Winterberg; deffen größere Hälfte nach 
Sadıfen, und. Die Bleinere nach Böhmen gehört. Non 
feiner, eigentlich nah Sachſen gehörigen, ganz mit Waid 
bewachfenen hohen Kuppe kann man die Thürme von Dres⸗ 
den leicht wahrnehmen, 

Südöſtlich vom Winterberge , und im Norden von 
Böhmiſch⸗Kamnitz, nicht weit von dem Marktfleden Krei⸗ 
bitz, liegt der hohe länglicht kegelförmige, ganz, ſowohl an 
der Kuppe als an den Abhängen mit dichter Valdung be⸗ 
decte 
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Kalten oder Kaltenberg, von deflen Gipfel 
man eine vortreffliche Ausſicht, theils nach Sachen, theils 
in die Oberlaufig, ıheits und vorzüglich in den Bunzlauer 
Kreis genießt. 

Nördlich) von diefem, und im Elben der Stabt Geor⸗ 
gen⸗ oder Görgenthal liegt 

der Zannenberg, ber höchſte aller Berge in biefer ' 
Gegend. Er ſteigt Anfangs ganz fanft, ja ed führt eim 
ziemlich breiter und bequemer Fahrweg einen großen Theil 
desſelben hinan; aber der Kuppe näher wird er fleiler, und 
wegen ber ſehr häufigen und großen, unordentlich auf ein. 
- ander gehäuften Porphyrſchiefer sBrudjftüde, die meiſtens 
Zafeln vorſtellen, unwegſamer. Der Gipfel bed Berges 
ift abgerundet, daher die Geftalt.deöfelben im Ganzen einen . 
Kegel vorftellt, deſſen Spige halb ſphäroldiſch abgerundet ift. 
Der weftlihe Abhang ift kahl, da bie cinit hier flehende 
Waldung durch angelegted Zeuer in Afche gelegt worden 
iſt; aber aber eben biefer Brand üffnete die ſchöne Ausfict, 
welche von feinem Gipfel fehr ausgedehnt iſt; die noch weit, 
dortrefflicher wäre, wenn die Waldung, die biefe Suppe 
bedeckt, fie nicht von einigen Seiten beſchränkte. Man Übers 
fieht aber doch einen großen Zheil der Lauſitz, bed Bunz⸗ 
Sauer und Leitmeriger Kreiſes. Kalfe Joſeph der Zwei⸗ 
te beflieg diefen Berg, um bed herrlichen Anblickes über 
einen beträchtlichen Theil ſeines Böhmens zu genießen. 

Eine Zortfegung diefed auögezeichneten Kannenberges iſt 

der Zollenftein, ein mäßig hoher, fteiler , ganz 
Bahler und Elippiger Berg, deſſen Nord⸗ und Oſtſeite Rui⸗ 
nen eines alten Schloffes zieren. 

Nach dem Kaltens und Tannenberge behauptet eine 
gleichfalls ausgezeichnete Höhe 

ber Blitzberg, welcher im Norten von Kreibik 
und dem Orte Neudörfel im Süden liegt. Gr iſt kegel⸗ 

’ , Ra 
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förmig zugefpiät, ganz und, meiſtens mit Buchen bewachſen. 
Seinen Namen hat er davon erhalten, daß nach vieljähriger 
Erfahrung die Gewitter: Wolken fich ihrer elektriſchen Materie 
gewöhnlich auf dieſem Berge entladen, u 
Nordwärts von biefem, und ber Stabt Rumburg im 
Weſten befindet fih der ebenfald hohe 
Rauchberg. Auch diefer ift Fegelfürmig zugefpigt, 

und ganz bewachſen. Er zieht fih von Norden gegen Sü⸗ 
den, und fält mit einem fanft ſich niebernden Rüden bis in 
die Gegend von Schönlinde. Ä 

In einer gar nicht großen Entfernung weſtwärts, zeich⸗ 
met ich durch feine Höhe, feine Fegelfürmige, am Gipfel 
ſchwach abgeftumpfte Geflalt on 

der Pliffenberg aus. „Er iſt ganz bewachſen, 
ziemlich ſteil, und daher von allen Seiten ſchwer zu erſtei⸗ 
gen, welde Schwierigkeit noch durch die hänfigen Bruch⸗ 
"Küde von Bafalt, die in großedigen Stüden an- ben Ab: 
hängen allenthalbey zerfireut liegen, vermehrt wird. Mit 
der Höhe des Berges nimmt aud die Menge der Bruch⸗ 
ftüde zu, bis man an dem abgeflumpften Gipfel: unzählige 
unordentlich auf und übereinander geflürzte Bafaltmafjen zu 
ſehen befommt, die aber mitten eine Vertiefung zurücklaſſen, 
die etwa 3 Een Tiefe und 9 Ellen im Durchmeſſer haben 
mag. Wer ed alfe für mühelohnend hält, eine Vertiefung, 
der allenfalld der Stempel eined Krater aufgebrüdt werden. 
Eönnte, auf einem hohen iſolirten Berge zu fehen; ber bes 
feige diefen Berg, vieleicht daß er diefe Vertiefung fich 
noch tiefer denken Fann, wenn er annimmt, bag an dem 
meift höherem Rande ober Kranze, die ſonſt anſtehenden 
Bafaltmaflen, durch was immer für eine Revolution zuſam⸗ 
mengeftürzt find, und zum heil diefe Vertiefung ausgefüllt 
haben." *) . . 
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Nördlich von dieſem merfwürbigen Berge erhebt fich 
der nahe bei Schönau, im Weſten von dem Städtchen Schlus 
denau ganz Holist fiehende | 
Botzenberg. Er ftelt daB Segment einer Sphäs 
rolde vor, ift micht ſehr hoch, meiſtens mit Nadelyol; bes 
wachſen. Diefer Berg nimmt fi wegen feiner Figur, die 
am beften mit einem Pingerhute verglihenn@berben kann, 
in der ganzen Gegend vortrefflih aus; um fo mehr, da er 
“allein ſteht, und von allen Seiten gefehen werben kann. 


B. Die Subeten. 


5 152. Im Nord» Oflen wird Böhmen von ber 
Oberlauſitz und Schlefien durch die hohe Sudeten: Kets 
te, das Sudetifche Gebirge, Sudeti montes, abgefons 
dert. Dieſes berühmte Gebisge zieht fich von der Oberlaus 
‚fig an dem Bunzlauer, Bidjower und Königgräger Kreis, 
in des Richtung von Norb= Welten oftfüdlih am die Grafs . 
daft Stag, und weiter fort bis an die hohen Mähriſchen 
Gebirge bin; mittelft welchen es ſich an die rauhen Kars 
pathen anſchließt. — Sonſt werden unter diefem Ramen 
ſowohl von den alten *), als felbft von den neueren Geo⸗ 
graphen **) alle die Gebirgözüge verflanden,, welche unfer 
Baterland von allen Seiten einfchließen, und in demfelben 
befindlic) find ; fowohl dieſes, das Erzgebirge, mit bem norbs 
weſtlichen und nördlichen Mittels oder Kegelgebirge, als der 
Böhmerwald mit feinen Achten und Zweigen. — Sein Ras 
me iR fehr alt, denn fhon Piolemäus in feiner Geographie 
nennt ed Sadmca on, — woher? hat er nicht aufgezeichs 

’ { or . 





2) 3. 8. von Gluverias, Lib. II. Suditi nalli alii sunt 
existimandi, quam qui hodie cognomine Bojomiei 
totum Bojohemum cingunt. 

%) Ch. J. D. Stein in feinem Handbuche der Geographie nach 
ben neueften Anfichten. g. Leipz. 1908. & 137. 
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net. Chr. Lehmann *) und nach ibm ber MWerfafler des 
Antiquarius des Elbſtromes feßet denfelben aud den Wör⸗ 
tern Sud und Dede zufammen, welches eine Wüſte oder 
Wildniß gegen Mittag bedeuten fol, weil es fich von Nord» 
Welten nah Süd DOflen auddehnt. . 

Bon feiner beträchtlichen Höhe, welche ed befonders in 
dem Antheilgges Bidzower und zum Theil des Königgräter 
Kreiſes behauptet, und wodurd es fich nicht nur vor dem 
Erzgebirge und dem Böhmerwalde, fondern felbft vor allen 
Gebirgsketten Deutfchlands, als jener des Thüringer Waldes, 
der Bergſtraße und den verfchiedenen Sebirgszligen im Heßi⸗ 
{hen und am Rheine vorzüglich auszeichnet; fällt es zwar 
norböfllih nad), der Oberlaufig und Schlefien zu fteil ab; 
aber füdweftlih und ſüdöſtlich nach Böhmen zu, verflächt 
ed fih durch allmählige Abftufungen tief ins Land, und 
verbindet ſich mit feinen Aeften und Zweigen, welche es 
nach allen Seiten einem bochftämmigen Baume glei aus⸗ 
breitet, nicht allein mit den ihm benadbarten Erz⸗ und 
Nord-Mittels oder Kegelgebirgen, den Mähriſchen Gebirgs⸗ 
reihen ; fondern felbft mit dem Böhmerwalde. 

Das äußere Anſehen biefes ganzen Gebirgszuges bie- 
thet zwar dem Auge nicht die fanften, wellenförmigen mit Wal⸗ 
dungen bewachfenen Bergrüden , welche das Erzgebirge fo 
ſchön dharakterifiren, weder. bie ergügenden Kegelformen, die 
dem nordweftlichen und nörblichen Mittellanbögebirge ($ 159) 
eigen find, dar. Aber feine Bahlen, bald Fuppelfürmig zuge⸗ 
rundeten, bald flumpfförmig gefpisten Himmel anragenden 
Maffen, ſteilen Abhänge und Seiten, entloden jebem unbes 
‚fangenen Naturfreunde eine wahre Ehrfurcht, und gewähren 
ihm eine vielfeitig lehrreiche Unterhaltung. 


U j 


*) Siehe feinen hiftorifchen Schaupfas ber natürlichen Merk: 
twürbigteiten in dem Wetzuiſchen Don > Erzgebirge. 4. Lelp⸗ 
ig 1699. Seite 9. 


199 

Diefer fo mannigfaltige Wechfel feiner Oberfläche thei⸗ 

let die ganze Sudetenkette in zwei befonders merkwür⸗ 

dige Theile ab; und zwar : in den norbmweitlichen und in den 

füröfllichen. Jener wird das Iſergebirge genannt, 
diefer aber ift unter dem Namen — den man auch oft der 

ganzen Subetens Kette beizulegen pflegt — des Riefeng 

gebirges allgemein bekannt. 


J 


a) Das Iſergebirge.! | 

5153. Das Ifergebirge, dad wegen feiner rauhen, 
finfteren und unwirthbaren Gegenden nur fparlam bewohnt, 
und wegen feiner pfadlofen Sümpfe und Wälder felten 
befucht und daher noch wenig bekannt iſt; gehört dem nörds 
lichen Theile ded Bunzlauer Kreifed an, und erftredt ſich 
in verſchiedenen zufammenhängenden Reihen ſüdweſtwärts 
über Neufladtel, Haindorf und Reichenberg ziemlich tief in 
Lad Land; weſtwärts berfläkht es fih gegen bad Wittich⸗ 
Flüßchen, welches hier feinen Urfprung nimmt, und fidy in 
ter Derlaufitz bei Rabmanig in bie Görlitzer Neiß ergießt 
($ 217); gegen Rafpenau, Einfiedel und Dittersbach ; im 

orben gegen Meffersborf in der Oberlaufig und Flinsberg 
in Schlefien; im Oſten wird es durch den Iſerfluß von 
dem eigentlichen Riefengebirge getrennt. 

In diefer ganzen Ausbreitung befleht es aus breiten 
fonveren und in verſchiedener Richtung laufenden Bergrüden, 
welche an Höhe den übrigen Gränzgebirgen Böhmens ſowohl, 
ald den berühmten Bergketten des nördlichen Deutfchlands 
nicht weit nachſtehen, und ben meiften Bächen und Zlüffen, 
die den YBunzlauer Kreis bewäflern, dad Dafeyn geben. — 
Eeine einzelnen, an bewohnte Orte grängenden Berge haben 
verſchiedene Namen ; die merkwürtigften ſind: 


Die Zafelfihte an ter äußerſten Nordgränze 
Böhmen: mit Schleſien und ber Lauſitz, eine ber höchſten 
Erhöhungen des Iſergebirges, welche nad) einer genauen 


t 
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- Meffung des Hen. von Gersdorf, ber bier zwei hölzerne 


Hütten, eine gegen Morgen, und die andere gegen Abenb 


- errichtete, 591 Toiſen Über bie Meereöflähe erhaben iſt. 


Sie iſt mit einem nur niedrigen Strauchwerke bewadjfen, 
und gewährt in biefer hier rauhen und äußerſt traurigen 
Gegend doch eine audgezeichnet ſchöne Audficht, Hier blidt 
man gegen Oſten in eine große Berne; der Thurm der 
Elifabethens Kirche zu Bredlau, das Belvedere zu Korolath 
zeigen fi, und rechts davon blickt man tief nach Süd⸗ 
Dreußen hinein; mehr füdlich. erfeheinen die Gläßer s Gebirge 
und des NRiefengebirges höchfter Kamm mit den Schneegruben, 
Auf der Mittagsfeite dämmern ganz in der Ferne die mühris 
ſchen Gebirge. Mit einem Blicke überfliegt dad Auge faſt 
die ganze Oberlaufig, und einen Theil von Sachſen mit ber 
Nicderlaufis. „Herrlich gruppirt zeigt ſich dieſes Ifergebirge 
nebft den audgezeichneten böhmiſchen Kegelbergen mit den 
Ruinen ded Hafenberges, des Kieiöberges u. a. Tief une , 


ten breitet fi das fchöne Thal von Liebwerda und Hains 


dorf aus, und flattlih blidt dad Schloß Friedland aus der 
Berne. Am Fuße der entfernten Gebirge leuchtet Zittau 
berüber, dort Herrnhut; hier fieht man Hochkirch, dort etwas 
weiter Bauzen, und nun bie ganze Bergreihe von Lobau bis 
Pulsnitz, die Gebirge der fähfifhen Schweiß und weiter bin 
in eine Entfernung, in welcher fich die. Berge auch bei der 


heiterſten Luft in dem Blau des Himmel verlieren. Ihre 


Abhänge fallen gegen Norb-Weften in die Laufig und bes 
ſonders gegen Süd: Dften nach Schleſien zu ziemlich prall 
in bie Xiefe hinab. Gegen Süboften aber ‚verbindet fich ihr 
Rüden mit dem immer höher fleigenben Gebirge, welche® 
ſich endlich mit den höchſten Gipfeln der Sudeten verbindet. 

Der hohe Iſéerkamm, ein aud mehreren an einan⸗ 
ter gereihelen, waltizet, ımb länglich gezogenen Kuppen 
beftehender Gebiras;ug, welder von ter Xafelfichte feine 
Richtung fübofhvärts hält, fich gegen Weſten oder die Iſer⸗ 
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wieſe zu, ſanfter, gegen Nord: Ofen aber nach Schlefien 
Ziemlich fleil Hinabzieht, und daher von da aus, da ihm 
keine fo. hohe Berge mehr vorfiehen, in feiner berägtligen 
Höhe und Ausdehnung fich zeiget. ! 

Die Iferwiefe,. ein geräumiges von. Norden nach 
üben zwifhen waldigen Gebirgen herablaufendes Thal, 
bad nur um etwas niedriger ald die e8 umgebenden Gebirge, 
von der großen Ifer ($ 193) durchſchnitten wird, mit Gras 
und Knieholz bewachſen und voller Sümpfe if Seine 
Breite beträgt an den meillen Orten ungefähr zwei bis drei 
Zaufend Schritte, und feine Länge faum mehr ald eine halbe . 
Meile. Man theilet dieſes rauhe und einer Wildniß vollkom⸗ 
men ähnliche Gebirge in das öſtliche und weſtliche ab. 

Sm Süden der Iſerwieſe faſt in der Mitte dieſes Ge⸗ 
birges, an dem linken Ufer des Iſerflußes, ſtehk einer der 
höcften Berge Böhmend 492 Toiſen über die Meeresfläche 
erhaben, 

der Buchberg, welcher wegen feiner Form ber ke u⸗ 
ligte genannt wird. Seine gegen Norden und Oſten 
abfallenden Gehänge find fteil und bis an. bie Kuppe, welche 
kahl und nur bemofet ſich von Weſten gegen Often zieht, mit. 
Balve bedeckt. An der Süds und Weſtſeite verflächt er 
fi& in eine mit Rafen bededte Ebene, auf welcher einige 
zerfireute Hütten liegen. Er ift der höchſte Berg faft in 
gan; Deutfchland, auf welchem der Bafalt vorkommt, aus 
dem feine ganz ifolirte Kuppe mitten in Granfgebirgen zus 
fammengefegt iſt. 

Im Süden, etwas wefhwärts von biefem merkwürdi⸗ 
gen Berge liegt ywifchen den Ortſchaften Morgenftern, Obers 
und Unterbammerdorf und Schwarzborn, ein von Often ges 
gen Welten fich ziehender, ziemlich hoher mit dichter Wale 
bung bebeder Berg, deſſen Gipfel fih in einen ſchmalen 
Kamm endigt, an dem man mehrere hohe Steinfelfen her⸗ 
vorragen fieht. Er fällt gegen. Norden fanfter ald gegen ' 


, 
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Süden ab; und führt drei befondere Namen ; nämlich: ber 
Bftliche Theil desfelben, auf dem die Felfengruppe fich befins 
det, heißt der Mocho w. Der mittlere etwa *,, Stun« 
ven von diefem entfernte, an tem gleichfalld hervorragen⸗ 

, aber minder zahlreiche Selfenmaffen ſichtbar find , hat 
ben Namen Morgenftern; der weitlihe endlich, wels 
cher fi) in eine abgerundete ganz bewachſene Kuppe enbigt, - 
voird nach dem daran nahe liegenden Dorfe dee Schwarze 
born genannt. 

Im weftlichen Theile des Ifergebirges, im Nord» Often 
Yon der Stadt Reichenberg machen 

bie Vogelkuppen die hödften Punkte aus. Diefe 
“zwei Tegelfürmigen, an dem Gipfel abgerundeten walbigen 
Suppen, gewähren eine ter reizendften Außfichten. Man 
Üüberfieht von ihrem ‚Gipfel an der Norbfeite ben ganzen 
Friedländifchen Difrift, einen großen Theil ber Laufig; an 
der Südſeite die ganze Reichenberger Gegend, mit ihren 
Bergen, Hügeln und zahlreichen Dorffchaften. An ber 
Sütofifeite entdeckt man den keuligten Buchberg und an ber 
Rordfeite den Wohliſchen Kamm. 

Nördlich von diefem befindet ſich 

ber Feulige Berg und die Dreßlerlahn, eis 
gentlih nur bloß abgefonderte Kuppen eines und beafelben 
Berges.: Ihre fehr fleil abfallende Abhänge find wie alle 
. Übrigen Kuppen mit Bald bewadfen. 

An der Oftfeite verbindet ſich mit der Dreglerlahn 

der Wohliſche Kamm, ein von Weften gegen 
Oſten fi ziehender Rüden , der die größte Erhöhung des 
Bunzlauer Kreifes macht. Er ift 563 Xoifen über bie 
Meereöflähe erhaben. An feinem meiften® kahlen nur mit 
Haide und niedrigen Bufchwerke bewadhfenen füdlidyen Abs 
bange finden ſich unzählige Quellen, welche dem Sferfluffe 
unaufhörli Nahrung zuführen. 
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, 5b Das Riefengebfrge 

5 154. Das eigentlihe Riefengebirge, auch 
Schnee gebirge (aber uneigentlich), und von verſchiede⸗ 
nen alten lateiniſchen und deutſchen Geographen *) mon- 
tes ꝓigantei oder yisantum, montes riphaei, Cer- 
conossit, Asciburgum , von den Böhmen Krkonoſté 
Hory **), welhe man aud von dem Griechiſchen xepxo-' 
vooasos opo, ableiten will, genannt; liegt ſüdoſtlich dem 
Stiergebirge größtentheild im Norden bed Bidzower und eis 
nem kleinen Theile des Königgräger Kreiſes, zwichen dem 
Sierfluge,, den Dörfern Gablonz, Wilkowitz und Kflis, 
und den Städtchen Hohenelbe, Schwarzenthal, Freiheit und 
Schasglar oder Bärenfladt. 

„Nah den Alpengegenden des ſüdlichen Deutfchlands 
und der Schmeig ift fein anderes Gebirge im mittleren 
Europa in biefem Jahrhunderte fo häufig beſucht, fo oft 
und zum Theil fo gut befchrieben worden, als bie hobe 
Kette der Sudeten zwifchen Böhmen und Schlefieh; aber 
auch Fein anderes Gebirge von ben beſchneieten Spigen der 
Pyrenäen, bis zu, den rauhen Scheiteln der Karpathen, 
befigt vielleicht einen im jeder Rückſicht fo verbienten Ruf 
als unfer böhmifchsichlefifches Riefengebirge. Seine beträcht« 
liche Höhe, feine Lage zwiſchen brei der fchönften und ges 





*) Weber die verfchiebene Benennung dleſes Gebirges, und bie 
Urfache derfelben, wie auc Über feine Merkwürdigkeiten, 
findet man fehr unterhaltende Erzählungen , unter anderen 
in dem Werke: Denkwürdiger Antiguarius des Elbſtro⸗ 
mes. 8. Stanffurt am Mayn 1741 Seite 1 — 20, 

+) Hr. Franz Fuß, in feinem Verſuche einer Topographiſchen 
Beſchreibung des Rieſengebirges, mit phyſikaliſchen Anmer⸗ 
tungen, 4. Dresden 1788. Seite 7 leitet dieſen Namen 
von den Bemohnern dieſes Gebirges felbft ab, welche die 
Laft auf dem Kopfe oder vielmehr Halfe auf gewiffen Tra⸗ 
gen , die fie Krakſen nennen, tragen, und daher Halstraͤ⸗ 
ger und boͤhmiſch Krkonofy genannt werden. 
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ſegneteſten Provinzen Europens — Böhmen, Sätefen unb 
ber Laufig — die man von feinem Gipfel. aud größtentheils 
überſehen kann; die große Menge feiner volfreichen Ort⸗ 
ſchaften, voll blühender Manufakturen und Gewerbe, am 
meiften gber dexr- außerordentlihe Reichthum an intereſſanten, 
die Seele erhebenden Szenen, die ed in dem Raume wenie 
ger Quadratmeilen enthält, geben ihm vor allen Bergketten 
Deutſchlands, in ſofern dieſelben nicht mehr ald unmittelbare 
Theile oder auslaufende Zweige ber Alpen angefehen wers 
den: können, unftreitig den erften Rang.! *) 

. Seinen oberftien Rüden „ der faft in der Mitte feines 
Zuges durch eine beträchtlihe Niedernug (in ber ‚Gegend 
ber fieben Gründe, wo burd das Elbthal eine ber gewöhn⸗ 
lihften Paffagen von Böhmen nad Schlefien, unter dem 
Namen einer Komerzialfivaße führt) in zwei beinahe gleiche 
Hälften, die ſüdöſtliche und nordweſtliche abgetheilet- iſt; 
bilden große, weit außgedehnte, mit großen Sümpfen durch⸗ 
ſchnittene Bergfläden (Wiefen genannt)‘, und Fable, theilb 
fanft, theils ſteil anfleigende mit magerem Graſe bewachfene 
und mit Selfentrümmern befäete Anhöhen und Kuppen, wels 
che im Ganzen genommen zwei nach ber Richtung des Ges 
birgezugeö parallel mit einander fortlaufenbe Kämme dars 
fielen ; nämlich den Hohen Schleſiſchen, der größtene 
theild die Gränze Böhmens mit Schlefien beſtimmt, und den 
ſüdweſtlichen ober böhmiſchen von nicht geringerer Höhe. 
Beide ſtehen ungefähr eine halbe Meile von einander ab. 
Die merkwürdigſten Punkte und Gegenden dieſes aus⸗ 
gezeichnet berühmten Gebirges find: * | 
Ä Die Riefen- oder Shneelonne Ein- Berg, 
der wegen feiner Höhe unter "alten Gipfeln des Riefengebir« 





*##) Dr. J. K. E. Hoser in ber Einleitung ‚Ss 1. zu feinem 

vortrefflichen Werke: Das Riefengebirge’ in einer ſtatiſti⸗ 

\ fen, topographifchen und pittoresken Nebefiät: 9 Wien 
1804 2 Theile. 


| ms 
J geb -den erſten Bang behauptet, deſſen Himmel anragende 


abgeſtumpfte, mit einer, dem heil. Mart. Laurenz geweihten, | 


sunden Kapelle geſchmückte Kegelſpitze man wohl am beſten 
von ber weißen Wieſe — der größten Ebene im Riefenges 
birge —, da, wo bie Aupe ($ 184) in den Riefengrund hins 


abſtürzt, überſehen; aber and von der Mitte Böhmens 


aus, vom welcher Seite fie zwar von den vielen vorliegen⸗ 


den Bergen größtentheild gebedt wird, bei einem günſtigen 


Horizonte erbliden Tann. Bon der Lorenztapelle aus, welhe ‘ . 
848 Wiener Klafter über der Meereöfläche ſteht, breitet 


ſich bei einer güafligen Witterung ein ungeheuer weiter Ho⸗ 


. 


rizont, um den Gipfel diefed Giganten herum, aus; und, 


gewährt obfchon felten im Jahre eine Ausficht , um berents 
vollen man fich, breis und auch mehrmal dad Erkletlern des⸗ 
ſelben nicht reuen laſſen darf. — Nach Schleſien iſt die 
Aus ſicht höchſt romantiſch; nord⸗ und weſtwärts üben vie 
Lauſitz bis zu dem in der weiteften Ferne dämmernden Erz⸗ 
gebirge von unendlichem Reichthum; und nach Süden und 
Südweſten auf Böhmen hinab vom ergrelfender Erhäbenheit, 
man entdedt hier in einer Entfernung’ von 16 Meilen felbft 
die Shurmipigen der Hauptſtadt deB Königreichs. Die Ab⸗ 
hänge feiner doniſchen Geſtaltung find nach Schlefien zu weit 


gebehnt und fteil, anf der böhmifchen Seite hingegen äußerft- 


ſchroff und felſigt; befonders hat das fübliche nach dem- 
Rieſengrunde hinabhängende Klippengehägge ein furchtbar: 


ſchönes Ausfehen, — Gegen Nordoften verlängert fi die 


Rieſenkoppe mit allmählig abfallender Hehe in einen großen, . 


— den 
rſt kamm, deſſen äußerftes Ende 

die ſchwarze Koppe heißt. Seine ſüdwärts 
laufenden und ten Aupengrund einſchließenden Aefte 
Zweige bilden die haben Bergrüden, welche der Ordnung 
wach von Norden abwärts die Namen . 
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bed Rofens, Wimmer und Rurläberggs 
u. f. w. führen. 
Südwãrts von ber weißen Wieſe ſteigt fanft zu feiner 


Höhe hinan einer der vornebmiten Giganten dieſes Gebirges ° 


ber umgeheuere 


Bruns oder Botenberg, ein breiter von Oſten 
nach Weſten beinahe eine Stunde langer Bergrücken, der 
an beiden Enden mit einer flach konvexen Kuppe verſehen 
iſt. Die Höhen beider Kuppen find einander gleich, und. 
machen nach der Rieſenkoppe die höchflen Punkte dieſes Ge⸗ 


birges aus. Die öfllihe wird die kleine oder ſchwarze 


Kuppe. genannt, Ueber die zwiſchen beiden Kuppen geles: 


gene flache Niederung gehet einer der gangbarften Gebirgs⸗ 


Wege von Hohenelbe nah Schlefien.. Hinter der ziemlich 
‚geräumigen Deffnung , welche die Riefenfopps mit der öſt⸗ 


lichen Brunnenberger ober der fegenannten ſchwarzen Koppe 


* bildet, öffnet fih der Aupengrund, in den fidh die Aupe 
erabflüczt, und ber unter ber Rieſenkoppe ten Namen bed 
Rieſengrundes annimmt. 
An die weſtliche Kuppe dieſes Rirunnberges ſchließt ſich 
der Ziegenrüden an, welcher fih. nicht ſowohl 
-wegen feiner Höhe, als feinem langen, ſcharfen und felfig- 


ten Kamme, ber ſich mit allmähliger Berminderung feiner. 


a 


Höhe bis in dad Elbthal Hinabziehet, vor allen feinen raus 


ben Nachbarn außzeichnet. 
Dem Biegenrüden gegenüber in norbweftticher Richtung 


‚ von der Riefentoppe fleht, im vollen Ernſt Ehrfurcht gebie- 
tend , ein Sahler von aller Dede entblößter Berg, 


die Fleine Sturmhaube ‚genannt, Seine ko⸗ 
niſche nach. der Riefentoppe am meiften ausgezeichnete Form, 


‚fein iſolirter Standort, machen ihn mehr, als feine Höhe 
zu Unem der merkwuͤrdigſten Berge des ſchleſiſchen Kammes. 


Die weſtliche Seite desfelben fällt ziemlich ſteil in die tiefe 


Niederung, durch welche die Komerzialſtraße aus Böhmen 


y 
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nah Schlefien führt. Sein öfllicher Abhang AR fanfter, 


und verbindet ihn, nachdem er erft wieder eine tleine Er⸗ 
höhung 
die Sturmhaubenkappe gebildet bat, weiter 
gegen Oſten mit der Teufelswieſe. 
Die Teufelöwiefe jft ein flacher weit ausgedehn⸗ 
ter Rüden eines der höchſten Spdetenberge, der auf der 
Schleſiſchen Seite der & abnberg heißt. An dem höchſten 
Gipfel der Zeufelöwiefe am Rande des Schleſiſchen Kam⸗ 
mes befindet ſich der Mittagſtein oder Mannsſtem, eine 
einzelne, freiſtehende Felſenmaſſe. Unten im Grunde liegt der 
fogenannte Seufelsgrund, oder bad Rübenzahls⸗Repier. 
„Diefes Thal ift eines der wildeften und einfamften Gegen- 
ben, welches man mit vieler Mühe betreten Fannz und wo . 
man mehr ald eine halbe Meile lang nichts anderes als auf 
beiden Seiten zwei übermäßig fleile Berge, und oben einen 
Heinen Strich des Horizontes erblidt; diefe Gegend ift um 3 
fo trauriger, weil folde von feinem lebendigen. Gefchöpfe 
bewohnt wird, und nur in dem äußerflen Grunde rieſelt 
das Weiß Waffer, und endlid) die krumme ea, ganz 
melancholiſch dahin.’ 
Weſtlich von ber einen Sturmhaube liegt | 
Dad große Rad, eine flachkonvere ganz. etbtöte 
Bergluppe, glei dem Segment einer ungeheueren Kugel, 
die ſich über alle benachbarte Punkte erhebt. An biefen 
- Berg fließt ſich öſtlich eine niedrigere zertrümmerte Py⸗ 
ramidalkuppe, die den Namen 
der großen Sturmhaube führt, welche auch 
oft mit dem großen Ra die ſelbſt für einen "und denſelben 
Berg genommen wird. Won da weiter oſtwärts nach der 
Richtung des Gebirgskammes erfiredt ſich ein weiter wals 
biger und fumpfiger Bergrüden, ber allgemein 
der große Berg genannt wird, Nordiveftwärte 
aber findet fi: 
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"Da Spis berg oder Belgelftein, eine fich nicht 
gar hoch über den allgemeinen Gebirgsrücken erhebende, der 
großen Sturmhaube ähnlich zertrümmerte Pyramide; welche 
mir dem großen Rade nordwärts nad Schleſien zu bie 
Grubenränder bilder, von deren Kanten nur man bie tiefen 
Klüfte der Schneegruben feben fann. 

Im Süden bed großen Rades breitet ſich die El b⸗ 
wieſe, ein aus mehreren Bergen zuſammengeſetzter Rüden 
aus; und biefer gegen Oſten öffnet fih von fenkrechten 
FZelſenwänden eingefaßt ber ſchauerliche Elbgrunb, nadter und 
verwildeter als der Niefengrund, und eben fo tief; an ihm 
reihen ſich in weiterer Fortſetzung, zwiſchen dem großen Ras 
de und der Fleinen Sturmhaube, die übrigen unter dem Na⸗ 
‚ men der fieben Gründe befannte Bergſchlünde, al: - 
WBärengrund, Mädelgrund, Sturmbauben- 
. grund, Krummefeifengrunb, Sildergrund 
und Zeufelögrunb. 

Im Nordoften des Elbgrundes befinden fi noch eini⸗ 
ge merkwürdige vofenmaiten, als: | 

Der Mädelftein, welcher bier diefer Gegend den 
Namen ber Mädelwiefe gibt. 

Die Veflung, ein ganz abgefonderter mit Wald ums 
gebener Berg, und 

. der große und Beine Bogelftein. | 

An der rechten Seite des Elbgrundes ziehet ſich ſüd⸗ 
vſtlich Hin der Tange und hohe Bergrücken 
EKrkonos, welcher dem ganzen Riefengebirge den 
böhmischen Namen Krkonofy oder Krkonoſsky Hory 
gebt. Er iſt niedriger aͤls dad große Rad, übertrifft aber 
die Meine Sturmhaube und den Biegenrüden an Höhe. 
Sein ungeheurer Rüden macht bei Bereinigung der meis 
ften fieben Gründe, dem Biegenrüden gegenüber eine $Beus 
gung nad Süden und vereiniget ſich in ber Gegend ber 
Kraufenbauben mit dem Heidelberg. 
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Nordweſtlich von dem Krkonos, und gerade im Süden 
der Elbwieſe erhebt über ben wellenförmigen Rüden des 
böhmifchen Kammes feine felfigte Kuppe . 
der Keffelberg, einer der höchſten Punkte des Ries 
fengebirges. An feinem wefllihen Zuße führt ein Weg von 
dem großen böhmifchen Dorfe Rochlig in die fchlefifchen Ges 
genden gegen Dirfhberg zu. An feiner öfilichen Seite be⸗ 
findet fih die Mummelgrube, nnd an feinem nörblis 
hen Abhange öffnet fi in den Sümpfen der Elbwieſe ber 
Keffeigraben, in deſſen Nähe der Bad Pantfche ſei⸗ 
nen erſtaunlichen Fall in den Elbegrund macht. 
Dem Keſſelberge gegenüber, weſtwärts, liegt noch ein 
merfwürbiger Bergrüden, den man 
den Mummel oder Kableberg nennt; erift der 
feste Bigant im Wellen des Rieſengebirges, deſſen Ab⸗ 
hänge weite Gebüfche und Steinlehnen, weswegen er auch 
bei den Thalbewohnern nur die Steinlehene heißt, bes 
deden. Mit ihm nietert fi) das Gebirge in ftarfen Ab⸗ 
fälen, an bie ſich wieder die erſten Kämme des Iſergebirges 
anſchließen. 
Im Süden ſowohl des böhmiſchen als des ſchleſiſchen 
Kammes liegen in der Nachbarſchaft des Iſergebirges noch 
mehrere merkwürdige Bergrücken, die gleichſam die Vorwer⸗ 
Be diefer großen natürlichen Feſtung bilden, und als mäch⸗ 
tige Zweige und Aeſte des Sudetenhauptgebirgäzuged anzufes 
ben find, als: Nordweſtwärts von den Mummelberge im 
Süden des fhlefifchen Kammes - 
der Bogelberg. 
Norpwärts vom Harachsdorfe der Sternberg und 
der Jakſchebruch. 
An Norden der Neuwelter « Glashütte der Hübels 
berg. 
Im Eliten des böhmifdpen Kammes der Teufelb⸗ 
berg, der kalte Berg, der Seufelöplanberg, 
Raturg. I, 8b. Oo | 
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der Keffeltamm oder Wolfsrüden. — Unter allen 
aber zeichnet ſich der oben erwähnte 

Heidelberg aus, der mit dem Krkonos im Nor⸗ 
ben zufammenhängt, und ſich Südwärts an der rechten Seite 
des Eibethald bis ‚gegen Hohenelbe über eine halbe Meile weit 


erſtreckt, und zuletzt eine abgeftumpfte Kuppe blidet, welche eis 


gentlih der Heidelberg heißt. Sonſt führt fein Rüden in 
diefer feiner Ausdehnung noch die Namen: Heidelberger 
Biegenrüden, Schuffelberg und Kreufelsberg. 

Ihm gegenüber öftlih, und im Süden’ des Ziegenrü⸗ 
dend bilden 

ber Pleine Keffelberg, die Planur, der 
Heufhober und ber Keilberg den St. Peters. 
grund. 

Daun bie hoben Bergrüden ‚ weiche ba8 von dem 
hohen Riefengrunde fih in füdlicher Richtung fortziehende 
Aupethal auf beiden Seiten einfchließen, im Welten deöfel: 
ben die Namen; der Lenzenberg, der Rubhrenberg, 


der Forſtberg; und in Oſten — nebft den ſchou oben 
. bemertten, Rofens, Wimmer⸗ und Karlberge, — - 


Der Kuhberg mit dem langgedehnten Kolben: 
dorfer⸗ oder KolbensBerge, führen. Erſtere gehören . 
als mächtige Achte dem hohen Brunnberge ded böhmiſchen, 
letstere aber dem höchſten Giganten des fchleftfchen Kammes, 
der Riefenloppe an. | 

Ferner im äußerfien Süden des öſtlichen helles der - 
Sudeten, gewährt dent Auge einen majeſtätiſchen Anblid 
der weite und hohe beinahe ganz ifolirte, wegen der braun⸗ 
lichſchwarzen Zarbe feiner Waldungen ſogenannte 

Schwarzeberg; welcher ſich Bei einem helteren 
Himmel ſo wie der hohe Rücken des Rieſengebirges von der 
Mitte Böhmens ſehr gut bemerken läßt. Seinen nach Sü⸗ 


den zu, gegen dad Städtchen Schwarzenthal, ſich ziehenden 


Abhang nennt man den Spiegelberg, und feine öſtli⸗ 
de nach dem Aupethale Hin fallende Lehne den or ft. 


+. 
* 
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Endblich, ſchon mit dem Kolbenberge niedert ſich ale 
mãhlich dad Rieſengebirge, gegen Schatzlar und Trautenau 
zu, und ziehet fich faſt in ein Mittelgebirge verwandelt gegen 
das Blägifche hin; in welchem nebſt dem Rehormberge, 
dem Butfhenberge, über welden die Gränzlinie zwi« 
ſchen Böhmen und Schlefien gezogen it, dem Buch berge 

-and dem waltigten Stubenberge fih das berühmte 


Abersbaher Gebirge befindet. 

Dieſes ürdige Sandſteingebirge oder der ſoge⸗ 
nannte Steinwald lauft bei Ober⸗ und Unter⸗Adersbach, 
im Königgr. Kr., Buchwald, Stegreifen, Ober» und Untere 
Mekelsdorf, Bohren, Rine, Biſchofſtein, Dreyborn, Johns⸗ 
Dorf, Huttenbosf und bei den Häfen Babot und Kalaus fort 
in einer Länge von einer beutfchen Meile, in ber Breite 
hier und da aber auf eine viertel Meile. Diefe Steinmafs 
. fen fielen ſich dem Auge fo dar, als ob fie in der Seftalt 
der größten Riefen aus der Erde gewachſen wären. Cie 
beſtehen aus Lauter piramibaliichen, koniſchen, prismatiſchen 
u. d. g. geformten Sanbfleinfäulen unb Felſenwänden von 
verfchiebenem Umfange, und ftellen manche feltene Figur vor, 
als: die eined umgekehrten Zuckerhutes — die bekann⸗ 
tefte von allen — die einer Kanzel, eines Kapuziners, 
eines mit einer reichen Perücke geputzten Rathdherren, eis 
ned gahnlofen Weibes, die zweyer eingewidelter 
Kinder, bie des Breslauer Eliſabeth⸗Thurmes, 
eines Todtenkopfs, eines Galgens, eines Mops⸗ 
hundes, einer Teufelsbrücke u. d. g. welche aber 
alle von einer ſtarken Einbildungkraft erſt dazu gebildet 
werden müſſen. Durch die vielen gefrümmten , oft aud 
ziemlich engen Bänge, in welcyen man fich gleich beim Ein⸗ 
tritte, gleihfam zwifchen den vier Wänden eines eingeengten 
Thurmes zu fehen glaubt, kann man ohne einen, in denfelben 
wohlbefannten Führer, nicht wandeln, Feuert man ein Ges 
sehr in biefen labyrinthiſch verfchlungenen Srrgängen ab, 
fo vernimmt man ein Getöfe eben fo ſtark als bei einem ſtar⸗ 

8 2 
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een Donnerfchlage, dermaßen, baß ſolches durch die ganze 
"Reihe der Steinjtämme fortlauft, und ſich zulegt in weiterer 
Entfernung mit einem dumpfen Geräufhe verliert. An 
mandyen Orten ift dad Echo wohl hundertfälltig. Dieſes 
Wunderwerk der Natur, wird alljährlih und oft fehr zahle 
reich beſucht. Berdient aud in ber That geſehen zu wer⸗ 
den, — 


C. Das Blägifhe Gebirge 


- & 155. Im Oſten wirb Böhmen von dem Gläßie 

[dem Gebirge begränzt, welches ein Theil der Subeten 
‚it, ber fi vont Norden nach Süden berabziehet, und den 
- Königgräger und einen Theil des Chrudimer Kreifed in 
Oſten einihließt. Diefed Gebirge iſt nicht fo wegen feiner 
Döde, da eb größten Theils zu der Klaſſe ber Mittelgebirs 
ge gehöret — ob es gleich einen Berg in feiner Mitte hat, 
der, die geringeren Kuppen des Rieſengebirges, ſelbſt an 
Höbe übertrifft — als wegen der Ausbreitung feiner Aeſte 
in diefer Gegend merkwürdig. Es füllet fowohl den füds 
lichen Theil ded Königgräber ald den nördlichen Theil des 
Chrudimer Kreifed wit Bergreihen, Die fich beſonders im 
Yeßtern weflwärtd tief im Lande ausbreiten und öſtlich mit 
dem mährifhen Gebirge zufammen hängen, 

Sein äußere Anfehen Hi zwar in Abficht feines Bau: 
es , feiner Höhe und Abkänge ſehr mannigfaltig; daher 
gewähren auch feine Kegel⸗ und Wellen - $ormen , bes 
Sonder in den Ebenen des Königgrätzer  Kreifed dem 
Auge ded Beobachters einen fehr angenehm ergötzenden 
Anblick. 

Die durch beſondere Höhe fich auszeichnenden Berge 
diefed Gebirgzuges find: 

Der Schneeberg, norböfllich von ber Stabt Grus 
ch, faft mitten in dieſer Gebirgs⸗Reihe; auf der Gränge 
zwiſchen Böhmen, Mähren und ber Grafſchaft Glatz. Er 
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wird dee Schneeberg genannt, weil auf ihm der Schnee 


nicht nur früher fällt, ſandern auch länger liegen bleibt, 
ald auf den anderen Bergen feiner nächſten Nachbarfchaft. 


Seine größtentheild ifoliste 730. Wiener Klafter über 
bie Meeresfläche hervorragende . abgeſtumpfte Kegelferm, 
macht ihn zu einem der merkwürdigfien Berge des nördli⸗ 
chen Deutſchlands. Die meiftentheild ebene Scheitelfläche, 
beöfelden, welche von aller Holzart entblößt und nur mit 
Blumen s Mood bewachſen iſt, gewährt bei einem. günfie 
gen Himmel eine der perrlichften Ausfichten. 
Am Faffe deöfelben ſind zwei im Kalkſteine, der bie 
in mächtigen Gängen in dad Gebirge einbricht, befindliche: 
Höhlen — Quarklöcher genannt — bie wie ed fcheint, 
aus mehreren niedrigeren mit einander verbundenen Gängen 
befichen. Man kann nur fehr gebüdt darin fortkommen, 
wird aber enblid vom Wafler am weiteren Vordringen vere 
hindert... Die Wände find theild mit nicht ganz feſtem 
Tropffiein, theils aber, und am häufigften, mit einer 
weiglichen , geruchlofen friſchgemachten Käfe — daher auch 
der Namen Quarklöcher — ähnliben Mafle betedt, die 
auf der Zunge einen erdigten Gefhmad zurüdläßt. An 
feiner nordöſtlichen Ecite etwa 12 bis 15 Klafter von 
dem Gipfel abwärt3, entipringt die Mar, Morama 
aud verfchiedenen Duelen. 
Im Süden diefed hohen Schneeberges nahe bei Gru⸗ 
lich liegt der. nach diefer Stadt auch mitbenannte 
Marienberg , (auf der Müllerifhen Karte Muts 
ter Gottesberg,) auf deflen Bipfel:, welher 394 Wiener 
Klafter hoch iſt, fich ein ServitenBlofter befindet. | 
Der Eſchenberg, nähft Grulich, welder 513 
Wiener Klafter Höhe über der Meeresfläce bat, und zus 
gleich die Sränzfcheidung zwifhen Böhmen und Mähren 
beſtimmt. 
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Sildöſtlich von Brulich, bei dem Dorfe Liebenthal 
Landskroner Herrſchaft, am linken ‚Ufer des Adlerflußes 
findet ſich 

der Landsberg von einer beträchtlichen Höhe. 
Seine nordlichen Abhänge gegen den Adlerfluß hin find ziem⸗ 
lich ſteil, im Süden iſt er an eine lange Bergreihe, wel⸗ 
che ſich von Norden ſüdwärts fortzieht, angeſchloſſen. Oſt⸗ 
wärts fällt ſein Rücken gegen das Dorf Liebenthal anfäng⸗ 
lich ziemlich ſteil, dann etwas fühliger ab, gegen Weſten 
verflächt er ſich allmählig gegen Wildenſchwert hin. Geis 
nen Gipfel decken die Trümmer des ehemaligen feſten Schloſ⸗ 
ſes Landöfrom 


Am Norden des Schneeberges zwiſchen Böhmen und 
dem Glätziſchen ziehet fi) von Süden nordwäts eine lange 
Kette von Bergen, welche in der Gegend um Kronflabt, einem 
Dorfe der Herrſchaft Reichenau gedörig, herum ten Namen 

Kalte Berge führen, und weiter nordwärts bin 
gegen Gißhübel zu, die Inder Grafſchaft Glatz nahe der böh⸗ 
miſchen Sränze ſich vorfindenden fogenannten Seefelder 
im’ Weften einfchliegen.. Diefe Seefelder find ein zwiſchen 
hohen Bergen tiefliegendes waſſerreiches Thal etwa 340 
Klafter über der. Meereöfläche, und im Flächenraume 750 
Joch groß, welchen der Ablerfluß ($ 186) fein Das 
ſeyn verdankt, u 


D. Das. Mährifche Gebirge. 


$ 156. Im Südoflen gegen dad Marfgraftpum Mäh⸗ 
ren trennen meiltens noch unbenannte Aefte des mährifhen 
Sebirges unſer Böhmen von diefem Markgrafthum. — 
Herr Hofrath Peithner im angeführten Werke ($ 113) 
und nach ihm Herr Ferber in feinen Beiträgen zur Mines 
ralgefcichte von Böhmen, nennen dieſelben ZBdrfty 
Hory, (bares Berge) von dem nahe an ber mährifchen 
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Gränze gelegenen Schloſſe 3ð dr, auch arg Hory, d. i. 
alte Berge, weil in dieſen Gegenden vor allen anderen in 
Böhmen, beſonders um Deutſchbrod, Lipnitz, Polna, 
Vilgram, Neureichenau u. a. O. m., der Bergbau getrieben 
worden ſeyn ſoll. — Dieſe ziehen fi ih an dem Chradimer, 
Caslauer und Zaborer Kreife ſüdweſtwärts; um ſich an ber 
Dheröfterreichifchen Gränze mit dem Manbartsberge zu 
verfetten ; fo wie fie im Nordoſten mit dem Glägifchen Gebirge 
zufammen hängen, 

Ihrem Charakter nach gehören biefe Bergreihen mei« 
ftend in die Klaffe der fanft aufiteigenden Vor⸗ und Mittelge- 
birge, -und find daher, wegen ihren weit lanbeinwärtd 
gebehnten und mineralreichen Zweigen, als wegen der Höhe 
ihrer Gipfel merkwürdig. — Der eine Zweig derfelben 
zieht fih über Biſtra, Policta, Hlinflo im Chrubimer 
Kreiſe bis gegen Hrömannmeileg, und von da bis Eibes 
einig hin, und verbinder den ſüdweſtlichen Theil des ges 
nannten Ghrubimer mit dem öſtlichen des Caſlauer Kreifes, 
und iſt beiden gemeinſchaftlich. — Ein anderer dringt bei 
Polna, Unter⸗ und Ober-Cerekwe in den Caſlauer und 
Taborer Kreis ein, und breitet ſich über Pilgram, Hokep⸗ 
nik u. a. O. in den beiden Kreifen aus; und füllet größe 
tentheild nod) den Süden ded Kaufimer Kreifed. 

Die außgezeichneten Anhöhen in diefem Sebrgehuse 
find : 

De Shönhengft, an der mährifchen drãme. 
über welchen die Gränzlinie zwiſchen Böhmen und Mähren 
gezogen iſt, und der Weg von Leutomiſchel nach Mähriſch⸗ 
TIrlbau führt, | 

Der Stednerberg, im Süden von Deutfchbrod, . 
defien Rüden von Oſten nah Weſten lang gebehnt if, 
feine Abhänge deden theils Felder, theils Walbungen, Ueber 
“feinen Sipfel führt die gebaute Landſtraße nah Wien, 
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Der Malehomw, ober Maleffow, Doleſhem 
nahe dem Markflecken Kpnit/ eine über die anderen Berge 
dieſer Gegend hervortagende und ganz mit Wald bewachſene 
Kuppe, auf deren Gipfel Trümmer und Schutthaufen des 
alten Schloffed Malechow liegen; und welche ben Bewoh⸗ 
nern dieſer Gegenden zu einem Wetterpropheten dient. 

Im Süd⸗Oſten ded Budweiſer Kreiſes auf der Herr⸗ 
ſchaft Srazen, um dad Städtchen Benefchau herum, thun fich 
wegen ihrer Größe und Höhe unter den übrigen: der Schlanıs 
berg, der Hafenberg, der &homasberg, der Hen⸗ 
neberg, der Promberg und der Galgenberg, mit 
denen fie eine Verbindung haben , vorzüglich hervor. 


E. Der Böhmerwald. 


5 157. Im Südweſten fcheidet Böhmen von Obers 
öfterreih und Lem Königreihe Bayern der Böhmers 
wald. *) Ein Dentmahl noch jener ungeheuren Wal: 
dung, bie unter dem Namen ded Harz⸗ oder Herzini⸗ 
{hen Waldes, Sylva Hercinia - Sylva Gahre- 
ta, Sylva lunae, Saltus Hircanus - den grüßten 
Theil Sermaniens bebedte, und dieſen heutzutage vortreffs 
lihen Landilrih vor 2000 Jahren noch, nah dem Bes 
richte des Corn. Tacitus, in feinem Bude de situ, 
morihus et populis Germaniae, jedem $remdling uns 





*) Diefe Äußerft merkwürdige Gebirgskette und ehemalige 

Schatzkammer Boöhmens, bat fonft noch verfchiedene Nas 

men. Der höchſte und größte Theil derfelden im Prachi⸗ 

ner und dem benachbarten Klattauer Kreife, wird auch das 

‚ Ebinifhe Gebirge; und vom Hrn. Hofrath Peithner 5 

Die Rarisberge, Kaffperfly Hory (von dem alten 

Bergichloffe Karlsburg bei Vergreichenftein) und von den 

Böhmen Sumama genannt; ber aus dem Klattauer 

an dem Pilfner fid) herziehende Theil aber eigentlich der 
Böhmerwald, CefEy Les. 
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wirthbar, *) umb nur dem Eingebornen, von Liebe zum 
Geburtsorte gefeffelten bemohnbar machte. **) 0 
Diefeb Gebirge, daS wegen feiner. Höhe und weiten 
Ausdehnung unter die merfwürtigften Deutfchlands gehört, 
und den Sudeten am nächſten fommt, erſtreckt fich von 
Süd» Hften, an dem Budweiſer, Praciner, Klattauer 
nnd Pilfner Kreife nordweſtlich mis abwechſelnder Höhe ſei⸗ 
ner Scheitel und Steile feiner Wände Über zo Meilen 
weit, und flehet mit allen Gebirgen Deutfchlands in Bere 
bindung. „Gegen Dften dehnt es fi mit abnehmender 
Höhe bis gegen die Mitte von Böhmen, gegen Weſten 
reiht es noch einige Meilen in die Oberpfal;, Bayern, 
Paſſau und Defterreich faft bis an die Donau, verbindet 
ſich da durch den Manhartöberg mit den, Alpen; durch ten 
Tichtelberg iR e8 gegen Norbweft mit dem Thüringer Walde, 
durch dieſen mit dem Speſſart⸗ und Harzgebirge, gegen 
Nordoſt aber durch dad Erzgebirge mit dem Lauſitzer⸗ und 
dem Rieſengebirge, und endlich felbft mit ben Karpathen 
verkettet.“ ***) 
Inden Südebenen bed Budweiſer Kreiſes, ſchon von 
den Ufern der Maltſch (9 199.) bei Oberhaid, Roſenberg, 
Krummau, u. a. O. erhebt ſich dieſes Gebirge ſehr mächtig, 
und erreicht eine Höhe, in der es ſchwerlich irgend einem 


*) Terra et si aliquando specie differt in universum 
tamen aut sylvis horrida aut paludibus foeda, op. 
eit. pag: 600. Vol. IL. . 

**) Quis porro pra®ter pericualum horridi et ignoti ma- 
ris, Asia aut Africa , aut Italia relicta Germaniam 
peteret : informem terris, asperam coelo, tristeinque 
cultu aspectuque, nisi si patria sit. "pag. 589. 

Beobachtungen über Gegenflände der Ratur, auf einer 

eife durch den Böhmerwald im Sommer 2791 von Preys⸗ 
fer, Lindaker und Hofer; im der Sammlung phyſikali⸗ 
ſcher Aufläge zten Bande. Seite 159» 
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- Gebirge Deutſchlands, den Alpen Ausgenommen, . weicht. 
Sn feiner größten Mächtigfeit zieht es ſich zwifchen dem 
Königreihb Bayern und unferm Waterlande an dem Pras 
&iner und Klattauer Kreife fort; niedert ſich dann im We⸗ 
ſten des Pilſner Kreiſes allmählig zu ſanftem Mittel⸗ und 
Klein s Gebirge herab, erhebt ſich aber im Welten des Lan⸗ 
des, nämlih im ſüdweſtlichen Theile des Elbogner Kreifes 
wieder, und bildet da anfehnliche Reihen, mittelft welchen 
ed mit dem Fichtelgebirge verbunden, ifl, . - 

Seine Hauptmaffe ift daher unpnittelbar an der Late 
besgränge im Praciner Kreife zwifchen den Ortſchaften 
Sablath, Winterberg, Bergreichenftein. und, Hartmanig 
vorzüglich hoch aufgethürmt; und noch. heut zu Tage eine 
der größten Wildniffe, welche der Moldau und Ottawa nebit 
andern Zlüffen und Bächen dad Dafenn giebt; in wenigen 
Theilen, die man Gefilde nennt, bewohnt, *) und größten 





9 „Obgleich unter dem Namen der Gefilde, Gewilde, oder 
nach hieſiger Ausſprache Gefülde, bloß das ſogenannte In⸗ 
nere und Aeußere bekannt iſt, fo gehören doch unter die⸗ 
ſen Ausdruck überhaupt, die höheren und rauheſten Ges 
genden und Thaͤler des Gebitges, deren Bewohner bloß 

non der Viehzucht leben. Und · was diefen vorbenannten 
Gefitden eigen iſt, verftehet fid) von ben Grigen ihnen 
ähnlichen Gegenden.’ 

„Die Gefitde find die traurigften , abgelegenften und 
Sdeften Pläge dieſes mweitläuftigen Gebirges , ‚beinahe das 
ganze Fahr allen Unbilden der Witterung ausgefegt , und 
felbft In dem kurzen Sommer, indeß in niederen Gegen» 
den die wärmſten und heiteriten. Tage die Geſchöpfe ers 
quiden „ arößtentheil® in düflere Wolken gehüllt. Won 
unüberfeßbaren furchtbar ſchwarzen Waldſtrecken einges 
ſchloſſen, und durch ſelbige öfters bis vier Meilen von 
aller Nachbarſchaft entfernt, genießen bie Bewohner dies 
fer traurigen Derter nie den erfreulihen Anblii eines 
milden Himmels, und dünfen fih, ohne etwas beffere® 
zu kennen, dennoch glücklich in dem Befige ihrer einfas 
men ee“ — Daſelbſt, Seite 360. 
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Theils noch unbekannt. Indem Ihre dicken, ſinſteren und 
undurchdringlichen Waldungen, Windbrüche, häufiger Schnee, 
fieile Abhänge der Berge und befonderd ihre tiefen, finſte⸗ 
gen Schlünde, welche noch Heut zu Tage große Wohnungen 
einiger in Deutichland ſchon feltener Thierarten, der Wölfe, 
Bären, Luchſe u. d. gl. find ; dann bie oft anfehnliche 
Gefellſchaft der Raubfepligen, welche Tag und Nacht die 
Wälder durchſtreichen, und alles, vagd ihnen vorkommt, ſelbſt 
Menſchen, von denen fie glauben etwas befdsgen zu müſſen, 
nicht audgenommen, niederſchießen, geflatten nicht ihr Inne⸗ 
res durdzufpähen. Nur zuweilen verirtten Jägern hat man 
einige Nachrichten über die fürchterlichen, mit ewigem Schnee - 
gefüllten Thäler, Heine Seen, Waſſerfülle und dergleichen 
ben großen Gebirgen beſonders eigene Merkwurdigkeiten, 
die ſie da gefunden haben, zu danken. 

In einiger Entfernung ſcheint ed, ein gyoßer ungcheurer 
Strich eines Bergrückens zu ſeyn, aber in fich iſt es eine 
Reihe großer Granitfelſen, bie durch große, weite und fins 
ftere Wälder unterfegieden find, von welchen fich nach ber 
Eeite Berge. abfondern , und ſich bis in das flache Land 
unter verſchiedenen Namen herab, durch lauter Reihen von 
Gebirgsrücken, als neue Striche von verfchiedener Höhe 
darſtellen, und daher nichts weniger als unordentlich unter 
einander geworfene Gebirge find. — Bon feiner Höhe fällt 
ed in tie benachbarten Gegenden des Königreichs Bayern 
ſteil ab, während ed fih Land einwärts mit allmähliger 
Abnahme feiner Höhe verflähet. 

Die befannteften Kuppen und Orte biefer weit ges 
dehnten Bergfette find: 

Der Arber oder Aibmweih, dernad Angabe bed 
k. Afttonomen David, untes allen Bergen des Böhmer⸗ 
Waldes das größte Anfehen behauptet, liegt 720 Toiſen 
über der Meereöfläde, an der Landesgränze des Prachiner 
Kreifed mit Bayern, im Eiſenſtraßer Gerichte größtentheils 
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ſchon in dem benachbarten Königteich. Sein öſtlicher Ab⸗ 
hang begränzt eines der größten und tiefſten Thäler dieſes 
Gebirges, in dem fich dad Dorf.Eifenflein findet, ‚und von 
hieraus" fi daher in feiner erflauglihen Größe am beften. 
darfteßt. Sein felfigter nur fparfam mit einem niebrigen. 
Gefträuch, bedeikter mehr langer als breiter Gipfel, auf wels 
chem noch zwei große Selfenftüde, eirter im Norden, der ans 
dere im Süden beſondeß hervorragen, gewährt eine vor: 
treffliche Ausſicht, nicht nur auf das böhmifche Gränzgebirge 
wit den umliegenden Ortichaften, auf die hohe. uud ausge⸗ 
behnte Gebirgskette, die ſich gegen Paſſau hinabziehet, ſon⸗ 
dern auch weit in Böhmen hinein, 
Nördlich vom Arber finden fi 
| die fehr ſtelle See wand, und ber hohe Sattel 
berg; welde mit einander vereinigt, ein ı 50 Schuh lan⸗ 
ges und 60 Schuh breites Waſſerbehältniß, das man. hier 
den See *), und von biefem den nördlichen Abhang des erſt⸗ 
genannten Berged die Seewand nennt, einfchliegen. Die 
Seiten diefer Berge find mit einem finitern Wald bebedt, 
und ihre Gipfel tragen nur mißgeftaltete Tannen und Knies 
holzgeſträuche, deren Wurzeln die wenige Nahrung verwite‘ 
terten Selfenmaflen, und ihre Seuchtigfeit den Wolfen abs 
zwingen. 
Oſtwärts gegen St. Günther zu, zieht ſich ber Tange 
anzerbe der zwar im Vergleiche mit den vor⸗ 
genannten viel ‚niebriger ift, doch aber unter feinen öftlichen 
Nachbarn hoch hervorragt. Sein ſüdlicher Abhang begränzt 
den nördlichen Theil des obenerwähnten Thales Eiſenſtein. 





*) Weber dieſen See, ſeine Merkwürdigkeiten, und das Fabel⸗ 
hafte, was Balbin davon in feinen Miscel. Hist. Reg. 
Boh. cap. LVI. pag. 129. anführt. Siehe Abhand⸗ 
lungen einer ae Gefell. in Böhmen. 4. Band, Seite 174 
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* &übwärtd bon Panzer, nicht weit, von einander ent 
ſernt, liegen der hohe | Ä 
Küpberg und der Falkenſtein, erfierer noch im 
Eifenftraßere, legterer aber ſchon im Haidler⸗Gerichte. Beide, 
werden durch die Gränzlinie, welche über ihre. Gipfeln gezo⸗ 
gen ift, im zwei Hälften abgetheilt, fo dag die nordöſilice 
eines jeden nach Bühnen, und bie ſüdweſtliche nad)” Bayern 
zu gehört. 
Dftwärts von dem Berge Zalfenflein dehnt fi ein 
ungeheurer Bergrüden bis gegen Unterreichenftein hin, den 
man von dem in diefer Gegend Tiegenden Dorfe Haybdel, 
den großen | | 
 Haybelberg nennt. Seine Abhänge find mit fine 
fl äldern bededt, die mit zunehmender Höhe feiner 
Bände immer elender audfehen, und die auf feiner Höhe 
einzeln flehenden find vom niedern Wuchſe mit wenigen 
traurig. herabhängenden Aeflen. Der Boden feiner Höhe 
iſt überhaupt ein Torfboden, auf dem Feine Pflanzen, Sträu- 
he oder Fruchtbãume gedeihen, fondern nur ſolche Zuttere 
Präuter, die den großen Wichheerden, dem einzigen Reichthu⸗ 
me der Bergbewohner, die befte Nahrung verfchaffen. Der 
Sipfel desfelben ſtellt eine Fläche von anfehnlicher Ausbreis 
tung vor, die zwar nach allen Seiten , beſonders aber gegen 
Bayern zu von hoben Bergen umgeben iſt, doch aber eine der 
herrlichſten Ausfichten in das öſtliche Land mit allen feinen 
Mannigfaltigkeiten, fo wie auch einen Ueberblid der ungeheu⸗ 
ver Wälder, tiefen und finflern Sthlünde, welche noch heut 
‚ zu Tage fidhere Wohnungen den Bären, und anderen im 
Lande äußerfi feltenen Thierarten gewähren, geſtattet. 
Der St. Süntherberg, der. wegen einer Brunn⸗ 
quelle, weile weit und breit im Rufe großer Heils und 
Wunderkräfte ficht, und weiter nichts als gemeines reines 
Gebirgswaſſer if, au Gutwaſſer heißt, liegt im Norden 
des Stadlers und Stachauer-Gerichted 440 Toiſen über der! 
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Meeresfläche, und welcher eine der pruchtigſten Ausſichten 
geftattet, befonders auf die großen und Heineren Bergreihen, 
Die mit unendlichen Abwechölungen immer niedriger, bis in 
die weiteften Entfernungen fich verlieren. 

Bei Berg» Reichenflein liegt ber in ber Bergwerloᷣge⸗ 
ſchichte Böhmens ſo berühmte 
Karlsb von welchem, ober vielmehr vom Kai⸗ 
eV, — te auf -demfelben zwei Schlöſſer; die 
zuweilen der Gig ded Monarchen, und Wohnungen ber 
über den damals bier fo blühenden Bergbau beftellten Be⸗ 
amten waren, errichtete; in deren Ueberreflen man nod 
beut zu Tage in erflaunlich hohen und feften Mauern zwei 
Thürme und verfchiedene, folder Art Gebäuden eigene, Ne: 
benwerke antrifft — eine anfehnlihe Strede des Böhmer⸗ 
Waldes den Namen Karlöberge, oder Kaffperfly 
DH orn,erhalten hat. " 

Diefer Berg ift hoch und ganz mit dider Walbung 
überwachfen. Der weftliche Abfall ift ungemein fleil, und 
ſieht fi von dem tiefen Thale bei Bergreichenftein überaus 
hoch und furdtbar an, an ber andern Seite verkettet ſich 
diefer Berg mit mehreren feiner Nachbarn. 

Im Süden des St. Süntberberged und mit ihm in 
demſelben Stablers®erichte ragt unter anderen der Gipfel 

des Rebberges hervor, und im Weſten von dies 
fen, der ſich durch feine Kegelform auszeichnende 

Lakaberg, der mit dem Falkenſtein in Verbindung 
if. Sübwärts von diefem an der Landesgränze liegt der 
merkwürdige 

SBahelberg; welder 713 Xolfen hoch, und daher 
nach dem Arber eine der höchſten Kuppen des Böhmerwaldes 
if. Weber feinen Rüden ift die Gränzlinie gezogen, und 
feinen norböftlihen Abhängen enfquillt die Ditau ober 
Wo aw a. 
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Oftwärts vom Rachelberge auf der Herrichaft Win⸗ 
terberg, da, wo die Gränzen Böhmens mit dem Paffaufcen- 
- and der Oberpfalz zufammenflogen, Hi ter hohe und ſehr 


.  &ufenberg, beffen größerer Thell den benachbarten 
Lödderttgenomt. Wr iſt zwar um vieles niedriger, als fein 
Nachbar der Kachelberg aber deſto mehr zeichnet er ſich fo» 
wohl durch fin äußere Anfehen, als tur die Beſchaf⸗ 
fenheit feiner Mafle aus. Am Zuße iſt er dicht mit Wal⸗ 
dungen bewachſen, auf bet Mitte feines Gehänges aber er» 
ſcheint ſchon von weitem eine grüne Fläche von ziemlich gro⸗ 
Bem Umfange, auf welcher einige hölzerne Hütten zerftrent 
liegen. Seine Kuppe macht ihn ſchon von weiten Eennbar, 
fie erſcheint wie eine nadte Gipswand ganz weiß, beſteht 
aber wenigfiend eine halbe Meile im Umfange aus lauter 
grafigten Granitblöcken, welche ımordentlich burcheinanben 
geworfen, nur einen Steinhaufen von einem außnehmenden - 
Umfange darftellen. _ oo. 

Norbwärtd von biefem, nicht weit von ber Sränze auf 
ber BWinterberger Herrſchaft Liegt weit auögebreitet 

dr Schwarzberg, welcher in biefer fchauerlicken 
Wildniß die er nen des Moldauflußes enthält, 

Im DR» Süden von diefem zwifchen den Ortſchaften 
Winterberg, Dberwuldau, Wallern und Sablat, dem zus 
Herrſchaft Winterberg gehörigen Dorfe Weffely im Cübenz 
nad) des Hrn. Grafen Caspar von Sternberg Beftims 
mung unter dem 48° 59° 30° nörblicher Breite, macht 
fi befonterd bemerkbar unter den vielen von feinen Nach⸗ 
Ban ber Berg ° j 


Kubani, böhnif in genannt ; welcher, ba 
er ae Hrn. Kiemann eine 
Höhe von 703 Parifer Toiſen über der Meeresfläche hat, 
einer der höchſten und zugleich einer bet merkwürdigiien 


Berge des Bohmerwaldes böhmifchen Antpeils if. Gr if 
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von Weſten nach Ofen lang gedehnt ,‚ von allen Seiten 


ziemlich fanft anfteigend und mit einer dichten Walbung bes 
wachen. Auf der Oftfeite feined Rückens, von der man 
das Gehölze abgetrieben, zeichnet ihn feine Kuppe, als der 
böchfte Punkt deöfelben vorzüglich aus. Auf diefer Kuppe 
ift von dem General» Quartiermeifter = Stab eine Pyramide 
errichtet, von der man eine herrliche und ungehinberte Aus⸗ 
fiht nach allen Weltgegenden genießt. Man erblidt von 
dleſer Stelle aus nicht nur den Karlöberg bei Bergreichen⸗ 
ftein und die Städte Strakonig, Stielna, Piſek, Frauen⸗ 
. berg, Rudolphfladt u. a. O. m., ſondern dad Auge reicht 
weit über diefe Drtfchaften in den Klattauer, Pilöner, 
Berauner und Zaborer Kreid hin. Man ficht bei einem 
günftigen Herizente auch ben heiligen Berg bei Pribram, 
- und. im Hintergrunde beöfelben den beholzten Rüden bes 
BrdysGebirged, und auf feinem ſüdöſtlichen Abhan⸗ 
ge die Kapelle St. Katharina zwiſchen Dobrifh und Mi⸗ 
·ſchek, 7 Stunden von Prag.” Vorzüglich) aber und herr⸗ 
lich iſt der Ueberblid über den Böhmerwald, deſſen Berge 
und Rüden wie Wellen auf dem Dcean ind Unüberfebbare 
fich ausdehnen ; fo ſieht man das St. Thomas⸗Schloß bei 
Unter⸗Wuldau, dad BlanflosGebirge bei Krummau, den 
Kumberg bei Andreasberg, den Libing bei Pradatig, den 
Langenberg, den Sternberg bei Schönau, den Hochfürchtet, 
Plöckenſtein, ben Dreieffelberg mit deflen hoher Zelfen« 
Zuppe, den Hochftein, den Zufet, den Röhrberg, und von 
diefem gegenüber felbft den Schreiner, Paſaun, dann den 
Lufen, Rachel, Arber und an der Gränze rechts hinauf man⸗ 
che fonderbar geftaltete Berge diefed furchtbar wüflen Ges 
birgözuge®. z 
Am Süd⸗Oſten von dieſem, in dem füblichften Theile 
de3 Prachiner Kr., an der Gränze mit dem Budweiſer Kreife 
erhebt feine Kuppe der zu ber Herrſchaft Winterberg noch 
‚gehörige, und eine Meile fübwärtd von dem Marktfleden 
Wallern entfernte | “ 
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‚Rufetberg; Über deſſen ziemlich fleilen Rüden eine 

Komerzialfiraße von Wallern in das Paſſauſche führt. 

Südlich von dem Zufetberge auf der Herrſchaft Krum⸗ 
mau im Budweifer Kseife erhebt ſich mächtig an der Gränze , 
Böhmens mit Oberöſtreich, deſſen Gipfel dieſelbe auch zum 
heile beftimmt, der 

Drey⸗Seſſel ; und öſtlich von dieſem der’ 
von mehreren Bergen umgebene große und hohe Berg 


Hohbenſtein genannt. 
einer nicht gar großen Entfernung gegen Süden 


von Hohenſtein ımd nfit ihm in Verbindung liegt nahe ter 
Gänze des Paffauer Diſtriktes lwiſchen vlelen anderen 
Berg 2 
er DI —— oder Polten ein, er iſt ſehr 
hoch * groß, und hat eine weit gebehnte Fläche, Auf wels 
er fi ein tiefes beiläufig 200 Schritte tangeb "und go’ 
breites Baflerbehältnig — ein See genannt ($ 219) — Ber’ 
findet. Das Waffer nimmt in diefem See durch unterirdie 
fche Zuflüffe fo häufig zu, daß aus demfelben ein beträdts 
licher Bach entficht, der fi) ſodann in die e Moldau bei dem 
Dorfe Parkfried ergießt. 
ohfü ein gleichfalls wegen feiner Bröge 
öge merfwürbiger Berg, über defien Sipfel die Lans 
—2* gezogen iſt. 
Unter den Vorgebirgen diefes großen- Gebirged, in bem 
Antheile ded Bubweifer Kreiſes, zeichnen fich vorzüglich aus: 
—FJ Lulfis Wald und 
der Blanfkae Wald, letzterer eine Stunde nord⸗ 
weflwärts von Krummau. Diefer bildet eine fehr anfehnlis 
che Gruppe von Bergen, unter welchen der eigentliche 
Blanfkoberg den erfien Rang behauptet, und ſe⸗ 
wohl den nahe umliegenden Gegenden ald der Stadt Buts 
weis felbft zu einem Wetterpropheten dient z Indem eine Wol⸗ 
Raturg. L Bi P 
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Bons Kappe auf feinem Gipfel erſt zu rauchen aufhört (wie 
man allda zu fagen pflegt), wenn einen Zag nachher ein 
befferes Wetter erfolgen ſoll. 

Norbweftlich von dem berühmten Berge Arber, im Ham⸗ 
mergerichte bed Pradiner Kreifed, zur Hälfte aber (dom In 
Bayern if der Berg 


Dfjer quögebreitet. ' 
Im Weſten des Klattauer Kreiſes, unb nörblih au 


dem letztgenannten großen und hohen Offer Berge ragen 


die übrigen Bergrücken diefee weit gedehnten Gebirgskette; 
von melden die Gipfeln 

des Marberges, nahe der Gränze mit Bayern, 
dann -,. = | 
dee Groß⸗ und Llein » Gerhom (Tſcherhow), 
bie befannteften find. Diefe legteren liegen ungefähr 2 Stun» 
den von der Stadt Tauß fübwärts entfernt. Am nords 
weftlihen Abhange des Groß - Cerhow führt die handſtraße 
von Kleutſch nach Waldmünchen. 


Oſtwärts von dieſen beiden Bergen, nahe dem Stadt⸗ 
chen Neugedeyen, liegt ein ziemlicy hober und ſteiler Berg, 


den man hier 


den Rieſ enberg nennt. Seinen Gipfel zieren 
Ruinen eines feſten Schloſſes. Nordwärts von Groß⸗Cjer⸗ 
how, etwa eine halbe Stunde von der Oberpfälzʒiſchen Granze 


erhebt ſich die ſchöne Kuppe 


des Hirſteinsberges; deſſen Gipfel, auf dem 


| fih noch ein runder Thurm nebft ten Trümmern emed ches 


mals fehr feften Schlofies finden, eine weite Ausficht auf 
die benachbarten Gegenden darbiethet. 

Ungefähr eine Meile von der Stadt Bifchofteinig gegen 
Norden zu, liegt in einer fhönen Ebene, von dem nahe lies 
genden Sränzgebirge abgefondert, zwifchen den Ortſchaften 


Pernartig, Darmſchlag, Telitzen, Hochſemlowitz u. a. eine 
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rböne Gruppe von Bergen, die man, obfchon jeder dleſer 
Berge feinen befonderen Namen hat, 
die Siebenberge nennt. 

. In der Gegend von Groß-Mayerhöfen zeichnet fich uns 
ser anderen Anhöhen des Pilfner Kreiſes in ber Nähe der 
Beftgränze dedfeldben " 

der Pfrauenberg oder Srimberg, (böhmiſch 
Pkimda gemannt), durch feine Höhe vorzüglich aus. Auf 
dem Gipfel desſelben ſteht ein altes verfallenes Schloß, das 
in den alten Zeiten zum Staatsgefängniß diente, von wel⸗ 
dem man nicht nur eine vortreffliche Ausſicht in die Ober⸗ 
pfalz genießt, ſondern bei einem heitern Wetter ſelbſt den 
Prager Schloßthinm, fammt dem Stifte Strahof und dem 
£orenzberge wahrnehmen kann. 


F. Das Fichtelgebirge 


8 158. Dad Bichtelgebirge, welches von ſel⸗ 
nen audgebreiteten Fichtenwaldungen überhaupt auch nur 
den Namen Fichtelberg, mons pinifer, führt, liegt . 
im Weften, außerhalb unferd Waterlandes, in dem Mayn« 
Kreife des Königreihd Bayern. Seiner Höhe wegen ges 
hört es zu den höchiten diefed Königrelchs, und feines äußes 
sen Charafterd wegen zu den ſchönſten Gebirgen Deutſch⸗ 
lands. *) 

Von dieſem merkwürdigen, ſchon ſeit grauen Zeiten 
berühmten Gebirge, das nebſt dem Egerfluße, dem Mayn, 
der Saale und Naabe das Daſeyn giebt; ziehen ſich mäch⸗ 
tige Arme oſtwärts nach Böhmen, und zwar ſowohl nord⸗ 
oſtwärts durch das Egergebiet, — welches angeum von Ge⸗ 


*) Siehe Flur’s Beſchreibung der Gebirge ven Bayern und 
der Oberpfalz. g. München 17955 — und ausführliche Be⸗ 
ſchreibung des Kichtel : Berges In Norgau liegend ꝛc. Ate. 
Reipgig. 1716. 8, 1 - 16. p 
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birgen eingefchloffen einen Keſſel bildet — gegen Bleiſtadt, 
Heinrihsgrün, Neudek und Lichtenftabt an das Erzgebirge; 
als oſt⸗ſüdwärts gegen Königswarth, Tepel und Yan an 
den Böhmerwald hin, und füllet faſt zwei Dritttheile des 
Ellbogner, den nördlichften Theil des Pilsner ımd den weſt⸗ 
lihen Theil des Saazer Kreifes mit Bergen und Anhöhen 
von mannigfaltigfien Geftalten. Diefe Bergreiben bilden 
zufammen dab wefilihe Mittelgebirge, welches auch 
dad Fleine Erzgebirge genannt wird, 

Die merkwürdigſten Berge desfelben find : 

Der Mittelberg, einer der höchſten Punkte an 
der Nordgränze des Egriſchen Bezirkes mit dem Vogtlande. 
Seine ſüdlichen Gehänge ſind ſteil und mit dichter Waldung 
bewachſen. 


Der Gebe — ber zweite höchfte Punkt 
diefed Bezirkes. an feiner Weftgränge mit Bayern. Er ift 
ganz mit Nadelholz bewachſen, und bildet einen von Süden 
riach Norden fich ziebenden Rüden von Granit, auf weichen 
eine hohe und abgerundete Bafalttuppe aufgefegt ift. 
Der Kammerbühl, norbweihwärts von Eger, ein 
außgebrannter Vulkan bes Baron Born, *) ben aber Herr 
5. 4 Reuß f.E. Bergrath, nad feiner forgfältig mehrmal 
wiederholten Uuterfuchung aus der Reihe der ehemals Seuers 
ſpeienden Berge gelöſcht wiflen will. **) Seine äußere Ges 
ſtalt wird von ihm, wie folgt, ganz vortrefflich beſchrieben: 
„Der Kammerbühl ſelbſt iſt frei von allem Zuſammen⸗ 
hange mit anderen Bergen, und bildet eine der größten Er⸗ 
hohungen des Egerſchen Bezirkes. Er hat eine etwas in 





**) Ign. v. Born Schreiben an den Grafen Kinſky, über el⸗ 
nen ausgebrannten Vulkan bei der Stadt Eger in Böhmen, 
Ato. Prag bei W. Gerle 1775. 

“r) Siehe mineralogifche Befchreibung des Egeriſchen Bezirks 
F der. Sammlung phyſikaliſcher Aufſãte 5ten Thl. S. 241 
is 259. 
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die Länge gezogene Fonifche Geſtalt, mißt von Morgen ge⸗ 
gen Abend bei 240 Klaftern in der Länge und von Mittag 
gegen Mitternacht etwas mehr als 120 Klaftern in die 
Breite. Er if von Morgen gegen Abend fanft anfteigend, 
ganz mit Rafen und nım zum Theil mit niedrigem Strauch⸗ 
werte bewachſen, bis auf einige entblößte Steinmaflen, weis - 
Che an ber Abendfeite aus dem Rafen hervorragen. - Wenn 
Man feinen Gipfel, weicher über die Fläche: der herumliegeris 
ben Felder 15 Klafter erhoben feyn mag, erftiegen bat,“ fo 
findet man eine Krater ähnliche Vertiefung, die 1%, Lachs 
ter in der Tiefe und etwa 5 after im Durchmeſſer migt, 
und jet zum Theil mit Rafen bedeckt if. Seine Abhänr 
ge find ziemlich fanft, am fanfteften aber ver öſtliche. An 
biefem fanfteren öftliden Abhange, ungefähr 60 Klafter füd⸗ 
wäris, iſt das fogenannte Zwergloch befindlich, eine Weis 
fung, bie ihren Namen von einer abergläubifchen Erzählung 
von kleinen um die Mitternahhtöftunde dafelbft-heruniirrens 
den Mäundyen erhielt, und die durch Nenſchenhände -an 
dem Zuße in den Berg gegraben worden, um Steine zur 
Ausbeſſerung der Straßen zu erhalten. Diefe weite Deffe 
nung giebt dem Beobachter: wenigſtens zum: Theile Gelegen⸗ 
heit, bie innere Struktur dieſes Theiles des: Beiges zu’ents 
decken. Man fieht daſelbſt faſt horizontale nur wenig ge⸗ 
neigte von einigen Böflen bis zu einigen Schuhen mächtige 
abwechſelnde Schichten von. gelben, rothen, ſchwarzen und 
ſchwarzbraunen Gefleinarten,, die unter emem Winfel von 
5 bis 8° gegen Norden ſich verflãchend · eirffallen, und um 
ſo brechlicher ſind, je näher ſie der bedecenden dünnen ee | 
te Dampserde liegen u, ſ. f.“ 
Sudweſtwärts von der Stadt Eger niegt oma 
, der Annaberg, nah Hrn. A. David aftronpmifcher. 
Beſtimmumg unter dem 29° 59' 20" öftlicher Länge und dem 
50° 4’! 40" nördlicher Breite 297 Wiener Klafter üben 
der Meeresflähe. Er ift auf der Oftfeite gegen die Stadt 


j 
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Eger zu theils kahl, theils bebaut, fonft an feiner Kuppe 
ganz. bewachfen. Wegen feiner anfehnfihen Höhe, da er 
zu den höchſten Bergen biefes Bezirkes gehört, gewährt er 
eine herrliche und angenehme Ausfi iht, die man fonft in. 
Gebirgsgegenden nicht überall genießt. Denn man überfieht 
von. feiner Kuppe den größten und ſchönſten Theil des frucht⸗ 
haren Egerlandes, das ſich dem Auge als ein großes und 
herrliches Amphitheater darſtellt; gegen Oſten bildet gleich⸗ 
ſam die Stadt Eger mit den anliegenden Dörfern, Höfen 
Gärten und, Fluren; und die ſchönen neuen. Gebäude am 
FZranzensbrunn ben Vordergrund ; gegen Weſten das böh⸗ 
miſche Gränzgebitge, welches gegen Oſten über das flache 
Land ſi ſich erhebend, durch ſeine mannigfaltigen Geſtalten und 
die hervorſtechenden Ortſchaften, die vielen Schlöſſer und 
Kirchen eine reizender Ausſicht gewährt, ben Hintergrund. 
Eben fo abwechfelnd und angenehm if die Ausficht in das 
Bohmiſch⸗ Wogtländifche Gebirge gegen Norben, bad ſich 
bier mit fleiler, ‚dort mit allmähliger Abdachung über das 
Aſchiſche ind Kulmbachiſche hinaufziehet. - Das breite Thal 
gegen Südoften verſchönern die in verfchtedenen Richtungen 
gereibten Bäume, „Hinter diefen fleigt dad böhmiſch⸗pfäl⸗ 
zirhe Gebirge zu einer anfehnlihen Höhe, und macht da bie 
Scheidewand zwilchen Böhmen unb ber Oberpfalz, Ges 
gen Süden breitet ſich das Gebirg vom Annaberge nad) 
Waldſaſſen aus, und erreicht gegen Süd» Weſten auf dem 
Srünberge in diefer Gegend feine größte Höhe. 

Im SüdsOften der Stabt Eger Bidet einen von Nere 
den. gegen! Süden laufenden Bergrüden 

der Tillenberg. Er ift fehr doch. Sem wehlte 

der Abhang bis zu einem Dritttheil ſeiner Höhe gehört nach 
Eger, die Kuppe aber ſammt dem weſtlichen Abhange zur 
Herrſchaft Königswarth im Pilfner Kreiſe. Der ganze 
Berg iſt mitNadelholz bewachſen. 
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Der Teſchauerberg auf ber Herrſchaft Miltigau - 


im Ellbogner Kreife, an der Oft Sränze mit dem Egerge⸗ 
biete, von welchem ſich ber Egeriſche⸗ Bezirk dem Auge fehr 
ſchön darſtellt. Der fogenannte 


Schloßberg bei Königeberg an der Eger im Ei. “ 


bogner. Kreife, von deflen Gipfel man nach Bayreuth, Baye 
een und Sachſen eine fehr ergögende Ausficht genießt. 

Auf der Herrfchaft Tepel bei dem Dorfe Haberkladrau 
im Pilſner Kreiſe, erhebt fi 


a eh einer Höhe von 413 Mies 
tern über die Meeresfläche, deſſen Kuppe aus Baſalt 


befche | 


Auf-derfelben Herrſchaft, bei dem Dorfe Branifhau, 


findet fich gleichfalls ein hoher Baſoltberg, der mit dem 


Podhora faſt von gleicher Höhe if. (410. W. KL.) Ber 


gen ber vortrefflichen Ausſicht, die man von feiner Kuppe 
genießt, indem man von demfelben nicht nur bie ganze 
Gegend um Tepel herum überfehen, ſondern felbft bie außger 
zeichnetſten Punfte des Böhmerwaldes, den Arber, Offer, 
bie Seewand. u; a. m. wahrnimmt, gab ihm Herr Aſtro⸗ 
nom David den Namen: | 

Geheberg. 

Norböftlih von biefem km Südoſten des Elbogner 
Kreiſes auf der Herrſchaft Chiſch, ſüdlich von der Karlsba⸗ 
der Straße raget mächtig über die andern in biefer Gegend 
ſich findenden Berge 

harte Er bildet einen von Norden 
nad Süden gedehnten Rüden; und zeigt einige Merkmah⸗ 
le, einer bier ehemals mit tiefen; Bchanzgräben erbauten 
. Stadt Biinroto genannt, weiche auf Befehl bed Here 


3098 Wogen im Jahre gı2 in Brand geſteat und zerſtört 
worden ſeyn fol. *) 





®) Schalleris Kopagraphle. ater hl. S. 1a, Vergieiche 
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Nördlich von der Karlsbader Ehafe flehet 349 Wie⸗ 
ner Klafter über der Meeresfläche 
ber Shloßberg bei Engelhaus. Er ſtellt einen 
abgeftumpften Kegel vor, weldyer ſteil, ſchroff und bie und 
da mit Dammerde bedect iſt. Da er faſt die ganze Ge⸗ 
gend hier beherrſcht, fo gewährt feine Kuppe eine audgezeich⸗ 
net fhöne-Ausficht. An- feiner weſtlichen Seite unter dem 
Gipfel ift eine mit Waſſer angefüllte Grube, ‚ der man bie 
Ehre eines Kraters erweifen will. 
Das Thal, in welchem die Stabt Karlsbad liegt, wird 
von den Bergen 


Sirfaentprung, Dreikrenzen berg und 
Bud berg eingeſchloſſe. | 


Zwiſchen Karlsbad und Ellbogen findet ſich ein merk⸗ 
würdiger, aus verſchieden abenteuerlich geſtalteten Grup⸗ 
pen beſtehender Felſen, welcher unter dem Namen: 

Heilingsfels oder bie Feinerne Hochzeit bes 
kannt iſt. 

Nordwärts von Karlsbad an ber: Eger in der Gegend 
von Welchau unb ber. Stadt Schlacenwerth ſind beſonders 
. merkwürdig: 

' Der Rodisberg, der Bergfiädtlers und ber 
Thebes-Berg, welde zwar nicht ifolict da ſtehende Kes 
geln, fondern durch kleine Thäler oder vielmehr Vertiefun⸗ 
gen bon einander abgeſonderte Kuppen eines fortlaufenden 
Bergrückens ſind, welcher einen weiten Keſſel bildet, in dem 
das Dorf Welchau liegt. Zwiſchen dem Ro dis⸗ und Berg⸗ 
ſtaͤdtler-Berge finder ſich eine mit Baſaltſtücken (Ge⸗ 
ſchieben) angefüllte Bertiefung, im welcher in der ſtärkſten 


Sommettibe, in den Swiſchemãumen dieſes Geſteins Eis 


damit mineralogifche Bemerkungen auf einer Reiſe don 
Drag bis Seorgenihal u. f tw. von G. A. Rössler, tn 
bet Sammlang PHHfE. Aufl. 2 Bände, S. g83. 
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zapfen von mehr alß To Pfund ſchwer entflehen, bie nach 

* einem anhaltenden Regen wieber verſchwinden, bei heiterens 
Netter aber wieder hervorgebracht werben. Dig Urfache 
diefed merkwürdigen Phänomens ift noch nicht audgemacht; 

Im Norden diefer Gegend, an der Gränze des Ell⸗ 
bogner mit dem Saatzer Kreiſe ſtehet so ifolist, der hohe 
Berg 

Hauenflein. Er Hat eine zugeſpitt kegelförmige 
Geſtalt. Seine Abhänge fallen bis auf die Weſtſeite, wo 
er ſich durch einen‘ gegen Nordweſt auslaufenden breiten 
Kımm mit dem nahen Erzgebirge verbindet, von allen Seie 
ten fleil ab, und ſind bis auf einen kleinen Theil des nords 
weflihen Abhanges mit hochſtämmiger Waldung bebedt. 

Süpdäfllid von Welchau, unter den kahlen länglich ku⸗ 
gelförmigen Bergen, welche die Stadt Duppau umgeben, 
zeid net ſich der bei dem Dorfe Mefenbach, das zur Herr⸗ 
ſchaft Saar gehört, anſehnlich hohe 

Johannesberg aus; von deffen mit einer bem 
heil. Johann dem Täufer geweibten Kapelle geziertem Gipfel, 


man eine vortreffliche Ausficht in die Oftgegenden Böhmens 


genießt, und bei einem günftigen Simmel ſelbſt Loboſitz, und 
Prag deutlich wahrnehmen kann. 


A. Bon den Mittel- oder Gnntänifigen . 
Gebirgen. 


a Das nördliche Kegelgebirge. ER 


: 8159. ' Dad Nördliche, Mittels ober Trappge⸗ 
birge, das fich durch feine Kegelformen — wovon ed auch 
den Namen, Kegelgebirge führt — bie fih dem Ber 
obachter in den Ebenen des Rakonitzer und Kaufimer Kreifeb, 
beſonders aber von ber gebehnten Kuppe bed Ge 

derges bei Raudnitz, faſt in der Runde eines Quadranten 
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gereihet darſtellen, und das Auge ungemein ergötzen, aus⸗ 
zeichnet. An und für ſich betrachtet bildeh es zwar nicht 
einen . ununterbrochenen Rüden, wie z. B. dad wellenför⸗ 
‚ mige Erzgebirge; fondern ed beſtehet aus mehreren -in Ders 
ſchiedener Richtung laufenden Zweigen, und zerflreuten bald 
abgerundeten, bald abgeplatteten‘, bald mehr und weniger 
zugefpigten Kegeln, welche aber doch theils mittelbar, zum 
Theile auch. unmittelbar untereinander zuſammenhängen und 
eine Kette ſchöner Gebirge bilden. 

Der nordweſtliche Theil beöfelben, der auch für fi une 
ter dem Namen ‚des nordweſtlichen WMittelgebire 
ges bekannt iſt, arhebt fich an der Weſtgränze des Leitme⸗ 
tiger Kreifes bei dem Dorfe Milay zwifchen Brür und Zaun, 
und hält feinen Hauptſtrich nordofiwärts gegen bie Elbe hin, 
‚und vereiniget fi) im Norden mit dem Erzgebirge. Sein 
nördlicheö Gehänge erſtreckt ſich bis an den, bei Bilin vorbei 
nah Auſſig berabfliegenden und dort in die Elbe fallenden 
Bielafluß; an feinem füdlichen Fuße aber fliegen bie Ort⸗ 
ſchaften Libſchhauſen, Trebenitz, Jentſchitz und Sulowitz. 
Bon. Lobofig an, ziehet es ſich oſtwärts an Leitmeritz, 
Auſche und Habichtſtein fort in den Bunzlauer Kreis hin, 
vereiniget ſich da mit den Sudeten, und ˖ dehnt ſich an 
manchen Orten mehr als auf drei Meilen in die Breite ſo⸗ 
wohl ſüdwärts im letztgenannten Kreiſe, als auch nord⸗ 
wärts gegen die Landesgränze mit der Lauſitz. . 

Die merfwürdigen Gipfel tiefe Gebirges find: | 

Der berühmte Ricfenkegel bei dem Dorfe Milleſchau, 
(auf der Herrfchaft gleiches Namens im weftlichen heile 
des Leitmeritzer Kreifed,): nach weldhem ex auch unter dem 
Nomen Willeihauer Berg allgemein bekannt iſt, 

nnerbera genannt; beffen Benennung baber 
entftanden ſeyn mag, bag, wenn zuweilen in geringer 
Entfernung Wettermwolfen über feinen Gipfel binwegziehen, 
und von ihm angezogen und aufzufiken: gezwungen werben, 
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fie ihm das Anſeben eines rauchenden. Vulkans geben, wobej 
die fich ereignenden Blige feurige Ausorüche voritellen. Er 
ift einer der höchſien inniändijchen Berge und ſtehet nach D. 
Hoſers baromet. Meſſung 416 Toiſen über der Meeredfläche. 
Die Kegelform deöfelben ſtellt ſich von Südpſten, gegen 
welche Gegend er mit ſeiner mehr kahlen Seite ‚tief und ſehr 
fleil abfällt, am fchönften dem Auge dar; gegen Nordoften 
bingegen verfläht er ſich etwas fanfter, daher auch von 
dieſer Gegend ein ziemlid bequemer Meg, — durch eine 
dichte mit Birken untermifchte Bichtens und Tannenwaldung, 
welche den ganzen Fuß desſelben deckt, — bis zu eintr an⸗ 
ſehnlichen Höhe hinanführt. Seine mit einem dichten Ge⸗ 
büſch von Haſelſtauden und niedrigen Buchen ˖ bewachfene 
Kuppe ft abgeplattet, und eröffnet eine Ausſicht, Die da. 
dDiefer Berg. in einer an Gegenftänden fo außerordentlich reis 
hen Gegend dad Prinzipat Hält, unbejchreiblih ſchön und 
herrlich if, und nur dem denkbar, ber es fich nicht fauer wers 
den läßt, hohe freiftehende Berge, diefe dem Geognoften 
wichtige und unterrichtendfle , den Naturfreund reichlich ent⸗ 
fehädigende Obſervatorien, von welden man große Streden 
Landes mit allen inliegenden und hervorragenden Gebirgen, 
einzelnen Bergen und Hügeln mit allen ihren Mannigfaltigfeie 
ten auf einmal überfieht und zugleich Betrachtungen über bie 
Lage, den Bau und die Verbindung der Gebirge im Gans 
zen machen kann, zu erlleitern; im Nordweſten fiehbt man . 
aus einer Ferne, welche dem unbewaffneten Auge nur mög⸗ 
lich zu erreichen ift, das aus den Ebenen Böhmens ſteil 
anſteigende Gragebirge, fi) in eines langen blaulichen Kette 
wellenförmig, biö Über die Elbe hinüberziehen, und mit dem 
norbweitlihen Mittelgebirge ein Thal bilden, weldes von 
Dielen ſehenswürdigen Ortſchaften, zu denen vorzüglib Bilin, 
Zeplig, Sraupen, Kulm, Mariaſchein, Etifft Offeg, Dur 
u. a. gehören, ‚belebt, dem Freunde des Romantifchen unb 
dem Forſcher naturhiſtoriſcher Gegenflände reihen Stoff 


! 
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darbietet. = m Oſten dammern in blauer Ferne die 


merkwürdigen Giganten der Subdeten » Kette, und weiter hin 


vecht3 ſelbſt der höchſte Scheitel ber Gläßer Gebirge; im 
Süden dad waldige Mittellandögebirge, und im Hintere 
grunde beöfelben gegen Südweſten der „mächtige Rüden bes 
Bohmerwaldes, im Vordergrunde ‘aber Bei reiner Luft" fetbff 
die vielen Thürme der Hauptſtadt des Landes, Thereſien⸗ 
ſtadt, Leitmeritz, Loboſitz, Laun nebſt vielen andern Dits 
ſchaften der weiten Ebene, in welcher ſich mit der Eilbe, die 
zwei reich ausgeſtatteten Flüſſe, die Moldau und die Eger 
vermählen, und die vieten Pegelförmigen Hügel und Berge, 
amd halbkugelförmigen Kuppen fiegen bem Beobachter gleich⸗ 


ſam zu Füſſen und laſſen ihn eine der ſchönſten Bildergals 
lerien der Natur (bauen. 


In feiner nãchſten umgebung gegen Südoſten fins 
den fh 
ber Meine Woflran ein kegelförmiger ganz mit Laube 


Holz bedeckter Berg; den Ruinen eines ehemals feſten 


Schloßes decken; 

ber Jakubſchen, ber Harken oder Horka⸗ 
berg. | u 
Der Ow kün, an beffen öſtlichem Buße bab Dorf 
Radoſitz liegt. 

Der Pkipec, ein Eabler Berg bei Reini s Augepp, 
der Bkizek oder Bufgberg bei dem Drte- Sute 
tom, 
der Skala m dem Dorfe gleiches Namens, ein 
ganz. ifolirter nicht gar hoher aber kahler und fehr ſchroffer 
Berg, auf deſſen Gipfel ſich noch ein runder, ziemlich ho⸗ 
her Thurm befindet, welcher vor Zeiten zu einem Gefäng⸗ 
niſſe gedient haben fol, als ein Ueberbleibſel eines da ers 
bauten Schloßes. 

Der Kofftal (Koſchtial) oberhalb Tkebenitz, den 
Beil noch Refte eine alten Soli, wovon noch die 


I 
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ttehenden Mauern ein nicht großes Viereck bilden, und wel⸗ 
ches ein gewiſſer Kofftial im Jahre 747 erbaut Haben fol *Y 
decken. 

Der Lipaier Berg auch Eipfld hora genannt, 
im Weſten des Dorfes gleiches Namens, er iſt iſolirt hoch 
und kegelförmig zugeſpitzt. 

Südweſtlich vom Donnerberge nahe dem Dorfe Me⸗ 
ronitz ragt in dieſer Gebirgsreihe ein abgeſtumpfter oben zu⸗ 
gerundeter Kegel hervor 

die ar oder auh Woftray genannt, ein Berg, 
welchen die herrliche und weit ausgedehnte Ausſicht, die 
man von feinem Gipfel, ſowohl in dad Mittel: als das Erzs 
gebirge t, fehr merkwürdig mad. 

N rdlich von dieſem decken Trümmer eines verfallenen 
Schloſſes 

den Radelſtein, dieſer iſt etwas höher als die Wo⸗ 
ſtray, an der Dfifeite Tat. an der Nord⸗ und Weſtſeite mit 
Waldung bewachſen. 

An der Südweſtgränze des Beitmeriter Kreifed bei dem 
Dorfe Milay fängt den Zug dieſes nordweſtlichen Mittels 
gebirged an | 

der. Milay. Er ift von einer beträchtlihen Höhe, 
Tegelförmig, abgeftumpft, und biethet in der Gerne ein aus⸗ 
gezadt klippiges Anfeben. 

Diefem gegen Norden und der Stadt Bilin im Suden 
erhebt ſich zu einer bedeutenden Höhe, in dieſer vortrefflichen 
Gegend 

der Biliner Gtein-**) (Boten) ein mahrer Kon⸗ 


traft zu der fhönen Gegend, die man mit Recht einen ans 





*) Siehe Schallers Topographie ster Thl. ©. 66. 

) Die ausführliche Beichreibung diefes merkwürdigen Berges 
findet man in dem Werke: Drographie des nordweſtlichen 
Mittelgebirges in Böhmen. Ein Beitrag zur Deantwors 
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mufbigen Garten nennen kann ; er ift fehr fleit, ſchroff, oben 
ganz kahl; zwiſchen ſeinen Spalten und Bruchſtücken ent⸗ 
hält er einige Vegetabilien, welche ihr Daſeyn und Wachs⸗ 
thum der von den Winden dahin geweheten Dammerde 
verdanken. 

Oſtwärts von Bilin, in der weſtlichen Nachbarſchaft 
des Donnerberges liegen mehrere bedeutende Berge und Hüs 
gel, die theild mit kahlen, theild mit Wald bedeckten halbe 
Tugelförmigen Kuppen prangen, werunter fib vorzüglich 

der Biezina, der Klogberg, und mit diefem 
. an der Süpfeite zufammenhängende Stepahberg aus⸗ 
zeichnen. 

Im Norden von Milefhau ragt bei dem Dorfe Kor 
flenblat (Koftomlaty) ein Tegelförmiger auf feinem Gipfel 
abgeflumpfter Berg, 

die Humprechtswieſe genannt, auf weldem, 
Refte eines feſten Schloffes, wovon zwei Thürme noch wohl 
erhalten find, fich befinden. 

Der große Zranz, wegen feiner Höhe und feiner 
ſchroffen und ſteilen Spitzen, die ihn nur ſchwer erſteiglich 
machen, merkwürdig; oſtwärts von dieſem befindet ſich 

der Kletſchen, an defien nörblichem Zuffe dad Dorf 
gleiches Ngmens liegt, er hat eine Pegelfürmige Geſtalt, ift 
bis an die Spige mit Nadel und Laubholz bemachien, und 
behauptet feiner Größe und Höhe wegen, in welcher er, dem 
Donnerberge nicht gar viel nachgiebt, unter den Bergen dies 
fer Reihe diegfeitd der Elbe den anfehnlihflen Rang. Zwi⸗ 
then diekm und dem großen Franz liegt das foaenanaıe 
Gebirge 





tung der Frage: Iſt der Bafalt vulkaniſch ober nit? von 
5 A. Reuß. 8. Dresden 1790. ©. 100; ‚und in 
beflen „ineralogifigen Geographie von Böhmen ıten-Bbe. 


S. 362. 
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die LU über welches bie Straße von 
Lobofig n rt. * 


Südwärtd von Kietfchen oberhalb” der - ia Eobofig 
am linken Ufer der Elbe liegt 

der Lob n hoher, fegelförmiger, mit - zwei 
PR er welcher au ter Nort- und Weſt⸗ 
feite mit Walde bebedt, an der Süd⸗ und Oftſeite theils 
mit WBeingärten bebaut, theils kahl ifl: 

Sm Dften des Donnerberged jenſeits des Elöftromes 
zwifhen den Städten Lewin, Aufche und Leitmerig,, in. 


Norden bed Dorfes Libeſchitz (iegt der zweite berühmte Bug 
bed Dirteigebirged j 


der Gel Sedlo, von feiner Geſtalt, die einen 
Sattel vorelem fol , benannt, nah Dr. Hoser’s: baros 
metrifcher Meflung 345 Toiſen Über der Meeresfläche. „Er 
ſtellt im Ganzen einen fehmalen Rüden ober Kamm vor, 
der fih von Süden. gegen Norden ziehet ;- an der Südſeite 
von Dflen gegen Weſten mehr ausbreitet , und fanftiger 
in die Ebene ‘bei Libeſchitz abfällt, und da felbft am Gipfel 
eine ziemlich anfehnlihe Plattform bildet; gegen Norden 
aber jich fo verenget, daß er zuweilen nicht erlaubt, an der 
Schneide ded Kammes fortzugehen. Mit der verminderien 
Breite nimmt er allmählig auch an Höhe ab, bis er ſich 
endlich in eine Fegelfürmige Spite endigt, bie ſich⸗ Tann steil 
gegen Hoda (Hutzkau) herabſtürzt. Die zwei fehr ausge⸗ 
dehnten Abhänge gegen Oſten und Weiten flürzen fich fehr 
fleil Herab, und find mit unzähligen Brucftüden und wiedrie 
gem Etrauchwerke bedeckt. Am Fuſſe iſt er mit ſchönen 
Waldungen, die meiften® aus Nadelholz beftehen, in der 
Höhe aber mit Gebüfhen von Birken und Hafelflaude bes 
wachen. Eein Rüden hat eigentlich drei Kuppen: a) die 
nördliche, bie kegelförmig zugeſpitzt und gleichſam von. 
„dem übrigen Berge durch eine Vertiefung getrennt ift, P) die 
mittlere als die höcdfle, weile den Namen Mayſtein 
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bat von ber Birke, welche die Tugend der umliegenden Dorfs 
ſchaften aljänrlih am ıten Mai auf demfelben aufzupflanz 
zen pflegt. Man gelangt zu demfelben an ber Nordfeite 
Durch eine etwas tiefe Kluft, des Teufels Heine Arfchierbe, 
von ·welcher man wicber durch eine etwas tiefere Kluft, des 
Teufels große Arſchkerbe, durchſclüpfen muß; wenn man 
auf die c) ſüdliche Kuppe, welche ſich in eine Platt⸗ 
form endigt, gelangen will”; dieſe iſt eigentlich der Punkt, 
von welchem man die herruchſt⸗ Ausſicht genießt, und zwar 
gegen Oſten auf das niedrige Bunzlauer, und im Hinter⸗ 
grunde auf das hohe Rieſengebirge, gegen Süden in die 
Ebenen des Bunzlauer, Rakonitzer und Kaufimer Kreiſes, 
und das hinter Prag gelegene ſchwarze Waldgebirge, und 
gegen Weſten auf das nordweſtliche Mittelgebirge *). 





*) „Man kann nichts ſchoͤneres ſehen, als bie zu den Füſſen 
liegende ausgedehnte Ebene, die gegen: Oſten das niedrige 
Bunzlauer, und endlich im Bintergrunde das hohe Rieſen⸗ 
gebirge ,. gegen Süden das hinter Prag gelegene Eulerge⸗ 
„birge, gegen Welten das nordweſtliche Mittelgebirge bes 
ſchränkt. Man nehme noch an der Weftfeite das fo ins 
tereffante Kegelgebirge von Loboſitz bis Laun, an der Ofts 
feite die höheren Porphyrſchiefer⸗ und Baſaltkegel, die 
fi) in den Bunzlauer Kreis hinüberziehen, und theils in 
den Gebirgszug an der Laufiger Gränze, theild in das ho⸗ 
he Riefengebirge fich verlieren — die tfolirten Kegel, bie 
viel niedriger und hier herum aus der Ebene hervorragen — 
man bemerke die duch unzählige Krümmungen und Wens 
dungen fi) in der Ebene fortfchlängelnde Elbe, bis fie fich 
binter Lobofig in das von dem beiderfeitigen Gebirge ges 
bildete fehr tiefe Thal verbirgt — man verbinde biermit 
die eben am Horizonte erfcheinende Sonne, bie alle dieſe 
DBerafpigen nad), ihrer verhältnigmäßigen Höhe mehr oder 
weniger vergofdet — und man erläft mir, die Empfinduns 
gen zu befchreiben, bie ſich des Zufchauers bemächtigen müfs 
fen; idy glaube, wer da nicht alles um füch herum vergift, 
und nur bie Schönheit biefes Schaufpieles und bie Größe 


pm — 
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Nordweſtwarts vom Geltſch bei dem Dorfe TfibE (Tre⸗ 
buſchin) ragt ein ziemlich hoher, an der Südſeite ganz kah⸗ 
ler zerklüfteter und klippiger Berg hervor, der ſich gegen das 
genannte Dorf ſteil herabſtürzt; er heißt | 

der Kelch. Auf feinem Gipfel erblidt man Ruinen 
eines alten Schloſſes, das im Jahre 1421 von Bijfa er« 
baut worden feyn fol; gegen Norden zieht ſich fein, gang 
mit Waldung bedediter Rüden fonft verflächend fort. Hin⸗ 
ter diefem in derſelben Ridıtung bei dem Orte Kübendörfel 
ſteht ein anderer um vieles höherer Berg, welher 

ber Derne (auf ber Kreibichſchen Karte Panna?) 
genannt wird. Er ift kegelförmig, etwas ſtumpf zugefpigt, 
von einem klippigen Anfehen, und jehr ſteil; am Fuße ganz 
mit Wald bewachſen. 

Südwärts vom Geltſch bei dem Dorfe Kutlitz erhebt ſi ch 

der &i , ein kegelförmiger, an feinem Gips 
fel abgeflumpfter , an "feinen Abhängen ganz mit Waltung 
bebedter bedeutend hohtr Berg, auf dem man Ruinen eines 
alten Schlofies findet; Südweſtlich von dieſem befindet ſich 
ein zweiluppiger an der Norbfeite ganz kahler Berg — 

Gold⸗ oder Lichtenberg genannt. 
. Im Weſten von biefen genannten Bergen und im 
Norden ber Kreisfladt Leitmeris zieht ſich von Pohoran 
nordwärts bis Babina ein mit abwechſelnden Erhöhungen 
und Vertiefungen faft eine Meile weit gekrümmter Bergrücken, 

der lange Berg genannt. An der Eütfeite ers 

hebt er ſich gleich oberhalb Pohokan fleil, und bildet eis 
ne niedrige Kuppe Rabenftein genannt, ven welcer 
man dur einen Einbug auf die größte Erhöhung desſel⸗ 





- und Allmadıt des Schöpfere desſelben fühlt — — ber 
kann, wie Balbin, Wein trinken, Braten effen — allens 
falls mit feinem Hunde ſich unterhalten.” F. 4. Reuss. 
Min. Geogr, J. B. S. 263, 
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ben, den Kreutzberg, gelangt; zlehet fü dann mit - 
einem breiten Rüden immer mehr nad Norden, bis er ſich 
oberhalb Taſchow in einen iſolirten, Tegelförmig zugeſpitz⸗ 
ten Hügel endigt. Seiner Breite nach iſt er minder aude 
gebehnt; denn oflwärtd verflächt er fi) gegen den bei Ri - 
beudörfel entfiehenden und bei Ziebautig ia die Elbe fallen⸗ 
ben Bach; am ber Weftfeite gegen Babina zu, wo er ih 
an das bei Hlinay befindliche Kegelgebirge anichließt. 
| Beſtlich von Leitmerik, da wo ſich die Eibe bei Lobo⸗ 
fig von Süden nach Norden krümmt, ſteht bei Caloſtitz, hoch 
und ſteil mit einem abgerundeten Gipfel, ganz kahl nur mit 
Raſen hie und da bedeckt 

dee Radobeyi, den Namen bed Erbauers der Kreide 
ſtadt Leitmerig, eines Herrn aus dem berühmten Geſchlechte 
‘der Breſſowec verewigend. 

Nordwärts vom Radobeyl, am rechten Ufer ber Elbe, 
In einer. geringen Entfernung von dem Dorfe Kameik, ziehet 
ſich ein hohes länglichter Bergrücken ‚fort, welcher drey 
Namen führt, den des genannten Dorfes, gegen welches 
fih feine mit unzähligen Bruchſtücken von Bafalt bedeckte 
Weſt⸗Seite ſehr ſteil hinabſtürzt, dann der Pleſchwitz⸗ 
und der Eisberg, den letzteren feine Natur⸗ Merk⸗ 
würdigkeit wegen, weil man an ſeinem weſtlichen mit etwab 
Waldung bedecten Fuße in der Gegend der St. Johann 
Kapelle, zwiſchen den Bafaltſtücken auch in den heißeften 
Sommertagen — wie zwifchen dem Rodis⸗ und Bergſtädtler 
Berge ($ 158.) dichtes und ducchſichtiges Eis findet. *) 

Unmittelbar an ber Elbe erhebt jich ein Tänglichter ziem⸗ 
uch ſteiler Bag, j . 


beten 


» Schalte — 5. Theil Seite agg. . „Die dortl⸗ 

Bi gen Nachbarn geben vor, fie hätten diefen Tag ein ſtar⸗ 
kes Wetter an ihrem ‚Horizonte zu befürditen, wenn man 
in Dielen Beten iel hetum wühlet.“ —| 
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der faule Berg genannt. Er ziehet fich ſüdoſt⸗ 
wärtd in einen langen Rüden und bat drei einzelne kegel⸗ 
fürmigen Kuppen, davon die füdlichen ganz kahl find, die 
nördliche aber bewachſen iſt. , 

Nördlich von biefem bildet das bei Malfchen und Pres 
foy an der Oftfeite.fortziehende Gebirge 

die hohe Woftrey, einen Berg, deſſen Höhe grö« 
Ber gefchägt wird, als die des Geltſch. Seine kegelförmig 
zugefpigte Kuppe, welche auf bem Bergrüden, bie Ber⸗ 
nayer Leiche genannt, aufgefegt iſt, ficht man fen vom. 
weiten aud dem viedrigeren Gebirge hervorragen. An der 
Norbfeite, wo er fich gegen das Darf Koldis herabflürzt, 
M er mit dichter Waldung bebedt, an ber Süd⸗Weſtſeite 
und an dem Gipfel deckt ihn nur ein niedriges Strauchwerk. 

Weftlih von diefem Berge und ſüdöſtlich von ber Stadt 
Auffig iſt vorzüglich 

der Schredenftelner Schloßberg zu merken, 
deſſen Namen ſchon gewiflermaßen die Gewaltthätigkeiten bes - 
zeichnet, welche ehemals die rauhen Beſitzer desfeiben den 
Uferbewohnern und ben Reiſenden von dieſem beinahe unzu⸗ 
gänglichen Zelfen, der eigents für ein ſolches Raubneft ges 
fhaffen war, zufügten. Diefer Berg, auf weldem bie 
Ruinen ded alten Echlofjed ruhen, ift gegen das hinter dem⸗ 
ſelben ſich erhebenden hohen Gebirge nur ein Hügel, bat 
aber demungeachtet, von der Eibe aus gefehen, eine anſehn⸗ 
like Höhe. Er erhebt fih in.feiner durch viele ſtarke 
Spalten zerflüfteten Maſſe fenfrecht von ber Elbe, zwiſchen 
welcher und feinem Fuſſe nur ein ſchmaler fleinvoller Pfad 
führt, der, bei einem audi nur mäßig anfchwellenden Waſſer 
ſehr bald überſchwemmt wird; und hängt an der Dflfeite mit 
dem übrigen Gebirge zufammenz läßt daher von drei Sei⸗ 
ten freie Ausfidt zu, darunter die an der Nortfeite oberhalb 
Auffig die fchönfte iſt. Zwiſchen dem Schloffe und dem 
gegenüber liegenden Dort Wanowa befindet fich die Schres 

Q2 
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denfleiner Furth, ein ehemald für ſehr geſhrlichge— 
haltener Paß im der Elbe. 

Unmittelbat an der Stadt Auſſig und zwar an der 
Nordſeite, wo ſich die Elbe oftwärts wendet, liegt ein kah⸗ 
ler, küppiger, fehr fieil gegen die Elbe abgeflürgter, an der 
Offeite durch viele ſenkrechte Klüfte, die (äulenartig ge⸗ 
trennt find, mäßig hober Berg, ſonſt 


von der auf feinem Gipfel errichteten Mas 
rienfirdie aber , [dee Marienberg genannt, welcher aud) 
wegen tem an feirten Abhängen wachſenden podſtale Wein 


berühmt iſt. — „Dieſen Wein läßt man nicht ausgähren, 
ſondern unterdrückt bei einem gewißen Zeitpunkte die Gäh- 
rung desſelben dadurch, daß man Ihn vor dem Zutritte der 
äußeren Luft verwahrt, und erhält rinen muffirenden, dem 
Champagner ‚etwas ähnlichen Wein." *) 

Norröftli von Auffig ziehet fi) der mit unzähligen 
Bruchſtücken an feinen Abhängen bedeckte von Oſten nad 
Weiten in einen ſchmalen Kamm ſich endigenbe 

Spiegelberg. Er iſt Fahl und fein breiterer ſüdli⸗ 
er Abhang fteil, etwas fanfter verflächt er ſich weflwärts 
tem Schebefiser Bade zu. 

Haft in der mämlichen Richtung ragt über bie vielen - 
Berge diefer Gegend, der hohe 

Blankenftein, der diefe Gegend, ba er unter die 
höchſten Berge des Nittelgebirges gehört, beherrſcht. Die 
freiſtehende Kuppe, von welcher man die größten Erhöhungen 
des Mittel⸗ und eines Theiles vom Erzgebirge, den Donnerberg, 
den Geltſch, und vorzüglich den Schneeberg an der Sächfi⸗ 
ſchen Gränze überfteht, fleilt einen ſchwach abgeflumpften Ke⸗ 
gel vor, ift ganz kahl, fteil ımb klippig. Den Gipfel ſelbſt 
decken bie Trümmer eines alten Schloſſes das vor dem Jahre 
1442, in weldem es zerflört worden, unter dem Namen 





*) FE. A. Reuss, Min, Geogr. 1. B. Seite As. 
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Blanfko *) bekannt war; wovon jehf -an der Oſtſeite 


noch eine breite und hohe Mauer mit ginem Stück von cie . 


nem runden Thurme und einem Fenffer , im inneren Raumg 
ejnige verfallene Gewolke und kleine Stuben. zu ſehen fint. 
An der Nord- und Weſtſeite ift der Fels ſteil. ‚And die Maug 
boch; am ber letztern beſonders gegen Reindin ſtürzt ſich 
der Fels mit einer ſuppigen Schrunde in ein tiefes finſteres 
Thal hinab. Au der Oſtſeite fällt er dem Luſchwitzer Bage 
bei Mirka viel fanfter zu, ‚und verbindet fi an ber Norte 
feite mit dem breiten Haug, einen nicht zu hohen Bıry 
riden. 
ODſtwãrts dem. Blankenſtein liegt der hohe m aif cho o⸗ 
witer Berg, welcher quch 
die Buhere heißt. Er iſt an der Kuppe und an 

dem füdlichen, föhliger ſich gegen die Elbe verflächenden Ab⸗ 
hange mit Birken bewacen, an der Nordſeite aber ſehr 
ſteil gegen den Luſchwitzer Bach hinabgeſtürzt, und mis dich⸗ 
tem Sa, warzwalde bededt ; an der MWeſtſeite verflächt er ſich 
wieder mehr fanft, und verbindet ſich mit dem: Soie 
benz⸗ und dem Schieferberge. | 
Südoſtwärts von dieſem, etwas nomdeſhoget von de 
Stadt Auflig liegt 

. ber Biegenberg, ber fi durch keine nicht unbe 
trächtlihe Höhe und feine klippig ausgezadte Form, die mit 
dem Biliner Stein viele Aehnlichkeit hat, beſonders aus⸗ 
zeichnet ; und wegen dem im Jahre 1770 am sten Sänner 
vorgefallenen Bergſturze *) fehr merkwürdis iſt. 





*) Siehe —* Miscall, Kb. M. pag, ge . 

”) Sieh Fr. Zeno Unterfuchung des bei —2— unweit 
Außig zu Anfange gegentoärtigen Jahres 1770 ſich ers 
eigneten Erdbebens, fammt der Entfcheibüng der wahrſchein⸗ 
Uchſten Urfachen deöfelben. 8. 177° . 7 Dann 

F.A.Reuss. Din. Geogr. J. B. S. 55 — 57. Vers 
gleiche damit K. €. Seit Bemerkungen af eine Reife 
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Sübwärts von dem Ziegenberge, über ber Elbe erheßt 
fih der fehr hohe, kegelförmig zugeſpitzte, ganz mit Wald 
bededte 

Spiäberg, welcher fi fehr fleil der Ebene Be 
dem Dorfe Großpriefen, und dem Wittoler Bache zu ſtürzt. 
An der Südfelte hängt er mit dem weiter hinten Iggenven 
Braſchen zufammen, von bem er durch ehle mula 
denſörmige Verfiefung getrennt if. Diefer ift etwas nie⸗ 
driger, aber ſehr audgedehnt und gleichfalls ganz bewachſen. 
Er macht den größten Theil des weſtlichen Gebirges aus, 
flürzt ſich gleichfalls dem Wittoler Bache zu, und erſtreckt 
ſich ar der Abendfeite bis Sulz (Sulotig) und Binowe. 
An der DOftfeite hängt er mit dem 
ı:  BWeffellamme zufammen. Diefer ift wieder gang 
bewachſen, hängt an diefer Seite mit einem niedrigeren, 
‚gleichfalls Tegelförmigen, aber an der Kuppe abgerundeten 
Berge zufammen, der 
die Pleſcha heißt, web bloß eme Fortfekung des⸗ 
felben if. An der Oftfeite fallt er minder fteil als der 
Spigberg und Wraſchen dem Lefchtiener Bade zu. An 
der Weſtſeite hängt er mit dem Wraſchen zuſammen, und 
zum Theile auch mit dem Spitzberge. Die Kuppen aller 
dieſer Berge kommen oben zuſammen, und bilden eine auds 
gebehnte Plattform, auf weicher nur drei niedrige Kuppen, 
Die fich in die Plattform - fanft verflächen,, bie befchriebenen 
Berge ſchwach anzeigen, davon die nördliche den Spibberg, 
die öftlihe den Weſſelkamm, und die weltliche den Wra⸗ 
fchen bezeichnet. Auf dem zwei letztgenannten endlich if - _ 

die Probſtey aufgeſetzt, ein weit ausgedehnter bis 
degen Eiften ſich erfiredenber , von Nordweſten bis gegen 





durch einen Theil be8 Netonlter und Leitmeritzer Kreiſes 
im Jahre 1793 in ber Samml. phypſ. Auff. Aten Bd. ©. 
151 — 155 
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Endoſten mit dem Hidden fortziehender, dem Weſſellamme 
und *dem Wraſchen gegen Mittag gelegener Berg. Auch 
ihn dedt allenthalben dichte Waldung, und dadurch verfagt 
er demjenigen, ber ihn mit Mühe befliegen bat, die heloh⸗ 
nende Ausficht, bie wegen feiner hoben Lage und feiner eis 
geuen beträchtlichen Höhe vortrefflich fepn müßte. 

Deftli von dem Dorfe Großprieſen, zeichnen ſich in 
De aeanaden Bierzehu = Gehirge vorzüglich aus, bei klein 
Prieſen? 

Die Leiche, ein Berg, ber feinen Nomen von der 
‚Uchnlichkeit, die er, von dem Elbſtrome angefehen, mit eis 
‚nem mit bem Leichentuche bedeckten Sarge zu haben fcheint, 
erhalten haben mag, ift fehr hoch, Tänglicht von Norboft ges 
gen Südweſt fortziehend, und bis Pfchir fi erſtreckend. 
‚Dem Sluße ſtürzt er fleil zu, und läßt fi nım auf einigen 
ſchmalen Bußfleiger mit Schwierigkeit erfleigen. Cr ift mit 
niebrigem Straudgwerfe an der Elbe bewachſen; an der Oſt⸗ 
feite ſieht man einige magere Jelder. . 

Die fogenannte Hummel, an deffen wefllichen Abs 
hange dad Dorf Althummel liegt, Gr iſt ſehr hoch von 
dem Lefchtienet Bäche aus gefehen, mit Rabelholz bewachſen, 
und befteht aus unzähligen ungebeuren, ohne Ordnung zu⸗ 
ſammengehãuften Bafaltbruchfüden. 

Cekenſtein deſſen Hö⸗ 


Ye fi) eine der herr ten Auge darbiethet. 
An-der Nordfeite Uberficht man das ganze Gebirge jenſeits 
der Elbe, daS gegen Norden von-dem hohen Schneeberge, 
an der Weſtſeite von dem im Hinttrgrunde fich fortziehende 
Erzgebirge begrängt wird, und zum Theil ſich in die Ebene 
bei Brür verliert. An der Südſeite bemerkt man Pie eins 
zein lebenden Wegeln des Mittelgebirges, aus benen wieder 
der. Donntrberg, als der höchſte majeſtätiſch hervorcagt, und 
- die zwei mitten in einer weiten Ebene ifolirt ſtehenden Kos 
gel, den Hafenberg bei Libochowitz und den Beorgenberg, bei 
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Raudnitz. Das Auge verllert ſich in der ausgedehnten Ebe⸗ 
ne bis man im Hintergrunde, gleichſam durch einen leichten 
Nebel das Waldgebirge entdeckt. An der Oſtſeite fieht man 
das in den. Bunzlauer Kreis fich hineinziehende Kegelgebirge, 
und im Hintergrunde erhebt: fi) ber nordweſtliche:Theil der 
Sudeten. Bu den Füffen lauft bie Elbe mit unzähe 
ligen Krümmungen , biö fie: ſich - endlich Inter Tetſchen in 
das ſtelle gegen ben, Fluß ſich -herabflürzende.&ebirge verliert. 

Nebſt dieſer ſo herrlichen Ausſicht, welche auch Kaiſer 


Joſeph II. der unvergeßliche, bewunderte, macht dieſen 
Berg noch beſonders merkwürdig eine etwa r2 bis 15 El⸗ 


len tiefe Kluft, in der man am Boden derſelben duch in ber 
beißeften Jahrszeit ein hellweißes burhfidytiges Eis 


in großen Maffen findet. 


Nördlich von Gekenſtein oberhalb fuederlhota ienfett® 
des Baches ift ’ 


der Sperlingftein, welsher feiner äus äußeren Geſtalt we⸗ 
gen ſehr merkwürdig iſt. Er iſt ganz kahl, klippig und gezackt. 
Drei ſehr hohe Felſenmaſſen durch zwei breite tiefe Klüfte 
getrennt, ragen ſenkrecht über den eigentlich kegelförmigen 
Fuß hervor. Auf der mittleren ſteht noch ein Stüd Mauer, 
das Ueberbleibfel eines alten Schloffes, an der noch ein Fen⸗ 
ſter fihtbar if. Steil ſtürzt fih der Berg gegen Süden 


‚dem Bache zu, -daher..er von diefer Seite. einen herrlichen 


‚ Anbiid gewährt. An der Nordſeite ift er minder hoch, Doc 


find bier wieder mehrerg Ueberblcibfel des Schloſſes fi ſichtbar. 

Sm Oſten dieſes Merges und‘ im Süben des Städt⸗ 
chens Benſen (Panzer) von dem Polzenfluße umſchlungen 
ſteht ber Berg 

Scarfenfein. Er iſt fehr ſteil gegen den Fluß 
abgeſtürzt, dem äußeren Anſehen nach ausgezackt, klippig, 
hat zwei Kuppen, eine öſtliche und eine weſtliche. An ber 
weſtlichen Rehen dic Ueberbleibſel eines verfallenen Schloſſes. 


| 
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Südlich vom: n- Eiharfenfein, dem · Dorfe Groß» Jobern 
gegen Oſten, erhebt ſich 
. „der Rabenſtein. Er if hoch mb- ganz mit Wald 
bewachſen, an dem von allen. Seiten Felſenmaſſen bervore 
vagen;- 

Dieſem gegen Norden liegt 
‚ "der Hutberg, .eis auf. einem. ziemlich hohen Ga 
big qufgefeter abgeflumpfter Kegel, beflen Kuppe ſehr 
fleit, und am Fuſſe mit unzähligen und fehr großen Bafalte 
KBöruchftüden bebedt if. 

Norbwärtd vom Rabenftein nid ie von dem Stäbe 
hen Sandau fteht 

der Hofberg von einer anfepnlichen Höhe und Grð⸗ 
He. Er verflächt fich fehr fanft gegen den Iet genannten 
Drt, auf welchet Seite er meiſtens bebaut iſt; übrigens abet " 
iſt er mit dichter Waldung bededt. 


Oſtwärts von diefem erhebt fich an der BWeftfelte des 

Dorfes Wolferödorf 
“der Kohlberg. Diefer iſt langlicht zugeipiät, und 
feht ganz iſolirt unter feinen Mitbrüdern da. 
Inm Norden dieſes Berges, und im Süden ber Stadt 
Böohmiſch⸗Kamnitz ſteht der nicht zu hohe Kamnitzer 

Schloßberg. Dieſer ſtellt einen an der Spitze 
Hark abgeſtumpften Kegel vor, iſt am Zuge um und um 
bebaut, fonfi bis auf die kahle und Elippige Norbfeite an 
ben Abhängen mit Holze bewachſen. Den Bipfel deckt ein 
verfallenes Schloß, das ein längliched Viereck mit zwei Reis 
hen Fenſtern vorftellt,, welches wieder von einer Ringmauer 
kingeſchloſſen ift. 
*. Deftlich von Kammig und nörblich von dem Studtchen 
Halde Bei dem Orte Rohrsdorf iſt 
“per Kleiß. Cr ift hoch, und zeichnet fi wegen fel« 
"ger. auderhuiörmigen Gehalt in rie Gegend vorzüglich aus. 


MB 
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Kt iſt ganz bewachfen, und rat ſehr ſteil von aflen Seiten 
berab, 
Sübvöſtlich vom Kleiß, und öſtlich von Halde liegt an 
der Sränze des Leitmeriger mit dem Bunzlauer Kreife 
der Urthelöberg. Er ift ziemlich hoch und gang 
bewachſen. - Seine Geſtalt fleit einen an der Spige halb 
ſphärodiſch· abgerundegen Kegel vor. . Wis auf ein Drittel 
feiner Höhe geht man ununterbrochen auf Sandflein, davon 
an der Weſtſeite ded Berged am Zuffe wine ziemlich hehe, 
ſteil obgeflürzte Wand bemerklich 9 Unterhalb der Kup⸗ 
pe ragen Selöfteinfäulen dervor, die eine Höhe vun 5 bis 6 
Klaftern haben, mit abnehmender Höhe ſenkrecht Gehen, und 
daher an einander gereiheten Drgelpfeifen gleichen. Ober⸗ 
balb dieſer ſenkrecht ſtehenden Säulen, verändern fie auf 
. einmal ihre Richtung, fo zwar, daß fie anf einander gehäuft 
föhlig Tiegen, und ben Vorübergehenden Einſturz drohen, 
Man muß aber eine beträchtliche Höhe des Berges erfleigen, 
um des wirklich intereffanten Anblided zu genießen , ben 
diefe hohen, und To verfdiedentlich gelegten Säulen arflelo 
len, da der Berg mit dichter Waldung gllenthalben bedeckt 
iſt, und nur an dem ſüdlichen Abſturze, bie Sebrgeen — 
Tage feſt anſteht. *) 


*) Die beſondere Merkwürbdigkelt dieſes Berges welche Hr. 
Prof. Mayer in feiner Anmerkung über die Aeolen in Boͤh⸗ 
men anführt, — (Abhandi. der Böhm. Gefell. ber Wiſſ. 
auf das Jahr 1786 Seite 216 918: „An einigen Baſalt⸗ 
Bergen dieſes Kreifes befinden ſich Oeffnungen, die zu 
verfchiedenen Zeiten Winde ausftoßen. So bat ber Urtels 
berg mehr als zwanzig Deffnungen zwiſchen feinen Lagen 
des Hornſchiefers (Porphyrſchiefer — aus dem er beftehet,) 
aus melden von Por zu Zeit beträchlicke Windflöße fah⸗ 

-tene Die meiften Deffnungen find an der Morbfeite 
Einige berfeiben habe ich beobachtet, die einige tier, 
Erbe, und andere nicht ſchwere Körper mit einem fehr fons 
derbaren Ausſehen, auf eine ziemlich große Strede von 





Biotfigen den Städten Drei, Gräbern und Dliswe 
del im Oſten vom Geltſch ſteht ga iſolirt | 

der Ronberg. Er if kegelförmig abgeſtumpft, an 
dem Gipfel mit einem verfallenen Schloſſe, davon noch bie 
Mauern und ein, Gewölbe ſtehen, verſehen. Am Fuße iſt 
‘er ganz bewachſen, fo auch an ben Abhängen, 'nur an dem 
Gipfel und an der Südſeite if er kahl und Flippig. 


Deſtlich vom Ron, zwiſchen den Dorfſchaften Lismik,, 
Rain, Sterndorf befindet fich, 


der Wilſchberg. Er iſt hoch, ziemlich ſteil, Tängs 
licht, kegelförmig, und ganz mit Waldung bededt. An der 
Mordfeite ragen Zelfenwände hervor, wovon biejenigen, die 
dem Fuße näher find, bis ‚auf ein Drittel der ganzen Höhe 
ays Sandſtein beſtehen. 

Gegen Dften etwas Rordwarts liegt im Süden von 
Wörner 


mehr als 20 bis zo Schritten, durch ausfahrende Wind⸗ 
ſtoͤße führen. Dieſe Höhlen sehen bloß atmoſphãtiſche Luft 
von ſich: deun viele Inſekten ımb andere Thiere nähern 
fit diefen Löchern ; einige aber find mephitifcher Elsenfihaft 

und töbten Snfeften und Thiere gleich bei ihrem Anfange ⁊c.“ 
— 2 tige mich gar zu fehr, auf sheinee Wanderung durch 
den Bunzlauer und Leitmeriger Kreis im Jahre 1816 

denſelben zu befuchens aber aller Mühe ungeachtet, mar 

46 nicht fo glüdlich ſolche Höhlen und ähnliche Erfheinune 
gen wahrzunehmen. Da e6 mic die Kürze der Zeit und 
die ungünflige Witterung. im; Monate Sept. nicht erlaubte, 
die anderen Balalt = Berge dieſer Merkwürdigkeit willen zu 
wmterfuchen ;_ fo hoffte ich eine beftimmte Aufklärung dar⸗ 

bee aus dem bier oft angeführten: vortrefflichen Werke: 
. Rinerak » Geographie von Böh. des Hrn. Bergrath Neuß; 
welcher mit der geößten Sorgfalt alle diefe Berge unters 
fucht Hatte, zu [höpfen. Zu meiner Beruhigung aber fand 
74h im 1. Bande Seite ı5r meinen Zweifel über die 
Aeolen bes Hrn. Dref. Mapers beflätiget. 
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dee kahle Stein. Er iſt gam. Zahl, uud, 
Elippig, und nur an der. Kuppe;,etwas Zugelfürmig-. al 
u ‚bet, ſehr ſteil und am Fuße mit häufigen Brucftüden —* 


"Im Süden von dieſem, und im Oſten des, Skaptchens — 


Holan nicht ferne von dem Nrufcloffer, Teiche ragt hervor 
ein, ſſolirtek, oben abgeplatteter Birg, ober ‚vielmehr ein 


, üge 
gasigedein. Geſtkaby) genannt, deſſen Gipfel 
milden fein vines Alten Sqloſſes prangen. „Wen 
in Felſen gehauene Ställe, halb eingeſtürzte Gewölber und 
Keller, und einige Webefbleibfel von Bhürmen und Mauern 
reizen, der befteige dieſen Huel, deſſen Zutrin aber immer 
gefahriich if. 

Dem Stävihen Daube dm Sidwelitheile des Bunze 
lauer Kreifed nahe der Granze mit dem keitmerleer gegen 
Weſten lieg 

der Eichberg, ein nicht (ehe hober tegelfoemig ge⸗ 
ſtalteter Berg, deſſen lang gezogener Rücken ſich von Side 
Oſten nach Nord⸗Weſten dehnt. Er iſt größtensheild mit 
Walde bedeckt, und. nur zum Theil an feinen ſanften Abs 
hängen - bebaut: * Sein. Gigfel. gewährt wine :ztemlih aus⸗ 
gebehnte Ausſicht, auf die mehrere Meilen entfernten Gegen⸗ 
ven des Bunzlauer, Zeltmerltzer, Rakonitzer und Kaukimer 
Kreiſes. 

Dem genannten Städtchen Daube im Süden, "auf ber 
Herrihaft Widim und Kolorm liegt nordwärts von dem 
Dorfe Unter⸗Widim 

der Mühlberg, deſſen abgerundet Kuppe biwach⸗ 
fen iſt. An feinem Fuße ragen ſteil abgeſtürzte Sandſtein⸗ 
wände. Auf der Nordfeite von Widim bei Woſnatitz 

bee Geyersberg, und nahe dem Orte Widim 

der Sabenberg , welcher eine kegelförmige “etwas 
abgerundete Kuppe hat, tie ganz mit Wald. bededt iſt. 
Ecinen Buß Haigeben 4 son allen Seiten ſteil abgeflürzte 





2853 
Tandſleinwande i elne Hohe von mehr als 30 Klaftern 


erreichen. 
Im Oſten von Widim zeichnet ſich in der zwar niedri⸗ 
gen von Norden nah Süden — Bei Harfka bis Mſcheno 
(Mifens) — laufenden, meiſtens ‚aus Sandſtein beftchentın, 
aber wegen den vielen merkwürdigen. Höhlen, beſonders um 
Mſcheno, und tief niederfegenden, mehrere Klaͤfter breiten 
Klüften, von meiden Balbin *) Waunderdinge gefabelt hat, 
merkwürdigen Gebirgszuge I 


der Wratnerberg (Mratenflä Hora) beſonders aus. 
- Diefer liegt dem Brite Saufka gegen Oſtſüdoſt. Er iſt der 


u 


böchfte in diefer Gegend, mit einem länglicht gezogenen 
Rüden, der von Often gegen Welten lauft, gegen Oſten 
ſteil abfällt; gegen die übrigen Welt« Gegenden aber fanft 
ſich verfläht, an der Kuppe fich zufpigt, und ganz mit Laub⸗ 
holz bewachſen iſt. Dann . , 


der Saufter-gälopkerg, auf welchem ber 
Sandſtein In ungeheuer hohen Wänden, 70 bis go Klaf⸗ 


ter, anfiehet, und durch fenfrecht nieberfebende Klüfte fo ger 
trennt wird, daß er von weitem fäulenfürmig abgefonderte _ 
Stüde vorftellt. Bon dem Schloſſe genießt man eine ziem« 

lich ausgebehnte Ausſicht über die Sandftein » Xpäler, bie 


ſowohl gleich an feinem Fuße im verfchiedenen Krümmuns 


gen fortlaufen, als auch in einer größeren Entfernung die 
ausgedehnte Ebene durchſchneiden. ZZ 
De Dirmſchlich im Süden von Hauſta. 
Der Beildenberg, welder mit dem Dirnſchlich 
an der Südweſtſeite verbunden iſt. Er iſt nicht zu hoch, 





*) Lih. J. pag. 129. — Vergleiche damit: die Anmerkung 
über die Aeolen ober luftausſtoßenden Hoͤhlen in Böhmen 
von Prof: Joſ. Mayer in den Abhandlungen der Boͤhm⸗ 
Geſell. der Wiſſenſchaften auf das Jahr 1786. Seite 216, 
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aber kegelförmig zugeſpist, und hat ſchr ſtell abfallende 
= Vehänge. . 


Der Lindenberg, an ber Sübofifelte des Haufler 
Schloßberges, den er an Höhe übertrifft, und gleichfalls 
mit Laubholz bewachſen iſt. Seine Kuppe ziehet ſich in 
einen ſchmalen Kamm gegen Süden fort, wohin er nicht zu 
fteil abfällt. 

‚Im Norden von Hauſta bei dem Dorfe Beſchgaben 
liegt: 

Der Sattelderg, welcher auch unter ban Namen 
des großen Beſchgaben in diefer Gegend befannt iſt. 
Ex hat eine beträchtlihe Höhe, und iſt ſowohl an dem Fuße, 
als an feinen Abhängen mit dichter Waldung bewachſen. 
Gegen Weften flürzen fich feine fleilen Sandfteinwände, wels 
che 20 und mehrere Klaftern hohe, durch ſenkrechte Klüfte 
getrennte, Belfenwände, fänlenähnliche Gruppen vorftellen, 
in das tiefe Thal hinab. An der Oftfeite verflächt fich bies 
fer Berg etwas ſanfter, bildet eine mäßige Vertiefung, 
aus welcher er filh aber bald wieber In eine zweite niebris 
ge Kuppe erhebt. Auf feiner wefllichen Kuppe, dem höch⸗ 
ſten Punkte des Berges ragen ſteile, klippige, nach allen 
Richtungen äußerſt zerklüftete g bißs 10 Klaftern hohe Bas 
ſaltfelſen hervor. Parallel mit dieſem Sattelberge lauft 

der Graßberg. Er iſt zwar nicht ſo hoch, aber er 
erreicht doch eine anſehnliche Höhe, und hat drei abgeſon⸗ 
derte Kuppen, die in der Richtung von Nordweſt gegen 


Südoſt fortlaufen. An der Süpfeite iſt er dem zwiſchen 


beiden Bergen fortlaufenden Thale ſteil zugeſtürzt, und da⸗ 


her nug mit äußerſter Anſtrengung erſteigbar. 


Dieſen genannten Bergen gegen Norden, an dem Dorfe 
Brchhaben, Dernfleiner Herrſchaft liegt 

der Altpernſtein, ein nicht zu hoher, kegelförmig 
abgeſtumpfter, an den ſteil abfallenden Abhängen ganz bes 


"wachfener Berg ; befien Sipfel mit Ruinen eines alten 
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Eqhloßes, von. dem man ‚einige Bruchſtücke noch und Ab⸗ 
theilungen der ehemaligen Gemäcer wahrnimmt, geziert iſt. 

Nordbſtlich von Hauffa in der Ebene von Weiß⸗Waſ⸗ 
fex befindet fich der ſchon von weiten aud ten Gegenden des 
Mittellanded allenthalben fihtbare, durch ſeine etwas längs 
Udt in der Richtung von Rorden nad Süden fih dehnende 
Kegelform beſonders audgezeichnete, nach einer barometr. 
Meftung ded Hra. Kiemann 300 Par. Toiſ. über der Mee⸗ 
sesfläche hohe Berg 

Bi L g_ober um Bestiz. Seine Ab⸗ 
hänge fallen der Ebene ſehr Yeil zu, und find größtene 
© Meild mit Buchen, Eichen und anterem Laubholze bewad« 
fen.- Vom Zuße bis auf feinen Gipfel führt ein ziemlich 
bequemes Weg, weldhen 15 Kapellen zieren, bie einzelne 
Scenen des Leidens Chriſti vorftellend:, fchlängelndb hinan. 
Den Gipfel desſelben, von welchem man in dieler ſchönen 


mit immer grünen Waldungen größtentheil® bedeckten Ebe⸗ 


ne, eine herrliche Ausficht, befonders auf die Norde, Norte 
ofl-, und Südoſt⸗ Begenven genießt, krönt eine wahre, ton 
der Gewinnfucht der neueren Beit bewirkte Ruine, beſtehend 
in den traurigen Reſten eines ehemals fehr feflen, mit ei⸗ 


nem rımben 76 Ellen hoben Thurme verfehenen Schloßes,. 


das anfänglich zu einem Bertheidigungdorte, dann ben Kö⸗ 
nigen von Böhmen zu einem Staatögefängniffe diente, ei⸗ 
ner ehebem fehr niedlichen Marienkirche und eines Wohnges 
bãudes, das vor dem Jahre 1785 Benebiftiner aus dem 


Kiofer Emaus in Prag, als eine dahin gehörige Refidenz, 


bewohnten. Denn als im genannten Jahre im Monate Noe 
Naar diefe Refidenz aufgehoben und verlafien warb, wur⸗ 

de diefer Berg an verfiebene Privaten verkauft ;_ zuletzt 
kaufte denfelben ein Leinweber aus dem Dorfe Schloß s Be 
fig um 50 fl., welcher nicht unterließ, alles was nur Holz 
unb Eifen hieß, wegzuräumen,, und fo die Zerſtörung wies 
{eb in jedem Betrachte ehrwürbigen Denkmahls ber Vor⸗ 


- 
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‚zeit, gewaltfam zu beſchleunigen; 'fo daß man in einigen 
Jahren davon vielleicht nur — ge neberreſte wird ſehen 
können. Nebſt einem ſogenannten Brunn — eigentlich nur 
ner Ziſterne — welcher nur das Regen⸗ und Schneewaffe 
auffüngt, trifft man daſelbſt, außerhalb der Kirche, dem 
Ginfaprtöthore gegenüber, ein Marienbild angebracht, weis 
ces noch häufig von frommen Spriften der Umgegend bei 
güinftiger Witterung befischt wird. *)- - 

An der Nopdfeite verbindet ſich mit ibm 

der 748 Toiſen Über bie Meeresfläche erbabene Eleime _ 


der auch den Namen Neuber gdat. Eine ans 
Ä —* Vertiefung rennt Inn vom erfleren; doch fo, daß * 
er an dem Fuße mit ihm zuſammenhängt. Auch er iſt ke⸗ 
gelförmig, an dem Gipfel abgerundet, ganz mit Wald bes 
dedt, bid-auf einen Theil des ſüdweſtlichen der Ebene ſteil 
zugeflürzten Abhanges, wo große Felfenmaffen hervorragen. 
Nordwãrts vom Böfig bei dem Städtchen Hirſchberg 
erhebt ſich von der Südfeite ſteil 
“der große Borney, ein ausgebehnter Berg, deſſen 
Fegelförmig zugefpigte Kuppe nur fparfam mit Eichenbäur 
men bewachſen iſt. Im Norden verbindet fich mit ihm: 
der kleine Borney, em niedriger, an dem Gipfel 
abgeplatteter ganz kahler FKügel. Noch mehr gegen Norben iſt 
- der Schraubenberg, em niedriger ifolirter kegel⸗ 
förmiger, an der Kuppe halblugelfürmig abgerundeter Berg. 
m Hintergrunde bed großen Teiches bei Hirſchberg, 
giehet fich ein Gebirgszug von Weſten gegen Often fort. Ein 
fänglichgezogener, wellenförmig gekrümmter, höherer Gebirgs⸗ 
rücken wechſelt mit iſolirten Sandſteinfelſen, die hier und 
da ſaulenartig gruppirt ſind, und mit fegeförmigen an dem 





*) Die Gedichte dieſes Berges liefert ansführlih Hr. Jar- 
—* im 4 Theile ſeiner Topographie. Seite 3i 
222. 
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‚Gipfel abgerundeten Hügeln ab. Die erſte Kuppe an ber 
Weſtſeite, die zugleich Die Gränze mit dem Leitmeriter Kreife 
unweit Mückenhan macht, führt den Ramen 

des großen Berges. Diefer erhebt fi) von ber 
Eüpdfeite fanft, ift an der Kuppe abgerundet, und ganz 
bewachfen. An der Norbweitfeite fällt er in einen fanf- 
ten Gebirgsrüden ab, und nimmt alsdann den Namen 

Eichberg an, von den Eichen, mit welchen er bes 
wachſen ifl. Won diefem Berge gegen Oſten bildet der Sands 
Rein, mehrere abgerundete Hügel, höhere und niedere fleil abs 
geftürzte Wände und frei flehende Felſen, unter welden 
bloß ein kahler Santfleinfelfen,, der von ı5 bis 20 Klaͤf⸗ 
tern Höhe an ber Dittagfeite bed Dorfes Kummern den 
Namen 

des Rabenſteines führt. 

Von dieſem Rabenſteine gegen Südoſt iſt 

ber große Petberg. Dieſer iſt kegelförmig zuge⸗ 
ſpitzt, anfangs ſanft ſich erhebend; auf der Hälfte der 
ganzen Höhe wird er ſteiler, und mit Bruchſtücken von 
Baſalt bedeckt. 

Im Oſten des Petzberges und dem Städtchen Hüh⸗ 
nerwaſſer gegen Weſten liegt, mitten in einem ausgedehnten 
Walde und ſelbſt am Fuße mit Walde bedeckt: 

der große Buch berg; dem Fuße näher ſteigt er ſanft 
an, aber bald erhebt er ſich von allen Seiten ſteil, und 
bildet fo eine auſgeſetzte kegelförmige Kuppe, mit einem 
kahlen, nur ſtückweiſe berafeten und ganz oben mit einem 
Häuschen verfehenen Gipfel, von welchem man eine artis 
ge Ausfiht hat. 

Im Norden von biefem Berge, an ber Nord » Dftfeite 
von dem Markifleden Nimes erhebt ſich 

der Kult, ber wegen feiner beträchtlichen Höhe in 
großer Entfernung ſichtbar iſt, und mit dem Berge Böflg, 
den er an Höhe weit übertrifft, ſchon von ber Mitte Böh⸗ 


Naturg. L. m. R 
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mend aud gejehen wird. Gr iſt an allen Gehängen mit 
Wald bewachſen, an ter Weitfeite fteiler herabgeftürzt, an 


der Oſtſeite fällt er fanfter herab; hat im Ganzen eine for 
nifche Geftalt, die aber .an dem Fuße in die Länge gezogen 


ft, und von Beten gegen Dften lauft. Die aufgefegte 


Kuppe flellt einen abgettumpften Kegel vor, beffen oberer 
Durchſchnitt mit einer verfallenen Burg geziert ift, von wel 
er noch zwei hohe Mauern ſtehen, weiche mittelft einer 
Quermauer verbunden find. Auch entbedt man Spuren 
von unterirrdifchen Gewölbern und einen Brunnen. ine 
Vertiefung trennt einen an der Südweſtſeite befindlichen 
freiftehenden Zelfen von der übrigen Kuppe, auf welcher das 
Schloß ſtehet. Diefer hat den Namen Shaupübel erhale 
ten wegen ber vortrefflichen Ausſicht, bie er bei einem hei⸗ 
teren Himmel gewährt. 

Rördlih vom Roll und im Süden der Stadt Gabel 
findet {ih 

der Tolzberg, er bat an feinem füböfllichen Fuße 
dad Dorf Pazderna, an feinem ſüdweſtlichen Zelzdorf, und 
gewährt einen angenehmen Anblit. Er ſtellt eine halbe 
Sphäroide vor, ift daher an dem Gipfel volltommen abge: 
rundet, ganz bewachfen, cinen Kleinen heil des ſüdöſtli⸗ 
chen und fütweftlichen Abhanged außgenommen. An dem 
ſüdöſtlichen Abhange bildet der Bafalt ziemlich hobe Felſen, 
theils findet man ihn in fehr zahlreichen Bruchſtücken zer⸗ 
freut liegen. 

Weſtlich liegt dem Zolzberge 

ber Eaufberg, welcher bie Gränze zwifchen bem 
Bunzlauer und dem Leitmeriger Kreiſe hier beflimmt. Cr 
iſt kegelförmig geftaltet, hat eine beträchtliche Höhe, und 
ziemlich fteil abfallende Gehänge, welche fo wie die Kuppe 
mit Wald bededt find. 


Im Nordoften hat der Laufberg, den ber Stabt Gas 
bel an der Nordfeite. liegenden 


’ 
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Limberg Dieſer iſt hoch und ganz mit Wald 
bededt. An feinem füdlihen Fuße liegt Kummersborf, an 
dem nörblihen Hermesdorf. Er if anfangs fanft; hat 
man aber mehr als die Hälfte feiner Höhe erftiegen, werten 
feine Abhänge fleiler. An feiner Nord⸗, Weſt- und Süd⸗ 
feite bildet der Sandſtein klafterhohe ifolirte Zelfenmaffen, 

Norbweitli von Liefem im Norden ded Städtchens 
Zwickau erhebt fi 

der Glaſert, an beffen ſüdlichem Buße das gleiche 
namige Dorf liegt. _ Er ift ziemlich hoch und ganz bewach⸗ 
fen ; fteil fält er gegen Süden hinab, Pie übrigen Gehänge 
find fanfter, am fanfteflen unter diefen iſt das nörbliche, 
Ihn umgeben viele niedrige, größtentheild bewachſene Hü⸗ 
gel, welche von dem Gipfel deöfelben angefehen, eine Ebene 
vorftellen, die aber eigntlich durch Thäler und Schluchten fo 
getrennt find, dag man nur mit Mühe, erfl nach mehreren 
überfliegenen Hügeln und Zhälern von einem Berge zum 
andern kommen Tann. 

Rordwärts vom Glafert unweit bed Dorfes Hoffnung 
befindet fich 

der Miften (Mühlſtein.) Es iſt ein nicht zu hoher 
Sandſteinfelſen, anf defien Gipfel noch vor nicht Langer Zeit 
Reſte eined verfallenen Schloßes waren, bie nur mitielft einer ' 
angelegten Leiter zugänglich gewefen feyn follen, die aber 
ist ganz abgetragen find. Der Sandſtein diefed Felſens wird 
zu Müplfieinen berügt, die in der ganzen Gegend gefucht 
und ſelbſt in entfernte Gegenden verführt werten. 

Auf der Gränze des Leitmeriges und Bunzlauer Kreis 
ſes mit der Lauſitz erreicht eine fehr große. Höhe 

Der Spigberg, welder dem Drte Oberlihtenwalb 
gegen Norden, mit einer Abweichung gegen Oſten liegt, 
und ganz mit Bald. bededt iſt. Sein Gipfel gewährt 
bie Herrliche Ausficht durch einen Theil Bohmens umd ber 
Laufig. Diefer hat im Oſten an der Außerfien Gränze der 
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Lauſitz bei tem Dorfe Krummbach, ten nach Hrn. Char- 
pentiers baromettifher Meflung 350% Zoife hohen 

Hochwald; diefer lauft in einem Ianggezogenen 
Rüden von Wellen gegen Oſten, und iſt an dem nördlis 
en fänftigen Abhange ganz, an dem fteil abfallenden füd« 
lichen weniger mit Wald bewachſen. Er hat brei Kup⸗ 
ven. Die am öfllichften gelegene ift Fegelfürmig zugefpißt, 
und bis an den Gipfel ganz bewachſen. An dem Gipfel 
ſelbſt ift ein fchrägftehender großer Felſen, auf welchem ein 
Kreuz aufgepflanzt ift, welched die Gränze zwifchen Reiche 
ftadt und Babel macht. Diefen Felfen nennt man den Jl⸗ 
menftein. Seinen füblichen und weftlichen Fuß decken fehr 
große Felſenbruchſtücke. Die Ausficht von dieſem, der einer 
der höchſten Punkte des Bunzlauer Kreifes iſt; If fo wie 
von dem ihm an Höhe faft gleich kommenden Spitzberg 
vortrefflich. - Man überficht von der Nordſeite einen großer 
Theil der Gebirge in der Laufig und in dem Leitmeriger 
Kreife, an der Ofle und Giüdfeite den größten Xheil bes 
Bunzlauer Kreifed. 


Mit dem Hochwalde ftehef an der Südſeite der Fal⸗ 
kenberg in unmittelbarer Verbindung ; nur eine Vecrtie⸗ 
fung trennt ihn an ber Nordfeite, von wo aus cr fih auch 

m leichteſten erfleigen läßt, vom erfleren. Er liegt der 
Stadt Gabel gegen Norden, und hat an feinem öftlichen 
Zuße Petersdorf. Er ift ziemlich buch, doch wird er von 
dem Hochwalde an Höhe weit übertroffen. Er iſt ganz 
bewachſen, hat einen lang gezogenen Rüden, ber weſt⸗ 
wärtd zwar fanft, aber nach Süden zu viel fleiler abfällt. 
Den Gipfel deden noch einige Mauern, die Ueberbleibfel ei⸗ 
nes Raubſchloſſes, dad einft ein tiefer Ball umgab, von 
‚ bem noch einige Spuren aufufinden find. 

Im Eidoften der Stadt Gabel, dem Orte Seifers⸗ 
dorf gegen Süden liegt 
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der Silberſtein, voelcher ſich in der Kerne kegel⸗ 
ſörmig mit einem etwas. langgezogenen Rüden tbarftellt, 
und zwei Kuppen zu haben fcheint , davon die höhere an 
der Weſtſeite, die niedrigere an der Oflfeite liegt. Er if 
viel fleiler gegen -Süden abfallend , ald gegen Norden. 

Südweſtlich von. Silberflein bei Wartenberg iſt: 

Der Wartenberger Schloßberg, wegen der ° 
vortrefflichen Ausficht merkwürdig. Diefer Berg ift Eegelföre 
mig, nicht gar hoch, kahl, etwas berafet und von allen Sei- 
ten fleil abfallend. An der Oftfeite verlängert er fich in einen‘ 
fhmalen Kamm, ber fi) immer mehr erweitert, und an 
feinem öſtlichen Ende mit einer Kapelle geziert iſt, wohin 
eine hochſtämmige Allee führt. Die Ausficht von dieſem 
Hügel beſchränkt zwar von der Südſeite ein von Weften 
gegen Oſten laufender Gebirgszug; in der größeren Ent- 
fernung aber und am meiſten öftlidy fieht man den Graf- 
faberg, mehr weftlih den Dewin, mit bem der ſpi⸗ 
ige Berg unmittelbar in Verbindung ſteht. Mehr füds 
lich und hinter den beiden letzteren Bergen erheben fih ver 
Bügenrüden und ber breite Stein, Noch mehr 
gegen Abend fieht man ben großen unb ben Beinen Hir⸗ 
ſchenſtein, deren erflerer mehr ſüdlich, der andere mehr 
nördlich liegt. Am weftlichften endlich erbebt fich ver majeſtä⸗ 
tifhe Roll, und diefem gegen Norden ber nicdrigere Lims 
berg. Wendet man fi) gegen Norden , fo fieht man das 
ganze Kegelgebirge um Babel, in der Nähe den Zolzberg, ben 
Eilberftein und Spigberg, in der Ferne den Hochwald und das 
damit verbundene Bebirge. An der Oftfeite fchließt der Jeſch⸗ 
ten und das Engelsborfer Gebirge den Gefichtöfreis. 

Im Dfien ded Bartenberger Echloßberges zieren Re⸗ 
fle eines alten Schloßed den 

Dewin, (Zebon, auf der Müllerſchen Karte) 
Er iſt kegelförmig, etwas in bie Länge gezogen, ben Gis 
pfel ausgenommen, ganz bemachfen. 
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Am Südoſten von biefem Berge, und im Weſten 
ber Stadt Boͤhmiſch⸗Eicha, dehnt fih von dem Dorfe 
Keffel ſüdwärts, zwei bis drei Stunden weit die fogenannte 
Zeufelömauer*) welche fi bei dem Dorfe Eefel endigt. 

Nordötlid von Böhmiſch⸗Eicha, und in Südweſten 
der Stadt Reichenberg flehet erhaben : | 

- De Jeſchk Diefer iſt wegen feiner Ges» 
ſtalt, ee ehiden Ausſicht, Die er von ſei⸗ 
nem Gipfel gewährt, einer der merkwürdigſten Berge des 
Bunzlauer Kreifed. Er ftellt faſt in der Mitte des nad 
ipm vom Hrn. Dr. Reuß benannten, von Nordweſten nach 
Eüpdoften vier Meilen weit flreihenden Gebirgszuges, einen 
großen, fi in eine Spige verlierenden aufgefesten Kegel 
dar; ift fehr ſteil, und feine kahlen Abhänge deden unzähs 
ige und unordentlich zerflreute Felfentrümmer , welche fein 
Anftelgen ungemein erfchweren. Obwohl ſich aber fei- 
ne Kuppe aus ber Tiefe ganz fpisig anfieht, fo bat fie 
doch oben eine geräumige länglidhe, aber fehr fleinigte nur 
mit einem niedrigen Grafe bewachſene Fläche, deren etwas 
höhere Oſtſeite mit einem fleinernen Kreuze geziert iſt. Bon 
diefer Höhe, weldhe nach der Beflimmung ded Hrn. Dr. 
Hofer 484 Toifen Über die Meereöfläche. ragt, und den 
fonft für den Höchften in Böhmen gehaltenen Dionnerberg 
um mehr als 60 Klafter übertrifft, genießt man eine. Aus⸗ 
ſicht, bei der man in der That, dad, was man fieht, fühlt 
und denkt; nur ſehen; fühlen und denen, aber nicht nach 
Würde zu befchreiben im Stande ift. 

„Wer fih von einem Bilde, in welchem man beinahe 
vier der fhönften SKreife von Böhmen, den ganzen Bunzs 
lauer, einen großen Xheil bed Leitmeritzer, Bidzower und 
Kaufimer, die, halbe Lauſitz, dann von einer Geite bie 





*) Die umftänbliche Beſchreibung derfelben fiche In der mineralo⸗ 
giſchen Geographie von Böhmen, 2. Band S. 140 — 144. 
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ganze erhabene nahe Kette des Rieſengebirges mit allen 
Zweigen, die überaus ſchönen malerifhen, gewölbten und 
gefpisten Formen der nörblihen und weſtlichen Mittelgebirge, 
die mannigfaltigen Ruinen alter Schköffer auf ihren Sipfeln, 
tie blaueng Wälder, und dad heilere Aderland an ihren _ 
Eeiten , dann die hundertfältigen Krümmungen der Zlüffe . 
md Bäche durch Wieſen und fruchtbare Thäler, fo viele 
ſpiegelnde Teiche im Sonnenglanz, und das kaum bemerk⸗ 
bare Häufergewühl großer und volkreicher Wohnplätze, die 
glei Steinyaufen unter den Füllen hingeſtreut find; wer _ 
fh von einem folheh Bilde, wo man taufend Gegen⸗ 
Rände diefer Art einzeln und vervielfältigt auf einer Fläche, 
teren Gränzen dad Auge nicht erreicht, fo zu fagen mit 
einem Blide überfehen kann, einen deutlichen Begriff mas 
den will, muß felbf kommen, und Zeuge bavon werden.” *) 
Am Fuße dieſes Berges gegen Weſten iſt eine Höhle das 
Gucks loch genannt, in welcher vormals viele Jaspisſtei⸗ 
ne und ähnliche Steinarten, in Geſtalt Eleiner Eiszapfen 
anzutreffen waren; zu welchen aber, heutzutage, der eis 
gentliche Eingang vermauert: feyn fol. 

Rordweſtlich vom Jeſchkenberge liegen 

dee Chriſt dorfer Berg. Diefer ziebet fi von 
Weſten gegen Diten, hat an feinem füblien Zuße bad 
glekhnamige Dorf , lehnt fi) an der Südweſtſeite an ben 
eigentlihen Jeſchken an, ift größtenteils kahl und nur 
berafet. 

Da Baitizer Berg. 

Der Adamsberg, welcher eine auszeichnenbe Hö⸗ 
te bot, und an feinen Gipfel eine Plattform bildet, die 





K. E. Hoser in feinen Bemerkungen) auf einer Reife nach 
bern Ifergebirge und einigen andern Gebirgsgegenden des 
Bunzl auer Kreiſes. Im Frühling 1794. In der Sammi. 
phoſ. Aufl. 4. Bande, Exite 360. 
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man die Feine Ebene nennt, Cr liegt dem Srafenſteiner 
Bergſchloße gegen Südoſt. 

Süd ⸗öſtlich: | 

Der Raſchen, welder au ber Weflfeite mit dem 
Jeſchken zujammenhängt ; erhebt fih von dem Dorfe Wle⸗ 
getin aus, ziemlich fleil zu einer nicht unbelrächtlichen Höhe, 
Seine füdlihen Abhänge find ganz mit Nadelholz bewady: 
fen. Die abgerundete Kuppe dedfelben verliert ſich allmähe 
lig in dem nordwärtd laufenden Gebirgskamme. 

Der Sapfaler Berg, füidlih Vom Rafchen mit eis 
ner geringen Abweirhung gegen Oſten. Seine abgerundete 
Kuppe ift theild mit Wald bedeckt, theild mit Rafen bes 
wachſen. An der Oftfeite Bürzt er fich ziemlich fleil gegen ben 
Bach Mohelka zu; an der Weſtſeite Hingegen verbindet er 
fih mit dem nordweſtwärts laufenden Gebirge. 

Der Bienenberg, welder fih an bem Oſtufer 
desfelben Baches Mohelka ziemlich ſteil erhebt, ift langges 
zogen, dreituppig, ganz kahl und lauft Yon Norboft gegen 
Südoſt. An feiner Oflfeite liegt dad Dorf Pellowis, und 
an feinem nördlichen Abhange bie Dorffhaften: Ridwalig, 

Stierbow und Rabenfeld. 
Der Friedſtein, bei dem Dorfe gleiched Namens 
Im Weſten von Klein Sal. Er. ift Eegelfürmig zugefpit, 
ganz Zahl und nur wenig berafe. Gegen Süden durch 
eine Schlucht getrennt liegt der etwas niedrigere. 

Sriedfteiner Shleäbers, deſſen Giyfel ein 
öbe® Wemäner dedt. Er ift nicht hoch , hat eine kegelför⸗ 
‚ mig zugefpiste Geftalt, ift ganz berafet, gewährt wegen 
feiner hohen Lage eine vortreffliche Ausſicht, iß bier und da 
nur fparjam bebaut, von allen Seiten, sorzüglid aber 
von der Südſeite ſteil abfallend. - 

Der Stadt Turnau im Oſten erheit ſi ich der Berg 

een Koſakow), die berühmte Fundgrube 
des Turnauer Steinhandels. Sein Rücken, deſſen Höhe 
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beträchtlich iR, Hat die Richtumg von Norb ⸗Weſten nad 
Süd » Often, und gleicht einem Ziegenrücken, (woher auch 
fein Name im Böhmifchen,) welcher nad) feiner ganzen 
Länge und Höhe mit Wäldern und Gebüfchen, Belfen, 
Wieſen und Aedern, Hütten und Dörfern, fowohl an feis 
nem weftlichen etwas fleilesen als an feinem öftlichen mehr 
fanften Abhange bebedt iſt; und von der Höhe feiner 
Kuppe eine weite und beſonders angenehme Ausficht auf das 
Iſer⸗ und Riefengebirge, und in ben größern Theil bes 
Bunzlauer, Bidjower und Kaufimer Kreiſes gewährt. Er 
bat in Nordoſten 

den Bratzkower oder Pipitzer Berg, von den 
zwei Dörfern, zwifchen welchen er feine Lage hat, bes 
nannt, Er ift langgezogen, hat feine Richtung von Wer 
ſten gegen DOften. An der Süpfeite iſt er mir dem Koza⸗ 
kow verbunden, und an der Nordfeite verflächt er ſich in 
der Ebene unterhalb Großſtall. Seine ‚Kuppe iſt mit 
Wald bewachſen; fonf iit er bebaut, 

Die Certowa Lauje (Teufelöpfüge), die höchfte 
Kuppe des mit dem linken Iferufer von Eifenfladt (Bredl) 
gegen Semil zu, parallel laufenden Gebirgszuged, welcher 
ten Namen krkawſky SEäly führt. Gegen bie Ifer 
fällt fie faſt fenkrecht nieder, aber an- ber Öftfeite verflächt 
fie fih fanft in den Abhang des Kozakows. Oben runs 
det fie fih in eine mit Walde bewachfene Kuppe zu, an 
dem füdlichen Abhange ift fie bebauet. 

Im Südweſten vom Kozakow, norböftli von dem 
GStadtchen Münchengräz liegt. 

Der Mufley, ein kegelförmig zugefpister Berg, 
welcher zwar nicht fo. wegen feiner eigenthümlichen Höhe, 
als der vortrefflichen Ausſicht, welche er in dieſer hohen 
Gegend gewährt, merkwürdig iſt. Man überfieht einen 
großen Theil des weltlichen ‚und öſtlichen Antheils bes 
Bunzlauer Kıeifed; wo bie zahlreihen labyrinthartig ver⸗ 
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ſchlungenen Thäler und Schluchten, die hier und ba hervorra⸗ 
genden ifolirten Sanpdfleinfelfen, die weit verbreiteten hoben 
Wände vorzüglich ein eigened Intereffe haben. 

Süüddöſtlich von diefem Berge, der Stabt Sobotka et⸗ 
was gegen Nordweſt, und in geringer Entfernung von bers 
gelben flehet ber nicht zu hohe, an ben Abhangen ganz 
kahle Berg 

Humpredt. Er ift kegelförmig, an dem Gis 
pfel abgeflumpft, und mit einem der Zerflörung entgegen 
eitenden Schloffe geziert. Der Zuß desſelben iſt größtens 
theild bebaut, und nur hier und da mit einem nichrigen 

Gebüſche bewachſen. 

Zwiſchen Sobotka und Rowenſto, bei. dem Dorfe 
Troſtowitz befindet ſich ber ganz kahle ausgezackt klippige 
nicht ſehr hohe Berg 

Troſky, den zwei koniſche Kuppen, deren nörd⸗ 
liche etwas höhere Panna, bie füdlihe niedrigere 
Baba genannt, beſonders auszeichnen. Auf der nördli⸗ 
den ſtehet ein vierediger Thurm, auf ber füdlihen find 
bloß bie Ueberbleibjel eines ähnlichen Thurmes noch fichtbar. 
Eine Quermauer verbindet beide Klippen. Erfteigt man 
die Mauern des nun verfallenen Schloſſes, fo genießt man 
über den größten Theil des Bunzlauer Kreifed, vorzüglich 
"gegen Süden und Wellen, und über einen Theil des Bid⸗ 
jomwer und Kaufimer Kreifes ber herrlichſten Ausſicht. Doc 
iſt dad Erſteigen der Mauer immer mit Gefahr verbunden. *) 

Im Hften von diefem Berge, ſüdwärts von bem 
Städtchen Lomnitz im Bidiower Kreife, erhebt fich über die 
übrigen Berge und Anhöhen diefer Gegend 

der Berg Labor. Sein Rüden zieht fih von 
Weſten nach Oſten. Der ſüdliche Abhang ift ziemlich fteil, 





*, Nachrichten von bdiefen Schlöffern tiefe. — Gchaller im 
4 Thl. feinee Topogr. Seite 56. — 
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ee nörbliche verflächt fi gegen Lomnitz zu viel fanfter. 

Er ift ganz mit Walde bis auf einige Theile feines Gi 
pfeld bewachſen. Auf dem Gipfel, — welcher eine herrliche 
Ausſicht, nicht allen auf das im Norboften liegende Ries 
fengebirge,, fondern auch auf einen großen Zheil Böhmend 
gewährt; denn man erblidt im Oſten die höchſten Kuppen 
des Glätziſch⸗Mähriſchen Gebirges, und den Kunetiker 
Berg bei Pardubig, im Weiten den Jeſchkenberg, den 
Geltſch, den Georgenberg bei Raudnig und andere auöges 
zeichnete Kegel- ded nörbliden Mittelgebirges, im Süden 5 
mehrere DÖrtfchaften bes Bidjower und der benachbarter 
Kreife — , findet ſich eine Kapelle, welche zur Sommerszeit 
vorzüglic ag Freytagen fehr häufig befucht wird. 

Südweſtlich vom Taborberge liegen zwei mit Ruinen 
alter Schlöſſer bedeckte Berge : 

der Bradlez bei dem Dorfe Ehota auf ber Herr⸗ 
ſchaft Militſchowes, und der einige Klafter von diefem ents 
fernte 

Kumburg, nahe dem Dorfe Brdo, dann an dem 
berühmten Karthäufer Kloſter, nahe der Stadt Gitſchin 

der Berg Cebin. den feine kegelförmige Geftalt 
fehr auffallend macht. Er ift ganz kahl und auf feinem 
Gipfel mit einer Kapelle geziert; und ſüdweſtlich Stun⸗ 
de von Gitſchin der Berg 

Welis, welcher ſich unter den vielen einzeln da⸗ 
ſtehenden Bergkegeln, welche die genannte Stadt von allen 
Seiten umlagern, vornehmlich auszeichnet, und noch einige 
unbedeutende Reſte einer ehemals ſehr feſten, in der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte ſelbſt merkwürdigen Burg aufweiſet, 
und ganz vorzüglich wegen der ungemein ergreifend ſchönen 
Ausſicht merkwürdig iſt. — Denn bald verliert ſich in un⸗ 
überſehbaren Räumen das Auge faſt nach allen Richtungen 
bin, bald wird ed gefeſſelt von einem Panorama ber ſchön⸗ 
ften ländlichen Gemählde. Der fcharfe Sehnerte dei Lan⸗ 
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deskundigen orientirt fi bid in eine Ferne von 8 Meilen, 
und wohin er flieht, fieht er ein geſegnet beglücktes Land, 
unter dem Szepter tes gütigfien der Monarchen, beffen 
Vaterhuld für dad Wohl jedes Einzelnen raſtlos wacht und 
wirkt. — Vor allen eröffnet fi im Norden eine große er⸗ 
habene Scene; in zehnflündiger Berne begränzt bier im 
halben Bogen die Riefengebirg = Gruppe den Horizont, wel⸗ 
che fih mit dem Grün der Wälder matt gefhmüdt ampbis 
theatralifdy empor hebt. Gegen Weiten benimmt zwar bie 
dei Loretto fi) anbebende unt did Sobotka fortlaufende An- 
Höhe die weitere Ausſicht; aber dad Auge genicfit einer des 
flo angenehmeren Beide . in dem Vordergrunde de3 Rieſen⸗ 
gebirges, welcher fih über Gitſchin bis an den Fuß bes 
Melifch .binziehet und mit Hügeln und einzelnen Berge 
kegeln wie befäet if, — Cebin, Kumburg, Bra 
dle z, Eidline ragen vor anderen theild mit kahlen theils . 
bewachfenen Gipfeln empor und wechſeln mit anmuthigen 
. Zhälern. Die Anmuth dieſer Gegend erhöhen nocd die 
zahlreichen Ortfchaften mit herrlichen Kirchen, weiche fi in 
mäßigen Entfernungen an einander Betten und die Stadt 
Gitſchin umgränzgen. Die ſchöne Kirche in Woſtruzna, 
das Schloß Wokſchitz, der Ort Walditz mit feinem ehema⸗ 
ligen Karthäuſer Kloſter, nebſt den Ortſchaften Staré Me 
ſto, Popowiz, Neèmdowes find in dieſem ſchönen ländlichen 
Gemahlde ausgezeichnete Parthien, von welchen ſich das 
Auge nicht gerne wegwendet. 


B. Das eigentliche Mittellandsgebirge. 


8 160. Dieſes mehr feiner Ausdehnung und feinem 
innern Gehalte, als feiner Höhe wegen merkwürdige Ger 
birge , iſt eigentlich ein mächtig auslaufender Zweig de3 bes 
sühmten Böhmerwaldgebirges; weiber von Weſten nad) 
Dften dad ganze Land faft in ber Witte durchſchneidet, bei⸗ 
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nahe bie ganze Oberfläche bed Berauner, dann den ſüdli⸗ 
chen Theil des Rakonitzer und die Hälfte des Kaufimer 
Kreiſes bededt, fi mit den Zweigen bed Glägifch « Mähs 
riſchen Gebirges vereinigt und nebft vielen anderen, befone 
ders die ehemals fehr reichen Euler Gold⸗, dann die Kuts 
tenberger und bie heut zu age blühenden Plibramer Sim 
ber s Bergwerke enthält. 

Meiftend mit Waldungen bededt biethet es zwar dem 
Yuge , indem’ ed größtentheild aus breiten, fich nur felten 
über die gemeinſchaftliche Oberfläche erhebenden Rüden, 
deren Eeiten nur gegen bie Thäler ſchroff und abgeſtürzt 
find , befteher, Feine fo ergügend maleriſche Kegelformen, 
welche dad nörblihe Mittelgebirge fo ſchön unterfcheiden ; 
aber feine vielen meiftend in abgerundete Kuppen oder lange 
gezogene wellenförmig gefrümmte Rüden ſich endigende 
Reihen, welche theild beträchtliche Ebenen, meiſtens aber 
ſchöne Thäler einfchließen, gewähren doch dem Nature 
freunde einen nicht minder ergögenden Anblick. 

Bon den Benennungen ber Yerfchiedenen helle des 
felben , find die befannteften : 

Das Beraumer Gebirge, d. i. die‘ ganze Kette 
welche die Ufern des gleichnamigen Fluſſes einfaßt, und bes 
fonderd zwifhen den Ortichaften Radnig, Zbirow, Zebraf 
und Beraun, dann Karlſtein, Pirglig, Hiebeinit, Kijz 
und Kralowig audgebehnt liegt; biefes ift theils fanft vom 
„ einer geringen Höhe, theild hoch mit einem jähen Abfall, 
" größtentheils aber an der Beraun, der Litawka und Stre⸗ 
la; an manden Orten fenfrecht und kahl. 

Das Moldauer Gebirge; dieſes enthält jene Berg⸗ 
reihe, welche größtentheils die Weſtufern der Moldau aus⸗ 
macht und meiſtens aus langgezogenen wellenförmigen Rü⸗ 
cken beſtehet, deren Abhänge zwar gegen den Fluß ſchro 
abgeſtürzt und kahl ſind, ſich aber ſonſt in die Ebenen Fa 
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Zwiſchen biefen beiden ziebet fi von Süd⸗Weſten 
nad Nord: Ofen - - | 

der unter dem Namen Bafhtiny oder Brdy 
befannte Theil faft auf 7 Meilen in die Länge. Seine 
mit Waldungen bebedten, fanfter von Süden, fleiler von 
Norden fi erhebenden Bergreihen, find am meiften zwi⸗ 
fen den DOrtichaften St. Benignä, Tienna, Straſchitz 
and Hürka, dann den Städten Rokitzan, Rojmital und 
Hiibram audgebreitet, und enthalten die heut zu Tage ergiew 
bigiten nad) legtgenannter Stadt benannten Silbergruben. 

Bon den öſtlichen Ufern ber Moldau zieht fich das 
wegen feinem goldreihen Bergwerke ehemals fo berühmte 

Eulergebirge in der füdlihen Hälfte des Kauki⸗ 
mer. Kreifed oſtwärts fort, und vereinigt fich mit dem im 
Gadlauer Kreife liegenden nicht minder berühmten und mer!s 
würdigen filberhaltigen Kuttenberger Gebirge. Es ilt in 
feiner ganzen Ausdehnung zwar nicht zu hoch, aber an den 
Flügen Moldau und Sazama und befonders in ber Gegend 
bei der fogenannten fteinernen Ueberfuhr (kameny Ptiwoz) 
um die Stadt Eule, bei Woſttedek und an mehreren Orten 
von einem fehr fleilen ja oft fenkrechten Gehänge. 

Die vorzüglichfien Berge diefer weit gebehnten Kette 
find: 


der Pleſſiwec, *) einer der höchſten wo nicht 
der höchfte Werg des Berauner Kreiſes. Dieſer liegt In 
der Bergkette Brdy dem Dorfe Ginez im Often, ift 
langgezogen von einem weiten Umfange, gegen Siüten und 


Dften ziemlich fanft, gegen Norden und Welten viel ſteiler 
abfallend. Seinen Gipfel bildet eine Länglihe in ber Mitte 
— —— 

) Siehe Schreiben, des Hrn. Grafen von K. (Kinſko) an 
Hrn. von Born, über einige mineralogiſche und litholo⸗ 
giſche Merkwürdigkeiten, in den Abhandlungen einer Pri⸗ 
vat⸗Geſellſchaft in Böhmen ꝛc. ıflen Bande Seite 244. 


' 
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etwas eingebogene don Weſten nach Oſten ſich neigende et⸗ 
was abgerundete Kuppe, welche ihn ſchon in der Ferne von 
ſeinen Nachbarn unterſcheidet. Ihre Gehänge find fehr 
ſteil, und an manden Orten mit unzähligen Felſentrüm⸗ 
mern, welche befonderd auf der Weſtſeite eine viele Klafter 
bohe und lange Mauer in der Ferne vorſtellen, bebedt. 
Die oberſte Fläche dieſer Kuppe, welche eine halbe Stunde: 
in der Länge und eine Biertel Stunde in ber Breite, an⸗ 
derthalb Stunden daher im Umfange haben mag, ift fo wie 
der ganze Berg mit Waldung und niederem Gebüfcye, durch 


welches man ſich oft nur mit Mühe durchwinden Faun, bes 


wachen, und gewährt daher Feine freie Ausjicht ; nur theile 
weile kann man bie ſchöne Gegend, in welder Gine;, 
Hotowig, Bbirem, Zebrak, Totſchnik, Lahowitz, Hoflo« 
miz und andere Ortſchaften liegen, welche ringsum mit ane 
fepnlich hohem Gebirge umgeben, und mit niederen Berge 
reihen durchichnitten iſt, überfehen. 

Der Komorfto, (komorſkaäͤ Hora) diefer liegt dem 
Plefhiweg, dem er an Höhe nicht viel nachgibt, im Sü⸗ 
den, und dehnt fich von den Ufern der Litawka weit nach 
Dften hin. Seine Seiten fleigen von Norden und Süden 
ſteil, fanfter von Welten und Oſten empor, und find fo 
wie fein Rüden, auf dem noch zwei befondere ziemlich weit 
von einander entfernte Kuppen aufgefebt find, ganz mit 
hochſtämmiger Waldung bewachſen. Die weſiliche Kuppe 
hat eine kegelförmig zugefpigte Geftalt, und wird der Spitz 
genannt; die öftliche ift abgerundet, und auf Diefer iſt ein 
hohes hölzernes Gerüfte, dad man Kazatelna (die Kanzel) 
nennt, aufgeführt, von welden , da es über die meiften 
Baumgipfeln ragt, das Auge eine weite Ausfiht umfagt. 
Man überblidt den größten heil des in dieſem Kreife aus⸗ 
gebreiteten Gebirges, in deſſen fübweftlichem heile ſich 
Hluboſch, ber berühmte Wahlfahrtsort bei Pridram und 
bes hohe Berg Irjemofine dem Auge zunächſt darſtellt. 
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Gegen Norden und Nordweſten erreicht das Auge mehrere 
Kuppen deb nördlichen Mittelgebirged, worunter man bee 
fonders den Berg Böſig und. den Roll unterfcheidet. In 
einer Reihe von S. W. nah N. D. behaupten auch noch eine 
anſehnliche Höhe und Größe in dem Gebirgszuge Brdy bie 
Berge: Baba, Stubeny nnd Hruda. 

Im Beflen von Komorflo, zwifchen den zur gern 
ſchaft Ginez gehörigen Dörfern Wohrajenic und Wells 
erhebt fich zu einer bedeutenden Höhe | 
ein Berg, den man mir Konikek (das Röfel) 
warmte , welchen feine kegelförmig zugefpiste, auf einem 
von Weiten nach Oſten ſich ziehenden, ganz mit Waldung 
bebedten Rüden aufgefegte Kuppe befonderd audzeichnet. 

Diefem im Südweſten liegt 
der Waldek, deflen Gipfel ein das gleichnamige 

Schloß ‚und Stammhaus der Herren von Waldek zierte, 
das aber heut zuXage ganz im Schutte begraben liegt. *) 

Im Welten der Stabt Pribram, auf ber Kammerals 
Herrſchaft Zbirow zeichnet fich vorzüglich - 

ber Berg Skemo oder Trebuſſnice, durch 
feinen Umfang und Höhe aus. Bein langgedehnter breiter 
Rüden enbigt fih im Oſten in eine abgerundete Kuppe, 
welche als den höchſte Punkt diefer Gegend, der eine aus⸗ 
gebehnte Ausſicht befonderd auf Das hohe Gränzgebirge ge⸗ 
gen Oeſterreich und Bayern gewährt, der öfterreichifche Gene⸗ 
valquartiermeifterflaab zu feiner Zriangulirung = Vermeſſung 
wählte, und auf derfelben eine Pyramide zum Abfehen errich⸗ 
tete. Die Seiten difer Kuppe erheben fih von Rorten und 
Dften aus dem Thale, durch das fich ein Bach dem Litawka 
Fluſſe zufcplängelt, von dem Dorfe Wobeinice ziemlich feil 
hinan, etwas fanfter vom Süden ; und gegen Weſten verflächt 
fie ſich in den breiten Rüden, welcer fo wie der ganze 





2) Schallers Topographie gter Theil Seite 206. 
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Berg mit einer dichten Waldung bededt if. — Die übri⸗ 
gen, in dem hier an einander gehäuften, und durch bad 
finftere Ausfehen feiner ſchwarzen Waldungen fich unterfceis 
denden Gebirge außgezeichneten und benannten Punkte find: 
im Norden ded Ziemofina : 
Der Hotowiger Gränzberg, ber Bartowy 
Dub, und ber Wobora zum Xienner Revier gehörig. 
Der Kabenberg, der Butina und ber Ko⸗ 
caurow im Straſchitzer Revier. 
Im Weflen des Ziemofina : 
ber Pled, der Babotj und ber WIE in dem 
Dobiiwer Revier 
dann an der Strafhiger Reviergränze auf ber Here 
. Schaft Miröfhau im Pilfner Kreife” Der hohde Paldtik, 
füdwärts von diefem der Skuhrow, 
und im Nordoflen ded Dorfes Kolbin, ter W os 
krauhlik. 
Im Südoſten des Tiemofina , näcft der Eilberbergs 
ſtadt Pribram liegt: 


Der Heilige Berg, nach bes k. Aſtronoms A. 
David er unter dem 31° 41° 3% öftlicher Länge 
und unter dem 46° 41° 9’ nördlicher Breite, 300 Bies 
ner Klafter über der Meeresfläche. Seinen Gipfel ziert 
eine der gnadenreichen Mutter Gottes geweihte Kirche, wel⸗ 
che vor allen der Andacht geweiheten Stätten in Böhmen 
am meiften befucht wird. *) 

Da Berg Makowa; diefer liegt ſüdoſtwärts von 
Pibram auf der Herrſchaft Milin, bei dem Dorfe Hit, 
und zeichnet ſich wegen feiner Größe und Höhe aus. Sein 
längliger Rüden erhebt fi) von der Südweſtſeite ziemlich 
fteil und endiget fi in eine abgeruntete Kuppe; gegen 
Rordoften ift feine Verſtͤchung ziemlich ſanft. Den Gi⸗ 





*) Siehe hierüber Cialis Topographie pter Theil S 125. 
Ratırg. I. Br. & 
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pfel beöfefben ziert eine dem heil, Zobann dem Taͤufer ge⸗ 
weihte Kapelle. 

Der Liemffin, in Weſten der Stadt Breznitz auf 
der Herrſchaft Roſenthal, Prachiner Kreiſes. Er iſt bes 
trächtlich hoch, beinahe ganz mit Waldung bewachſen. Sei⸗ 
nen Gipfel deckt ein wüſtes Schloß. 


dan (oder Rattina) im 
Pilſner Kreife auf der. Herrfhaft Stiaplau im Süden des 
Grädihens’ Plzenec 236 Wiener Klafter über der Mee⸗ 
vesflähe. Er iſt kegelſörmig geftaltet, jäher gegen Oſten, 
fanfter gegen Weſten abfallend. Seinen Gipfel, welder 
eine Ausficht gegen Norden bis an das fächfifhe Gränzger 
birge, und gegen Süden befonders ſchön auf ten Böhmere 
wald gewährt, machen die Ruinen eines alten Schlofjed von 
allen Seiten kennbar. 

Der Berg 3diar bei der königl. Stadt Rofigen an 
ber Weſtgränze ded Beraunet Kreifed. Diefem gegen Nors 
den zichet fih von Südweſten nordöflli ber hohe, mit 
ſchwarzer Waldung bedeckte Berg 

Widkiduch, welcer biefen Namen von den vielen 
Mordthaten, die bier vor Alters an den Vorbeireiſenden 
durch Straßenräuber.audgeübt worden, befommen haben fol. 

Der Chlum, nicht ferne vom Widriduch bei dem 
Dorfe Waldud) ſublich vom Woſſek im Pilſner Kreiſe zeich⸗ 
net ſich durch ſeine nicht unbeträchtliche Höhe aus; welchen 


aber der im Südweſten von Zbirow bei dem Dorfe Lhota 
ausgebreitete 


rat_ ober Raatſh an Höfe übertrifft. 
royo, ein nicht fehr hoher und meift kahler Berg, 
auf welchem das gleichnamige Schloß liegt, 


Der Siwina, im Süden von Zbirow, bei dem. zur 
Herrfchaft Hokowig gehörigen Dorfe Komarene. ‚Diefer 
ift anſehnlich hoch und zeichnet ſich durch feine länglich abge 


rundete Kuppe aus, welde gegen Norboften kahl und ziems 
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lich ſteil iſt. Auf dieſer findet ſich der Schnee zuerſt in 
dieſer Gegend ein, und bleibet daſelbſt auch am längſten 
liegen. 

Der hohe Kohnaut eder Kohaut, dann 

der Berg Straſchow, nebſt 

dem Mellis nördlich von Zbirow im Oſtrowetzer 
(oder Woſtrowetzer) Reviere, gehören zudem enge zuſammen⸗ 
geketteten, mit Laube und Schwarzwaldungen bewachſenen 


Berauner Gebirge, das den ſüdlichen Theil bed Rakonitzer 
Kreiſes deckt. 


brady und Lolnidy der Kammie— 
ralftadt Sehr gegen Norden it * unter dem dop⸗ 
pelten Namen bekannte ziemlich hohe Berg. Von einem 
Teiche erhebt ſich erſt ein niedriger, ſchroffer, ausgezackt 
klippiger, grotesker Felſen, deſſen Gipfel die Ueberbleibfel 
einer alten Burg deden. Diefer unter denn Namen Zes 
braͤk, Zebrädy Hrad, in dieſer Gegend bekannte Hügel, 
ziehet fich hinter der Burg in einem gegen Oſten aufftele 
genden Kamm fort, den wahrfcheinlih um die Aommunis . 
kation ber benachbarten Dorffchaften zu erleichtern , unweit 
des Todniker Wirthſchaftsgebäudes durchbrochen ft, und 
“ immer an Höbe zunimmt, je mehr man gegen Oſten kommt, 
bis er fih endlich in einer beträchtlichen Höhe in einer kah⸗ 
len, Begelförmigen auftem Gipfel abgeftumpften, und mit den 
Ucberbleibfeln eined weitläuftigen alten Schloſſes gezierten 
" Kuppe endigt, welde an ter Morgenfeite fanfter in einen 
langgegogenen Rüden, der mit Waldung bededt ift, abs 
fält. Diefer ausgezackt Plippige weit auslaufende Kamm, 
fammt ver Fegelfürmigen abgerundeten Kuppe, heißt ber 
Kotnik oder Zolnidy Hrad. Die Ausſicht von dem Eipfel 
tesfelben und den Thürmen des alten Eclofjes ift weit 
verbreitet, und man hat eine große Etrede Landes zu feie 
nen Foſſen; der Berg ſeilbſt mit feinem Schloſſe gewährt 
den Meifenden einen fehr melerichen Anblick. 

S 2 
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Im Neortoften vom Toẽnik erhebt ſich ein höherer Berg, 
der drei abgefonderte Kuppen hat, die fih aber in einen 
gemeinſchaftlichen Fuß, der weit ausgedehnt ift, vereinigen. 
Die weftlihe Kuppe beißt ter Pleſſiwec, die ſüdöſt⸗ 
lie der Drachte, und bie öflliche der Lipomwic; alle 
drei find mit Laubholze bewachſen. Mit bdiefem fleht an 
der Weſtſeite verbunden, der ſich oſtwärts gegen bad Dorf 
Hkedl behnende 

.  Rawinasäderg, welder eigentlich zeeifuppig iR, 
davon die weftlihe abgerundet und mit Walde bedeckt, die 
öftliche aber ausgezadt und Elippig ſich dem Auge darflellt. 


Der Berg Haufyni, ein von dem rechten Ufer 
der Litawka oflwärts bis gegen Wſcheratitz hin ſich deh⸗ 
nender mäßig hoher wellenförmiger Bergrücken; deſſen ſüd⸗ 
liche Abhänge, welche meiſtens bebaut find, ſich in die Ebe⸗ 
ne, in welcher Libomiſchel, Schelkowitz, Woſſow und ande⸗ 
re Ortſchaften liegen, verflächen. Dieſem Bergrücken im 
Norden zwiſchen den Ortſchaften Suchomaſt und Konja⸗ 
pruſy, macht auf dem Gute Tmain 


den Tugberg, den man auch zlaty Küͤñ, (das 
goldene Roß) nennt, feine unterirdifche Höhle merkwürdig, 
Zu biefer führt ein natürliches Gewölbe, weldjes bei regue« 
rifcher Witterung den Hirten zum Obdache dient, und das 
fi) allmählig bis zu einer kleinen Deffnung, durch welche 
man kaum durchkriechen Bann verengt, in den Berg hinein; 
und befteget aus mehreren Räumen und engen Gängen, wele 
ce faſt überall mit Tropffteinen oder Stalaktiten von einem 
graulich⸗ſchwarzen Ausfehen überzogen find. Bon biefen 
führt links ein Gang, in welchem man ziemlich bequem ges 
ben Tann, mehrere hundert Schritte inımer tiefer in ben Berg 
binein; und ein anderer rechtd zu einer tiefen Schrundẽ. 
| Der Kotis, öftlih von dem. Zugberge, ein langge⸗ 
zogener Berg, der von Welten nach Often lauft, deſſen nörd⸗ 


\ 
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liche Abhänge mit Walde bedeckt, und an feiner Weſtſeite 
größe Felſenmaſſen entblößt find. 

Die Kaulolowd Hora, ein von Norden gegen 
Süden fih ziehender Bergrüden, ber ſich auf ber Weſtſeite 
gegen dad Dorf Popowig fteil hinabſtürzt. Won feinem 
Gipfel fol man bei heiterem Wetter den weißen Berg bei 
Prag und die Xhurmfpigen der Doms und ber Strahöfers 
‚Kirche fehen können. 


Im Oſten der Kaukolowa Hora giehet fih gegen Jar . 


vom zu ein beträchtlich hoher Berg, der ſich an der Oſtſeite 


in eine fegelförmige, oben abgerundete Kuppe endigt, wels 


chen man bier aud) 
den Pleſſiwec nennt, 


⸗ 


Bei Podſchapl, einem zur Kammeralterrfihaft Königshof . 


gehörigen Dorfe liegt - 
der Küihow, ein nicht zu hoher, Fahler Berg, der an 


der Weſiſeite feil, noch fleiler an der Oſtſeite, wo an feinem . 


Fuße die Poftfiraße vorbei führt, zufällt. Er ift eigentlich 
zweikuppig, die erfle Kuppe Hi viel höher, bie zweite nies 
driger, ein fanft fich verlierender Einbug verbindet fie. Bei⸗ 


be dehnen fich in einen breiten und langgezogenen Rüden - 


aus, welcher allmählig gegen Weſten abfällt, beide find be⸗ 
rafet, und an beiden ragen Felſenmaſſen hervor. 


. Der Karlftein, eine Meile oſtwärts von Beraun 
- und 2°, A von Prag, ein zwiſchen mehreren Ber⸗ 


gen flehender ſteiler meiſt kahler Felſenberg, auf welchem 


das berühmte, einen der beften Monarchen Böhmend veremis. 


gende Schloß, dad durch harte Schidfale, Die es durch fo 
viele Jahrhunderte betroffen haben, fehr viel von feinen 
ehemahligen Slanze verloren hat, ruhet. *) 





*) Schallers Topographie g. Theil, Seite 15 — 29, und 


. Franz Auge, Direktor der k. k. Damenftifts = Derrichaft. 


Kartftein ꝛc. Beſchreibung der kaiſerlichen Löniglihen Burg 
Kartftein in Böhmen. 2. Prag 1819. Ag Seiten flarf. 
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Die diefen Burgberg umgebenden höheren Berge, weh 
de ein enges Reflelfürmiges Thal, in welden der Marktfle⸗ 
den Budnian liegt, einfließen, find: 

der Jaworka, nım Cjhowa genannt, weſtwärtt 
von Karlflein, ein gegen Often und Süden ſchtoffer und 
Taler, und mit Waldung betediter Berg. 

Der Pfaffenberg oder Knezj hora, Im Norden, 
Aher welchen norbwärts 

ber Budina, ein lang gezogener, ſich in einen ſchmaæ 
len Kamm oben endigender Berg, der ſich fanfter gegen 
Norden ald gegen Süden verfläht, hervorragt. Oſtwärts 

der Hafnowa' und 

der Haknowec, welde durch eine nicht zu weite 
Schlucht von einander getrennt find. 

Der Pleſſiwec im Süden, welcher fih mehr ſei⸗ 
ner äußeren Korm, als feiner Höhe wegen vor ben anderen 
auszeichnet, Im Dften hängt er wit dem Haknowec zus 
fammen, von welchem fein ziemlich ſchmaler Kamm weſt⸗ 
wärts lauft, und fich in eine.abgerundete Kuppe endigt, von 
welcher ſich feine Weftfeite fproff in dad Thal ber Beraun, 
in welchem dad Dorf Bawnif liege, herabſtürzt, und von 
diejer Gegend aus gefehen, eine Pyramide darſtellt. Seine 
füdlihe fleile Seite ift am Zuße bebaut, dem Kamme nä⸗ 
ber Bahl, nur bie da mit einigen Haſelſtauden fparfam bes 
wachfen. Den Kamm aber und feine ebenfalls fleile Nord⸗ 
feite dedt eine Waldung. 

Diefem gegen Südoften fleigt von ben zechten Ufern 
ber Beraun, beinahe ſenkrecht hinan 

der Woſſkow, welcher von biefer Seite ganz kahl 
und klippig ift, und fich oben in einen wellenförmig gekrüm⸗ 
ten Rüden endigt, welcher von Norden oflwärts bis an Das 
Dorf Hintertteban lauft. Seine Südſeite iſt fehr fanft 
und bebaut, fo auch fein Reilerer nördlicher Abhang. 
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Hinter diefent ragt_ein höheres, bon Südweften nord⸗ 
oftwärts laufendes theils bebautes theils mit Waldu igen be⸗ 
decktes ausgezacktes Gebirge 

Rohota oder Rohoty genannt, welches teiler nach 
Süden, gegen Miſchek zu, ſanfter gegen Norden abfällt. 


—— von Karlſtein, bei dem Dorfe 
St. Johann unter dem Felſen, das in einem Engen von hohen 
Eippigen Zelfenbergen eingefhloffenen Thale, durch welches 
der Karitzer⸗ Bach der Beraun zu eilet, llegt; ift ein lang⸗ 
gezogener von Rorben und Süden ſteil anfleigender ganz mit 
Waldung bewachfener Berg, deſſen klippige nadte Weſtſeite 
ſich gegen Weſten oder das genannte Dorf ſenkrecht herab⸗ 
ſtürzt, und insgemein Skala, Felſen, genannt wird. Auf 
der Südſeite ſeines hohen Nückens öffnet ſich ganz unanſehn⸗ 
lich der Eingang zu der St. Iwans Höhle (vierorts ſtydlä 
woda, geronnened Waſſer, genannt)... Diefer bildet von au⸗ 
fen «ine enge, an den Kindern mit Birkenbaumen bewach⸗ 
fene, etwa eine und eine halbe Klafter fenkrecht tiefe Grube, 
in welche man fi) hincinlaffen muß, wenn man fi) durd) 
eine vechtd tiefer liegende, fehr enge Felſenſpalte rücklings 
mühfam durchwinden will, um in da3 untertrdifche Gewöls : 
be, daS ſich almäplig erweitert, kommen zu können. Dieſes 
. Gewölbe bildet einen an mandyen Stellen zwei Klafter brei« 
ten, und etwad über eine Klofter hoben, fanft mehrere Klaf⸗ 
ter abwärtd auf einem unebenen und fchlüpfrigen Boden in 
ben Berg hinein führenden, überall naflen Gang; deſſen 
Wände mit Zropffteinen oder Stalaktiten , weiche das 
mit firer Luft (Fohlfauerem Gas) gefättigte und Kalkerd⸗ 
teile aufgelöft führende, langſam herabträufelnde Waſſer 
nad) und nad) zu Meinen weißen Eiszäpſchen bildet, geziert 
find, Diefem gegenüber links bei dem oberwähnten Ein= 
gange ziebes fi norbwärts in den Berg hin ein zweites 
ähnliches Gewölbe. Weide find zugleich Aufenthalts⸗Oerter 
einer großen Schaar von Fledermäufen, welche bier anf den 


' 
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naffen Decken dieſer Gewölber, in ihren Flügeln wie in einen 
Mantel gehüllt, fi ch mit den Dinter-Füffen frei baltend, mit 
ihren Körpern traurig herabhängen. 

Die Rowina, ein audgedehnter auf feiner Oberflã⸗ 
che ganz bebauter Berg zwiſchen Ginonitz, Radlitz und Sli⸗ 
chow nahe bei Prag, deſſen ſüdweſtlichen klippigen Abhang 
eine dem heil. Prokop geweihte Kirche ziert, unter welcher ſich 
die gleichnamige Höhle, insgemein das Prolopi:toh 
befindet. Zu diefer führt von Wellen, aus einer durchlöcher⸗ 
ten hoben Vorhalle ein ſchmaler gefrümmter, einige Huns 
dert Schritte langer, auf feinem Boden unebener, gebroches 
ner und ſchlüpfriger Gang, der fo, wie die ziemlich geräus 


mige Höble mit einer Tropfſteinkruſte überzogen iſt. Dit 
diefem hängt an der Nordfeite zuſammen 


die Widgule, eine höhere von Süboften nad Nord⸗ 
weiten ſich ziehende und von Nordoſten ziemlich fleil anſtei⸗ 


gende Anhöhe, welde gleichfalls einen weiten Umfang bat 
und ganz bebaut ift. 


Der weiße Berg, bila Hora, von feinen Baus 

fteindrlichenn TO Benannt. eſert in den Annalen Böhmens 
feit dem gten Nov. 1620 merkwürdig gewordene Berg zieht 
fi von Weſten nady Often, und enthält eine große Fläche. 
Eein öftlicber fieiler Abhang, welcher von Weften die Stadt 
Drag einfchliept, führt drei befontere Namen; der ſüdöſtli⸗ 
he Theil, deifen Gipfel 161°/, Wiener Klafter über tie 
Meeresfläche ragt, heißt Eorenzberg, *) fonit Petkin, 
der mittlere Brg-Sion, und der nordöfllidhe der S 
_berg (Hrad) fon Shweinsberg genannt. 





*) Eiche die Würde des Berges in A, David, k. Aſtr. 
Zrigonametrifche Bermeffungen zur Verbindung der €. Pra⸗ 


ger Sternwarte mit dem Lorenzberge x 8. Prag 1805 
Exite A. 
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Diefem dreinamigen Abhange gegenüber begränzt im 
Süden dad angenehme Moldauthal, vor dem Spitelthor der 
Neuſtadt Prag 

der Zijfabe Zizkow, fonft Witlom ge 
nannt, Dieter IM lana geiogen, nicht gar body, aber von “ 
dem Thale aus fleil anfleigend, auf der entgegen gefehten 
oder ber Südſeite ſich mehr fanft verflächend. Sein Rüs 

ı den endigt fi im Weften in eine abgerundete Kuppe, welche 
fo wie ihre Abhänge mit Obſtbäumen beflanzt iſi. 

Südwärts vom Zizkaberge liegt 

. de —— die berühmte Reſidenz der erſten 
- Derzoge Böhmens. Dieſer hat gegen Norden, Oſten und 
Süden ziemlich ſteile Abhänge, weſtwärts gegen die Moldau 
aber iſt ſein Abfall faſt ſenkrecht und klippig. Auf ihm ſteht 
die Wiſſehrader Feſte. Die uralten Mauern, welche vor 
Zeiten dieſen Berg einſchloßen, ſtehen zum Theil noch da, 
und haben mit den neuen Werken einen Zuſammenhang. In 
der Mitte diefer Fefte fteht die Wiſſehrader Domkirche, das 
Beughaud, zwei Kapellen, ein Mayerhof, das Wohngebäude 
des Probſtes, nebſt einigen zerfireuten Gebäuden. An feis 
nem nörbliden Zuße liegt dad Städtchen Wiſſehrad, wel⸗ 
ches von der Stadt Prag durch den vorbei fließenden Bach 
Botice oder Winiena gefchieden wird, 

Der BratilersKalkberg, etwa /, Stunde fübs 
wärts hinter dem Wiflehrad ; liegt hart an der Moldau, 
und hat weflwärtd oder gegen dieſen Fluß ein fehr fleiles 
Gehänge, oftwärts aber verliert er fich in die Ebene. Hier 
wird der berühmte und bekannte Kalkſtein gebrochen, aus 
meldem der befte fogenannte Altflädter Kalk, weil dieſer 
Berg größtentheild der Altflädter Gemeinde Prags gehött, 
erzeugt wird. 

Der Kundratiger Berg, eine fehr anmuthige 
größtentheils mit Laube und Nadelholz bewachſene Anhöhe, 
welche etwa eine Meile ſüdwärts von Prag im Norden des 
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gleichnamigen, mit einem ſchönen Schloffe gezierten Dorfes 
eine ziemlich große Fläche einnimmt, und aus mehreren 
Bergrüden befteht, welche zu einem Ganzen verbunden, bes 
ſonders von der Weſtſeite angefehen, mit einer künſtlich aufs 
geführten Schanze viel Achnlichkeit haben. Einen dieſer 
füdwärts auslaufenden Rüden ziert ein niedliches Bloriett, 
son welchem aus man eine fehr angenehme Ausfipt in diefer 
Gegend genießt. 

Der Modkaner Berg, — nah dem, an. feinem 
füdweſtlichen Fuſſe liegenden, zur Herrſchaft Königſaal ge⸗ 
hörigen Dorfe Modrany fo benamt — weſtwärts von Kun⸗ 
dratitz, iſt zwar nicht hoch, doch von der Weſt⸗ und Nord⸗ 
feite ſehr in die Augen fallend, Denn fein von Südweſten 
fanft anſteigender Rüden zieht ſich in einem ſcharſen wellen⸗ 
förmig geſtalteten Kamme nach Nordweſten gegen die Mol⸗ 
dau hin mit abnehmender Höbe fort, und endiget ſich in eine 
abgerundete Fable Kuppe. Seine Abhänge find gegen Nor⸗ 
ben und Weften fleil, und mit Wald bemachfen, gegen Süs . 
den und Oſten verflächen fie fich fehr fanft und find mit 
Ackerfeldern bebaut, 

Diefem im Süben, bei dem Dorfe Komokan erhebt ſich 


der Berg Cihadlo, deſſen länglich gezogene Kuppe von 
Südweſten nordoſtwärts lauft, meiſtens mit einem niedrigen 
Geſtrippe bewachſen iſt, und ſich in dieſer Gegend durch ihre 
anſehnliche Höhe beſonders auszeichnet. Ihr nordweſtlicher 
Abhaag iſt ziemlich ſteil mit hochſtämmiger Waldung bes 
wachſen, ihr nordöſtlicher und oſtſüdlicher aber ſanfter, und 
theils kahl, theils angebaut. An der Südweſtſeite verbin⸗ 
det ſich dieſer Berg mit dem 

Todni. Dieſer iſt beträchtlich höher und ganz mit 
Wald bewachſen. Seine Kuppe iſt abgerundet, und fällt 
gegen Nordweſten zu ſteil ab, gegen die übrigen Gegenden 
aber breitet fie ſich mehr aus, und verftächt ſich viel ſanfter. 
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Der Pfar, im Süden bes zur Herrſchaft Mander⸗ 
ſcheid gehörigen Dorfes Pfar. Diefer hat eine auögebehnte 
Grundfläche. An der Nordfeite, wo an feinem eigentlichen 
Buße, das mit ihm gleichnamige Dorf liegt, verflächt er fich 
fanft in die durch mehrere enge Thäler getrennte Ebene. 
Segen Oſten erſtreckt fih fein Fuß bid gegen das Dorf Eus 
lie bin, wo er ſich mit einer wellenfürmig oſtwärts laufen⸗ 
ter Gebirgsreihe verbindet ; gegen Süden iſt fein Abhang 
ſteiler, theils mit Wald, theils mit Aderfeldern und Wie⸗ 
ſen bedeckt, und gegen Weſten ſteht er mit den Anhöhen bei 
Zahoran in Verbindung, Seine Höhe iſt beträchtlich und 
von feinem wellenförmig geftalteten, von Welten nad Diten 
ſich dehnenden Rüden genießt man eine ſchöne Ausficht auf 
xas im Berauner und Rakoniger Kreife ſich ausdehnende 
Gebirge, 

Diefem gegen Süden liegen um die ehebem berühmte 
Golpbergftadt Eule. herum: 

ber Radliker, der Wowora, ber Chotaun, 
der St, Anna, der Klobafy, der Hfibom, ber 
Prime oder Plümel, der Wraz u. a. Berge m., 
welche gegen die Nord⸗, bie Weſt⸗ und Südſeite mit einans 
der zufammenhängen, und wegen ihren edlen Gängen merke 
würdig find. 

Der Hrad, fonft Koftelee genannt, im Südoſten, 
von Eule, hart an dem Fluffe Sazawa, ein auf der Wefte 
und Nerdfeite von bewaldeten Bergen eingefchloffener , ke⸗ 
gelfürmig abgerundeter, nicht gar hoher Berg , deffen ſüdli⸗ 
licher Abhang fi ganz fehroff in ben Fluß herabflürzt. 
Seinen Gipfel decken Ueberrefte eines ehemals fehr feſten 
Edhloſſeb. 

Der Rabjimomfg, bei dem zum Gute Pfchbof 
gehörigen Dorfe Radimowice, einer der höchſten Berge dieſer 
Gegend. Er zieht fih von Welten fanft anfleigend gegen 
Oſten hin, bat au feinem nordweſtlichen Zufle das genannte 
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Dorf, gegen Süden und Sſten fallen feine mit Wald ber 
deckten Abhänge ziemlich ſteil hinab, gegen Norden aber ver⸗ 
flächt er fich fanft in die Ebene. Von einem feiner höch⸗ 
ſten Gipfel fol er bei einer günftigen Witterung eine berrs 
liche Ausjicht, beſonders auf die Nords und norböftlichen 
Gegenden Böhmens gewähren. 

- Der Berg Kultii. Diefer fleigt zwiſchen Kolin, 
Neudorf und Krechor ſehr fanft zu einer anſehnlichen Höhe, 
auf der noch heut zu Tage Refte einen Batterie, die hier im 
Jahre 1757 von den Kaiferlichen gegen Friedrih König 
von Preußen aufgeführt wurde, zu ſehen find. 

Der Berg Bisaber auf ber Herrſchaft Maleſchau 
im Caflauer Kreife, unter dem 32° 51° gr öftlier Länge, 
und unter bem 49° 56' 38" nörblicher Breite, 230'4 
Miener Klafter über der Meeresfläce, von deſſen mit einer 
Kapelle geziertem Gipfel man eine vortreffliche Ausficht auf 
den größten Theil bes Rieſengebirges genießt. 


Nebſt dieſer Gebirgskette durchſtreichen noch das In⸗ 
nere Böhmens mehrere Bergreihen, welche theil3 auslau⸗ 
fende Aeſte diefer, und der hohen Haupt: und Nebengebirge. 
find , theils ſolche Gebirge, die befonperen Erbrevolutionen 
ihr Dafeyn verdanken. 

Das Innere des Landes oder der Keſſel *) iſt daher 
nichts weniger als ein durchaus flaches und ebenes Land; 
denn ſeine ſüdliche Hälfte iſt im Ganzen genommen, mehr 
gebirgig als flach, und in ſeiner nördlichen Hälfte, welche 
überhaupt als ein flaches Land angeſehen wird, und theils 
ſchon durch die mannigfaltigen Thäler als unzerftennlichen 

Begleitern der Gebirge, theild durch die verfchiebenen Fluß⸗ 





*) Joach. Graf von Sternberg, Geologifhe Bemerkungen 
auf einer Meihe nach Norden. In der Sammlung phyſika⸗ 
liſcher Aufläge 4. Bande Seite 7. 

Ebel op. cit, 2. Bande Selte 172. 
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gebiete uneben if „ erbeden ſich auf ihrer weiten Ebene 
" Berge zu einer beträchtlichen Höhe; worunter die merkwürs 
digften find ur rn 
bei Laun im Saatzer Kreife | 
der Ranayerberg. Dieſer iſt lang gezogen, Taufe 
von Norden gegen Süden, und hat fieben abgefonberte 
Spigen oder vielmehr Kuppen. Ä . 
Der Hoblik, öflih von bem Ranayer, iſt abges 
ſtumpft, Tegelfürmig, oben mit einer ziemlichen Plattfornt 
verfeben, auf ber eine Kapelle ſteht, an der Norbfeite. mit 
Sebüfche, am der Südſeite aber mit Raſen bewachſen. 
Der Zeiniger Berg, der zwiſchen den Dörfern 
Eteinteinig und Chrabreẽ liegt, iſt kegelförmig, abgeftumpft, 
an dem Gipfel zugerumdet ; er prangt an bem weftlichen 
Abhange mit den fchönften Bafaltfänlen, die nach allen Rich⸗ 
tungen wie Strahlen aus dem Mittelpunfte herausgehen, 
übrigens iſt er ganz mit Rafen bewachſen. 
der Koſſower Berg, am der Weſtſejte Hinter dem 
Dorfe Koſſow, ein mehr ald go Schritte langer Berg, ter 
von Südoſt gegen Nordweſt lauft, an beiden Seiten höher 
if, in der Mitte aber eine Vertiefung hat, und eine Mulde 
vorftellt. 
Bei Libochowitz im Leitmeriger Kreife 
ber Dafenberg, unter dem 31° 41° Öfllicher Läne 
ge und unter dem 49° 41' 9" nördlicher Breite, 208 Wien 
ner Klafter Über ber Meeresflähe. Sein iſolirter Stand, 
feine kegelförmige Geſtalt, die Ruinen eines alten Schloſſes, 
welche feinen Gipfel zieren, dann die herrliche Ausficht, bie 
er gewährt, machen ihn jedem Beifertdem auffallend. Am 
Buße ded Berges an der Sübfeite fieht man noch Mauern, 
die meift von diefer Seite den Berg eingefchloffen baben müs 
gen, An der Offelte erhebt ſich der Berg iganz fanft ; ein 
Steinbruch entdedt hier fenkrecht fichende fehr regelmäßige 
fünfe und fechöfeitige Säulen; ſteigend ziehet er fi) etwas 
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„gegen Abend‘, wo bie Baſaltſaulen von einer außerordentli⸗ 


Ken Höpe, aber Hie und da getrennt find. Man kümmt 
alddann auf eine mit Rafen bewachſene, ziemlich) ausge⸗ 
behnte Ebene, am deren Äußerften Ende ein runder so — 
60 Klafter hoher Thurm, - ohne einem befondern Eingang 
ſteht; der Berg. wird etwas breiter” und fleiler, bis man 
endlich den Gipfel erfleigt , auf -welhem man noch bie 
Grundmauern eined Schloffes, nebft einem wohl erhaltenen, 
etwa 40.Klafter hohen Thurm findet, der gleichfalls keinen 


Eingang bat. Am höctien ift der Berg an der Well 


feite, wo bie Bafaltjäulen einen Bleineren Durchmeſſer, 


‚aber eine riefenmäßige Höhe Haben, die Seitenflähen ſchär⸗ 


fer abgeſchnitten und überhaupt von einem tegelmäßigen 


Anfehen find.“ *) 


Bei Raubnig im Rakonitzer Kreife . 


dur Gegzaenbera, (böhm. Rip), unter dem zue 
g7' 20" Oftlicher Länge unter dem 50° 23° 19° nörblie 


‚her Breite 330 Wiener Klafter Über der Meereöfläce, auf 


ber größtentheild ebenen Halbinſel zwifchen ven drei Haupt⸗ 
flüffen Böhmens, ber Elbe, Moldau und Eger. Er ift läng« 


„licht Begelförmig, ziehet ih von Süden gegen Norden mit 


einem in der Mitte erhöheten Kamm, und fällt ziemlich Heil _ 


von allen Seiten herab, doc fleiler an der Rortfeite ald an 


der Sübfeite. Da er vollkommen ifolirt auf diefer ausge⸗ 


‚breiteten Ebene da fiebt, fo verfchafft er dem' Auge einen 


vortrefflichen Anblick, und von feinem: abgeplatteten Gipfel, 
den eine dem heiligen Georg geweihte Kapelle ziert, genießt 


man eine auögedehnte Ausſicht, die an der Norbfeite von 
dem Gebirge bed Leitmeriger Kreiſes beſchränkt wird, an 





*) Franz Amb, Reuss, Orographie des norbwefllichen Mite 
telgebirges in Böhmen ıc. Eeite 162. 
Adalb. von Schmirsizky.. Befchreibung des Hafens 
berges bei Abochewitz/ in der Samml. phyſ. Aufſ. 2. Bd. 
Exit ‚8 — * 
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der Südſeite ſich in Lad flache Land verllert, und am Fuße 
die Anſicht unzähliger Dörfer und Städte dem Auge dar⸗ 
bietet. Wegen feiner ifolirten Lage fieht man ihn von allen 
Seiten ſchon in einer großen Entfernung, ‘und er zieht den 
Blid aller Menſchen auf ſich. Cr fcheint, fagt Hr. A. 
David, k. Afttonom *), von der Natur mitten über die 
umliegende Ebene aufgethürmt zu feyn, um einen Berichti⸗ 
gungspundt bei der Aufnahme biefes herrlichen Stüd Landes 
abzugeben. 

Bei Diablig, einem dem ritterlichen Kreuzherrnorden 
mit dem rothen Stern gehörigen Gute im Kaurimer Kreiſe, 
eine Meile von Prag nordwärts entfernt 


Diabliger Berg unter dem 32° 7/49" üfle 
chen ae unbe bear 15" nördlicher Breite 
2369 Wiener Klafter über der Merresflähe. Er ift von ' 
Werften nad) Oſten lang gezogen, an der Weſt und Sübfeite 
etwa über die Hälfte feiner Höhe mit Wald bewachſen und 
ziemlich ſanft, dann fleiler und kahl; fein nördlicher Abhang 
ift fanfter und meiflens bebaut. Die Ausſicht von tiefer fo 
unbedeutend fcheinenden Anhöhe ift herrlich, und für die ge» 
ringe Mühe ded Hinanfleigend reichlich lohnend. Man 
fieht ſich da auf der Stelle, wo der GeneralsEtab eine Py⸗ 
ramide zum Abfehen feiner gemeflenen Dreiede errichtet hatte, 
beinahe im Mittelpunkte des Landed, von welchem aus 
man den größten Theil dedfelben mit einem Blicke überſe⸗ 
ben Tann. | 

Gegen Norden hin ergößt das Auge bes Beobachters 
das faſt in der Runde eines Viertel⸗Zirkels fcheinbar gerei⸗ 
bete, durch feine Kegelformen herrlich auögezeichnete Mittele 
gebirge, und in demfelben vorzüglih: ber Rieſenkegel bei 
Milefhau, der Kletſchen, Loboſch, der: Geltſch, der Kreuze 





%) Allgemeine geographilche Ephemerlden. 2798. ater Baus, 
Selte Abg. J | 
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berg hinter Schüttenitz, der Ronberg bei Drum, und bie 
Berge um Kammig und Böhmifch⸗Leipa; nebſt den in ihrem 
Vordergrunde auf diefer meit ausgedehnten Ebene ifolirt ſte⸗ 
denden Kegeln des Haſenberges bei Libochowitz, und des welt 
aus den Oſt⸗ und Südgegenden Büähmens fichtbaren Geors 

“ genberges bei Raudnitz; und den vielen Ortfchaften, welche 
diefe fruchtbare Gegend beleben. Weiter nordoſtwärts fleht 
ſichtbar der Berge Böfig bei Hirſchberg, der Roll bei Nimes 
und der hohe Jeſchken bei Reichenberg, mit den anmuthigen, 
‚ bießfeitd liegenden Anhöhen bei Widim, Lobed und Hauſta, 
und jenſeits ein großer Theil des Rieſengebirges, befonders 
der höchfte Gigant deöfelben die Schneefappe, welche an 16 
Meilen von hier entfernt if. — Gegen die Oft: und Süd⸗ 
ſeite erblidt zwar das Auge in dem größtentheild freien 
"Horizonte , welcher durch Feine bedeutenten und ausge⸗ 
zeichneten Anhöhen unterbrochen wird, feine fo malerifch ſchö⸗ 
ne Natur = Öeftaltungen, doch verweilet dasſelbe mit innigem 
Mohlgefallen an den vielen Thürmen unb ausgezeichneten Ges 
bäuden naher und entfernter Ortſchaften. Gegen Südwe⸗ 
fien und Weften fperren allerdings das Beraunergebirge und 
die Anhöhen im Rafoniger Kreiſe, die fic) nordwärts gegen” 
Turſto hinziehen, die Ausficht; allein das Auge verlangt fie 
nicht mehr, indem es einzig umd allein auf ein fehr angenehs 
med, taufendfältig angebauted hal, welches die Moltan 
langſam fehlängelnd durchftrömend, bewäflert, und aus dem 
fih hohe Xhürme einer ber größten, älteften und prächtige 
ſten Städte Deutſchlands emporheben , gefeffelt wirt. 

Bei Parbubig im Chrudimer Kreife, im Norden ber 
"genannten Stadt, in einer weiten ebenen Fläche zwifchen 
‚ter Elbe und den großen Zeichen Ceperka, Koſtos, Opla⸗ 
til und anderen 

der Kunietiger Berg, Kunltidd bore, 
von einer beträchtlichen Höhe, von Slidweſten nah Nord⸗ 
ofen. getehnt. eine gegen Süten und Often ziemlich 
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ſteil abfallenden Seiten find theils kahl, theils mit niebrigem 
Gebüſche bewadhfen, die Nord⸗ und Weſtſeiten dagegen, wels 
che flächer find, mit Zeldern und Fruchtgärten gut angebaut, 
Den Gipfel, welcher kahl und nur mit niedrigem Grafe bes 
dedtäft, zieren noch, den Elementen trotzende Ueberrefle ei⸗ 
ner ehemald fehr anfehnlidhen und feften Burg, die mit: 
einem tiefen Graben und einer doppelten ſehr flarfen Rings 
mauer umgeben war. — Die Erfleigung dieſes eine große: 
Ebene beherrſchenden, anfehnlich hohen Berges iſt zwar 
mühfem, aber dafür bie ungemein ſchöne Ausficht, die man 
von den Mittelpunfte eines weiten Horizontes genießt reich 
lich belohnend. — Fünf bis zehn Meilen weit dringt da®. 
Auge nach allen Begenden bin, und wird in einer an Na⸗ 
turabwechslungen fehr reichen Gegend überaus angenehm ges. 
weidet. Zu den Füßen flieht man die großen, — zur Kammes 
ralherrſchaft Parbubig gehörigen Teiche, unter denen fich bie 
große Spiegelfläche der Ceperka, beſonders auszeichnet. — 
auf der einen Seite liegen ; und auf der anderen, den Haupt⸗ 
ſtrom des Landes von Rorden herab, um den Berg berum 
ſich ſchlängeln; über diefe Waſſerflächen hinaus bie fhönften: 
Laubholzwaldungen, fruchtbare Aderfelder mit den bunteften 
Wiefenfluren , zerfireuten Dörfern und Märkten. Gleich in 
der Nähe fübwärts die Stadt Parbubig, und auf der entges 
gengefesten Seite Königgräg nebft m. a. In der Ferne 
nordwärts ergögen das Age die erhabenen Häupter der Su⸗ 
desen, und unter biefen ganz vorzüglich die Riefenfoppe, ter 
Bruns oder Bornberg, der Krkonos, der Keſſelberg, ber 
Heidelberger: Biegenrüden, der Spiegels oder Schwarzeberg, 
die Elbwiefe, dad große Rad, die Sturmhaube u. a. 


Ueberhaupt alfo genommen, gehört Böhmen in die 

Reibe der Gebirgsländer, zwiſchen beflen Gebirgsreihen fich 

ſehr ſchöne und zum Theil weite Ebenen und reizende frucht⸗ 

bare Thäler hinziehen, die jeden Anbau reichlich belohnen. 
Ratvis I. .. x 
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Geognoſtiſcher Rang der böhmifchen 
Gebirge. 


$ 161. In ber Geognofie werben ſolche Gebirge, 
welche in Anfehung ihrer Länge oter Erſtreckung über 30 
Meilen und in Anfehung ber Höhe ihrer Scheileln, bei de⸗ 
nen man auch noch bie Formen berfelben, ob fie pyramidens 
oder Fegelförmig aus ihrer Maſſe emporragen, berüdfichtiget, 
über 2000 Toiſen ober franzöſiſche Klafter beitragen, Gebir⸗ 
ge vom erften Range genennt;z wie z. B. der mächtige, 
mit ewigem Eis und Schnee bededite. Schweizer » Alpenfiod, 
die Himmel anragenden Pyrenäen » Reihen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Epanien, Die Apenninen in Stalien, die rauhen 
Karpathen, welche fih vom fchwarzen Meere zwiſchen der 
Walachei und Moldau, Ungarn, Galizien und Schlefien 
berziehen und andere europäliche Gebirge mehr, der Aſia⸗ 
tiſchen, Afrikaniſchen, und Ameritanifchen Gebirge nicht 
zu gedenken. Dieſen Charakter haben nun unfere Böh⸗ 
mifchen Gebirge im Allgemeinen nicht; da aber die Haupt⸗ 
glieder ihrer Kette, nämlich dad Böhmerwaldgebirge, bad Erz. 
Gebirge und die Sudeten in der Länge bis 30 Meilen betras 
gen, und ihre Rüden eine Höhe über 500 Toiſen erreichen, 
fo behaupten fie mit allem Rechte den zweiten Rang. 
Zwar find die Gränzpunkte unferer Gebirgsreihen nicht 
beflimmt, um ihre Erfiredungen hier genau angeben zu kön⸗ 
nen, aber die Lage und Richtung berfelben. beweifet hinrei⸗ 
hend, daß z. B. das Böhmerwaldgebirge, wie ſchon $ 157 
angegeben worden, von ber Oberöſtreichiſchen Gränze bis an 
das Zi'htelgebirge über 30 Meilen; dad Erzgebirge, wenn 
man es im Nordoften nicht mit der Elbe begränzen will 
— denn nad) Hrn. J. F. W, Charpentier.*), und nad 
r 

*) Eiche feine mineralogifche Geo i 
aa, Einleitung. S. VL, are der Chuſaͤchſichen 
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Hrn. F.A. Reuss *) erſtreckt ſich das eigentliche Erzgebirge 
Con der Vogtländiſchen Gränze nur bis zu dem Weſtufer 
ber Eibe; nah Hofrath Peithner **) und nad) Fer- 
ber ***) hat ed größere Erſtreckung, — über 24 Meilen; 
und die Sudetenkette bi8 20 Meilen betrage. Das letzt⸗ 
genannte Gebirge, bat zwar in fo weit ed unferem Waters 
Lande angehört die geringfte Erftredung. Hingegen was ihm 


in biefer Rüdficht zu feiner völligen Würde abgehet, erieet. 


ed durch feine gigantiſche Höhe. 


Die Höhenmeffungen unferee Gebirge unb anderer Or⸗ 


te haben wir den Gelchrten und um die Naturkunde Böh⸗ 
mens fehr verdienten Männern, einem Rit. Gerfiner, Abbe 


Gruber, Lindaker, Hofer, Grafen von Sternberg, Prof. 


Hallaſchka, und befonderd unferem vielgefhhägten Aftronom, 
Hrn. A. David zu banken, 





*) Lehrb. der Mineralogie. 3. Th. J. Bd. 


+) Verſuch über Me Geſchihte der. böhm, und mähr. Berge 5 


werke. 5 23. 
1er) Beiträge zur Mineral -Geſchichte von Böhmen. S. 5. - 


& 98: 
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 gabelle | 
der barometrifch uͤber die See bei Hamburg 
gemeflenen Höhen in Böhmen. 


Q Par. Wien. 
Namen und Lage. Tois 


Albrechteried, im Prad, Kr. nach Kiemann 375 385%: 
wrbunzlau, im Bunzl. Kr. nah Hallafgfa 99 gr: 
Aanaberg ‘bei Eger . . - nad) Aftr. David 2913 299: 
Anhöhe des Pulverſignals im Prachiner Kreife- -- ! 
Worliker Herrſchaft . . nah A. David 294% 303 .. 
Wer Arber od. Aidweich im Böhm. Walde ehend. 720 740 : 
— — — — — nach A. Pelzer 636 654 
Aupenfall im Rieſen⸗Gebirge.. nach Hoſer 474 4873 
Aupenbauden (kleine) im Rieſengeb. nach ebend. 472 485 
Aupendorf, (klein) daſelbſt nach Abbe Gruber 384 394° 
— — (groß) daſelbſt. nad Hofer 340 349: 
WMNußergefild im Böhm. Walde nach ebendemſ. 513 532% 
— — — nah. Graf. v. Sternberg 634 703% 
ſſig, Stadt im Leitmer. Kr. nah Hofer 713 73% 
‚Auwalerberg im Kaufim. Kr. nach Hallaſchka 135 138* 
der Beerhübel im Saat. Kr. nach Dabib 447 459: 
Benate?, Stadt im Bunzi. Kr. nach ebendemf. 113% 117 
Böhmische Röhren im Prach. Kr. nah Kiemann 459 471 

Wer Boubin, (deutſch Kubaniberg) im Böhmer: 
Walde bei Winterberg, nad) G. v. Sternb. 636 653° 
— — nach Prof. Hallaſchkais Berechnung 703 722% 

Wer Brezinaberg im Pilſn. Kr. Herrſchaft Rad⸗ 
nie . nah Gr. v. Sternberg 350 359% 

der Bruns oder Bornberg im Nicfengebivge 
noch Hofer, die Öflliche Kuppe defielden 733 go4% 
und die weftlihe Kuppe 780 801% 
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Dar. Wien. 


Namen und Lage Tois, 


des Bruns oder Bornberg im. Riefengebirge 
nach Abbe Gruber 6004 
Brunſt Glashütte im Böhm. Walde, sad) Hof. 628 
der feuligte Buchberg im Iſer⸗Geb. nad) Hofer 492 
Budin, Stadt im Rak. Kr. nach ebendemf. 64 
Budweis, k. Kreiöfladt . . - nach David 198% 
der Bufoweßberg - - .  . nachebend. 2291 
der Ehlomelberg bei Melnit . nad ebend. 167: 
der Chumberg im Beraun, Kr. nach ebend. 215% 
Chlumetz, dad alte Schloß dafelbft, nach ebend, zı 8% 
Chotieſchau ins Pilfner Kr, nach ebend, 172% 
Geradig, Dorf im Saatzer Kr. nach ebend. 152: 
ter Dabligerberg im Kauf, Kr. nach ebend, 261° 
Dobkiſch Marktfleden im Ber. Kr. nad) ebend. 175 
ker Donnerberg bei Milefchau Leitmer. Kr. 
nach Hofer 416 
— — — — nad) Lindner 440: 
ter Dreijeflelberg im n Böhm. Walde an der 
Paflauer s Deftreich. Gränze, nah Gr. 
- 9. Sternberg 633 
— — — — — nach Kiemann 662 
Drhowler Schloß im Prach. Kr. nach David 228 
Eger, die Stadt . -. . nach ebend. 109: 
Einfiedel, Marktfl. im Pilfner Kr. nach ebend. 362% 
Eifenberg, Bergſchloß im Saab. Kr. nach ebend. 362% 


Eifenflein ir im Böhm. Wald, Schloß, nad Gr. 


v. Sternberg 3294 
— — — — Wirthshaus, nach David 372 
Elbedrun int Rieſengebirge, nach Abbe Gruber 6923 
Elbefall daſelbft nach ebendemfelb. 452; 
Eibegrund daſelbſt, Jagerhaus, nach ebend. 3517 
Sowie daſelbũ nach Hoſer 710 


Kift. 


617 
6453 
505 
65: 
194 
236 
173 
222 


225 - - 
17T. 


156: 
269 
180 


437 
4523 


650% 
680 
235 
205 
372; 
373 


3333 
382; 
712 


465 


301 
729; 








29% 


Namen und Lage. Dar. Bien, 


Tois. Kiftr. 
ber Engelhaufer Berggipfel im Ellbogn. Kr. \ 
na David 3395 349 
der Efchenberg nächft Krulic nach ebendemf. 499 513 
ber kleine Fichtelberg bei Wiefenthal im Erzgeb. 
nach Gharpentier 580% 596 
— — — — — nah Zöllner 642 639: 
der Borfiberg im Riefengeb. nach Ab. Grub. 610 6327 
— — — — —. nach Hofer 624 641 
Frauenberg (od. Pkimda) im Pilſ. Kr. nach Dav. 407% 419% 
Freyheit, Bergftadt im Bidz. Kr. nach Hofer 242 248% 
Srieberg, Marktfl. im Budw. Kr. das Pfargeb, 
mach Davib 358 367% 
Friedrichsthal im Riefengebirge Bidfower Kr. 
nah Hofer 358 3675 
Fuchsbergerbaude dafelbft nach Ab. Gruber 598 615 
die Fufelfichte, die größte Höhe des Wolliſchen | 
Kammes im Ifergebirge nad) Böllner 592 609: 


— __L_ _ nach Gersdorf 5634 578% 


Gabel, die Stadt im Bunzl. Kr. nach ebend. 126 129% 
Gabloña, Ort im Ber. Kr. Herrſch. Dobkiſch 
nah David 1553 160 
Sabriclapütte, Eifenbammer im Sant, Kr.n.eb. 2355 297% 
der Geltſch bei Licbefchit im Leit. Kr.nach Hof. 345 3544 
— u — — — nacqch David 350 359% 
ber Georgenberg (Hip) bei Raudnitz nach ebend. 2233 230 
— — — — nach Kiemann 234 2403 
Grazen, Stadt im Budw. Kr. nach David 262% 270 
die Srubenränder über ben Schneegruben im 
Riefengebige - . . nah Hofer 748 . 768% 
St. Süntherberg im Böhm. Walde nad) David 476 4895 
der Hafenberg bei Libochowitz im Leit, Kr.n. eb. 202; 208 
ber Haſſenſtein im Saaber 8 nad) ebeud. 322, 331 





Namen und Lage 


Par. 


Tois. 


der Hendelberg im Böhm. Walde nad) „Hofer 722 
der Heidelberger Ziegenrüden im Riefengebirge ; 


nach Hofer 507 
der Heiligeberg bei Pribram Berauner Kreifed 
nach David 291% 


Heiligenkreuz im Klattauer Kreife nach ebend. 210° 


die Herfiheide bei Einfiedeh- 
Herrnskraitſchen, Dorfim Leit, Kr. nad) ebend, 


nach cbend. 430 


53 


ber Hoblifberg bei Laun im Rak. Kr. nach ebend. 244% 


Hohmat . 


. 
® 


nad Kiemann 590 


der Hochwald im Siergebirge nad. Gersdorf 383; 


Hohenberg , Marktfl. an der Bayt. Sräne 
nad) David 227 


nady Charpent. 350% 


Hohenelbe, Stadt im Bid}. Kr. nach Ab. Grub, 237; 


= 


nad David 2334 
: nah Hofer 241 
Hohenfurt, Stadt im Budw. Kr. nach David 284: 


Hofis, Stadt im Bidzow. Kr. nad) ebenb. 146% 
Hradeſchin, Ort im Kaufim, Kr. nad) ebend. 1983 
nach Hallaſchka 201 
ber Hrabinaberg im Pilfner Kreſſe nach David 278: 
— — — nah Gr.v. Sternberg 276 
Hradifhko, Gut im Beraun. Kr. nah David 1343 


Hradeſchinberg 


der Hurkaberg bei Klattau . 
Jerſchowitz, Mayerhof im Zabor. Sr. Herrſch. 
nad) David 2681 


Mühlhauſen 


daſelbß 


0 “ 


. nach ebend. 235% 


der Jeſchkenberg bei Reichenberg, nad) Hofer 484 


‚Snvalidenwohnungs Quelle im Berauner Kr. 

nah David 3524 
Johannesbad im Rieſeng. beider Stadt Freiheit 

nach Hofer 315 
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Namen und Lage 


. Sungferteinis, Marktfl. im Rat. Kr. nach Dav, 
Kalec, Dorf im Pilfner Kreife, nach ebend. 
Kali, Hammeramt im Saatz. Kr. Herrſch. 
Rotbenhahn . . . nach David 
— das Schlößhen, ebendaf. nach ebend. 
Kammerburg, Dorf im Kauf. Kr. nach ebend. 
Karldbad, die Statt . . . nad) ebend, 
der Karlöberg bei Berg⸗Reichenſtein im Böhm. 
Wald ı . . 0 nach Hoſer 
— nach Kiemann 

die Feſte Karlsberg im Rieſengeb. nach David 
der große Keſſelberg, daſelbſt .. nach Hofer 
— Leim Anfange des Knieholzes 
nach Ab. Gruber 
Klattau, die Stadt.. nah David 
Kiöfterle, die Stadt im Saab: Kr. nad) ebend. 
Neu⸗Kolin, Stadtim Kauf. Kr. nach Hallaſch. 
Komotau, die Stadt im Saatz. Kr. nach David 
Königgräb,, die Kreisſtadt nad ebend. 
Koppenplan im Riefengebirge nach Hofer 
Kofteleb, Dorf im Prach. Kr. Herrſch. Worlif 
nad) David 

der Kreuzberg bei Schüttenig . nach eben. 
Krukanitz, das Schlößchen im Pilin. Kr. n. eb, 
Krulich, Marktfl. die Dechantei im Königgr. Kr. 
nah David 

der Kımicliger Berg Im Chrub. Kr. nach ebend. 
Kupferberg, Stabt im Ellbogn. Kr. das Pfarrs 


« 
[| U U} —— LU] — —— 


gebäude . © oe . Nah David 
— Die Bergfapelle . . ‚nadsebend. 
Eahnberg im Riefengebirge, . nach Hofer 


Laun, die Stadt im Rakon. Kr. nad) David 


Bar, Min. 


Tois, 
172; 


353: 


3405 
362% 
177 

1863 


592 
439 
433 
728 


607 
200% 
105 
108 
161% 
1153 
722 


229: 
281 
2383 


2955 
152; 


4433 

4645 

752 
88 


Kft. 


177 
261 


349 
3744 
183 
192 


607 
451% 
445 
748: 


624 
206 
108 


"Im 


166 
119 
743 


336 
2385 
245% 


303 
156 


4555 
477% 
772 

905 


. 


Ramen und Lage. 


Lautſcheberg ander Lauſitzer Gränze, nach Charp. 


Lauterwaſſer im Rieſengeb. beim Kalkſteinbr. 


nach Ab. Gruber 
Leitmeritz, k. Kreisſtadt.. nach David 
Eibwerdabrunn im Bunzl. Kr. nach Hofer 


Loboſitz, Stadt im Leitmer. Kr. nach Lindaker 
der Lorenzberg in Prag nach David 
Eujec, Dorf im Bidzow. Kr. nach ebend. 
Malonig, Ort im Klattauer M. nach ebend. 
Manetin, Stadt im Pilfner Kr. nach ebend. 
der Marienberg bei Krulib -. nath ebend. 
‚Marfchenborf im Riefengebirge, nach Hofer 
nad Gruber 
Meyerböfen (groß) im Pilfner Kr. nad) David 
ber Mednjkverg im Kauf. Kr. an der Sazawa 

nah David 
Melnik, die Stadt im Bunzl. Kr. nach ebend. 
Michowitz, Marktfl. im Kauf. Kr. nach ebend. 
Mileſchau, Dorf im Leitmer. Kr. nach Hofer 
Milin, Martıfl. im Beraun. Kr. nah David 


[U E | VE U | VE U Er U} 


Miſchek Stadt daſelbſt nach ebend. 
— — — — — mnach Kiemann 
der Nühlberg im Saab. Kr. nach David 


Mühlhaufen, Stadt im Tabor. Kr. nach ebend, 
der Rahofanberg im Pracdiner Kr. nah Gr. 


v. Sternberg 
der Nawranek dafelbfl nah David 
Nehwizd (groß), Markıfl. im Kaufimer Kr. 

nach David 


Nedoweſta, Dorfim Bunzl. Kr. nach Kiemann 
Netluk, ein Meyerhof im Ber. Kr. nach David 
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Dar. Win. 


"nad Gerödorf 381 


Tois. Kiſt. 
364 372 
3295 339 
56 57% 
183 188 
69 70% 
157 101% 
1092 1124 
293 300 
1985 204% 
38357 394% 
391; 

285 2935 
280 288 
2992 300% 
202: 208 
107% 111% 
‚177 182 
175, 180% 
258 266 
180% 186 
195 1898 
‚321 342 
215 221 
329 338 
236; 243 
IIT£ 115 
232 238 
194; 


2009 
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Namen und Lage + 


Neuberg od. Kleindöjig im Bunzl. Kr. nad 
. Kiemann 

Reuhauſer Glabhütte im Saatz. Kr. nach David 
Neuwelt, Glashütte im Bidz. Kr. nach Hoſer 
Nollendorf im Leitmer. Kr. . . nad David 
Oſſegg, Zifterzienferftift im Leit. Kr. nach ebend, 
Patek, ein Dorf an ber Eger im Rakon. Kr. 
Br ä nad) David 
ei. Peter im m Riefengeitgepmad ab. Gruber 

| - wach Hofer 


1 der Deny, Woldanhobe im Kauf Kr. nach Dav. 


Pilſen, königl. Kreisſtadt. . nach David 
Pan, die Stadt im Pilſn. Kr. nach ebend. 
Platten, ein Dorf im Saatz. Kr. nach ebend. 
Plattenberg im Klatt. Kr. . . nach ebend. 


Pleß an der Bayr. Gränze im Klatt. Kr. 


nach David 
der Podhoraberg im Pilſner Kr. nach ebend. 


Podiebrad, die Stadt im Bidz. Kr. nach ebend. 


Pöſig od. Sofigberg im Bunz. Kr. nach Kiem, 
Drag . oe . . nah David 
—* ein Darf im Bunzl. Kr. nach Hof. 
Yudelbaube im Riefengebirge . . nach Hofer 
der Yurberg im Saatz. Sir. . . nach David 
Pyramide bed Generalquartiermeifterfiabß bei 
Libertſch unweit Eule im Kaufimer Kr. 
nad David 

der * Radhelberg im Böhm. Walde nah Gr: 
v. Sternberg 

das große Rab im Riefengebirge nach Gerſtner 


* 
. 
— — X [U 1) 


XXXX —— — + an» —— “u 


223 


713 


650 
777 


nad Zöllner 776 


Satfla, Marktfl. im Bid}. 


Schluckenau, Marktfl. im Leitm. Kr. nach ebend.- 


Ri 
Namen und Lage Tois. 


Reichenberg, die Stadt im Bunzl. Kr. nach Hoſ. 163 
Reichenſtein, Stadt im Prach. Kr. nach Lindak. 189 
Berg⸗Reichenſtein daſelbſt nad Kiem. 336 
Riefenfoppe im Riefengebirge . nad David 925 
— — tindner 924 


— | GEB 


= 
— DU 2 — 


— — — Gersdorf323 
— — — Hofer 814 
ab. Gruber 7948 
. +. nah David 195: 

Kr. nad) ebend. 92 
Schiwotitz (Zimotic), Meyerhof im Prach. Kr. 
nah David 

Schlagel am Roßbergei im Bub. Kr.nach ebend. 
Schlakenwerth, Stadt im Ellb. Kr. nad) ebend, 


Schlan, die Stadt im Rakon. Kr. nach ebend. 


DU 2 
ns 
—— — ⸗ 


Fothendaus im Saab. Kr. 


2587 
3663 
18095 
1345 

164 
der Schneeberg bei Krulid . . nach ebend. 
—— bei Tetſchen im Leit. Kr. nach ebend. 
Schneeborfer s Steinberg im Budweiſer Kr. 
nad) Kiemann 560 


3275 


. Schöbelwirthähaus bei Engelhaus nad) David 296% 


Schönlinde, Marktfl. im Leitm. Kr. nach ebend. 211 
Schopka, Lad Augufl. Kloſter bei Melnik 


nah David 74. 
Schreinergipfel im Prachin. Kr. nach Riemann 650 


berg ebendaf. nad ebend. 


547 


Schüttenitz, Dorf im Leitm. Kr. nach David 106 
Bewarzenthal im Riefeng. Marktfl. nad) Hofer 296 


2 


— Zollner 924% 


712% 


' — nach Ab. Grub. 2952 3 
der Sirenen im Erebirge nach Hoſer 64 5 
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Par. 


Namen und Lage ol 
Seewieſe, dad Pfarrhaus im Böhm. Walde 

- nad Hofer 572 
„ber Seheberg bei Branifchau im Pilfner Kr. 


Wien. 
Klft. 


5875 


nad) Davib 327% 337. 


Seelau, Sufi im Caſſauer Kr. nach Hallaſchka 238 


Semil, Marktfi. im Bunzl. Kr. nach Hofer 135 
— — — — — — nach ebend. 141 


der Spiegelberg im Rieſengeb. nach ebend. 648 


nach Ab. Grub. 647 
der Spitberg unweit Srufanig, nad) David 365 


» 
[| U 7 [U] U 2 mas U 7 


im Bunzlauer Kr. nad) Charpentier 3503 


ve Ereinerg unweit Buchers im Budw. Kr, 
nach 
Stiahlau, Dorf im Pilner Kreife nach ebend. 164 


Stögerberg im Prachiner Kr. nad) Kiemann 564; 


bie große Sturmhaübe im Riefengeb. nah Grub. 746 


— — — — nahe 76 


— — — | — — nach David 752 
bie line — — — — nach Grub. 745 
— — — — — nah Hoſer 743 
Tachau, die Stadt im Pilſner Kr. nach David 239 
die Zafelfihte im Ifergeb. nach Charpentier 559 
nad) Hofer 591 
Teinitz, Stadt im Klätt. Kr. nah David 177 


das Stift Zepl im Dilfner Kr. nad) ebend. 327% 


Teplig, die Stadt im Leitm. Ar. nach ebend.. 108 
Zefchniger Sce im Böhm. Wald nad) Dofer 642 
Tetſchen, die Stadt im Leitm. Kr. nah David 53 


Tloſt auer Schloß im Beraun. Kr. nach ebend. 188: 


Tluſtlofaus, Hofim Kauf, Kr. nach Hallafchfe 120 
Tuklady, Dorf ebendaſ. 


gm m (im Gi au 


David 5432 


nah David 119% 
— — 7 nach Hallaſchka 128: 


244: . 
1385 
144 
667; 
665 
376 
300; 





0 30 


Namen unb Bag: --- I a0 Fr 

Tuſto, Dorf im Rakon. Kr. nach Hofer 123 126% 
Ballen Steinberg im Böhm. Wald nad) Kiem. 535 549% 
_— Ort ebendaf. mad ebend. 381 391% 

Wafierflähe des Adlerfluſſes ara Urfprunge, nach u 
David 4003 414: 
— — amEinfiufle indie Elbe.nach eb. 1033 106% 
—- ber Eger bei Habheuberg nach David 217% 224 
— bei Müuhlbach nach ebend. 1993 205 

— beige .. . nach ebend. 1973 203 

—— an Einfluße der Tepel nach eb. 176 --I8r% 

— bi Klöſterle. 


, 
* 
a 
ca 
ee 
un 
o 
“ 


— —— böü Paſtelberg mb. go? 83. 
— — omeEinflugeindie@ibeuaheh. 645 66.: 
— der Elbe bei Königgräg . nach eb. 103 106 
— — bei Pod -, nach eb. 783 —rp 
— — bei Melnikt. naeh 71 73 
— — bei Kopiſt . nmnach eb. 641 66 
— — bei Tetſchen. . nacheb. 55% 57 
— der Iſer bei Benatek .nacheb. 822 84 
— der Moldau bei Frieberg. nmach eb. 344% 357 
— bei Hohenfurt nach eb. 2713 279 
— bei Bubweid . nach eb. 188% 1943 
— bei Worlik . nach eb. 134: 138 
— bei Kameit . nacheb. 124: 128 
— bei Ziwohauſſt nacheb. 1013 105 - 
— beim Einfluß der Sazawa | 

nad David 91, 94 
— der mittlere Stand derſelb. 
unter der Prager Brücke, 

nach David 453 88 
—— tar Sazawa bei Kammerburg nach ebend. 195. 129 
—— der Wotawa bei Kiingenberg nah ebent. 15 1, 156 


la 


h 








300 


Namen ung age: ” J 
die Weingürten um Schopka.. nach Dabid 73% 
die weiße Wiefenbaude im —* nach Grub, 682 
— nad Hofer 714 
— nach Darid 708: 
der Biefengrund un daſelbſt nach Gruber 452% 
Wiltſchin bei Tepel . . nach David 322 
Windig⸗ Jenikau im Gofl, 8. nach Hallaſchka 33 3 
Winterberg, bie Stadt im Prachiner Kr. nach 
Gr. 9. Sternberg 328 
— nach Kiemann 342° 
Mobotifft im Pradin. Kr nach David 191% 
der Wolfs⸗ od. Keiblerberg Mpır. Kr. nach eb. 332: 
der Wohliſche Kamm bei Weißbach, nady 
Gerödorf 563% 
— — — nach Charpent. 558: 
Dorut, Schloß im Prach. Kr nad) David 179% 
Woſeniber Jägerhaus im Prach. Kr. nach ebend. 182 
Wrbice, Dorf im Bidzow. Kr. nach ebend. 109: 
Wrutitzer Quelle im Bunzlauer Kr. nach ebend. 88 
der Berg Wyſoka bei Kolin „ . nach ebend. 224 
— nach Hallaſchka 233 
Zbenitz, Schloß im Prachin. Kr. nach David 258° 
Zbonin, Jägerhaus dafelbft nach ebend. 196} 
Zduchowitz, Dorf im Beraun. Kr. nad) ebend. 1913 
das Zollhaus im Außergefilde nach ebend. 686 


Anmerkung. 
"relativ. 


— ms 1 


” » 
ern 


——— — 


.:» 0 #8 
— im , m , (— 


— 0 m m ra 


Wien, 
Klft. 
75 


.718- 


7335. 
7273 
464 
33r 
340% 


337 
351 
197. 
342 


5785 
5735 
185 
188 
1122 
91 
230% 
236 
266 
2023 
197 
705 


Die Höhen der Gebirge find überhaupt ſehr 
Dft wird kin Berg ſchon deshalb hoch genannt, 


wenn er fi) unferem Auge ſteil darffellt, “uder wenn uns . 
der Meg von feinem Kuffe bis an feinen Gipfel Tang zu 
ſeyn ſcheint, obwohl diefer wie jener manchem andern uns 
"niedrig feheinenden in der pofitiven Höhe doch nachſtehen. 
Da nun alle fefte Kandgebiete unferer Erde vom 
Waſſer umfloffen find, das feiner Natur nach immer nite 
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nledrige Gegenden einnimmt, To dat man die Waffers 
oder Meeresfläche zu jenem Standpunkte angenom⸗ 
men, über den man die Erhöhungen des feflen Landes bes 
fima © u 
Henn man daher von ber Höhe ber Berge fpricht, 
fo verfichet man darunter nice die Länge des Weges, 
den man vom Fuüſſe desſelben bis an ihren Gipfel zu mas 
&en hat, fondern vielmehr die Länge der geraten: Linie, 
welche vom oberften Gipfel pespenbitilär auf die Meeres⸗ 

he, die man in Gedanken bis zum unterften Fuſſe des 
Berges fortfeget, herabgehet, 

Die Meſſung dieſer Linie kann auf eine doppelte 
Art geſchehen: a) trigonometrifdy, und b) barometriſch. 

Bei der trigonometrifchen Hohenmeflung wird’ die in 
der Mathematit vorgefchriebene Art, mie ein Dreyeck unb 
deffen Höhe zu berechnen if, in Anwendung gebracht. Man 
bedient fi) dabei der Linien, der Winkel und der Nivelir⸗ 
inftrumente. Diefe auf mathematifchen Gründen beruhen 
de Methode wäre die ficherfte, ment bei ihrer Anwendung 
Irrthümer erzeugende Umftände nicht einträten. Je höher 
nämlich ein Berg if, um defto mehr verhindert Die Strah⸗ 
Ienbrechung · in niedrigen Gegenden den wahren Punkt feis 
nes Gipfeld zu fehen. 

Die Varometermeffung, welche bald nad) der Erfins 
dung dieſes Inftrumentes ($ Ag_pag. 56) — im Jahre 
1645 durch Ev. Toricelli, Profeflor der Mathematik zu 
Storenz, — von dem franzöfifchen Gelehrten Pascal in Vor⸗ 
ſchlag gebracht; beruhet auf dem Drude der Luft, weiche als 
enthalben unferen Erdball umhüllt. ($ Ag.) 


Der höchfte Stand des Quedfilbers in der Barca 
metersöhre iſt 28 Parifer Zoll, oder 336 Parifer Linien, 
und diefen hat es, wenn es fid) auf der Oberfläche des Mee⸗ 
res, welche man als den niedrigften Punkt auf unferm Erd⸗ 
boden anfieht, befindet. Steige man mit dieſem Snftrus 
mente höher hinauf, fo drüdt eine Lürzere Luftſäule auf 
das offene Ende der Röhre, und das Quedfilber fällt in der 
anderen, um das Gleichgewicht herzuftellen; und zwar im: 
mer um eine Linie fo oftmal man um 129%%/,00e (12,945) 


Zoifen höher geftiegen iſt. Woraus ſich alsdann durch 
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Hütfe der Rechnung des Unendiiden bie Segel (nadı de 
Lac) ergiebt: daß der Höhen Unterfchied zweis 
er Derter in Parifer Toiſen ausgedbrüdt, 
der Differenz der Logarithbmen des Baros 
meterfiandes- an diefen beiden Örten, muls 
tiplizire mit 1000 fen. on 

Aber» au die Sicherheit dieſer Methode bat theits 
mit der Veränberlichkeit des Oruckes der Luft an demfels 


‚ben Drte, theils mit dem Einfluße der verfchiebenen Tempera⸗ 


tue auf die Ausdehnung des Queckſilbers, wobei auch das 
Thermometer die Berechnung ſchon verwickelter macht, zu 


kämpfen. 


Zur größeren Bequemlichkeit in ber Sache hat man 
um die Redinung zu.erfparen, befonbere Tafeln für Die 


. "Höbenmelfungen verfertigt , dergleichen find: 


| von J. F. Benzenberg. — Befdyreibung eines eins 
fachen Reife = Barometerd. Nebſt einer Anleitung zur 
Teichten Berechnung der Berghöhen. Kür Freunde von . 
Barometermeſſungen. g. Düffeldorf 1gıa — und 
Wiemann J. G. Anleitung zum Höhenmeflen mit 


dem Barometer anmendbar bei topographifchen Vermeſ⸗ 


fungen , Niveliements, Entwerfung bes Profile u. ſ. w. 


4. Dresden 1820. — 
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Dritter Abfchnitt. 





Orognoſie Boͤhmens. 


8 162, Die Gebirge Überhaupt beſtehen meiſtens aus 
derſchiedenen übereinander gelagersen Maſſen, Die man eft 
nach derjenigen Maſſe zu nennen pflegt, bie fi am ber 
Oberfläche derfelben findet, wenn auch glei andere noch 
darunter liegen... 

Nach den verſchiedenen Beſtandtheilen und mannigfale 
figer Lagerung dieſer Mafien theilet man fie ein: + 

a) in Urgebirge, welche aus Granit und anderen 


demſelben untergeordneten Gebirgsarten beftehen, und fo alt 


find als die Erde ſelbſt; in ihnen findet fi gar feine Spur 
von Verſteinerungen oder Abdrüden organifirter Körper, die 
alſo viel cher da ſeyn mußten, ald dad Thier⸗ nnd Pflan⸗ 
genreicdh, 

bh) Floͤtzgebirge, dieſe tragen fchon unverkenn⸗ 
bare Spuren einer fpäteren Entflebung an ſich. Gie ruhen . 
zwar allemal auf Steinarten der Urgebirge, und beſtehen 
größtentheild aus abmwechfelnden Schichten oder Lagern d. h. 
Blüten, woher fie au Ihren Namen führen, von untere 
fhiedenen Erd» und Steinarten theilweife zerflörter älterer 
Gebirge, find meiſtens Kiefel-, Thon⸗ und größtentheild Kalle 
artig, und haben noch dad Eigenthümliche, daß ihnen 
ber freye Kohlenfloff beinahe ausſchließend zukömmt; 
überdieß charakterifiren fie fich vorzüglich durch den reichen 
Gehalt von Verfleinerungen von Pflanzen, Bäumen, Schaal⸗ 
thieren, Fiſchen, Infekten u. d. g. 

c) Aufgeſchwemmte Erblagen, welde aus 
Iodern Schichten von verſchiedenen Gebirgsarten beflehen, 
und fich bisweilen in weite Strecken ausdehnen, öfters auch 

Baturg. I, Bb. u 
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kleinere Lagen von derſteinerten organiſchen Kbrpem enthal⸗ 
ten; und 

d) in Vulkaniſche Sebirge, welche ihr Da⸗ 

ſeyn und ihre Bildung einem unterirdiſchen Feuer verdanken. 

Die verſchiedenen Höhen und die mannigfaltigen For⸗ 

men unferer Gebirge lafien und auf die Werfchiedenheit und 

Mannigfaltigleit der Maflen, aus denen fie zufammenge- 

fegt find, und Daher auch auf eine nicht minder große Abs 
wechölung bed Bodens unferd Vaterlandes fchließen. 


A. Die Urgebirge, 


8 163. Iene hoben Gebirgäreipen, welche Böhmen 
als das Hauptmauerwerk ber großen gegen einander gethürm⸗ 
ten Mafen umgeben, find Urgebirge, und beſtehen aus 
Granit, ber mit Gneiß⸗, Glimmer⸗, Thonfdies 
fers und Urkalkgebirgen abwechfelt, und zwar folder 
Seflalt, dag jener immer die Baſis von dieſen aufgeſetzten 
Sehirgdarten ausmacht. *) 

Dieter Zelöflein, der aus einem dicht im einander ver⸗ 
wachfenen Gemenge von Feldſpath, Quarz und Glimmer 
konſtruirt ift, ift eine der häufigſten und auögebreitetften Ge⸗ 
birgdarten auf unferem Erdkörper. Er bildet in unferem 
Baterlande, mit wenigen Ausnahmen, nicht nur. die höch⸗ 
fien Punkte des Erzgebirged , der Sudetenkette, des Glä« 
gifch = Mährifchen Gebirges, des Böhmerwaldes und bed 
Sichtelgebirge3,, deren Kern er gleihfam ausmacht, fondern 
ſtreicht von diefen bäufig unter den Ebenen bin, durchbricht 
bier und da die aufgefeßten Gebirgsarten (Thonfchiefer, Sands 
fiein u. d. g.) und erfcheint oft in unbebeutenben Sigel 
des flächeren Landes. 





0) Siehe: Geologiſche Bemerkungen auf einer Reife nach Nor⸗ 
ben von Joach. Graf von Sternberg inder Sammlung phyſit. 
Auffüge 4. Bande Seite 3. 








Dieſes merkwürdige Geflein, aus welchem die Natur 
die Grundfefte unſers Planeten gebaut zu haben ſcheint, zeigk 
überall, wo ed von feinem Ueberzuge durch atmofpbärifche 
Eimvirkungen entblößt, nadt am Tage liegt, eine gefchichtete 
Anlage, ald bei Einfiedel und noch a. D. des Erzgebirges, 
im Iſergebirge, im Riefengebirge, beſonders im Peterögrune 
de, am Biegenrüden, an ter Sturmhaube, Veilcheuſtel⸗ 
Re, am Eibfalle, an der Schnee⸗ oder Rieſenkoppe (wo der Gra⸗ 
nit mit Gneiße abwechſelnd vorklommt;) im Böhmerwal⸗ 
de, am Arber, Dreiſeſſelberg, Boubin oder Kubani, bei 
St. Günther und andern Orten mehr. Dieſe Schichten 
oder Tafeln haben mehrentheils eine Mächtigkeit von mehe 
reren Schuhen und weichen in ihrer Richtung nur felten über 
einige Grade von der Horljontalstage ab. Da das Geftein 
überdleß auch noch eine Neigung bat, fich fenkrecht zu ſpal⸗ 
ten ober zu verklüften, fo gibt bieß den vielen einzelnen 
Granitmaflen das abenteuerliche Unfehen eines aus gigaus 
tischen Werfflüden ohne Mörtel zufammengefegten Mauero . 
werke, deſſen wunderbare Zügung Erſtaunen und hohe 
Bewunderung erregen muß. 

Diefes fehr ausgezeichnete Aeußere ber Granitmaſſen, 
welche theils den Revolutionen vergangener Jahrtauſende ge⸗ 
trotzt, theils die Einwirkungen der Atmoſphäre bisher glücklich 
überſtanden haben, und auf den Rücken der Gebirge übrig ge⸗ 
blieben find, hat man Gelegenheit, vorzüglich im Nicjen- 
gebirge zu beobachten; wo noch oft Maffen in einsr gros 
gen Höhe mit bem größten Theile ihrer Flächen ohne Unter- 
flügung im Zreyen liegen, fo daß ein kleines Uebergewicht 
den Schwerpunft gänzlich von ber Unterflüsung ber untern 
Maffe entfernen zu miffen ſcheint; andere find zum Sturze 
bereit und erwarten vielleicht ben nächſten Orkan, um ſich 
ganz aus ihren Fugen zu löfen; noch andere wanken ſchon 
vieleicht Sahrhunterte und behaupten doch Ihre Stelle. Uns 
zählige Granitblöcke hingegen von mehrerentheils abgeſtumvf⸗ 

No 
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ter wollfadähnlicher , Form, liegen in allerlei Richtungen 
ganz oder zertrlimmert übereinander umber, als Ueberrefte 
einer chemaligen größeren Höhe des Gebirges. *) Go ift 
die Sturmhaube ganz mit einer ungeheueren Anzahl folder 
Blöcke umgeben, und bis zur Spike damit bedeckt. Zwi⸗ 
fhen dem Urfprunge ber Elbe (dem Elbegrunde) und den 
Grubenrändern auf Aner, eine halbe Stunde weiten Fläche 
macht die wunderbare Lage foicher Blöde Höhlen, tiefe 
Ktüften, über die man oft mit Lebensgefahr zu fpringen ge⸗ 
- wöthiget ift, wenn man In diefen Gegenden wanbelt. 


Aber auch außer dem Hiefengebirge findet man ein 
' ähnliches Aeußere der Granitmaffen in der Gegend von Per 
teröburg und Schnig Im Saatzer Kreife, namentlich am 
Kunzveraben, am Hauchgtaben, Allerheiligenberge, Zie⸗ 
genberge (wo die Granitblöcke gleichfalls Höhlen und Klüfe 
te bilden,) am &pigberge, - vorzliglich aber am gebrannten 
Berge; unweit von Hohenfurth im Budweiſer Kreife, ‚bei 
ber fogenannten Zeufelömauer, wo ungebeuere Granitblö⸗ 
‚de das eigentliche Blußgebiet der Moldau verrammelten, und 
gegenwärtig den Lauf des Waſſers hindern; dann um Lips 
nis herum im Gaflauer Kreife. 


& 164. Der Granit nähert ſich zuweilen entweber 
durch die Veränderung feiner Zertur, ober dur den Beir 
tritt eined andern Gemengtheild mehr ober weniger andern 
Gebirgdarten, und gehet in hiefelben über, und zwar vorzüglich 
in den Sneiß, der ebenfalld wie jener aus Felbfpath, Duorz 
und Glimmer beftehet , nur daß diefe Gemengtheile in eis 
arm kornig grob fchiefrigen Geflige in und mit einander vers 
wachfen find, 


— ————— 


*) Dr. J. K. E. Hoser. Das Rieſengebirge In einer ſtatlſt. 
oh ‚2 und pictorcken Ueberſicht. 2» Band. Seite 
28, 0% | 
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Diefe tem Bergmanne wichtige Gebirgsart iſt zwar 
nicht fo fehr verbreitet als der Granit, doch findet fie fich in 
unſerem Baterlande ſowohl in tiefen Gegenden als auf fehr 
hohen Punkten der Gebirge. Bon dem Erzgebirge nimmt 
fie den größten Theil ein, und fällt nad) Böhmen theils ſehr 
fleil von Nollendorf und Rothenhaus von dem hohen Ges 
birgsrücken herab, theild verflächt fie fich fanfter in die zwi⸗ 
fchen dem Erzgebirge und dem nordweſtlichen Mittelgebirge 
gelegene Ebene, und erfcheint in diefen nur in einzelnen 
Etellen wieder, wie bei Bilin, Skalka, Cernoſek an der 
Elbe. Der Gneuß füllt die Thäler de& ſüdlichen Abfalles 
des Riefengebirges, und bildet die merwürbige auf ben ho⸗ 
ben Sranitrüden aufgefebte Riefentoppe. Ron dem Mähs 
riſchen Gebirge zieht er fich über Iglau, Deutſchbrod, Cas⸗ 
lau, Kuttenberg und a. D. biß in die Gegend von Kolin 
und Böhmifhbrod. Vom Böhmerwalbe über Kaplik, Bud⸗ 
weis, Zabor, Ratibok, Jungwoſchitz, Wotitz bi Popowig 
berab, und ift überhaupt in dem Prachiner und Klattauer 
Kreife vorwaltend. 

6 165. Eine dem Gneiße fehr ähnliche und mit ihm 
Überhaupt fehr verwandte Gebirgsart iſt 

der Stimmerfchiefer, deflen wefentliche Gemeng⸗ 
theile, der Blimmer und Quarz, in einem ſchlefrigen Gefüge 
mit einander verbunden find. Auch dieſe Gebirgsart ift in 
unſerm Böhmen nicht felten ; denn fie findet fich faft auf dem 
ganzen Abhange ded füblihen Riefens Gebirge z. B. bei 
Hohenelbe, Starkenbach u. a. D.; die beiden Kuppen bed 
Bom- oder Brunnberged, und die hohe Kuppe bed Keflels 
berges auf dem wefllihen Bebirgsflügel, beftehen aus einen 
fehr feften Glimmerſchiefer mit ſtarken weißen Quarzgängen. 
Zerner erfcheint er im Böhmerwalde bei Klattau, am Teſch⸗ 
niger Ece. über Brunft, Butwafler, Schüttenhofen und 
Bergreichenſtein. Am Xillenberg uud bei Albenreit im 


Egeriſchen Bezirke. Bei Preßnitz, Schmiebeberg, Joachims⸗ 
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thal u. a. O. des Erzgebirges, und bei Boͤhmiſch⸗Neuſtadtel 
im Fſergebirge. 
F 166. Mo ber Glimmer mit Verluſt feines Glan⸗ 
zes enger mit dem Quarze vermengt iſt, da nimmt ber 
Thonfhiefer Pak. Diefer ift zwar eine der gemein« 
fen Gebirgsarten, welche allen hohen und großen Gebirgen 
eigen zu ſeyn fcheint, aber feinem äußeren Anfehen, Farbe, _ 
WBrude und Miſchungsverhältniſſe nach fehe verfchieden ift. 
Er bildet die meiften mit Vegetation betedften Gebirge. Bon 
ben Böhmerwalde zieht er fich durch den Prachiner, Bude 
weifer und Taborer Kreis bis in die Gegenden von Prag, 
bildet die bewaldeten Borgebirge der Sudeten, fo wie er ſich 
in den Gegenden des Erzgebirge bei Graßlitz, Bleiſtadt, 
Gottesgab, Abertham, Joachimsthal u, a. O.; bei Mieß, 
Kladrau u. a. O. m. im Pilsner Kreiſe findet, und in dem 
flächeren Theile Böhmens von dem Sandfteine bedeckt wird, 
Ä $ 167. Noch beftehen einzelne Streden dieſer Urges 
birge aus 
Urkalkſtein, einer eigenen und einfachen Gebirgs⸗ 
art von meiſtens fchöner weißer Farbe, beträchtliher Härte 
und Friftalinifchem Korne, die durch den gänzlichen Mangel 
an Werfteinerungen mefenfiih von dem Flötzkalke untere 
ſchieden iſt. Diefer kömmt ald Lager im Gneiße bei Kalk: 
ofen unweit Moldau, Kallich, Haffenftein, Kleintyal, Ho⸗ 
henftein im Erzgebirge, bei Rafpenau im Kfergebirge, bei 
Geſſeney, Rupessdorf, Plauen, Nawarow im Thonſchiefer, 
bei Hohenelbe, bei Schwarzthal im Glimmerſchiefer, und 
zwar in einer großen Raumpverbreitung vor. 
Paorphyr, einer gemengten Gebirgsart, die aus 
einer Hauptmaffe beftehet, in welcher gleichzeitig mit ihr ge⸗ 
bildet der Felbfpath, Quarz und die Hornblende einzeln zer⸗ 
ſtreut theils in Körnern, theils um und um kriſtalliſrt wie in 
einem Xeige liegen. Er macht gewöhnlich ganze Gebirge 
aus, und bildet häufig fleile Felſen und fehr oft wilde zer⸗ 
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förte und Über einander gehäufte Maſſen. So bildet u 
das Rabengebirge eine Hügelreihe bei Landöhut (in Schle⸗ 
fien,) die ſich zwiſchen Liebau bis an die böhmifchen Gränze 
zieht, und felbft bis nach Böhmen jenſeits Pölfchdorf, pas 
zallel mit dem Thale von Albendorf in einer ſcharfbegränzten 
Hügelreihe läuft, unter Bartelöborf durch das Thal feßt, 
und ſich jenfeitö unter dem hoch ſich aufthürmenden neues 
ren Sanbftein verbirgt. Eine ausgedehnte Phorphyrmaffe 
umgibt Briebland (in Schlefien) von der Nord⸗ und Oftfeite, 
und bildet eine Bergreihe, die Böhmen von Schlefien, bie 
Ebene von Braunau von dem großen Wüftegieröborfer Tha⸗ 
fe trennt, und am Braunberge an den Gränzen von Glag, 
Böhmen und Schlefien ſich endigt. Er findet fich ferner im 
Bunzlauer Kreife Am Raſchen und am Kozakow unweit. Xas 
tobit; unweit Schönau im Leitmeriger Kreife bei Kloſter⸗ 
grab, Niklsberg, Eichwald und Zinnwald, auch in fehr nies 
drigen Hügeln bei Schönau, unweit Zeplit , und in der 
Segend herum bei Bilin am Gangelhofer Berge, Im 
Saatzer Kreife bei Schöled an dem Dorfe Pichof, am Röſ⸗ 
fel-Breitens und Schloßberge bei Brüx, fonft noch bei Joa⸗ 
chimsthal Im demfelben -füdlichen Abhange de3 Erzgebirge, 
amd in den füblihen Theilen desſelben. — Im Böh⸗ 
merwalde an dem Scugengelberge bei Echültenhofen ‚und 
bei Bergreichenflein. 

Syenith, welcher aus Feldſpath, Hornblende, Quat⸗ 
ze und Glimmer beſtehet, welche in körnigten Gefüge in und 
mit einander verwachſen ſind. Er bildet zwar ſteile Felſen⸗ 
wände, aber keine hohen Berge wie der Porphyr; gewöhn⸗ 
lich ift er auf Granit, Gneiß oder Glimmerſchiefer, fo wie auch 
auf Porphyr aufgefegt. Man findet ihn im Leitmeriger 

Kreife bei Sinnwald u. a. D.. des Erzgebirges, an ber fübs 
lichen Gränze des Saatzer Kreifes unweit ded Dorfes Kleſch⸗ 
tin, bei dem fogenannten Bergwerke oder Hurky, bei Klats 
tau, Bergreichenfkein im Böhmerwald. 
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Serpentin, einer einfachen Bebirgsart. Die Haupt⸗ 
farbe des Serpentins iſt grün," gewöhnlich ſehr dunkel mis 
anderen Karben, als rother, gelber, brauner u. d. g. einge⸗ 
fprengt. Er findet fih zu Joachimsthal, Hohenflein, bei Obere 
bald, dann bei Tepel, Popowis, Wilifhyau und bei Schöne 
berg unweit Jungwoſchitz und im Süden des Caslauer Kreis 


ſes gegen Iglau zu. *) 


B. Die Slöggebirge 


& 168. Zu ben Füßen ber Urgebirge liegen bie Flöte 
gebirgsarten meillens ald Worgebirge gelagert. Sie 
find gewöhnlich nur ganz fanft, erftreden fi von einer 
Urgebirgdart zu ber anderen, und füllen fo das Innere des 
Landes mit ſchwachen wellenförmigen Erhöhungen und Bers 
tiefungen. Bunähft an den Urgebirgen liegen fie zwar im 
fleileren Schichten gelagert; aber weiter abwärts verflähen 
fie ſich mehr, bis fie ſich allmählig in die Ebenen verlieren, 
und zumeilen von jenen durchgebrochen werben. 

In ihrer Formation find fie fehr zuſammengeſetzt, denn 
in einem und demfelben Gebirge wechfeln gemeiniglich ver« 
fehiedene Gebirgdarten in Lagern oder Flügen mit einander 
ab, und diefe ungleichartige Traterien liegen nicht immer 
nah Maaßgabe ihrer eigenthüimlichen Schwere über einans 
der; fondern oft die ſchwereren Über dem leichteren. 





*) Siche F. A.Reuss, Mineralogiſche Beographie von Böhmen 
1. und 2. Band, die allgemeinen geognoftifchen Bemerkungen 
über den Leitmeriger und Bunzlauer Kreis — desfelb. mines 
ralogifche und bergmännifche Bemerkungen über Böhmen. 

Dann feine Sammlung Naturhiftorifcher Auffäge. g. 
Prag 


1706, 

ud fein Lehrbuch ber Geognoſie. a. Band. 
Beobachtung Über Gegenftände der Natur auf einer 
Reife duch den Böhmerwald Im 3,3791. Seite 252 — 
abo u. a m. 
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Die vorzüglichfien Arten biefer Gebirge find: : F 

& 169. a) Der Sandſtein, eine gemengte und 
konglutinirte (zufammengeleimte) verfchiedenfarbige, ald weiß, 
grau, roth, gelb u. d. gl. Gebirgsart, weldhe aus zerflürten- 
Theilen anderer älteren Gebirgdarten, als feinerem und grö⸗ 
berem Quarz, auch Kalle, Thon⸗, oder Eifentheildhen, bie 
in größeren oder kleineren, mehr oder weniger gleichfürmie 
gen runden oder edigen Broden ſich vereiniget haben, zuſam⸗ 
mengefebt if. 

Dieſes Sandfteingebilbe, von dem fich in unferem Bar 
terlande zwei befonderd auögezeichnete Formationen fine 
den, verbreitet ſich von ben öfllihen und nördlichen Urge⸗ 
birgsreihen bis in den Pildner Kreis an die weſtlichen, und 
nimmt den größten Shell des Chrubimer, auch einen Theil 
des Caslauer Kreiſes, wo er fehr ‚häufig Über die Urgebirs 
ge greift, den grün Theil bed Königgräger, bed Bidzo⸗ 
wer, Bunzlauer *), einen Zheil des Beitmeriger, **) (befone 
ders im Nord⸗Oſten) Saager ***), (im Süden) Kakoni⸗ 
ger ****), und den nördlichen Theil des Kaufimer Krel⸗ 
fes, ein. 

„Das Aeußere ſeines Gebirges zeichnet ſich außeror⸗ 
dentlich aus. Gewöhnlich bildet er kegelförmige, klippige 
und zuweilen ganz unzugängliche Felſen von beträchtlicher 
Höhe, nicht ſelten auch ſanft abfallende, zugerundete Hügel, 





%) Siehe F. A. Reuss Mineralog. Geograph. v. Boͤhm. 2ter 
Bd. Einleit. ©. 28. u. ſ. f. der ate Abſch. ©. 1 — 10. 
°F) Deſſen Einleit. ge L 8. ſ. mineralog. Geogr. vom 

Böhm. ©. a 
ER) Desfelben —— der Mineralogie. 3. Thl. 2. Bb. 
a * Miner. bergmaͤnn. Bemerkungen über 

m. . 

nr.) 33 auf einer Räfe im Rakonitzer und Leitne 
Seife v. Dr, Hoser in der Samml. Phyſik. Aufl. 4. Ba 
. 312, . 
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und mitunter Toloffalifche, fenkrecht, oder doch ſehr ſtell her⸗ 
abgeflürzte, nadte Wände, Dergleichen Bände und ifolirte 
Eandfteinkegel und Pyramiden, die zumeilen eine umge⸗ 
„tehrte Stellung, die Spitze unten und die Grundfläche oben 
dhaben, fo zwar, . daß man kaum feinem Auge traut, daß 
der Schwerpunft diefer ımgeheuren, auf ſchmaler Gruntfläs 
che rudenden Maffen noch könne unterſtützt werden, bilden 
"oft die mannigfaltigflen und groteskeſten Sruppizungen, und 
verſchiedentlich gekrümmte, labyrinthiſche, engere und breis 
tere Thäler und Schluchten. Dft gewinnen bergleichen 
Sandſteinkegel noch beſonders an Schönheit, daß fie zuwei⸗ 
fen durch vertikal niederfegende Klüfte und fäulenartige Mafe 
fen getrennt werden, die dann wieber auf mancherlei Art 
gruppit find. Go kömmt der Sandftein in einzelnen Kes 


geln⸗ und Säulengruppen bei Pag, Groß⸗ und Klein Stall 





im Bunzlauer Kreife vor. Eine ähnlg und eine der merk⸗ 
würdigſten Gruppirungen von unzähligen Kegeln und Pyras 
miden, welche theild einzeln und ganz ifalirt in Heinen Ents 
fernungen ftehen, theild mehr zufammen:;;ängen, oder an eins 
ander gelehnt find, und oft die Höhe ron 100 und mehres 
ven Ellen erreichen , findet man bei Adersbach im Königs 

gräger Kreife (S. 211); man glaubt gleihfam einen 
Bald von labyrinthifch verfchlungenen Irrgängen zu ſehen, 
und fich bei dem Anblide derfelben in einen Zeenwald_ vers 
fest. Hier und da hat ber Bach Grotten und unterirbifche 
Höhlen ausgewaſchen, oder flürzt Über höhere und niebris 
gere Selfenvorfpringe hinab, und bildet fo verfchiedenartige 
Waſſerfälle. Indeſſen ift an allen diefen einzeln flehenden 
oder zufammenbängenden Pfeilern noch deutlich die Schichs 
tung und ehemalige Bufammenfegung wahrzunehmen, fo daß 
es mehr als wahrfcheinlich iſt, daß dergleichen Ifolirte Sands 
fteinkegel nım noch Ueberreſte von ehemals zufammenhängenden 
Gebirgen find, von denen’ das Webrige durch die Einwirkung 
ber Luft und des atmofphärifhen Waſſers zerflört, umd von 
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den Zluthen mes; wurde, welches um fo leichter möge 
lich war, als die fenkrechte Zerklüftung, befonders der mürs 
ben, wenig Veiderſtand leifienden Parthien, dieſes begünftigte, 
und daher nur die aus feſtem Sandfleine beſtehenden zurück⸗ 
Blieben.” 

Sehr merkwürdig find die Höhlungen, die vorne welter 
und gegen hinten zu allmählig enger werden, und fo auf ihre 
Eniftehung fchliegen laſſen, die von jener der Kalkhöhlen gan 
verfchieden ift, und die biefer Sandſtein von fehr verfchies 
dener Größe enthält; dergleichen man, obfchon von geringer 
Ausdehnung, an dem hohen Schneeßerge im Leitmeriger 
Reife, in der Gegend von Hlawig auf Der Herrfhaft Mün⸗ 
hengräg und Mſcheno im Bunzlauer Kreife; zwifchen Ja⸗ 
tomer und Nachod im Königgräger Kreife, von denen mans 
"de zwei bis drei Klaftern Höhe und 30 Klaftern. Länge 
haben, und einige gar mit einander zufammenhängen , fo 
daß man zu einer Hehle Einein, und zu ber andern wieber 
- heraus Fommen kann, findet: 

Die Verſleintrungen und andere Ueberreſte organifcher 
Körper find in tiefen Formationen des Sandfteines ganz und 
garnicht ungewöhnlich ; ber Quaderſandſtein, befonders bei der 
Stadt Gajlau, daaninter Gegend von Brodez im Bunzlauer, 
und bei und in der Statt Hayde im Eeitmeriger Kreife, (wo fie, 
im legt genannten Orte auf dem Plage gleich unter der Oberflä⸗ 
he auögegraben werben) enthält eine Menge Verfleinerungen. 
Zu Altſattel bei EüUbogen kommt bee Sandflein mit Blätter- 
abdrüden,, welihe meiſtens Weiden und Erlenblätter zu feyn 
feinen, unter welchen fi zuweilen Nußblätter und Nae 
deln und Zannen bemerken Laffen, vor. Der quarzige Sand⸗ 
flein in der Gegend von Eiche oder Aicha, Premlowig, Engels 
haus, Drawig, Zornig u. f. vo. unweit von Karl?bad nimmt 
an dem fogenannten Elſterſtege fehr häufig ganze Stämme 
von Holz mit Wurzeln und Teften, mehr noch einzelne zet⸗ 
flörte Zweige und Aſtſtücke, auch ſelbſt nicht felten Blätter 
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die den Weibenblältern ähnlich zu ſeyn feinen, mitunter 
auch Eleine Fragmente von wahren Holzfohlen auf, Ber⸗ 
fleinerted Hol; nebft Fragmenten von Holzkohlen, ja ſelbſt 
ganz verkohlte Aeſte werten bei Micheno, Butin, Piruz an 


der Eger, Abdrüde von Blättern bei Wrſchowitz im Leitm. 


Kr. wahrgenonimen. | 
$. 170. 5b) Die Steintohlen, jene bekannte 


ſchwarze oder fchwärzlihe, mehr oder weniger glänzende 


.- 


brennbare Gebirgsart, welche angezündet mit Flammen und 
einem ſchwarzen Dampfe brennt, und im Allgemeinen aus 
Erdharze ımd eifenfchießigen Thone, nebft anderen minera⸗ 
tischen Stoffen in verfhiedenem Berhältniffe beſteht. Ihr 
unverfennbares, holzartiged Gefüge zeigt offenbar, daß fie 
größtentheild dınd Waſſerfluthen von Ort und Stelle hin⸗ 
weggeführte, im ihrer dermaligen Lagerflädte zufanmenges 
ſchwemmte, durch eingetretene Fäulniß und hinzugefommene 
Schwefelſäure mehr oder weniger veränderte Vegetabilien 
find. *) 1 

Das Aeußere ber Steinkohlengebirge ift meiſtens fanft 
anfteigend, und bildet daher Feine ausgezeichneten Berge, ſon⸗ 
dern nur hügeliges, oft ziemlich ebenes, aber ſehr ſtückliches, 
mit vielen Schluchten durchzogenes Land. Sie kommen 





*) Eiche Beobachtungen auf einer Reife durch den Böhmertvalb, 

inder Sammlung phyſ. Auffäge. 3. Bande. S. 151u. ſ. f. 

Graf Casp. von Sternberg. Verſuch einer geognos 

Milch sbotanifchen Darftellung der Flora der Vorwelt. Fol 
Leipzig und Prag 1920. ©. 7 — 

Mergleihe damit Hrn. Franz Rippel’s (Profefloe 
an dem k. k. polptechnifchen Inſtitute) Weberficht der Stein⸗ 
kohlenbiſdungen in der Öftreichifhen Monarchie, und der 
gegenwärtigen Benützung derfelben; im aten Bande ber 
Jahrbücher des k. k. polptechnifchen Inſtitutes in Wien. 
Herautgegeben von dem Direktor Jah, Jos, Prechtel. g. 
Wien 1820. S. 2 52 
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wohl in ber Nähe hoher Berge, auch um diefelben gelagert 
vor, aber jene gehören dann nicht zu biefen. Ihre Were 
breitung in umferem Waterlande, das unter allen feinen bes 
nachbarten Rändern das reichfte daran iſt, ift fehr beträchte 
lich. Sie liegen am Fuße des Hiefengebirged bei Schaglap 
und Alberdborf im Königgräger Kreife gelagert ; im Leitmes 
riger und Saater Kreife liegen fie indgefammt in jener Ebene, 
welche zwiſchen dem Erzgebirge und bem nordweſtlichen Mits 
telgebirge ſich in einer, mit dem Kaufe deB cerfteren parallelen 
Aichtung von Südweſt nad) Nordoſt, von den Ufern der 
@ger bis an die Ufer der Elbe, von Kaaden bis Aufiig in 
der muldenförmigen Vertlefung fortzieht, und oft die Breite 
mehrerer Stunden hat, bei Kuttefig, Schwab, Duchs, in 
der Gegend von Milfau und Brunnerddorf, unweit von dem 
Fuße des Erzgebirge bei Pohlet, Harret, Sießglod, Pos 
ſtelberg, Brür und Weitentrebetitſch, dann jenfeits der Elbe 
bei Binowe Groß Pridner Herrfchaft, und Border = Neffe 
Herrſchaft Liebeſchitz; Im Ellbogner Kreife bei Zalkenau, 
im Rakonitzer bei Buſchtiehrad, Prilep, Gemnik, Minitz, 
Schlan ꝛc.; im Berauner bei Zebrak, Hokowitz; Im Kaufis 
mer bei Hlaupetin, Sluha, Kaunitz; im Pilſner bei Radnitz, 
Biltisain, Chotẽſchau, Merklin; im Budweiſer Kreife bei 
Chotitz u. a. " \ 

$& 171. 0) Der Kalfflein, eine einfache, grau, 
blãulich, gelblich, röthlich, meiſtens aber auch graufärbige, 
im gemeinen Leben fehr bekannte Steinart,, welhe aus feie 
nen unfühlbaren hellen befleht, im Bruche fplittriht (une 
eben), matt, in verfhiedenen Graden hart ift, und unter 
allen Sebirgsarten die meiften und mannigfaltigflen Verſtei⸗ 
nerungen, beſonders von Meergefchöpfen enthält, | 

Die Berbreitung dieſes Befteind ift in Böhmen nice 
gering, und findet fich faſt in einem jedem feiner Kreife, 
meiſtens am Fuße der Gebirge; ganz vorzüglich aber im 
Beraumer Kreife, defien größten Theil es einnimmt. Ken 
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da ſetzt es ofiwärts durch DaB Flußgebiet der Moldau durch 
in ben Kautimer Kreis, ziehet ſich dann zu beiden Seiten 
bed Fluſſes bin,, und enthält viele und mannigfaltige Ver⸗ 
fteinerungen, dann bei böhmiſch Aicha im Bunzlauer Kreife, 
wo es einen großen heil bed Jeſchknergebirgszugs aus⸗ 
mad. 

u & 172. d) Dei Bafalt, eine meiſtens harte, fe⸗ 
fie und ſchwere, im Bruce dichte, mehrentheild graulich⸗ 
fhwarz « farbige Steinart, welde ſich häufig in fehr ſchö⸗ 
nen, vegelmäßigen, fäulenförmig abgefonderten Stüden, fos 
wohl von geringerer, als auch audzeichnend beträchtlicher 
Größe findet, 

Diefes ſehr meriwärbige Geſtein konſtruitt in der nörd⸗ 
lichen und nordweſtlichen Hälfte Böhmens, vorzüglich in 
dem Ellbogner, Saatzer, Leitmeriger und Bunzlauer, zum 
Theil auch im Bidzower, Ralonitzer und Pilſner Kreiſe, und 
in dem Egriſchen Bezirke *) ganze Hügeln und Berge, die 
fi gewöhnlich durch ihre ganz ifolirte Lage, nicht felten bes 
trächtliche Größe und vorzüglich durch ihre insgemein regels 
mäßige, tegelfürmige, oben aber meiſtens abgeplattete Form 
auszeichnen, und zum Theile auf Urgebirgen, zum Xhelle 
auf Sandftein und Mergelflöglagen aufgefest find. Auf 
dem abgeftusten Gipfel berfelben find manchmal größere, 
manchmal kleinere Vertiefungen, bie theild troden, theils 


mit Waffer angefüht find, welche Erſcheinung oft ſchon 





*) Eich: F. A, Reuss. Orographie des nordiveflfichen Mit⸗ 
te!gebirges in Böhmen. Dann feine mineralogiſche Geo⸗ 
graphie v. Böhmen. ater und 2ter Band, nebſt ben mis 

neralogiſchen und bergmänn. Bemerkungen über Böhmen. 

Mineralogiſche Bemerkungen auf einer Reife von 
Drag bis Georgenthal an der Lausniger Gränze, von ba 
auf Leitmerig und weiter Über Libſchhauſen auf Sarg, Kies 
Lenz, Lobkowitz und Karlsbad, von C. A. Rötsler, In 
de: Sammlung phrfit, Auff, aten Bde, S. 95. 
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vielen Naturforfchern die Weranlaffung gegeben, Toldhe für 
- Krater zu halten, bie aber nach den Beobachtungen und 
Erfahrungen ber neueren Mineralogen meiſtens bloß zufäl« 
ligen Urſachen ihr Dafepn zu verbanten haben. Die aus⸗ 
gezeichnetften Berge, welche biefes Geftein zuſammengeſetzt, 
find: der Georgenberg oder Rip bei Raudnitz, der Haſen⸗ 
berg bei Libochowig, ber Herrnhausberg bei Steinfhönau, 
der Wanowerberg bei Auffig, der Friedländer Schloßberg, 
der keuligte Buchberg, der Haffenberg und Spitzberg bei 
Pkeznitz, der Seheberg bei, Branifhau u. a. m. Ä 
8 173. e) Der Porphyrſchiefer, wegen ſei⸗ 
zer Achnlichleit mit dem Porphyr, (von dem er ſich durch 
die befondere Steinart, bie feine Hauptmaffe ausmacht, und 
Klingftein heißt, unterfcheidet), und feiner ſchiefrigen 
Textur fo genannt; iſt eine gemengte Gebirgsart, welche fo 
wie der Bafalt in den nörbliden Gegenden Böhmens ein⸗ 
zeine fpitige Fegelfürmige Berge bildet, vie fih aber von 
den Bafaltbergen baburch unterfcheiden , daß fie nicht fo re⸗ 
gelmäßlg, fondern melſtens ausgezadt und Flippig find, und 
jene an Höhe übertreffen. Zu ben vorzüglichfien gehören : 
der Donnerberg bei Milefyau, ber Kletfchen, der Biliners 
flein, der Schloßberg bei Teplitz, ber Geltſch bei Liebefchis, 
ber Zannenberg bei Dufowig, der Kelch bei Tribiſch, der 
Marienberg bei Auffig Im Leitmeriter Kreife, der Hochwald 
bei Krumbach, der Spikberg bei Lichtenwald , ber Falken⸗ 
berg und Limberg bei Gabel, dir Beyeröberg bei Sriebland, 
der Böfig und der Neuberg, u. a. Im Bunzlauer Kreife. 


GC. Die aufgefhwenmten Erblagen. 


5 174. Die tiefen und weilern Thäler und Schluch⸗ 
ten der hohen Urgebirge, wie auch die Wertiefungen des 
Flötzgebirge füllen die aufgeſchwemmten Erblagen (dad aufs 
geſchwemmte Land,) weldye von Berflörungen anderer Ges 
birgsarten herrühren, und durch Waſſerergießungen aller 
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Art befonbers durch Ueberfähivenmungen, Ir Ser verfiiiee 
dene Lauf der Flüße verurfachte, wovon man nicht ſel⸗ 
ten noch die Stellen angeben Bann, entflanden und noch im⸗ 
mer entſtehen. Denn jede Sandbank, bie ein Fluß zus 
rückläßt, gehört hieher. ie haben daher nie ein fonderliy 
feſtes Geflein, fondern die Trümmer der alten Gebirge 
bilden meiftend eine zerreibliche erdige Maffe, pder find loſe, 
und höchſtens mit einens loderen Bindmittel verbunden, Zes-. 
einer beträchtlichen Höhe fleigen dieſe fogenannten Gebirge 
‚ nie, fondern bitden das niebere flache Land. In dem ſan⸗ 

digen oft lehmigen Botenfage, der diefe Erhöhungen und 
die Ebenen, in die fie fi) verlieren, ausmacht, enthält auch 
oft begrabene Wegetabilien und Kefle von verfehrten oder 
kalzinirten Sanbthieren, Amphibien und Waſſerthieren, aber 
nie verfleinerte Seegerhöpfe. 

Ihre befannteften Sebirgsarten find : 

»a) Die Scifengebirge. Diefe beſtehen aus Steins 
geſchiebe verfchledener Art und Größe, fo wie aus Sand 
und Thon, bald bloß gemengt, bald in abgefonderten La⸗ 
gen, und enthalten oft Metalitheile , fo wie auch Edelſtei⸗ 
ne, welche man auszuwaſchen pflegt. Diefed Auswafchen 
nennt der Bergmann feifen, und dergleichen Lagen Seifen« 
gebirge oder, Seifenbänte. Zu diefen gehören: 

die Goldfeife an ber Sazama im Kaufimer und 
Bei Schüttenhofen u. a. O. im Prachiner Kreife. *) 

Die Binnfeifen an ber Eger, dzwiſchen Schlacken⸗ 
wald und Ellbogen u. a. O. 

b) Die aufgeſchwemmten Gebirgsarten des niedrigen 
Bandes, als Lehm⸗, Sands und Moorland. 
De DU — 

*) Eiche Peithner’s Verſuch Über die Gefchichte der boͤhmiſch. 

und winnifden Bergwerke. Geiten 85. 127. 357. 298 


*6 Sqhalers Topographie. a, Ehe. S. 60. 
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Das Moorland beſtehet aus Yerfchiebenen Arten 
von Torf, Imd liegt gewöhnlich oben auf; als in der Ges 
gend um Franzensbrunn bei-Eger, wo es ſich von Langen⸗ 
brud bis Siehedicy »für erflredt, in der Gegend von Row 
tau auf der Heinrichsgrüner Herrſchaft u.a. O. im Elbog⸗ 
ner Kreiſe; bei Schmiedeberg, dam auf den Herrſchaften 
Komotau und Rotenhaus, auf der Hertſchaft Petersburg 
zwiſchen Albertiz und eiſſi im Saatzer Kreiſe; auf der 
Herrſchaft Dur und Oberleutensdorf, Liebshauſen und: Bi⸗ 
tin im Leitmeritzer Kreiſe; an dem hoben Iſergebirge häu⸗ 
fig, am Zuße ded Jefſchken unweit Chriftoph= und Kunerds - 
. Dorf, auf der Herrihaft Hirſchberg unweit des Dorfes 
Rummer im Bunzlauer Kreifez im Riefengebirge, im Böh⸗ 
merwalbe , bei Rabnig im PMliner Kreife, u. a. O. *) — 

Jede Iodere aus Meinen Körnern ober Theilchen bes 
fledende Kiefelerde heißt Sand, der von verſchie dener Grö⸗ 
ße des Kornes und verfehiedenem Grade der Reinheit ifl. 
Nach diefer verfhiebenen Beſchaffenheit wird er. auch vers 
ſchieden benannt: der feinkörnige, weißgraue,- der durch 
Duellen aus ber Ziefe hervorgefpült wird, heißt Quell⸗ oder 
oder Quikſand, welcher, wenn er auf ber trodenen Obers 
fläche ‚der Erde mit Lehmſtaube vermengt tft, den Flugſand 
bildet, Größere und rundere Körner machen den Perls 
fand, andere ungleichförmige ben Streuſand, gröbere mit 
Quarz und Feldſpath vermiſchte den Gruß, und die gröb⸗ 
fien den Kiepfand. 





s Peithner Seite 55. 
F. A. Reuss mineral, und Bergmaͤnniſche Bemere 
Pungen fiber Böhmen. Seite Agg. Miueralog. Geogr. 2 
Thl. Eint. Belte 40. 
HoserkMRiefengebirge. Seite go. Anmerk. 5 
* gerhi tungen anf einer Reife durch den Böhmer: 
wald. Seite 3 362. u 
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Der merkwürdigſte von allen ift der feinere 
. 0) Flugfand, indem er wegen feiner Zeinheit von 
einem ſtarken Winde gehoben und fehr oft in großer Menge 
‘ and in; weile Entfernungen fortgeführt wird, auch in ganze - 
Hügel zufammen gewebet werden. kann; wie ed der Fall if 
: in den flächeren fübliden Theilen des Königgräger, Chrudis 
‚mer, Bidzower und Bunzlauer Kreiſes; ald gleich hinter 
Atbunzlau bis gegen Hlawenetz den Elbbſtrom aufwärts 
bin, bei Liſſa, (melde Stadt feibfi auf einem ſolchen Sand» 
hügel liegt ,) Kofomlat und dem Dorfe Drabeliz, zwifchen 
* Podehrad und Sadſta, befonderd bei Piflowa Lhota, Eibes 
teinttz, Bohdanetſch, Dielautfch, Pardubit und Königgrät 
wo der herrſchende Wind, der immer nach einer Richtung 
wehet, ganze fruchtbare Gegenden damit überdedt.. *) 

‚, dd Das Lehmland, welches faft bloß aus verſchie⸗ 
denen Lehm⸗ und Thonlagen, bie mehr und weniger fans 
tig find, und. zuweilen felbft mit ſchwachen Lagen von 
Sand md allerlei Kiefeln abwechſeln, macht einen großen 
CTheil bed flachen Landes aus, erfült auögebreitete Lande 
ſiriche, und findet fich. beſonders in den tieferen Gegenden 
zwiſchen ſolchen Gebirgen, deren Gebirgsart hauptſächlich 
aus Thon und kieſelartigen Foſſilien zuſammen geſetzt iſt. 


D. Die vulkaniſchen Gebirge. 


“8 175. Vulkane oder Fewerfpeiende Ber 
ge, melde ihre Dafeyn und Bildung. einem untertreifdien 
Zeuer zu danfen baben, find überhaupt ſolche Berge, weh 


⁊ 





*) Reuls mineral. Geogr. 1. Bd. Seite 34 der Einkitang- 
Mineralogiſche und botanifche Bemerkungen auf ing Fe 
nach dem Rieſengebirge vnn J. Jirasek. und Th. A 

Ato. Dresden 1788. Seite 4. 
Hoſers Bemerkungen anf einer Reife Fu bem ers 
gebirge in der Samml. phyſ. Auf, A. Bd. S. 217 u. ſ. f. 
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de zu nubeflimmten Beiten, ‚fparfainer ober öfter, Feuer, 
Raub, Aſche, Steine, gefchmolzene Mineralien, die 
man Lava nennt, oder auch Waſſer aus Ihrem Inneren, 
durch eing Trichterförmige Oeffnung, Krater genannt, die 
fi meiftens auf der höchſten Kuppe bed Berges befindet, 
‚mit mehr ober ‘weniger heftiger Gewalt auswerſen. Sie 
"ad für dis Gegenden, welche fie beherrſchen, äußerft furcht⸗ 
bar, indem ſie bei iprem Ausbruche die ſchrecklichſten Ver⸗ 
"eerungen verurfachen, weit umber alles verwüſten, “Men 
(hen und Zpiere vertilgen. Solche Berge, die fich ‚heut: 
zu Tage noch ‚auf einzelnen Inſeln oder in. der. Nachbar⸗ 
ſchaft des Meeres befinden, wie 3. B. der ˖Aetna afıf. der.‘ 
Juſel Sicllien, Per Befuv in dep Konigreiche Neapel, der 
Hella auf der Infel Iöland, gibt es nun in anfetem 
Baterlande nicht. . Auch wüthen dDiefe Berge nicht zu-allen- 
Seiten, ſondern xuhen ‚nach Ihrer jebeämaligen Operation 
oder eigentlich Eruption mehrere, oft fehr..eiele I 7 
und es gibt ihrer viele auf dem feſten Lande. Furopend'y. B. 
in den Rheingegenden von Koblenz bis unterhalb Männbeinsg 
wıb Straßburg. 25, *) welche ſeit Menſchen⸗ Gedenken fein: 
Feuer odeg Rauch u. d. gl. mehr. fpeien ; man nennt fie.andes 
gebrannte ober todis Vulkane, :und. unterfcheibet dieſelben 
don anderen nicht vulfanifchen, nicht .nur. bloß durch Ihre 
koniſche Form, melde diefen Bergen fo natürlich. iſt, fürs’ 
dern und zwar beſonders durch ihren Gehalt folder Koffie: 
lien, an denen man beutlich bie Bildung und Berinderung 





5 Siehe Besgrapbtfäk Ephemeriben. 38 v.. 2. Süß, Ju⸗ 
nius 1812. Seite 121. Ideen zu einem vulfanifchen Erd⸗ 
globus, oder zu einer Darftellung-alier auf der Oberfläche 
unſers Erdkorpers verbreitsten ehemaligen und fegigen Vul⸗ 
Lane, nebft den für Naturphiloſophie daraus fid) ergebens 
Den Refultaten. Won F. Sickler. Auch befonders abge: 
brudt. 8. Weimar agı2, 84 Seiten flart mit inc 
Weltkarte. * 
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durch Einwirkung bed Feuers wahrnimmt; denn man fine 
bei auf und in biefen Bergen und. in ihrer Nähe Sch las 
des, Zanen, Bimsſtein u. th. gl 

Diefer Klaſſe ven Bergen haben mm auch eitige 
gelehrie Naturforcher Böhmens mehrere Berge unfers Var 
terlandes einverleiben wollen , befonderd aber den Ka m« 
merbühl im. Garifhen Bezuke der Stadt Eger gegen 
Nordweſten, unweit ded Dorfes Schlatta auf dem nörde 
lichen Abbange des Kammerberges Br. Ig. Ritter von 
Bora, *) Des Wolfsberg im Pilfner Kreife auf der 
Herſchaft Zrpiſt und Triebel ſudweſtlich vom Sertofin Hr. 
8.8. Lindaker. *) 

Odb ſich num jemals auch unſerm Vaterland? die Ras 
tur durch folde Werkzeuge furchtbar gezeigt haben machte, 
fällt ſehr ſchwer aus den wenigen Uebeweileh, die für 
die cinftimalige Vulkanität dieſer Berge ſprechen ſollen, be⸗ 
Aneeg zu wollen. 

Den eigenthiinslihen vulkanifchen- Gebirgbarten ‚oft 
ziemlich ähnliche, find die durch entzimdete Gteinkopienflöge 
ober ärbbrände mehr ober weniger veränderten Steinarten, als: 
die gebrannten Thone, Porzellänjaspife, die Erdſchlacken te; 
weiße man pfeubonuffanifge Gebirgsarten nennt. 
Diefe kommen in Böhmen in außerorbentlicher Menge vor. 
Sie bilden zwar nie borgiges, höchſtens hügeliges Land, 
hie und da Beine unbedeutende Felfenmaffen, Ihr eigentite 
ches Vorkommen ift is niedrigen Gegenden, in Keffeln und 
Vertiefungen. Vorzüglich finden fie fich m- jenem Theile 
MWöhmens, der fi; an dem Zuße des Endebirget zum Theile 





*) Screen des Hm. Ig. Ritter von Born an den Hm. 
Franz Grafen Kinsky, über m andgebrannten Vulkan 
bei der Stadt Eger. 4. Prag 177 

Fr) Seine Abhandlung über die Wufanitdt des Wolfeberges 
im Pilfner Kreife, in der Sammlung phaſit. Aufſaͤtze. 
2. Bd. Seite 35 
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zwiſchen dieſem und dem alten böhmifhen Binngebirge forte 
ziebet. 
Die ausgezeichnetften Erbbrände find bei Eger, Fal⸗ 
fenau , (von welchen Balbin eine Eruption und eben ſolche 
Berwüftungen prophezeihet, als ſchon oft der Veſuv anges 
richtet hat. *) Leſſa, Hohendorf und Haſelbach in der 


Gegend von Karlsbad; in der Gegend von Tepliz bi - 


Sobrufan, Schelenten, Straka, Malhoſtitz, Suchy, Tichig⸗ 
litz; in der Gegend von Bilin, bei Bilin ſelbſt, bei Schwinte 
ſchitz, Buſchitz, Mirefchowig ; in der Gegend von Lau, 
Poſtelberg, am rothen Berge, bei Werſchowitz; in der Ger 
gend von Kaaden, bei Zufhenig und Milfau, wo man 
fie noch im Entfchen fiebt. **) Merkwürdig iſt außer die⸗ 
ſen die berühmte Buſchtiehrader Steinkohlengrube, woraus 
auf einem ſehr mächtigen Floͤtze eine betgjächtüiche Menge 
Steinkohlen gewonnen wird. Ein Theil dieſes Steinkoh⸗ 
lenflötzes ift feit mehreren Jahren in Brand geratben, mıd 
ob man ſich fehon alle Mühe gegeben hat, diefem Brand 
allen möglichen Luftzug abzuichneiden, ſo konnte doch ſol⸗ 
her bis ige nicht gelöfcht werden. 





u) Misen hist, regui Bob. dec. I, lib. I. Cap. XX KIM. 
) —XE 0: Din. Bergrapfle a. Bd. Erite 656. 
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| Vierter Abſchnitt. 





Geologie Böhmeng. 

8 176. Der Urfprung ber Berge und Gebirge war 
von jeber der Zankapfel unter den Gelehrten... Einige fühe 
sen ihn auf die allgemeine Schöpfung zurück; einige laffen 
diefelben durch Ausbrüche eines unterirdifchen Feuers entſte⸗ 
ben; Andere wieder durch große und anhaltende Ueber⸗ 
ſchwennnungen erwachſen; noch anderen beliebt ſowohl 
Beuer als Waſſer, und fie nehmen daher beide Elemente 


zugleich ald einfimalige wirkende Urfachen der Bildung der 
- Gebirge an. Ferner gibt ed noch einige, welche eine täge 


lich fdrtdauernde Umwandlung. bes Weſens der Grundftofte 
der Gebirgsarten annchmen. Jeder bemühet fih auf eine 
oder die andere Art die ewigen und unerforfchlichen Grundgefege 


"der Natur nach feinem Gutbünfen und der Fülle feiner 


Phantaſie zu ordnen, und fo zum Schöpfer eines Syſtems 
ober einge Xheorie, welche bezeigen fol, wie ungefähr uns 
fer Erdboden feine gegenwärtige Geftalt erhalten haben 
mochte, zu werben. Daher die Menge ber Syſteme der 
Vuleaniſten, Neptuniften, Neptuno s Bulcaniften und Trans⸗ 
fubflantialiften, deren Hr. Lichtenberg *) über 50 zählt, 


‚und- %,. derfelben mehr in die Gefchichte des menſchlichen 


Geiſtes als der Erde verweiſet. 

Indeſſen wenn gleich der Inhalt dieſer Theorien oder Sy⸗ 
ſteme meiſtenthells nur phyfikaliſche Romane darſtellt, wie ſol⸗ 
che von Hrn. Haidinger **) und anderen Gelehrten genannt 





*) Siehe geologifche Phantaſien, im Göttingifchen Taſchen⸗ 
buche für das Jahr 1795. Seite 79. u. f. f 

++) In feiner ſyſtematiſchen Eintheilung der Gebirgdarten. 4. 
Win 1797. Selte 22. — Diefelbe Abhandlung findet ſich 
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werben; fo machen doch einige durch Die Entwidelungen 
and Darftellungen diefer Hypotheſe, (denn die gründlichſte 
-@eologie oder Googonie bleibt‘ boch immer nur eine Hypo⸗ 
thefe, die nur um fo viel mehr Bahrfceinlichkeitd erhält, 
je mehr fie mit den ausgemadhteften Thatſachen und ten 
offenbarften Naturgefegen übereinſtimmt) dem menfchlichen 
FZorſchungsgeiſte große Ehre, und verdimen allerdings uns 
fere Hochachtung. Denn: 

a) haben die aufmerffamen Beobachtungen, 'fortges 
festen Prüfungen und genauen Erfcheinungen in biefer Welt 
uns von unzähligen wirklichen Weſen die Geſetze, nach wel⸗ 
chen fih ihre Veränderungen ereignen, gelehrt; dann 

b) haben wir ihnen die Entbedungen, die auf biefe 
Art gemacht worden find, die. Bahrheiten, welche bei die⸗ 
fer Gelegenheit in ein hellereb Licht geftellt worden, und den 
Amvadyd, den unfere Kenntni von ber gegenwärtigen Berchafs 
fenheit der Erdrinde durch fie gewonnen hat, zu danken. 

& 177. Ale Theorien der Erbe, fo verfchieden fie 
auch find, 'theilen fi) in zwei Hauptklaſſen; nämlid in die 
der Vulcaniſten und in bieder Neptuniften, aus 
diefen find die übrigen faft alle mehr ober weniger zufammen 
geſetzt, welche neue Entdedungen In ber Mineralogie, Ches 
mie und Phyſik veranloßt haben. 

Die hauptfächlichften Unterſcheidungslehren der Vul⸗ 
saniften und Reptuniften beruhen auf folgenden, Srundfägen : 

a) Die Bulcaniften behaupten: 

1. Die Erde war Anfangs eine glühende Maſſe, bie 
nach und nach erfaltete, Spãterhin wurde ſie vom Waſſe er 
überfhwenmt, 





auch in den Phyſtkal. Arbeiten der einträchtigen Freunde fu 
Wien, im sten Jahrgange, ate® Quartal. 
Wochentliche Unterhaltungen Über bie Erbe und Ihre 
Bewohner von J. F. Zbuner und 3. ©. Lange. 2. Bo. 
ite O1 





2. Das trockene Land ift durch eine innere Kraft enr⸗ 
porgehoben worden. Die Kraft wirkte alfo von innen 
berauswärtd, und der Umfang ber Exde wurbe dadurch 
vergrößert. 

3..Die wirkende Kraft war Luft und Feuer. 

4. Das Land ifl langfom ind Trockene gelegt worben. 

5. Die Berrüttungen in den Gebirgslagen rühren von . 
Erdbeben und Bulfanifchen Ausbrücen ber. - 

6. Dad aufgeſchwemmte Land warb ‘allmählig aus 
den Zrümmern bed höher liegenden gebildet, und enthält 
keine Seethiere. 

b) Die Neptuniften: 

. Die Erde war Anfangs eine kalte aan, mit Waſ⸗ 
ſer umgebene Maſſe, in welcher. fih die feſten Theile durch 
Niederfhlag bildeten. 

2. Das trockene Land ift durch Zurücktretung deb 
ı Meeres in den ausgehöhlten Boden entitanden. Die Kraft 
wirkte alfo von Außen einwärts, und die Oberfläche der Erde 
wurde dadurch verkleinert. 

3. Die wirkende Kraft war Luft und Waſſer. 

4. Dad Land ift plöglich vom Meere verlaflen worden, . 

5. Die Zerrüttungen in ten "Gebirgdlagen rühren 
vom Einflürzen des Bodens her. 

6. Das aufgefhwenmte Land ward ald Meeredgrund 
gebildet, gefchichtet und zertrümmert; enthält duch Seethiere. 

8 178. Es gehört zwar nit in bie Sphäre diefes 
Werkes, welches nur ein Verſuch zu einer Naturgefchichte 
eines an fich Pleinen Landes, wie unfer Böhmen Hit, ſeyn 
fol, die Syſteme, — ber muthmaßlichen Entflehung der 
Erde und der Bildung ihrer Oberflähe, — fo vieler Ge⸗ 
lehrten, unter welchen beſonders, die eines Burnet, *)- 





*) Thomas Burnet, (Reptunift , geb. 1632 zu Richmond 
In Schottland, farb In September 3713.) Telluris theoria 
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Woodward, Leibnitz, Whiston und Buffon bie meis 
ſten Anhänger gefunden haben, und aus welden alle at» 
deren hervorgegangen find, anzuführen: *) doch glaube ich 





sacra „ orbis nostri originem et mutationes genera- 
les, qnas aut jam subiit aut olim subiturus est com- 
plectens Lib. II. 4. Londoni 1681. 

Joh. Woodward, (Neptunift, geb» 1665 in Bere 
biöhire, ſtatb 1728.) Historia naturalis telluris. 8. 
Londoni ı714,) Deutſch phyfikaliſche Beſchreibung dex Ex⸗ 
be. g Erfurt 1744. " 

Gotif. W. de Leibnitz, (Vultaniſt, geb. 1646 zu 
Leipzig , geflohen Im November 1716.) Protogea, seu 
de prima Facie telluris et antiquissimae hiatorias 
vestigiis , in ipsis naturae monumentis, dissert.atio, 


. exedit. Scheidii Goett. 1749. 4. Deutſch. Leipzig 1749: 8 


William Whiston, (Vulcaniſt, geb. 1670. zu Nor⸗ 


ton in Leiceſtershire, geftorb. 1753.) Neue Theorle der 


. Erde nad) ihrem Urfprung und Fortgang bis zur Dervors 
aller Dinge. 4. Frankfurt 1715. 

Graf von Buffon, (Vulcaniſt, geb. 1707 zu Di’onts 
bar in Burgund, flarb zu Paris 2788.) Histoire natu- 
relle de la terre et des ınineaux, ou la phisique ex- 

imentale et hypothetique. à Berne, 1800, & 
om. 1. pag. 65 etc. — Deutſch: 

Hr. v. Büffon, Allgemeine Naturgefhichte. 8. Trop⸗ 
pau 1785. I Bd. Seite 125. u. ſ. f. — 

®) Diefe findet man theils im Grundriffe, theils aus führ⸗ 
üb in: 

‚Dr. J. S. T. Gebler , phyſikaliſchen Wörterbuche, 
im a. Bande, Art. Erde, Seite 55 — 72, und im Sup- 
plem. Seite 29 
Dr. J. C. Fiseher, Phyſikal. Wörterbuch 3 Bde, 
Erite 230 — 232. 5 ’ 

Neues Naturs und Kunſtlerik., ausgearbeitet von 
J.ippold, und herausgegeben von Eunke, Weimar. 3. 
Band. Seite 724 — 72 


8. 
J. G. Walchs gWlerdiſche Lexik. Leipzig. 1. Bb. 
Selle 1070 u. ſ. f | J 
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k 
ber. Abficht bed gegenwärtigen Verſuches nicht Genüge ger 
leitet zu haben, wenn ich es unterließe erſt bie Thatſachen 
und erfien Folgerungen, ‚worauf ed bei der Beurthellung 
der Theorien der Erde vorzüglich ankömmt, und auf weis 
che fie ſich alle gründen ſollen, bieber zu feßen, und dann 
jene mitzutheilen , die vorzüglich unfer Vaterland angehet. 
Die haupiſichlichſten Thatſachen ſind nach de Luc *), 
folgende : 
| „Die ganze Maife unſers feflen Landes ift aus Schich⸗ 
ten und verfchiedenen Steinarten zufammengefegt. Eine 
Folge von Schichten deutet auf eine Beitfolge in ihrer Ente 
ftehung ; "und der Uebergang von einer Art von Schichten 
zu einer anderen Art, bie ihr aufgefegt ift, deutet auf eine 
Veränderung der Urſache. Folglich ik die Maſſe unfers 
feften Landes das Produft der fucceffiven Operationen, wähe 
rend weldyen die heroorbringenden Urfachen. derfelben eine 
Veränderung erlitten.“ 
„Man findet eine Menge Ueberbleibjel von organifire 
ten Körpern in den fucceffiven Schichten von verfdiedener 
Art. Ufo hat die Bildung dieſer Schichten eine betracht⸗ 


lich lange Zeit gebraucht,“ 





A. Ch. Gaspari, —— Sahhtus der neue⸗ 
Ben Erdbeſchreibung. Weimar. 1. 
J. E. Fabri, Abriß der —* Erdkunde. g. 
 Mürnberg 1g00 Seite 50g und folgend. 
.S. Klügel, Encyklopaͤdie. Berlin und Stettin 
2807. 5. Bam. Seite 468. 
Ch. X. Wünsch, Kosmologiſche Unterhaltungen. 2. 
— Band. Seite gıg. u. a. m. 

*%) Phyſikaliſche und moralifche Briefe über bie —— ber der 
Erde und des Menfchen. 8. — 1781. 2 Bände, und 
deſſen Geologiſche Briefe an Hen. Hofrath Blumenbach im 
Gothaiſchen Magazin für das Neueſte aus der *5* und 
NMaturgeſch. . Band 4 Rt. ©. 24.9 9. Band 1 

Seite 1— 1. u f. 
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„Die Mojorität diefer srganifirten Körper beſtehet aus 
Seethieren, in allen jenen Klafien von Schichten, Die ders 
‚gleichen Körper enthalten. Diefe Schichten haben fich alfe 
‚unter Dem Meere gebildet, Die Ordnung, in welder fie 
son innen nach außen liegen, zeigt eine Reihe von chemis 
fchen Präcipitationen,, die ſich in der Slüffigkeit, die einft 
unfere ganze Erbfugel bebedte , ereignet haben. Die übrie 
gen Körper find Landthiere und Landgewächſe. Woher 
diefed Gemenge ?⸗⸗ 

Die Schichten, die dergleichen Körper enthalten, liegen 
auf anderen auf, die fehr in die Siefe gehen, und in dee 
sen man feine Spur folder Körper findet. Zu der Zeit 
alſo, da ſich die erfien Schichten bildeten, ward die Erbe 
noch von feinem organifirten Körper bewohnt. Erſt nach⸗ 
her gab ed organifirte Körper, zuerft im Meere, dann auf 
dem Lande.” . 

Die Schichten ſollten, da fie im Meere gebilbet find 
Beine andere Beugung nnd Richtung zum Horizonte haben, 
als die man bei jeber Grundfläche vorausfegen kann, auf 
welche fich die Niederfchläge anhäufen, und doc zugleich 
Bufemmenhang und Parallelismus behalten können. Sie 
find aber zerriffen, eingefenkt, unterbrochen; man erblidt 
große Lüden, wo mächtige Maffen fehlen, die ehedem ba 
gewefen feyn müſſen; und die, fo übrig geblieben, find 
größtentgeiß umgeſtürzt. Dieß bemerkt. man am deutliche . 
flen in allen Gebirgen; aber in den Hügeln und Ebenen - 
fiept es nicht beſſer aus, nur find bier und da Ruinen 
der alten Schichten mit neuen Schichten bededt; fo daß 
“bie ganze Oberfläche unferd. feſten Landes nichts ald Ruinen 
zeigt. Folglich war unfer feſtes Land erft fchichtenweife in 
berizontaler, Lage im Meceresboden geformt, nachher durch 
gewaltfame Urfachen zertrümmert, und endlid durch irgend 
eine große Reyolution über die Meeresfläche erhoben,“ 


Is 
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„Alle Knochen der Thlere aus dem heißen Landſtriche, 
bie man in den falten audgräbt, werden in demfelben aufs -: 
geſchwemmten Lande von Ichthyolithen und Seeconchylien 
begleitet. Diefe Weberbleibfel find zum Theil zu gut ers 
halten, als daß fie eine fehr lange Zeit gelegen haben könn⸗ 
ten. Unſer feſtes Land Hat .alfo Bein fehr hohes Alter. Die. 
Thiere müffen da gelebt Haben und erzeugt worden feyn, wo _ 
fie gefunden werden. Das Land kann aber nicht fo gewefen 
feyn, wie &8 jet iſt; ed muß alfo eine Revolution erlitten 
haben , welche diefe Veränderung auf dab Slim der nörd⸗ 
lichen Länder gehabt hat.“ ' 

„Aule dieſe Thiere lebten Da, wo man Ihre Ueberbleib⸗ 
fel findet, während bie mineraliſchen Subſtanzen, worin 


fie enthalten find, ſich daſelbſt anhäuften. Es wechſelten 


allgemach verfchiederfe Arten dieſer Subſtanzen ſowohl als 
der Seegeſchöpfe ſelbſt, lagerweiſe ab. Es haben ſich alſo 
mit jenen anfänglichen Flüſſigkeiten ſucceſſive Veränderun⸗ 
gen jugetragen, welche bie verſchiedenen Succeſſionen von 
thieriihen Bewohnern zur Folge hatten,” 

„Das jebige Meer wälzt und beweget zwar auf feinem 
Boden den Sant, der ihn bebedit, oder den Schlich und Grand, 
Der ihm ‚durch die Flüffe zugeführt wird, mtengt audy bie thie⸗ 
rifchen Refte feiner jetigen Bewohner ; bewirkt aber keine cher 
mifchen Präcipitationen mehr, und bringt nichtd hervor, was 
mit unferen Steinlagern die mindefte Achnlichkeit Hätte. Folg⸗ 
lich find alle jene ſukceſſiven partiellen Urfachen jest erihöpft 


und auf andere Urſachen reduzirt, die nun keinem weiteren 


merklichen Wechſel imterworfen find; und man muß um 
unfere geologifchen Dentmähler zu verflehen, weit höher als 
zu den gegenwärtig wirkenden Urfachen zutlidgehen.” 
„Wenn dad aufgefhwenmte Land aus den von Waſſer⸗ 
ergieſſungen abgeriffenen und weggeſchwemmten Gebirgs⸗ 
trümmenn entſtanden wäre: fo hätten erſt alle Seen von 
ihnen ausgefüllt werden müffen; denn. in den Seen fegen 
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wie Blüffe alles ab, was fie mit ſich fortreißen; es muß. 
alſo im Meere feihft gebilbet fepn. Woher aun die unlihere 
feblihen Trümmer von Steinfgichten, die man demnach 
überall, af den Hügeln wie in ben Ebenen, im Mittel⸗ 
lende priſchen den Fiüſſen, und. in ben Flußbeelen ſelbſt, 
auch im Innern des außgeihwenmien Landes findet? des 
Waſſer konnte ſie nicht aus den Gebirgen über die Seen 
wegtragen; und von ben darneben ſtehenden Felſen fünnen, 
fie auch nicht adgebrochen ſeyn. Denn dieſe Geſchiebe, 
zum Theil von ungaheurer Größe, find: 

- 9) von einer ganz verſchiedenen Gebirgbart, als ‚bat; 
Gebirge 5. B. Granit bei Kalk; 

b) man findet fie auf den Zelfen ſeibſt legend, und, 
foger in ganzen Haufen oben anf der Höhe ter Gebirge, 
Diefe Berwüftung. muß alfo von einer Urſache herrühren, 
die gegenwärtig nicht mehr in der Ordnung ber Dinge Bus 
unferer Erbfugel flatt bat.” — . 

& 179. Diefen Thatfachen und Folgerungen enifpres: 
den ganz die Ideen (über die wahrfcheinliche Beränderung. 
der Erdoberfläche, ), unſers vielgefchägen und um bie phyſikali⸗ 
ſche Kunde Bohmenß ſehr verbienten Banbömannes Herrn 
Dr. J. K. E. Hoser, k. k. Hofmedikus und Leibarztes 
Sr. Kaif. Hoheit des Erzherzogs Karl, welche er bel fele 
nen oft angeſtellten Reiſen nicht allein im Vaterlande, fons 
dern auch außerhalb desſelben, aus vielen Beobachtungen 
und Verglelchungen gu fammeln Gelegenheit fand, und bie 
er und im 4ten Bande der Sammlung phyſilaliſcher Aufe: 
fäße,, in dem Auffete: Bemerkungen auf einer Reife durch 
einen Theil des Rakonitzer und Leitmeritzer Kreiſes im Jahre 
17935 unter der Aufſchrift: Einige Gedaufen.über 
die Bildungder Ursund Flöggebirge, ange» 
wendet auf die Gebirge um Prag. Seite g5 
biß 102 mittheilet ; welche da fie Durch Beobachtungen ber 
Sberfläde unfers Vaterlandes verahlagt wurden, und une 
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fer Bühnen “vorzüglich angehen, fo wid. fRh dieſelben ie 
dem angeführten Werko finden bier anzaflhzen mir Die reis 
it nehme. 


Ä Nie habe ich die malerifdyen Selfenmaflen, durch weis‘ 
che ſich jetzt die Moldau von der fogenannten Podbabe: 
‚in einem Raume von zwei Meilen biß-an dad Dorf Chwa⸗ 
tecub ruhig fortſchlänget, angeſehen; ohne gleihfem uns 
willkührlich an fene große Revoluzionen zu denken, die den 
Sanggebirgen ihre Entflehung gaben, und beten unfere Es. 
‚de fehr wahrfeinlic ihre gegenwärtige Geſtalt größtentheild 
verdankt; welc ein ungeheurer Beitraum fich zwiſchen jener 
Epoche und dem gegenwärtigen Augenblide befinde , köns . 
nen uns die Schfüfle lehren, die wir dus der Beobachtung, 
der zwar almähliden, aber äußert kangfamen und faft uns 
metklichen Veränderungen ,- welche die Oberfläche der Erbe 
unter unferen Augen erleidet, und der Anwendung derſel⸗ 
ben auf die erflaunlichen und bereitd Bollenteten Arbeiten 
und Weränderungen der Natur, leicht: zu abflrahiren im 
Gtande find. Die Gegend’ bei Pobbaba , fo wie die Be⸗ 
ſchaffenheit der Gegend um Prag Überhaupt, ſcheint ganz 
vorzüglid dazu gefchict zu feym, den Freund: Ber Beognofie 
zu folhen Betrachtungen einzuladen, und ihm den vermuths 
lichen Gang diefer großen Naturoperation ' zu verfinnlichen.” 








„Ale Gebirge in einem Umkreife von vielen Meilen 
un Prag haben die ECharactere jener -Gebirge an ſich, die 
nach der von den Geognoften angenonmenen Berftörungd« 
epoche eines großen Xheild der bereitö früher vorhanbenges 
wefenen Sranit = Gneuß = Stimmerfihiefer s oder älteften Ur⸗ 
gebirge, (und wer weiß ob nicht noch anderer, bie vielleicht 
die Grundfeſte und den Kern der Erbe bilden, und berem 
partieller Umwandlung vielleicht felbft ber Granit fein Das 
ſeyn verdankt,) nãmilich durch Auflöfung und Sättigung 








335 

ihrer Thelle, durch ihre vielfache Verwandſchaft, Anziehung, 
Kryſtalliſation oder Fällung entſtehen mußten. Allein' ihre 
individuelle, Beſchaffenheit läßt nicht vermuthen, daß fie 
alle die Produkte einer einzigen chemifchen „Operation in ber 
großen Werkſtätte der Natur find, Die fo verſchiedenen 
Bang» und Zlöggebirge dieſer Gegend, der Thon⸗ und 
Hormnfhiefer in der Podbaba , der ſchieferartig gefchithtete, 
im Bruche feine und fefte, in Den vorigen Übergehende Eande 
Rein am Zizka⸗ und unterm Lorenzberge, bei Koſſſt, des 
nie Verſteinerungen enthält, unb durch fein fremdes Wins ' 
dungsmittel,, fondern bloß durch die Anzlehungskraft feiner 
gomogenen Theile fo feft zufommen zu hängen fcheint; daß 
bisher ald Grünftein befannte Stück Gebirge bei. Kuchel⸗ 
bad ; der gelbliche, gemeine, gröber und mürber als ber 
vorige ſich zeigende Sandflein und bad auf ihn aufgefekte 
Koltmergelfliög wit den bäufigen Verſteinerungen in ben 
oberftien Gegenden bed Lorenz⸗ und weißen Berges; das 
Kalk⸗ und Stinffleingebirge an ber Sübfeite Prags mit feie 
nen unzähligen Petrefalten; der Mandelſtein in der Nache 
barſchaft deöfelben; dad Kohlen» und Maunflög bei Hlaue 
zätin und andere weniger, beträchtliche Gang⸗ und Flötzar⸗ 
ten ; die vielen aufgeſchwemmten kleinen Gebirge aller hie⸗ 
figen Niederungen , fo wie die Menge von Geſchieben mans 
nigfaltiger Eteinarten, auf den höchſten Flächen, deren 
Geburtsörter in ben entfernten Gränzgebirgen Böhmens zu 
ſuchen find, nicht zu gedenken; können bei ber außerot⸗ 
dentlichen Verſchiedenheit ihrer Beſtandtheile ſowohl, als 
auch ihres Vorkommens und ihrer Schichtung, unmöglich 
Geburten einer und derſelben Erdrevoldzion, oder, da die 
Entfichung der Gang: und Flüßgebirge auf dem. naffen 
Berge bereits unter die Dogmen *) der Geognofie gehört, einer 
und der nämlichen Ueberſchwemmung ſeyn.“ 


6) Alle Gebirge verdanken ihre Entfichung dem Waſſer, der 
ganze fee Thell unfers Erdkoͤrpers muß ehemals flüßig 
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N „Rad einer beſtimmden Kufeinenderföfge fehen wir die 
Wilrknungen diefer Revoluzionen, Gebirge auf Gebirgen gela⸗ 
gert; auf einander folgend mußten daher auch die Urſachen und 





geweſen ſeyn. Diefer Sag, welcher ſich auf ſehr genm 


Beobachtungen früpt , iſt durch ' bie - ununterbeochenen Be⸗ 
mühungen der neueren, und neueſten Geolegen, bie zu eb 
nem hoben Grade der MWahrfcheinlichkeit erhoben Worken ? 
Auch haben ſich diefe auf die Unterfuchung des: wie ver» 
breitet. ' 
F. A. Reuss. Lehrbuch der Peineralegir. 3 Band 

“ get. Theil Seite 115 — 14, 

„Daß unfer feſter Erdkoͤrper aus einer füffigen 
Maſſe gebildet worden, und daß für ihn keine andere 
Bindung gefiattet ſey, dieß iſt wohl ſo gut wie dargethan, 
und ſchon ſeine ſphäroidiſche Geſtalt berechtiget uns zu die⸗ 
ſer Annahme. Die Gebirge, welche eine weiter als 

Produkte des Waſſers, umd dhemifche Niederſchläge, aus 
einer allgemeinen Aufiöfung find, konnen in Hinſicht ihrer 
Entftehung nicht insbeſondere, fondern nur in Werbindung 
mit dem Ganzen betrachtet werden. Das Gewäſſer mußte 

» daher im Anfange über die Höchften Berggipfel ſtehen, und 
da dieſe damals viel höher waren als fie jegt find, fo 
mußte bie erſte und urfprüngliche Waſſerbedeckung noch weit 
‚größer geweſm feyn , als man fich das gewöhnlich vorftellt. 
ber die Gebirge zeigen wieder mehrere ausgezeichnete For⸗ 
mationen , und diefe geben die vornehmiten Anhaltspunkte 
her, um fowohl die Veränderung des Waſſerſtandes, und 
den verfchiedenen Zuftand der Auflöfung zu erforfchen, wenn 
mon einftens über die verfchiedenen Beſtandtheile dev Ge⸗ 

u Degbmallen nähere Aufklärung Haben wird!” 

‚ „Daß große, allgemeine Weränderungen auf den 
Erdkörper vorgegangen ſeyn müflen — Veränderungen, 
welche alles — ifend, und alles anders geſtaltend, 
vieUeicht die jetzige 
birge, fo weit als wir fie itzt kennen, hervorgebracht has 
ben; zweitens‘ Veraͤnderungen, welche ein. wiederholtes 
Auſteigen des Gewaͤfſſers bewirkten, wiederholte Nieders 

ſcehlage and die Art ihrer Miſchung beſtimmten, aus des 
an fümmtlihen Sormationen mit allen ihren Verſchieden⸗ 


a". 


dung der Erdoberfläche und ber Ge⸗ 
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Beranfaffüngen dazu feyn. Die aus einer fo’ außerorbents 
lichen Auflöfung und nachher bei gehöriger Sättigung nach 
Maß ihrer Verwandtſchaft und Schwere erfolgten Nieder⸗ % 





heiten, — iſt gleichfalls erriefen. Allein einen durchaus 
geltenden Erklaͤrungsgrund der großen unfere Erdfphäreide 
umgebenden flüfligen Auflöfung, der fo. mannigfaltigen 
Weränderungm , welche, wie die fo, mannigfaltigen Nies 
derfchläge aus derfelten darthun, in diefer Aufiöfung Start 
hoben mußten, und ber wiederholten flerbededungen an⸗ 
zugeben, dazu iſt freilich bis itzt alle Ausficht verichlofe 
4 fen.” — j 

Seite 102 und 105, — 6. 

„Syuren von forohl allgemeinen als partiellen Wafs 
ſerbedeckungen und den fie benleitenden Einwirkungen des 
Maffers auf die Küſten findet man in mehreren Gegenden 
unferer Erdoberfläche. Hiſtoriſche Zeugnifle beftätigen dieß. — 
Ueberhaupt ſcheinen alle Meere in früheren Zeiten ein viel 
höheres Niveau gehabt, und in größeren Ziefen zufammene 
gebangen zu haben, und durch den Rückzug des Gewäſſers 
ſcheinen in Rüdficht deflen, was igt Land ift, grofe Vers 
änderungen vorgefullen zu fepn. Bei dem Kalle des allges 
meinen Gewaͤſſers (der allgemeinen Wafferminderung) mußs 
ten Servertretungen vom felten Lande Statt haben, mworu 
die Baflins von ehemaligen een, und die Steomthäler ben, 
Beweis hergeben. So ſcheint das Waffer den ganzen Kıfe 
fel von Böhmen, vom Riefengebirge bis an das Fichtelges . 
birge, von dem Böhmermwalde bis an das Riefengebirge aus⸗ 
gefülle zu haben, und diefer ungeheure Eee erft danm abs — 
gefloffen zu feun, als das Waſſer das Sandſteingebirge bei 
Pirna ausrieß und durchbrach, und durch dag breite, faft 
ganz horizontale Stromthal der Elbe von Pirna an bis Meis 
Sen abfloß.“ — — 

Heipr. v. Steffens. Belträge zur Inneren Natur⸗ 
geſchichte der Erde. g. Freiberg. 1801. Seite 16, ff. 

Deſſen geognoftifch = geologifche Auffäge, ale eine Bora 
bereitung zu einer inneren Naturgefchichte der Erde, g. Ham⸗ 
burg 1310. ©. 147. ff. | 

Dr. G.H. Schubert. Anfihten von der Nachrfeite 
ber Naturwiſſenſchaft. g- Dresden 1gog. Seite 26. 
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ſchlage konnten ober, da fonft alles eine gleichartig ges 
mifchte Mafje hätte werden müffen, nur langfam und alle 
@ mählig gefebeben, wie dieſes die regelmäßige Schichtung 


1 





„ie fehen diefe (die Erde) in den Tagen ber Urzeit 
noch flüffig , und wenn wir Über einiges, das noch dunkel 
ſchien, die jetzige Befchaffenheit einiger anderen Planeten 
befcagt haben, wird der Seele jene Zeit, wo aus der alten 
Fluth die Gebirge fi) gebildet, Klar und lebendig.” 

Seite 1M. | 

„Wenn uns audy die jegige Natur in einem großen 
Theit ihres Umfanges nur einen flarren und unmwirkfamen 
Zuftand der Körper gelgt, fo ift ibr doch dieſer Zuſtand nicht 
innmer eigenthümlid, geweſen, und es finden ſich von allen 
Seiten Spuren eines viel bidfameren, und an den Einflüfs 
fen des höheren Ganzen theilnehmmenderen Zuſtandes: jenes 

‚ ber allgemeinen Auflöfung und Flüſſigkeit.“ , 

„Denn e6 liegt der Entfiehung ber Erde durch Nies 
derfhlag aus dem Flüſſigen, den Augen fo nahe, daß ſchon 
eine kurze Beobachtung derfelben den Menſchen davon übers 
zeugen mußte. Das allgemeine Gerwäfler, das wir jegt in 
feinen ungleich engeren Gränzen, als Meer Eennen, hat 

Anfangs Über dem Gipfel der höchſten Gebirge geftanden. 

Die Gebirgsmaſſen, aus welchen der fefte Erdkoͤrper beiicht, 
find ſämmtlich auf dem fogenannten naflen Wege gebildet, 
wie ihre Geſtalt im Einzelnen und Ganzen, ihr Gebaft an 
Waſſer und alle andere Eigenfchaften zeigen. Es ſieht ber 
Menſch auf den Sipfeln der Gebirge, welche jegt mebr als 
27000 Fuß über der Meeresfläche erhöhet find, die Ueber . 
tefte von Thieren und pflanzenartigen Weſen, welche den 
Grund des ehemaligen Meeres bewohnt haben.” (Verglei⸗ 
che damit desfelben Werkes, ncubearbeitete Auflage , ibid, 
1318. Seite 12, — gb. ff. 

J. C. Delametherie. Xheorie der Erde. Aus dem 
Stanz. überfegt, und mit einigen Anmerkungen vermehrt 
von Dr. Ch. G. Eschenbach. Nebft einem Anhange von 
D. J.R. Forster. 3 Thle. 8. Zeipjig 1797 — 98. — Im 
zten Theile, Seite 350. $ 407. 

„Die Erde hat ſich wie die übrigen Himmelskoörper 
In einem Zuftande der Kiüffigkeit befunden, Verſchieden⸗ 
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und orbentfihe Abwechslung ber sege, meines Frohes, 
dur Genüge ‚zeigt, 





„Den Grad dieſer unzähligen Berwanbtfcpaften und Ber 
bindungsarten ber heile genau zu beflimmen , wäre biebel 
wohl bie. ſchwerſte und im. Grunde eine ganz vergebliche 
Unternehmung 5 ja ich glaube fogar, daß wir felbft Hei Rep 
außerordentlichen Fortfchritten ber. Scheidekunſt, wahrſchein⸗ 
lich noch Jahrhunderte brauchen werben, um ſagen zu kön⸗ 
wen, daß und "die Eigenfchaften der Körper au ‚nur zur 
Hälfte bekannt find. : Inbep fehen wir doch In biefen ſich 
weit erſtreckenden Gebirgen der nafien Entſtehung, außer 
bem ibnen gemeinkhaftlich zulommenden Umſtande, daß bie 
Gemengtheile in. den verfchiedenen Arten äußerſt verfchieden 
gemifcht find ‚bald in der einen den Haupttheil, In ber ans 
dern hingegen nur einen Neben⸗ oder zufälligen Beflands 
sheil ausmachen, und oft gleihfam durch Die Abnahme. de$ 
einen, und Zunahme bed andern Beſtandtheüsß ‚ganz uns 
merklich in einander übergehen, noch eine auffallende Wer⸗ 
febledendeit. Ein Theil tiefer. Gebirge zeichnet ſich vor⸗ 
nehmlich durch feine außerordentliche Mächtigkeit, termöge 
welcher man fie ſowohl in der größten Höhe, old auch in 
der größten Tiefe biöher angetroffen hat, bürch ihr. fieiles, 
ſchroffes und groteöte® Anfehen und durch dem gänzlichen 
Mangel an Berfieinerungen, aus. Der andere Thei Wine 


4 


Flüſſigkeiten, hie Licht- magnetiſche, ſektriſche, Warme⸗ Wio⸗ 
terie, u. a. hüllen fie ein.’ 
Abhandlung von dem Uefprunge der. Gebirge uirdaber 
darinne befindlichen Erzadern ıc. (vom Hrn. Oberbergamts⸗ 
aſſeſſor Dellins in Banat.) g, Leipzig 2770. Derausgen 
geben K Dr. D. G. Schreber. 
B. F. J. Hermann. Ueber die Entftehung der Ges " 
Birge, und ihre gegenwärtige Velcaffenheln 8. Leipzig. 1797. 
323, % fr . R > | · e⸗ 
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gegen-W’Aveniger hocd und fleil, fondern fiellt fänftige weis 


tenförmige Erhöhungen und Vertiefungen vor, die vwoeber 
fo hoch noch ſo tief anzutreffen ſind, wie der vorige, ent⸗ 
Haft: häufige MWerfteinerungen , und feine Grundbeſtandtheile 
ſind theils ſichtbar, theils unſichtbar unter anderen Verbin⸗ 
dungen und Beringniffen- in den vorigen ſchon vorhanden 
Bewefen.# 





Zur Deunichmachuig und Erlanterung des Geſag⸗ 
ten fowohl, als auch der folgenden Begriffe, dient zuföge 
derft die fo natürliche Wernerifche Eintheiläng der Gebirge 
in’üranfängliche oder fogenannte Gange ober Grundgebirge 
und in Klöggebirge (die vulkaniſchen und aufgeſchwemmten 
Ponmen bier nicht in Anſchlag,) ungemein.’ 

„Dieſe Eintheilung zielt Nämlich auf zwo Hauptrevo⸗ 
{utionen oder Totalüberſchwemmungen; deren jeder vieleicht 
wieder mehrere Bleintere Bildungs, und Berörangsereiguifle 
untergeordnet waren; zwifchen beide Epochen fält ein uns 
geheurer Beitkaum, der. deu Gewäffern nach und nach ſich 
im die unierirdiſchen Behältniſſe und großen Schlünde ber 
Erde einzuziehen, genugſame Zeit Meß; bei allmäpliger Aus⸗ 
ttodnumg der Oberfläche und Burüdtretung bed Meered in 
ſeine damaligen Gränzen, hier durdy Einſtürze, dort durch 
Schebungen aud ber Ziefe, die erſten Hauptzüge der Gebirge 
und Thaãler bildete, zugleich aber au, da mm duch ein Thell 
ber Erdoberfläche vom Waſſer befreiet, fofort den Einwisz 
kungen der Atmofphäre ausgeſetzt ward, der Quellen erzeu⸗ 
‘gung ihren ununterbrochenen Gang, und ben Tagmãſſern 
und Flüſſen ihren’ beſtimmten Lauf anwies.“ 

„Die aus diefer erften und gedenfbaren Revofution ents 
flandenen Gebirge enthalten Feine Spur von Verſteinerun⸗ 
gen. Die Erde war alſo zu Anfange des nach ihr folgen⸗ 
den Beifraumed,. deſſen Dauer wir zwar nicht. befiinmen 
kannen, die aber wahrfheinig mehrere Serum: bes 
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greift, unbewohnt. Nicht, als dahle, gen Himmel ra⸗ 
gende Zelögipfel, von. finſteren ründen und toſenden 
Strömen durchſchnitten, ungeheure Flächen, von den Stür— 
men des ungemeffenen Meeres umbraufl. Eine unendfiche 
Dede — und doch ber fruchtbare Keim, aus welchem der 
Ewige, Myriaden belebter Geſchöpfe zu feiner Zeit erweckte.“ 





„XFrüher oder fpäter nad Erſchaffung der Thiere und 
Pflanzen fiel endlich eine zwote große, unter dem : Namen: 
der Sündfluth bekannte Ueberihwenmung ein, beren, 
uͤmſtände die Geſchichtſchreiber des Alterthums, der Iſraeln 
Moyses, ber noch ältere Phöniziſche Geſchichtſchreiber San 
choniathan, Herodot, Ovid in feinen Verwandlungen 
und mehrere andere zwar verfchieden erzählen, im Grunte aber 
doch Immer den Beweis ihrer Wahrheit unterflügen und vollgül⸗ 
tig machen. (Ale die großen Ueberfchwenmungen, beven biefe 
und andere ältere Gefchichtfchreiber erwähnen, nämlicy jene des 
Dgyged, bed Deukalion, Prometheus, Xiſuturus, diejenige, 
‚die auf der Infel Samothrazien durch eine plögliche Ergießung 
des Pontus Eurinus, ber den Bosphorud durchbrach, ent» 
Hand, die Erzählung Herodots, daß, nach Ausfage ägyptir 
fer Priefter, dad Delta nicht immer Land war, und tie 
Sinefifhe unter Peyrum erfolgte Ueberſchwemmung, von 
benen allen die Zeit, in der fie ſich ereigneten, ungewiß 
ift, ſcheinen alle die Sündfluth felbft, oder wenigftend Folgen 
davon gewefen zu ſeyn).“ 

„Ein Xheil der vorigen älteren Gebirge wurde nun 
aufs neue erſetzt; es entſtanden neuerdings Verbindun⸗ 
gen und Zuſammenſetzungen, Kriſtalliſationen und Nie⸗ 
derſchläge von der größten Verſchiedenheit. Aber eine un⸗ 
endliche Menge von Geſchöpfen mußte auch bei der überhand 
nehmenden Macht der Gewäſſer umkommen, bis auf bie 
wenigen Menſchen, die das Glück hatten, ſi & und vielleicht 
“einige Landthierarten „, auf Schiffen, die dazumal ſchon ers. 
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fünden waren, ober durch bie Ylucht auf bie Gipfel der une 
änfänglichen Gebirge zu retten, die vom Waſſer unerreicht 
blieben.“ 

„Denn wenn Moyfes im Bude Genefis, (Kap. 7. 
Vers 19.) fagt: Das Waſſer ſey 15 ‚Ellen über die Berge 
Hoch geſtiegen, fo iſt dieß wohl nur von dem Ararat und an⸗ 
deren Gebirgen in Meſopotanien zu verſtehen, da er die viel 
Höheren Bergketten der amerikaniſchen Kordilleren und der 
Alpen in Europa ganz zuverläßig nicht gefannt hat, We⸗ 
niger fonnte die Ueberſchwemmung den Pflanzen fihaden, 
Bie länger als fo viele Thiere unterm Waſſer aushalten fonns 
ten,, und nad) dem Abfluße desfelben eher als jene, einen 
Platz erhielten, auf dem fie bleiben und Nahrung finden 
konnten. Ueberhaupt fcheinen auch die Wäffer die Oberflä« 
che der Erde bald wieder verlaffen, und nur ſolche Gegen⸗ 
den länger im Beſitze erhalten zu haben, die ringsum mit 
Bergen umjäumt waren; daher auch die Erde im Ganzen 
felbft weniger, als bei der erften Inunbation verändert wors 





ben zu feyn fcheint, indem alle bie großen Wafferbehältniffe 


and Vertiefungen fon eher mit ben Hauptzügen ber Ge⸗ 
birge und Thäler ſich bildeten, bie neuen Flögichichten fo fort, 
auch In ihrer Lage durch die Beſchaffenheit der darunter lie⸗ 
genden Urgebirge beftinmt worden, unb daher eben ba, wo 
die erften Gewäſſer ihren Ablauf gefunden hatten, ihn biefe 
jest auch finden konnten, wodurch benn die Erde zwar eine 
neue mobifizirte und gleishfam verjüngte, aber in der Haupte 
ſache Feine ganz veränderte Geftalt erhielt,“ 





sh muß hier noch bemerken, daß ber ſchon (©. 339) 
bemerkte Umfland von dem öftern und beinahe ganz unver⸗ 
merkten Webergang einer Gebirgsart in die andere, bei Bil⸗ 
dung der Urs und Slößgebirge daher kommen "möge daß 
die Maſſen der Niederſchläge in ihrer urſprünglichen Schich⸗ 
ung über einander, entweder alle zugleich, oder dech die 
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meiften zu einer Zeit weich waren‘, und fobann fich bei der 
Vertrocknung noch fefler mit einander verbanden. Obgleich 
aber auch dieß nad Beſchaffenheit der Lage verſchiedene 
Ausnahmen leiden mußte, fo 3. B. konnte ja ein höher ge⸗ 
legened, der Sonne und dem Winde audgefegtes Stück Ges 
birge früher troden und feſt werden, ald ein anderes unter 
weniger günfligen Umfländen, und Zheile des erften konnten 
in der noch weichen Maffe ded andern felbft vieleicht früher 
präzipitirt eingefchloffen werden , wie das öfers der Fall ift. 
(Heidinger in feiner Eintpeilung ber Gebirgsarten führt 
Seite 21 folche Beiſpiele aus Gharpentier und Born an.) 
Man könnte zwar dad Gefagte aber auch zum Gegenbes 
weije fogar bis auf den Uebergang eines Urgebirged in ein 
Flötzgebirge ausdehnen, weil auch biefe zuweilen ganz uns 
merklich in einander überzugehen pflegen. Doch man muß 
bedenken, daß in dem langen Zeitraume, welcher der erfien 
Ueberfhmwemmung folgte, Verwitterung, Exderfütierungen; 
Drfane, und wie die „gewaltigen Erſcheinungen und Kräfte 


der Armofphäre ale heißen mögen, fehr natürlich wieder vier 
les von den Urgebirgen burchgearbeitet und mürbe gemacht ’ 


baden, wo alddann die nachherigen Schichten ſich mit ben 
erfien unmerklich verbinden, und die Materie der einen in 


die Subflanz der andern um ſo leichter und tiefer, eindrins 


gen konnte.“ 





.„Bei dem Ablaufe der Gemäfler find auch insbeſondere 
noch mannigfaltige Veränderungen auf ber Erdoberfläche 
vorgefallen , je nachdem biefelben aus den verfchiedenen Be: 
hältniffen, die durch einen Kranz von Bergen gebildet wur« 
ten, nad) und nach ſich außleerten. Herr Abbe Gruber 
hat diefer Materie das ganze 6te Kapitel feines Aufſatzes 2) 


©) Vergleiche damit in den mineral. und botaniſch. Bemer⸗ 
tungen auf einer Reife nach dem Rieſengebirge. 4. Dresden 
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gewidmet, und feine Darin enthaltene Meinung über die An» 
lage der Thäler, Zlußbeete und Ebenen läßt fich fehr leicht 
und ungezwungen auf die Beſchaffenheit unferer Gegend 
anwenden, Seine Meinung gebt vomehmiid dahin, daB 
nad) jener von ihm angenommenen Zerflörungdepoche oder 
ber hier (&. 340 und 341) ermähnten zwoten Ueberſchwem⸗ 
mung in denjenigen weiten Ebenen, die von Gebirgen eine 
gefchlofien, lange ein Boden der mittelländiſchen See geblie⸗ 
ben find, Strömungen eiter Hauptfluth, das Wellenför⸗ 
mige vieler Hügel hervorgebracht, und Mulden zwifchen ihnen 
niedergeſenkt haben, die jetzt den, aus den hohen Bebirgen- her= 
abfommenden Hlüffen ihre Bahn vorzeigen ; daß ſonoch daB 
Bunderbare in ten aus. und einfpringenten Winkeln der 
Gebirge, dad Bourget und Buflon daran fehen wollten, 
gänzlich wegfalle, indem' jeder feinem Scidfale überlaffene 
Fuß auch auf horizontaien Ebenen Schlangenzüge made, 
um fo mehr aber dann, wenn er an irgend einem vorlies 
genden Dinderniffe abprellen müffe ;- daß ferner beim Abfall 
- der Gemwäffer , durch den von fo verfchiebenen Veränderun⸗ 
gender Atmoſphäre bewirkten Sturz ganzer Felfenmaffen 
und unzähliger Zrümmer, die im Frühjahre beim Zufommens 
fiuße der Bergfiröme mit Eife verbunden, weit von Ihren Ges 
burtöörtern hinweg bis ins weitere Land geführt werden fonns - 
ten, die Thaͤler durch die Gewalt und Reibung folder Maffen 
mehr eingefchnitten und audgefegt wurten; daß endlich bei 
ben verfchiedenen Barieren, welche die Klüffe bei ihrem Ab⸗ 
falle, aus einem höheren Waflerbehälter in einen niedrigeren - 
zu überwinden batten, dad Rückland fo weit mit einem Eee 
bedeckt feyn mußte, als es mit jenen In einer und berfelben 
Wafferebene lag, und dag in diefem See, worin alles Erds 
und Steingemenge der Oberlänber nach Maaß der Geſchwin⸗ 





27gg. U Aötheitung Herrn Abbe Grubers pbol. und 
erpktol, Benetungen. ©, 29% $. ai. uff 
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digkeit abgeſetzt wurde, ſich die großen Ebenen gebildet ha⸗ 
ben, in welchen die Fuͤſf e noch jetzt ihre Ueberſchwemmungs⸗ 
bezirke behaupten, wobei mehrere ſolcher Barieren und Ebe⸗ 
nen an der Elbe als Beiſpiele angeführet werden." 





„Wem die Lage Böhmens aus eigenen Beobachtungen 
und Reifen, ober au nur durch Landkarten ebekannt ift, 
wird ‚leicht begreifen können, daß diefed ganze Land einfl 
einen ungebeuren See müffe vorgeftelt haben, ter 


nach allen Seiten von Gebirgen der erften und zwoten 
Kaffe gedämmt war. Wie lange es in diefer Eigenfhaft 
verblieben, und wie lange ed feit dem ſchon wieder troden 


liege, können wir nicht beſtimmen. Die Gedichte fagt 
uns bloß, daß ed in den älteflen Seiten ein undurchdringli⸗ 
her Bald geweſen fey, aus welchem dann. zu ſchließen ift, 
daß die Gewäſſer ſchon bamald wenigftens mehrere Jahrhun⸗ 
derte abgelaufen waren, und Flüße und Bäche ſchon lange in 


“ Ihrer gegenwärtigen Ordnung und Richtung ſtrömten. Alle 


Sewäfler Böhmend, einige wenige nicht beträchtliche Bäche 
von den äußerfien Gränzen ausgenommen, treten nur durch 


_ einen einzigen gemeinfchaftlichen Ausführungsfanal nad Sache 


fen aus, der von Lobofig an bi Pirna meift beiderfeitig von 
Gebirgen eingefploffen ift, und öfters ziemlich enge wird. 
Sie find meiftene „Produfte der zwoten Ueberſchwemmung, 
Porphyrſchlefer, Baſalt⸗ und Sandſtein, durch welche hie und 
da in tieferen Gegenden auch die älteren Unterlagen, Granit, 


| Gneiß und Thonſchiefer durchbrechen. Ehe dieſe große Bau 


riere nach den im Vorhergehenden beflimmten Geſetzen bis 


”- auf gegenwärtige Tiefe durchgearbeitet werben konnte, brauchte 


es wahrſcheinlich Iahrtaufende, und die Sands und Mers 

gelfhichten, die bie nördliche Hälfte Böhmens bis an bie 
Schirge beinahe einzig ausmachten, erhielten folglich zureis 
hente Zeit, ihre fanfte mellenförmige Geſtalt mit Hülfe bes 
Kändiger Strömungen nad) und nach auszubilden.“ 
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„So wie die Wafferebene dieſes großen Sees bei dem 
immer tiefer einfchneidenden Ausführungsfanal herabfanf, fo 
mußten zugleich mehrere Pleinere Barieren dieſer Art fichts 
bar werden, die dad Waſſer neuerdings zu Überwinden hats 
te, bevor ed die Oberfläche des Landes auf die gegenmärtig bes 
flimmten Flußbeete räumen konnte. Solcher Dämme if _ 
das Land vol, indem ſich die verfchiedenen von, Often und 
Weſten ziehenden Mittelgebirge ber Richtung der beiden 
Hauptflüffe Böhmend, der Eibe und Moldau, allenthalben 
entgegen legen.” 

„Die Anfiht einer ſolchen befonders ſchönen Bariere 
liefert ung bie nördliche Gegend von Prag an dem Horn⸗ 
fihiefergebirge der Podbaba; hier kann der Beobachter 
ohne mühſames Forſchen fehen, wie die aufgeſchwemmten 
Gebirgsarten dad Sand⸗ und Laimland und die käufigen 
Geſchiebe verfchiedener Gangarten der höher hinaufliegenden 
Moldaugebirge nad) obiger Erklärung ©. 343 in dem ganzen 
vorliegenden Keffel um bie Derter Bubenetſch, Holleſcho⸗ 
wis, Lieben und Bubna abgefegt wurden, wie bie Kohlens 
und AlaunsFlöge bei Hlaupẽtin entflanden find, und wel« 


> de Zeit und Kräfte ed bedurfte, um ein nur in gerabem 


N 


Durchfchnitte, ohne bie vielfachen Krümmungen und Wine 
Bei, beinahe drei Meilen langes Flußbeet in fo hartem Ges 
feine durchzugraben. Hier wird in feinen Augen zugleid 
das Wunderbare an den einfpringenden Winkeln der Thäler 
wegfallen, wenn er ficht, wie ber Strom der Moldau an 
der nördlichen Reihe ber Berge liber dem Schloſſe Troja, 
die ſich bis gegen Dablig hinaus flufenweife erhebt, und 


alldort den höchſten Punft der ganzen Gegend ausmacht, 


aufgehalten’ wurde, und eben diefes feines gehemmten Lau⸗ 
fes wegen bier mehrere Sandinfeln niederſetzte. Dieſes 
Dindernig zwang die Richtung ded Stromes gegen Welten ; 
allein, da er auch hier feinen Durchgang erhalten konnte, 
wurde er neuerdings an "te gegenüber liegende Seite ges 
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drückt, und —* F durch wieberholtts An⸗ und Abpral⸗ 
len in einem beſtändigen Schlangenzuge durch dieſen engen 
Zelſenpaß durchwinden. 


„Solche Erſcheinungen und Beobachtungen find, wie 
ich glaube, im Stande, jeden unbefangenen Beobadhter 
dinlänglih zu überzeugen ‚ dab das Alter unferer 
Erde weit größer fen, als es die gemeine Zeitrechnung 
angiebt.“ 

„Die Betrachtung, daß ‚das lachende taufendfältig 
engebaute und volkreiche Thal, aus bem fich jetzt hundert 
Thürme einer großen und - prächtigen Hauptſtadt ſtolz in 
die Lüfte erheben, einſt der (hlammige Boden eine tiefen 
Sees war, ia, daß diefed ganze fruchtbare, ſchöne Land 


von flürmenden Fluthen überdeckt, eine öde Waflerfläche und 


dad traurige Bild rauher verwitterter Felfengipfel dem Him⸗ 
mel entgegenflredte, und daß felbft diefe mächtigen Gebirge 
dloß der mehrmal umwandelte Stoff viel älterer Gebirge 
find, die lange vor dem Dafeyn lebender Geſchöpfe durch 
ungeheure Kräfte ber Natur gebildet wurden, führt unfere 
Gedanken an einen. Abgrund ber Zeit zurüd, vor deſſen 
Tiefe und Unermeßlichkeit dem Verſtande des Menſchen 
ſchwindelt, und an deſſen Rande ihn das bedeutende nom 
plus ultra — der Gottheit zurückſchredt.“ 


⸗22 





| 
Fuͤnfter Abſchnitt. 


Sydrographie Boͤhmens. 


& 180. Bei der Menge von Bergen iſt Böhmen 
auch ein waflerreiches Land, in welchem ſich eine fehr be⸗ 
teächtliche Anzahl von Quellen, Bichen, Flüßchen und Flüſſen, 
und.eine große Menge von Zeichen, worunter fich mehrere durch 
ihren großen Umfang auszeichnen, und andere Wafferfamm« 
lungen , die man in einigen. Gegenden Seen nennt, findet. - 

Die Gebirge nämlich find überhaupt. die ordentlichen 
Baflermagazine für die niederen Gegenten , befonderd aber 
find ed unfere hoben Gebirgöreiben, welche Böhmen allent« 
halben umgrängen ihrer NRachbarichaft mit der Wolkenregion 
wegen , in welche die Sudetenfette und dad Böhmerwald⸗ 
gebirge mehr, als viele andere hinaufragen, für unfer Bas 
terland; und begünfligen aus biefer Urfache die Quelleners 
zeugung ungemein, indem fie einen großen Reichtyum von 
Gewäflern in beinahe unzähligen Rinnfälen gegen alle Ges 
genden flrömen. 

Es ift befannt, daß bie Körper der Erbe, beſonders 
aber das Meer, bieſes allgemeine Waſſer⸗ Behältaiß flünds 
lich eine unglaubliche Menge Waſſers in Beftalt feiner Dün⸗ 
ſte in die Atmofphäre fendet, welche ſich fofort in Wolken 
verwandeln, und von den Winden über den ganzen Erbbos 
den geführt werben, und ald Zhau, Nebel, Regen, Schnee 
u. d. g. herabſtürzen. Der größte Xheil biefer Waſſertheile 
wird nun von der loderen Damm⸗ oder Gartenerde, welche 
faft überall die oberfte Dede des feften Landes zu feyn pflegt, 


einſaugt, und nur der Ueberflug lauft bei heftigen Regen⸗ 


güſſen in Beinen Strömen ab. Unter biefer Dammerde 
legt zunächft Thon oder Leiten, der das einbringende Waſ⸗ 
ſet nicht durchläßt, und gleichfem den Boden eines großen 
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unterirdifhen Sumpfes vorſtellt, der den Schöpfbrunnen 
und Pumpen. Bafler ſchafft. Im den gebirgigen Gegenden 
hingegen liegen unter der gedachten oberfien Dede gemeie 
nigiich felfigte Maſſen, weiche mit vielen Riffen und Klüfe 
ten durchgebrochen ſind, wodurch das eintringende Regen⸗ 
oder Schneewaſſer oft bis zu fehr großen Ziefen hinabfintert, 
* ofb aber auch fon am Abhange ber Gebirge irgendwo ci« 
wen Andgang findet, und auf biefe A bervorquillt und day 
be Quellen bildet. 

9 181. Iweſſen mürbe dieſe oberfle Damm⸗Erddecke, 


weiche obnedem auf den hoben, Gebirgen, von feiner {er ‚ | 


Gebeutenden Müchtigkeit Hegt, für fi allein ‚nicht vermd« 
gend feyn, den Urberfiuß der Waſſertheile, welche Ihr theilg 
mittel einer ungeheuren Schneelaſt, die Dem Winter bin 
durch Die Bebirge bededt, im Sommer aber dur ſtarke 
Nebel, Zyau, Regen u. d. g. zu Theil werden, lange zu bee 
halten, und zur Nahrung für alle Rinnfäle, die auch bei,ci« 
ner anhaltender trodenen Witterung nie verfiegen, zu vers 
wahren, wenn. nicht die gütige Natur ein Mittel anwenden 
‚ möthte, diefen Ueberfluß der atmofphäriichen Niederſchläge 
eine Zeit lang aufzuhalten und zum Beſten bes flachern Lane 
des für ſolche Zäten aufzufparen, wo bei anhaltender Dür⸗ 
ze die geringeren Waſſerſchätze hiebriger Gebirge größten 
theils verfiegen, 

Dieſes ‚wichtige Mittel ift de Moor⸗ oder Torſboden, 
ker aus den Zerſtärungen vegstabtlifcher Körper entſtanden, 
mit unbeſtimmten ringe in den Wäldern ber Vor⸗ und 
Mittelgebirge anfängt, und endlich Die hohen Gebirgsrücken 
allenthalben mit einer nad BVerſchiedenheit ber Lage bald 
Qrößern bald g er Mächtigkeit von einem halten Fuß 
bis zu drei Klaftcknüberdeckt. Diefer Torfboden ſaugt 
gleich einem feuchten Schwamme die Feuchtigkeiten Der At⸗ 
moſphäre begierig in ſich, und läßt dieſelben nur allmählig 
auf das ihm unterliegende Geſtein hinabfallen, wo fie in meh⸗ 


J 
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reren Heinen Wafltradern verſammelt, zuweilen eine &...de 
fortrieſeln, big fie an emem gelegenen Ort ſchon unter ber 
Geftalt eines Heinen Baches zu Tage gefürbet werben. 
Die außerordentliche. Saugkraft und der große Nutzen dieſer 
Erdart Außert ſich vorzüglich bei trodener Witterung; wenn 
man alddann über der ganz trodenen mit Mood bewachſe⸗ 
nen Oberfläche wie. auf einem elaflifchen Bette hinwandelt, 
hört man öfterd Dad. Schwappen ber unter feinem Fußtritte 
verborgenen Näfle ; ober das hervorbringende Waſſer ſelbſt 
Fündigt dem Wanderer an, daß es Beit ev den trüglichen 
Sumpf zu vermeiden. 

& 182. Aus derfelben Urſache erhalten fi) auch ſelbn 
bei anhaltender Trockene in den Niederungen der höchſten 
Bergflächen weit ausgedehnte Sümpfe, wie ſchon in $ 151 
— 158 angemerkt worden, in beren Umfange ſich mehs 
zere wirflibe Waſſerbaſſins von verjchiedener zuweilen bes 
trädlicher Größe und Ausdehnung befinden, die man Bruns 
nen, Zeiche und Seen nennt. 

Mehrere Quellen, die endlich frei und unbebedt von 
dem Torfmoore nach Beſtimmung des ihnen unterliegenden 
Grundes im Herabfließen nach den niederen Gegenden fich 
vereinigen, bilden Bäche; aus mehreren Bächen entſtehen 
Flüſſe und endlich Ströme. . Die Richtung der Flüge iſt 
nad) allen Weltgegenden. Der Weg, worin ein Fluß feis 
nen Lauf nimmt, heißt fein Beet; ber untere Theil diefes 
Deetes der Srund, und die Erhöhung bed Bodens, welcher 
feinen Lauf auf beiden Seifen begränzt, dad Ufer. Das 
Ende des Beetes, wo fi dat Wafler in einen andern Fluß 
oder in dad Meer ergießt, nennt man feine Mündung. 
Bisweilen theilet ſich ein Fluß im verſchiedene Beine: Flüſſe, 
und diefe Abtbeilungen heißen Arne DR& Zlufied. Mehrere . 
Flüſſe haben in ihtem Beete Abfäpe, wodurch Bafferfäle, 
Kataraklen, oder Cascaden verurfacht werben, 
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Gewöhnlich theilet man bie gufe ein: 


a) in Hauptflüffe, oder ſolche, welche fich erft, nad 2, 


dem fie von mehreren anderen verftärkt worden find, ‚ind 
Meer ergießen. 

bb) Nebenflüffe, welche fi mit den erfieren vereinigen, 
obne ihren vorherigen Mamen beizubehalten. — ( Sonſt noch 
in Küſten⸗ und Steppenflüfle, von welgen aber bier die 
Rede nidıt feyn kann.) 

Böhmen hat eigentlich nur einen Hauptſuß: die Elbe, 
welche faſt alle anderen Flüſſe, die innerhalb der Gränzen 
des Landes aus unzähligen Bächen und Waſſeradern ent⸗ 
ſpringen, aufnimmt, und zum Lande hinaus durch Ober⸗ 
und Niederſachſen der Nordſee zuführt. Nebſt der Elbe aber 
nimmt man noch zwei Hauptflüſſe an, die Moldau und 
die Eger, weil fie auch beträchtliche Rebenflül aufnehmen, 


L Die Elbe 


8 183. Die Elbe, Albis, böhm. Labe. Sowohl 
der Name, ald der Urfprung dieſes im grauen Alterthınne 
berühmten Flußes, deſſen nebſt mehreren alten Schriftſtellern 
auch Corn. Tacitus *) gedenkt; find noch Streitfragen 
unter den Gelebrten. Die Unterfuchungen aber, ob ber Nas 
me Elbe von dem lat. adı. albus, oder von dem deutfchen 
Zahlworte Eilf **) u. d. Ri berzuleiten fey; wlrde zur Be⸗ 
seiherung unferd Wiſſens, indem bie Derivationen dies 
fer — und vieler anderen ähnlichen, ſelbſt ſchon im Alter⸗ 


*) Op.cit. Cap. A1. pag.685. „In Hermunduris Albis 
oOritur, ſlumen inclitum et notum olün, nune tautum 
auditur.‘ 
*) Fr. Fu:s. Verſuch einer Topographie des Riefengebirges, 
Dresden 1788. A. Seite 40 n ff. 
Peilhner — Seite 27 
Zoͤllners Briefe über afen. ater Thl. g. veia 
1792 — 3. im a, Ih, Seite 304. u. ff. 
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thume veralteten — enennungen, m weiter nißte anders find, 
als willkührliche Auflöſungen phitologifcher Raͤthſeln, eben 
Yo wenig beitragen, als Die ängſtliche Zuſammenſtellung ber 
“ Meinungen vieler ältern Schriftiteller über feinen vermeintli⸗ 
den Urfprung. ° Hr. D. Hoser, *) welchem vielleicht Bein 
Punkt des Rieſengebirges, dem nebft der Elbe mehrere Flüſſe 
Ihr Daſeyn danken, nubekaunt iſt, ſagt uns alles, was wir 
über den Urfprung djeſes Hauprfluffes Böhmen 8’ fomohl 
als Deutſchlands zu wiflen wünfchen können. 

„Sie (die Elbe) entfiehet (Im Riefengebirge auf dee 
Herrſchaft Starkenbah im Bidzower Kreife) aus ber Vers 
einigung zweier ſtarken Bäche ober Seifen, des fogenannten 
Weiswaſſerbaches und bes Elbbaches, deren eine 
gelne Quellen ziemlich weit, nämlich beinahe zwei deutſche 
Meilen von einander entfernt find.“ 

„Das Weißwaſſer nämlich entfpringt aus ben weit 
außgedehnteh Sümpfen und Brunnen des weſtlichen Abe 
hanges der weißen Wiefe auf dem öſtlichen Flügel des Ries 
fengebirges. Schon als ein nicht unbebentender Bach fließt 
es in weftlicher Richtung bei der Biefenbaude vorbei, nimmt 
in feinem weitern Laufe nach den Gegenden der Zeufelöwiefe, 
des Brumnenberged und Biegenrüdens zuſtrömende Bäche, 
unter denen das Silberwaffer, der krumme Seifen, 
und bad Mäbelwaffer die bedeutendſten ſind, in fein 
Beete auf, und vereinigt fich unter dem Feflung&pübel ober 
ber Feſtung (Namen einer großen Granitmaffe) mit dem 
eigentlich fogenannten | 

Elbbache oder Eibfeifen, der auf gleiche Art wie das 
Weißwaſſer aus den unzähligen Sümpfen und Brunnen, 
die auf dem weſtlichen Flügel des Riefengebirges ſich auds 
dehnen, der Elbwieſe entſpringt nach einem prächtigen ' 





*) Dos Riefengebirge in einer flat. topogr. und pittor. Ur Webers 
ran 9% Seite 7. b) Site 95 — 88. 





353 . 


Sturze, den er in den Elbegrund macht, alle Meinen Bis 
che, die von den fieilen Wänden und Abhängen diefer Schlucht 
bereinflürgen, aufnimmt, und benfelben bereichert, feinen 
Lauf in ſüdöſtlicher Richtung nach den Siebengrunden fort⸗ 
etzet.“ 

ſ „Bei der Vereinigung beider Bäche iſt das Weilßwaſ⸗ 
fer beinahe noch einmal fo ſtark, als ter Eibfeifen, und ich 
fehe ten Grund nit ein, warum unfere Vorfahren: gerade 
dem fhwäderen Bade tie Benennung der Eibe ertheilet, 
und ihn gleihfam als Wiege diefes berühmten Etromes ans 
geſehen haben, Wenn nicht etwa der hohe Sturz dem 
Elbbachẽ diefe Auszeihnung bewirkt hat; fo hätte meines 
Erachtens der viel wafferreichere Seifen, der von der weis 
Ben Wieſe fommt, und vor feiner Vereinigung mit dem Elb⸗ 
feifen, einen zwar viel weniger hoben aber Doch auch ſehr 
malerifhen Fall macht, weit gegrünbetere Anſprüche auf 
tie Ehre, der Anfang eined der votnehmſten Blüffe Deutfche 
lant8 zu ſeyn.“ 

„Beinahe alle Bäche der Siebengrlinde, ganz borziige 
ih aber das Weißwaſſer haben tas fie als Alpenbäche 
befonderd charakteriſirende, daß fie, indem ihre kriſtallhellen 
Fluthen über das aus flufenförmig abgebrodyenen Gras 
nitbänten beflehende nadte Felſenbette braufend herabſtür⸗ 
zen,. unzählige größere und Beinere Kaskaden .biiten, bie 
durch das fchauerliche Dunkel der Fichtenwälter umher, und 
bie wilde Verwüſtung fo vieler von der Wuth der Stürme | 
und Gewäfler über das Etrombette durch einanter gemors 
fener Baumſtämme, den höchſten Grab des romantiſch Pit⸗ 
toreſten erhalten, und das Gemüth des Reiſenden ber eins 
fam diefe traurigen Schlünde hinwanbelt, mit ungewohnten 
Entzüden und Echauter erfüllen.“ 

„Diefen Badfadenartigen Fall behält die mit mehreren 
fiarden Bächen der Eicbengründe verflärkte Elbe noch eine 
- ziemliche Strede abwär'3, bis in die Gegend van Friedrichs⸗ 
Vaturg. I. 56, 3 
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that und den Spaltebanden. Hier endlich hören bie Gra⸗ 
nitblöcke auf, aber ihr Gefälle bleibt immer noch fehr ſtark 
und unzählige in ihrem Etrombeete liegende Felſenſtücke 
und Gefchiebe Der umliegenden Berge, durch welche fi ih⸗ 
re Fluthen drängen, unterhalten ihre Wuth. Wei Fried⸗ 
richsthal nimmt fie den ihr links aus dem St. Peterögruns 
de zuflließenden ſtarken Bach, den St. Peteröfeifen, ober 
dad Kiaufenwafler auf, und cilet immer tobend und ſchäu⸗ 
mend, daß nach fo vielen Beweiſen ihrer alles vor fidh her 
nieberflürgenden Macht noch immer neue Hinderniſſe ſich ih⸗ 
rem Laufe entgegenfeßen wollen, in verfcdiedenen Windun⸗ 
gen, das an erhabenen Schönheiten reiche Eibethal hinab, 
empfängt die unzähligen‘ kleinen Waffertribute, die ihr auf 
der rechten Seite von den Lehnen 'und Schluchten bed lang 
erftredien Heidelberges, links aus den Thälern der übrigen 
Voralpen zufließen, nnd begrüßt, von weiten ſchon durch ihr 
lautes Geräufch ihre Annäherung verfündigend, mit hüpfene 
ben Wellen die Gebirgsſtadt Hohenelbe.“ 

“ „Unter der Hauptbrüde des Ortes ändert fie mit eis 
nemmale ihren Charakter, wird ruhig und geräuſchlos, und 
verläßt in dieſer beſcheidenen Stimmung Hohenelbe, um 
Ihren Lauf in füdöftlicher Richtung nah Arnau fortzufegen. 
Allein noch iſt ed ihr nicht ganz Ernſt mit diefer Befcheir 
denheit; noch hat fie dann und wann eine Anwandlung 
ihres rüftigen Tugendfeuerd, dad aber ‚lange vor Arnau {id 
gänzlich verliert, fo daß fie da ſchon gariz bad Anfehen eis 
ned Flußes in niederen Lande bat. Bei Pelddorf nimmt 
fie den von Branay kommenden Bad Somwinec auf, wird 
eine halbe Stunde eberhalb Arnau noch durdy da3 in den 
ſüdlichen Voralpen des Riefengebirged entfpringende Kefr 
fels oder Keilwaſſer, das über Langenau herablommt, 
und in Niederlangenau durch einen andern ſtarken Bach ver⸗ 
mehrt wird, beträchtlich verſtärkt; hierzu gefeflt fich endlich gleich 
unter ber Stadt aud noch der ſtarke Seifenbach. Mit dies 
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„ſen Zributen beweichert, verfolgt die Elbe ihren weiteren ero« 
bernden Lauf in füdlicher Richtung über Königinnhof, Schurz, 
Soromet, Joſephſtadt, Smitic, — bei welchem Marktflecken 
fie In drei Arme getheilt ift, welche ſich wieder unter dem 
Dorfe Skalice vereinigen, worüber bier gegen 16” theils , 
kleinere theild größere Brücken gefchlagen find, — und Könige 
grätz gegen Parbubig hin, meiſtens noch in gebirgigen 
Gegenden. 

Nicht ferne des ehemals feiner Reichthlimer wegen bes 
rühmten BBenebiktiner » Stiftes Opatowic *) bemühet fich 
immer diefer ſchon anſehnliche Strom, ſich nach feinem alten 
Fluthgebiethe durch den Groß⸗ Ceperka⸗Teich ſehnend, ſei⸗ 
nen ehemaligen, heut zu Tage aber mit hölzernen Pfählen 
und einer Menge großer Steine verrammelten Gang, ben 
fogenannten. Zeufelörachen aufzuſuchen und durchzubrechen. 
65 gelänge auch der ihm eigenen Riefenkraft dieſes Vor⸗ 
haben audzuführen, wenn der Fleiß der Bewohner biefer 
Gegend feiner Gefahr drohenden Wuth nicht anflrengend 
entgegen arbeitete. 

Hierauf macht er einen Bug von Nömlic oſtwärts 
gegen Draſſtow und Gezenic ym den Kundtiger Berg 
herum auf Parbubig; wälzt fodann feine friedenheucheln⸗ 
den Wellen in weftwärtd angenommener Richtung bei Pke⸗ 
lautſch, (Dfelaut) Teinitz, Baſſta, Kolin, Kibic, Podde 
brad und Nimburg bis Celakowitz, und von da mehr nords 
weſtlich bei Brandeis, Elbekoſteletz, Loblowis, Stephanübers 
fuhr bis Melnik, wo er die reich ausgeflattete Moldau 
in fein Beet aufnimmt, durch, Hleinere und größere Krüm⸗ 
mungen feiner Ufer in einem ebenen , ſchönen und auenrei⸗ 
hen Lande, deſſen Fluren er befonders im Frühjahre bei 
thauendem Schnee und fonft nach anhaltenden, ſtarken Regene 





©) Siehe Antiquarius des Elbſtromes. Gelte gg — 103 
and Schallers Zepographle a1. Thl. Seite 88 — 71. 
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güßen überfluthet, und in den Boden ‚großer Seen verwans 
delt, *) auch bier und da Streden des loderen Sandlandes 
mit fich fortreißt, um fie wieder anderdwe anzuſchwemmen. 
Von Melnik an ſchon ſchiffbar durchſtrömt die Elbe 
in abwechſelnder Nihtung von Süden gegen Norden, bei 
Sckopka, Wegftädtel, Raudnitz, Leitmeritz, Lobofis, Auffig 
- und Xetfcben, den theils flachen, theild gebirgigen nördlichen, 
an romantifd:en Parthien, unter denen die Gegend von 
Loboſitz bis Cernoſek, die Ueberrefte der zerflörten Schlößer 
Kameik und Hradek an dem fogenannten Dreifreuzberge, 
. kann die Anfichten von Lichtowitz bis Libochowan Zaleſel 
bis Sebeſein und oberhalb Schredenftein **) Bid Aufiig - 





*) Siehe C. C. Fortzschen’s Chronologiſche Geſchichte ber 
großen Waflerflurhen des Elbſtromes, feit taufend und 
mehr Sahren, mit Kupf. 4. Dresden 1784. — 

IA. Stenadt, Chronologiſches Verzeihnig der Maturbeges 
benheiten im Königreihe Böhmen- vom Jahre Chrifti 635 
bi$ 1700 g. Prag 1790 Eeite 38, 46, 49, 77 u. ſ. w. 

“r), „Zwiſchen diefem Schioße und dem gegenfiber Uegenden 
Dorfe Wanowa befindet fih die Schredenfteiners 
Surth, ein ehemals für ſehr gefährlich gehaltener Pag in 
der Eibe, der aber heut zu Tage, wenn das Waſſer nur 
nicht gar zu klein ift, einen Schiffer fo Teicht verlegen 
macht. Das Ganze fcheint theils durch die unterm Mafs 
fer fortgehenden Felſen, theils durch die herabgeflürzten 
Maſſen des Echredenfteines entftanden zu feyn, wodurch 
der bisher ganz ruhige Fluß auf einmal Hinderniffe in ſei⸗ 
nem Laufe fieht , und mit unrubigem Wellengeräuſch fie 
zu überwinden firebt. Sm (Grunde ift diefe Kurth nicht 
die einzige in der Elbe, Es finden ſich eine Stunde ticfer 
hinab bei Meftomig, wo ein reißender Gebirgsbach in die 
Eibe ſich ergießt, und noch eine Stunde meiter bei Klein⸗ 
priefen, aus gleichen Urſachen, ähnliche Päffe, und alle find 

im Kleinen eben das, was das Bingerloh und die Bank 
bet St. Goar im Rhein, oder der Strudel in der Donau 
iſt. Alle diefe fonft gefährlichen Stellen find In den Jahren 
3778 und 1779 zu Gunften der Schiffahrt und auf Ber: 
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die ſchönſten find, gewiß nicht armen Theil Bohmens ; 
zwingt ſich hierauf, nachdem ſie noch eine Strecke Landes 
zurückgelegt hat, hinter Herrnskräitſchen zwiſchen zwei felſig⸗ 





anlaſſung der zum Feſtungsbau nad Thereſienſtadt mit 
großen Quaderfteinen beladenen von Tetſchen heraufgebens 
den Laftichiffe geräumt und unfhädlic gemacht worden.” 
„Es war fonft der allgemeine, und noch ist nicht 
- ganz abgelegte Volksglaube, daß an diefen Stellen ein Theil 
des Elbwaſſers in unterirdiſche Schlünde verfinte, und ın 
anderen roieber hervorfomme , Indem fie an einigen Orten 
einen außerordentlihen Mangel an Wafler, an anderen hi 
gegen wieder einen Zuwachs zeige, ohne daß eine hinreichende 
Urfache weder zu dem einen, noch zu dem anderen am Tage 
liege. Und in der That, dieſer legtere Umftand muß dieſen 
" Glauben nicht nur entfchufldigen, ſondern auch jedem’ etivas 
aufmerkfamen Beobachter , befonders was die an fa vielen 
Orten in der Eibe ſich offenbarende Armuch des Gewäſſers 
Betrifft, bei dem Gedanken, daß der ganze fo beträchtliche 
Waſſerſchatz Boͤhmens hier vereinigt fen, unbegreiflich 
dünken.“ 
„Man hat die Bemerkung auch ſchon in älteren Zei⸗ 
ten gemacht, daB das Flußbeet der Elbe gegen die Menge 
der ſich darein ergichenden Gewäſſer verhältnigmäßig zu 
Bein fey , und ſich um die Eroͤrterung der Urfache fehr den 
Kopf zerbrochen, wie Zeno bei Belchreibung der Weſler 
Erderfchütterung, wo er die wahrſcheinlichſten Veranlaſſun⸗ 
gen desfelben unterſucht, ſolche Stellen aus Balbin anführt ; 
man glaubte daher, daß entweder der ſandige Boden, durch 
den die Elbe, befonders bei ihrer Vereinigung mit der Mola- 
dau ſich duchmwinden müſſe, einen Xheil Ihres Gewäſſers 
verfchlinge, oder daß wirklich in den angezeigten Gebitgsgez- 
genden Klüfte vorhanden feyn, in welhen das Waffer einen 
unteriedifchen Ablauf finde, Noch andere wollen bem fo 
ſchmalen Flußbeete eine um fo beträchtlichere Ziefe beimel: 
fen, als 3. B. bei Wanowa, wo fie za-und mehrere Klafı 
ter betragen fol. Doch biefer legteren Meinung tieders 
fpricht die Erfahrung, da man ſich bei Schwaden und vielen 
anderen Orten, wo die Eibe eben nicht viel breiter ift, beim 
Ucberführen der gewöhnlichen g bis 20 Een langen Stan- 
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ten Ufern durch, und bricht endlich mit ſchäumenden Wellen 
im Königreihe Sachfen ein. j 

Auf diefem Wege, welcher von ihrem Urfprunge duich den 
Bidzower, Königgräger, Chrudimer, den nörblichflen Theil 
des Caſlauer, zwiſchen dem Bunzlauer, Kaufimer und Ra: - 
Toniter , faft mitten durch den Leitmeriger Kreis bis zu ih⸗ 
sen Eintritie im Säcſſiſchen Gebiete gegen 40 Meilen in 
geraden Richtungen, nad) allen ihren Krümmungen aber 
gegen 100 Meilen betragen mag, erbeutet fie nedſt einer 
beträdhlichen Anzahl von ſchwächeren und flärferen Bächen 
($ 197) folgende bedeutende Zlüffe, als: bei Jaromẽt die A us 
pe, bei Joſephſtadt die Metau, bei. Königgrätz bie vereis 
nigte boppelte Adler, bei Parbubig die Meyınicka 
und Chrudimka, bei dem Dorfe Zaborẽ, nicht weit von 
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gen, die bei der ſchlefen Richtung nicht Über a Dritthelle 
ins Waſſer gehen ohne Schaden bedient. Aus ben beiden 
anderen ſcheint mir die erfte wirklich bie natürlichſte zu 
feyn, weil, um den Beweis zuerfl vom Gegentheil zu fühs 
zen, in Betreff der zweiten Urſache, «6 fi) a) bei Räus 
mung der fonft gefährlichen Stellen erwiefen hat, daf die 
fprudelnde Bewegung des Waſſers bloß von den großen 
Steinen herkam, die fi) im Grunde befanden, weil es 
"b) nicht wahrfcheintidy ift, daß ſolche unterirdifche Schlünde 
in diefer Gegend beflchen könnten, obne ſich doch jemahls 
ducdy befondere Ereigniffe, Beträchtlihe Senkungen und 
Einftürze, elaſtiſche Ausbrüche u. f. w. zu offenbaren, wos 
von wir aber noch bisher keine Beiſpiele Haben; c) endlich 
brancht zu Gunften der etfteren Meinung der Schluß der 
Analogie, daß eben fo, mie ein Bad) im Sande verfiegt, 
wohl auch ein großer Fluß unter eben diefen Umftinten an 
feinee Waſſermaſſe Verluſt leiden kann, durch das Beifptel 
des Rheines groͤßteniheils ſchon unterftügt, wohl Peine wei⸗ 
tere Bekrãftigung.“ — Hr. Hoser in feinen Bemerk. auf 
einer Reiſe durch einen Theil des Rakonitzer und Leitmeris 
ger Kreifes ; in der Samml phyſ Auffüte 4 Bande. Seis 
te 235 — 138. — Schallers Topographie 5. Thle. S. 14. 
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Elbeteinttz die Daubrawa, bei dem Dorfe Libice die 
Cidlina, bei Altkolin den Kleinarfiuß, bei Nimburg 
die Merlina, zwifhen dem Dorfe Tauſchim und ber Stadt 
Brandeid die Ifer, bei Melnik die. Moldau, bei There⸗ 
fienftadt die Eger, bei Auflig die Biela, bei Zetfchen den 
Polzenfluß und bei dem Dorfe Herrnskräitſchen den 
Kamnigbad. 

Ihr Gefälle ift anfänglich ſehr ſtark, und fie wälzt Fr 
bis Hobenelbe als ein reißender Gebirgsſtrom über Granit⸗ 
maflen hin. Ron Hohenelbe bib Arnau und von da bi8 
Königgräß ift ihe Kauf zwar ruhiger, aber ihrem noch Ims 
wer ziemlich ſtarken Gefäße nah, dad in der. Entfere 
nung von etwa 7 gengraph. Meilen in gerader Linie bi | 
sı5 Wiener Klafter beträgt, noch fehr ſchnell; von Königs 
grätz aber bis gu ihren Ausfluffe bei Herrnskräitſchen ihrem 
geringeren Gefälle angemeflen , welches von lektgenannter 
Stadt bis Podichrad zo Klaftern, von da bis Melnik 13, 
von Meinik bis zum Einfluffe der Eger. bei Kopift, g und 
son da bis zu Hermälräitfchen 16 Wiener Klaftern beträgt, 


S 184. Die Aupe, Upa, Dpawa, Eupel, entfpringt 
auf der Hohenelber Herrſchaft Bidjower Sr. im Risfene 
gebirge, Ihre Quellen find auf dem öſtlichen Abhange ber 
weißen Wieſe in ber Nachbarfchaft derjenigen, denen daS 
Weißwaſſer, das einen Zheil der Elbe ausmacht, feine Ent⸗ 
ſtehung dankt, und vielleicht mit biefen ein und ebendie 
felben. So wie.dem @ibfeifen der Elhegrund, ſteht auch beus 
Aupenbady nach einem kurzen Laufe durch moorichte Bes 
genden ber tiefe Aupengrund im Weg, in welchem er an 
einer ſenkrechten, fehr hohen Granitwand, ; gleich einem file 
- berbande herabglitſcht, von einem Abſatze des Felſenge⸗ 
fleins zum andern Hüpft, und endlich in der Tiefe bed Ries 
fengrundes am Fuße der Schneeloppe noch einen anderen 
(eöneren und beyurın gu überfehenben Oitur, den eigend | 
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lich fogerlannten Aupenfall macht. Mit gemäßigtem Laufe 
als woilte fie die Geſellſchaft der Übrigen Najaden abwarten, 
die mit allen Reizen‘ jugendlicher Kraft und Schönheit 
ſchwellend iht aus den verichiedenen Gründen und Nebens 
ſfhälern des Aupenlhales zueilen, richtet ſie ihren Lauf nach 
dem Dorfe Großaupe, nimmt dort die aus dem öſtlichen 
Gebirgszuge herablommente Fleine Aupe, und die an 
der öftlihen Lehne des Schwarzenberges entfpringenben Bir 
che auf, fliegt bei dem Bergſtädtchen Freiheit vorbei, wird 
im erfolge: ihred Laufes noch dur andere ungenannte 
Bäche vermehrt, und tritt enblich eine halbe Stunde über ber 
Stadt Zrautenau aus’ dem maleriſchen Vorgebirge der Sus 
deten heraus, beſpült die alten Mauern Viefer Stadt, wird 
banıt unter dem Dorfe Parſchnitz wieder durch Sen ſtarken 
Bach Litſche (oder die goldene Elſe), der die mannigfalti⸗ 
ger Waſſerſchätze der MOBftlichen, zwiſchen Schatzlar und Trau⸗ 
terau liegenden Wotalpen' in ſich vereinigt, anſehnlich ver⸗ 
mehrt, und fließt in fürlicher Richtung über Eypel; wo fie 
Mierhalb dieſer Stadt ven Bad Rtinka, welcher aus den 
forellenreihen Wäffern, deren eines aus Norden von Markt⸗ 
Hauſchowitz über Sedwitz und Schwadowitz, und das antes 
se aus Südoſten von Hröin kommt, bei Battiiswig ent⸗ 
ſtehet, aufnimmt ; über Gtoß⸗Skalitz, na dem fie kurz zus 
dor den Bach Woleffirice, der aus Norden von Kofles 
ke über Moleffnic, Strakowalhota und Nitſch Eommt, 
an ſich gezogen hat; und andere Drte fort, bis fie an den 
- Mauern der Stadt Jaromet in die Elbe fällt, -" - 


5 185. Die Metau, Matha, Metuge; hat ihre 
Quellen an der Schleſiſchen Gränze, nahe dem Dorfes Liebes: 
nau, fließt namenlos, obgleich von mehreren Meineren und 
größeren. Bächen, die ihr von Adersbach und Oderwekis⸗ 
dorf zueilen, verſtärkt, von Norden nad Süden über Rite 
der⸗Wellsdorf, Moren bei Skall vorbei, auf welchem Wege 
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fie noch dad von Lehe hexrleſelnde Waſſer erbeutet, bis fie 
in die Gegend des zur- Herrfchaft Brauriau gehörigen Dor⸗ 
ſes Matha oder Metuge, deflen Namen -jie annimmt, anges 
langt if. Sie bewäſſerk hierauf das Dorf Marfche, untere 
halb vdeöfelben ‘fie mit dem flarfen von Politz kommenden 
Bache (auch Metüge genannt), der finen Waflervorrath in 
ten Nords und Oftgegenden diefed Marktflefens von Pikau, 
Groß⸗ und Klein s Labnay ſammelt, verftärkt wird. Won 
bier richtet „fie fi) mehr ſüdweſtlich gegen Zabokrẽ hin, in 
"welcher Gegend fie ihr linkes Ufer einem inbenannten, aus 
Dften von Obers "und Unter: Melden kommenden Waſſer, 
ihr rechtes Ufer aber dem bei Huttendorf an der Schiefifchen 
Gräme dem Gebirge entquillenden „ gleichfalls zuerft von 
Noıten nah Süden Über Johnsdorf rauſchenden ſich von 
Wernetorf oſtwärts wendenten, und die von Radwenz über 
Sipka, von Klibik über Biftray und von Bifchofftein über 
Wapenyka herbei geeilten Wäſſer ſammelnden, das Städtchen 
Starkfiadt befpülenden, und von diefem über Kfeins und Großs 
Diewifit fommenden Erlisbade, ‚öffne. Mit diefen 
Schägen bereichert, verfolgt fie ihren Schlangenwag , liber 
Groß: Borit nahe der Glätziſchen Weſtgränze, mo ihr aus 
diefer Grafſchaft ein ſtarker Wafferbeitrag von dem Glätzer⸗ 
waſſer zu Theil wird, bei Rachod vorbei gegen Neuſtadt hin; 
auf weichen fie bei Nrachod ein ungenanntes von Unterrades- 
ſchau kommendes Waſſer und oberhalb Jeſtkaby, den hinter 
Gießhübel an der Glätziſchen Gränze entſtehenden, das ge⸗ 
nannte Städtchen bewäſſernden, von da über Rip und bei 
Srauenburg vorbei fließenden Bach Woleſſnice mit ſich 
nimmt. Non Neufladt, melden Ort fie beinahe ganz 
umfließt, ändert fie ihre Ritung von Oſten nach Weiten, 
und tritt, endlich nachdem fie noch über zwei Meilen Weges 
in einer ſchönen Ebene zurüdgelegt bat, bei der Zeitung Jo⸗ 
ſephſtadt in die Elbe, 5 
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Ä 5 186. Die Adler, Erlitz, Dellce, befichet aus 
der! wilden, (dwarzen oder hoben, und aus der flillen Adler. 
Die ſchwarze ober wilde Adler, (myfold Drlice) ent⸗ 
- quillt den fogenannten Seefeldern, einer waldigten und wü⸗ 
fien Gegend im äußerfien Weſten ber Sraffhaft Glas, etwa 
340 Klaftern Über der Meeresfläche im Süden des Orte 
Reinertz. In ihrem anfänglih von Norden nah Süden 
genommenen Laufe beſtimmt fie zwifchen Den Drtfchaften 
Schentendorf, Kermödorf, Neudorf, Schönwold, Bernwalb, 
SHalbefeite bid Neſſelfleck (Woſtrow) böhmiſcher Seits; und 
zwiſchen Kaiſerwald, Langebrucken, Stuhlſeifen, Marienthal 
bis Freiwalde Glätziſcher Seits, einen Theil der öſtlichen 
Gränze Böhmens mit der Graffchaft Glatz. 
In derſelben Richtung kommt ſie von Neſſelfleck über 


Alöſterle und Paſtwiny in die Gegend des zur Herrſchaft 





Geyersberg gehörigen Dorfes Nekok; ändert bier ihren 
Weg von Oſten nach Weſten Über Senftenberg; wo fie 
den von Norden aus dem Gebirge über Roketnitz herabſtrö⸗ 
menden, erſt mit dem von Herenfeld über Wenzelfchau, dann 
mit einem zweiten von Nordoften kommenden Waſſer ver 
flürften Bad) Rokitenta verfhludt, und mit ihm über 
Holkowig bei Kitig und Pottenflein vorbei über Köfteleh und 
Caſtolowitz gegen Zinifht hin eilet; reißt bei Daudlaby: 
vor Kofteleg. den Bad) Zbonice, *) dann bei Ca⸗ 
ftolowig die vereinigten Bäche: Kniezna **) und, Als 





®) Der Bach Ibonice entficht nahe der Glätziſchen Gräns 
ze, in dem hohen Gebirge oberhalb des Dorfes Groß⸗Steb⸗ 
nitz; eifet von Morden erſt füdwärts gegen Slatin zu, und 
nimmt auf diefem Wege den von Julienthal kommenden 
Bach Ktaufe, dann das Porfhiener Waſſer auf; hierauf 
wendet er fich weftwärts,, und kommt über Wamberg auf 
Daudlaby, wo ex ſich in die Adler mündet. _ 
5, Der Bach Kuieina nimmt feinen Anfang in dem Gläs 
ger Gränggebirge, auf der Hettſchaſt Goinig bei dem Dorfo 
/ 
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ba *) mit fi fort; um fih bald vor Tinlſcht zwiſchen 
den Dörfern Lipa nnd Albrechticz mit ihrer Namende 
Schweſter | 
der flillen Adler zu vereinigen; — - diefe bat in ber. 
Nachbarſchaft des hohen Schneeberged unweit Grulidy an 
der Mährifchen Gränze bei dem Dorfe Ober » Erlig in ei⸗ 
ner Höhe von 414 Wiener Klaftern über der Megreöfläche 
ihren Brunnen, bewäffert bald das Grulicher Thal; von wel⸗ 
chem aus fie anfänglich in verfchiedenen Krümmungen von 
Oſten nad) Weften, Norden und Süden, abwechjelnd den 
Königgräger und Chrudimer Kreis bewäflernd , über Weg⸗ 
ftadtl, Gabel, Geiersberg, Wildenſchwert, Brandeis, Chotzen 
und Boruhradek Fommt ; und dad Wafler aller Bäche, bie 
ihr in ihrem ſchnellen Laufe in den Weg kommen, — als: in 
der Nähe von Unters Lipka eined ungenannten, bei Ga⸗ 
bei des Worliczka welcher im Chrudimer Kreife auf der 
Landskroner Herrfchaft an der Mähriſchen Gränze entſpringt, 
bei Wötzdorf, erſt des aus eben dieſer Gegend, wie das 
vorige, über Cenkowice und Walterdorf kommenden Bis⸗ 





GroßsAutim; mälzt feine Wellen bei Bukowey über Be: 
natky, Lukawitz und ‚pabroma gegen Reichenau hin, mit ben 
Meineren Bäcen, als 
dem, ii feiner Nachbarſchaft oberhalb Katſcher ent⸗ 
ſpringenden, und bei Röhrberg vorbei eilenden, dann 
dem von Bilay aus Oſten auf Reichenau zu kom⸗ 
menden, veritärkt, rauſchend fort, und von hier in die Ges 
genden von Gaſtolowitz, wo er ſich mit bem Albabache ver⸗ 
einend, in die Adler begiebt. 

*) Der Alba⸗Bach dankt fein Daſeyn mehreren Quellen 
auf der Herrſchaft Solnitz, deren Waſſer ſich bei Tannen⸗ 
dorf in dem ſogenannten Hinterwinkel verfammeln. Bald 
ſtark angeſchwollen eilet er Über Solnitz und Ciernikowis, 
in einem ſehr ſteinigten, hie und da mit ganzen Felſenmaſ⸗ 
fen angefüllten Rinnfale fort „ bis er ſich bei Bier 
mit dem Knieznabache vermählt, 
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trice, dann des aus Süden von Rothwaſſer hieher rie⸗ 
feinden Cerwena bei Ratnef, im Südweſten von Gei⸗ 


ersberg den aus Norden non Scheiberddorf, und weiter uns _ 


ten des von Dittersbach über Liebenthal herbei cilenden, ends 
lich bei Wildenſchwert des Trebo wa⸗ oder Trzebowka Bas 


ches, der im Chrudimer Kreiſe auf der Herrſchaft Leitomi⸗ 


ſchel im Weſten des Dorfes Nikel zu Tage kommt, und 
bald darauf die Teiche bei Absdorf und Tribitz (Ziebanow) 


erfriſcht, Hierauf Auf feinem Laufe nach Nordweften das 


Städtchen Bohmiſch⸗ -Tribel nebſt den Dorfſchaften Parnik, 
Dehlyürten , Lange s Siebe und Knappendorf befpült, — 
mit fi) bringt, 

Nach diefer Vereinigang wälzt nun die toppelte Adler 
ihre Wellen bei Zinifcht, Petrowis, Stẽnkow und Krüowic 
vorbei, und nahdem Ihr noch bei Hohenbruck (Trebocho⸗ 
wic) der Bach Dedina *) feinen Waſſerſchatz, ten er 
auf der Herrfchaft Opoina, Königgr. Kr., aus mehreren 
Zeichen und Bächen gefammelt hat, abgegeben: zwiſchen 





+ Der Dedina⸗Bach entſteht auf der Dertſchaft Oporẽ⸗ 


na im Königgr. Kreife aus mehreren Zeichen und kleinen 
Bäaͤchen, als: 

dem Goldbache, meiher im Norboften ber genannten 
Herrfchaft, aus der Vereinigung mehrerer Wafleradern ſich 
bifbet, und nebft mehreren Ortſchaften Kamenitz und Skalka 
bewäfſert; 

dem Reichabache, der aus Norden von Bohuslas 

 wig erft in die Teiche von Opoẽna tritt; ’ 

dem Ditina, melher aus Südweſten von dem 
Dorfe Pilpich Über Moekrey, wo er auch Bezednice 
genannt wird, kommt; 

dem Stuodinka, der von Bolehoſt eilends kommt. 

Nachdem ſich nun alle dieſe Wäãſſer in ein gemeinſchaft⸗ 
liches Beet verſammelt haben, fo wälzen fie ſich von Norden 
ſüdweſtwärts gegen Hohenbruck, um in biefer Gegend fi 
mit den Wellen ber Adler zu vermiſchen. 
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ten Dörfern Nepafis, Bleſſno, Ewinary und Malfiowfls 
Lyota fort, bei der Kreisſtadt Königgräg in die Elbe. 


8187. Die Meytnijtka, der Mauthnerfluß ; dankt 
ihr Dafeyn — beibem Dorfe Hopfendorf (Chmelnik), — der 
Bereinigung zweier Eleinen Quellen, Die nicht weit auseinan⸗ 
der, nahe der mährifiken Gränze auf der Herrfchaft Leitomifchl 
Chrubimer Kreifed, und zwar: die eine bei dem Orte Karlds 
brunn, und die andere bei Blumenau (Kwitna) ſich befins 
den. Bon diefem Dorfe fließt fie erft norde und dann 
nordweſtwärts über Stienic, Lauterbady und Benatek; bes 
fpült tie Etadt Leitomiſchl, ferner Über Zieh und Bulina 
unter dem Namen Laud na oder Laulka, bis fie die Stadt 
Hohenmauth erreicht hat. Hier .taufcht fie ihren anfänglis 
en Namen. gegen ben von ber Etadt Hohen⸗Mauth, (Wy⸗ 
ford Meyto) um, und ftrömt fo fort über Rathoft und 
Vherſto mit mehreren Bächen, die fie auf diefem Wege 
aufgefucht hat, bereichert, (als: oberhalb Leitomiſchl, zwis 
ſchen Lauterbach und Benatek, durch einen bei Winterthal ans 
fangenden zwifchen Zebranic und Yohorau aus Eüten unbes 
rannt fommenden; — unterhalb Lertomifchl bei Ziel, den 
gleichfalls aud Süden über Unter = Augezd und Oſek her⸗ 
bei fließenten Desſnabach, dem bie bei Steinern und Labna 
fih findente Quellen das Waſſer ſchaffen. — Ber Hohen⸗ 
mauth nimmt fie den Slaupnitzerbach auf, der aus Oſten 
von Tem Orte gleiched Namend über Hermanit und Tiſſowa, 
wo cr fi mit dem bei Janſtorf anfangenben Über Nemſchitz 
faft in gleicher Richtung kommenden Zredowa : Bode 
vereinigt, fommt., — Bei Sedliffty, den aus Eüten von 
Swaxrenitz über Winar und Strataun ſich fehlängenden —) 
über Daſchitz, (wo ihr unterhalb diefes Stätchend noch ein ums 
benannter dem Teiche bei Truſſnow entquillender Lietin, Ros 
wen und Komarom bewäflernder Bach ſich beigefcllt hat,) der 
„Stadt Parbubit zu, wo fie fich in dad Beet ter Eibe begibt. 
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5 198. Die Chrudjimka entſteht im Chrudimer 
Kreife aud dem Zufammenrinnen mehrerer Wafferadern bei 
dem Dorfe Kamenicky unweit dem Marktfleden Hlinſto, 
wird anfänglih bad Schwarzawa, bald Ehrudims 
Ta, undaud (bei Hlinſto) Oharka (Moharka) genannt, 
Sie fließt erfi von Oſten nach Weften über Hlinflo auf das 
Dorf weſely Kopec, ‚wendet fich bier gegen Nortweften, 
und beftimmt von da bis zu ben zwei verfallenen Schlöffern 
Oheb (Woheb), daher fie auch Ohebka genannt wird, 
und Migflein die Gränze zwifhen dem Ghrudimer und Gase 
lauer Kreife; nimmt bei den. genannten zwei Ruinen wieder 
ihre Richtung von Welten nad Oſten Über Boganow zu 
ben Dorfe Drahotid; wo fie ſich wieder gegen Norden 
wendet; und von bier über Slatina, bei der Kreisftadt 
Chrudim herum auf Aufetic fortlauft, und etwa eine Vier⸗ 
telſtunde nordwärts von diefem Dorfe, die meiften Waſſer⸗ 
ſchätze des Chrudimer Kreifed von dem Bade Wolfchin« 
fa *) empfängt, fomit bereichert ihren weitern Lauf 
verfolgt und bei Parbubig in Gefelfchaft mit der Meyts 
nidka in die Elbe kommt, 


Te nl 


%) Der Bad Wolſchinka hat feine Quelle auf der Herr⸗ 
haft Richenburg im Eüden des Chrubimer Kreifes bei 
dem Dorfe Puftätamenice (Wüfttamenig) in der Nachbar⸗ 
ſchaft mit ber Chrudimka; von meicher er feinen Weg in 
nördlicher Richtung nimmt, und über Richenbura und Lu⸗ 
ſche in die Gegend von Chrauftowig kommt; und nachdem 

er nebft einigen Wafleradern, die ihm erft bei Wotratom, 
dann bei Peraleg u. a. D. zu Theil geworden, bei Dolin 
den Bach Nadimaẽëc, welcher aus Dften von Neufhloß 
Zommend, und den aus Süden von Proſetſch herbeifließen⸗ 
den Bach mit ſich bringt, aufgenommen hat, wendet er fi 
vor Chrauftowis nach Nordweſten. Lauft fobann bei Brke⸗ 
‚zowig und Hrochow-Teinitz vorbei, wird auf dieſem Wege 
tei Buznowic von dem aus Süden über Chraft kommen⸗ 
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Z 189. Die Daubrawa, (Dobrawa) entrinnt einem 


Zeike bei dem Dorſe Radoſtin auf dem Gute Wognumiſiec 


im Caslauer Kreife nicht weit von der Gränze Mährens. 
Lauft von ihrem Urfprunge in abwedhfelnten Krümmunden 
Immer nordwärtd durch viele und große Teiche, die zu der 


Herrſchaft Polna und Wognumẽſtec gehören; bei Ronow, 


Zieb, wo fie den Über Willimow und Hoftatom fommenben 
unbenannten Bach, der gleihfalld mehreren Zeichen fein 
Dafeyn danket, aufnimmt ; und bei Zbidlan vorbei. Theilet 
fiy bei dem Dorfe Bogenau in zwei Arme, bie fich bei 
Liſchitz wieder vereinigen, macht in ber Gegend von Sehu⸗ 


ſchitz dadurch eine große Infel, ſchwellt viele Teiche, die 


bier zwifhen Bogenau, Horka, Stanzdorf und Liſchitz lies 
u und wälzt fi ſodann bei Sabot In die Elbe. 


g 190.: Der Kleiner: Fluß dankt feinen Anfang 
eben auch einigen Zeichen, die fi im Caslauer Kreife ſüd⸗ 
wärts von dem Marktfleken Ianowiily (Roth⸗Janowitz), 
auf der Herrſchaft Lebetfch bei dem Dorfe Witkowic efinden. 
Niefelt anfänglid ganz unbebeutend von Südweſten oflwärts 
nad) Petrowig, nimmt hier die Richtung nad Norden und 
kommt noch ziemlich ſchwach über Sennetin auf Hrabiſcht; 
wo er einen eben auch nicht viel bedeutenden Waſſerbeitrag 
aus der Begend von Sbeſchow und Schebeftenig erhält, und 
Tamit doch verflärkt vor Krchleb anlangt, wo ihn ein uns 
benannter auf der Ledetſcher Herrſchaft einer Reihe von klei⸗ 
nen Zeichen entquillender, über Babienik und bei Tiebonin 
und Sonnow laufender Bach feinen Waſſervorrath abgiebt. 
Mit diefem vermehrt, krümmt fich der Kleinar zwifchen Kluk 





den 3e } er ra, und bei Hrochow⸗Teinitz non dem auf der Herr⸗ 
ſchaft Naſſaberg emſtehenden über Schumburg, Roßitz u. 
a. O. kommenden Litas Bache verſtärkt; und trift end⸗ 

lich in die Chrudimka. 


— 
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und Taslau bei Tkebetitz vorbei gegen Cirkwitz, um da noch 
einen aus der Gegend von Kkreſſetic über Neſſkaretic kom⸗ 
menden Bach an ſich zu ziehen. Go bereichert kommt er 
nun auf Neuhof, und naddem er bei diefem Markifſecken 
den fogenannten Jakober⸗-Teich durchgewatet hat, wendet er 
fie) mehr nach Weiten, und eilet fich mit tem Kuttenbers 
‚ger: (auch Wisplice genannten) Bache *) zu verbinden, 
mit dem er ſich endlich bei Altkolin in die Elbe begibt. 


$ 191. Die Eidlina, der erfte Fluß, dem bie 
Elbe Ihr rechtes Ufer öffnet. Sie fommt von Norden her, 
“ aus dem Vorgebirge der Eubeten, wo fie am weflliden 
Fuſſe des Berges Zabor, welcher etwa 1°, Stunden nords 
wärts von der Stadt Gitſchin im Bidzower Kreife liegt, 
und eine vorstrefflihe Ueberſicht Des Nicfengebirges gewährt, 
bei dem Dorfe Pello, auf der Herrichaft Mititffowes, ents 
fpringt, und von dem zunächft liegenden Dorfe Cidlina ih⸗ 
ten Namen erhält. Sie wälst hierauf ihr oft im Jahre 
rothgefärbtes Waſſer in füdlicher Richtung über Eifenftadt, 
Gitſchin, Roth⸗Weſſely und Smidar, in welcher Gegend 
fie den Bach, Zlatnice **) zu fih nimmt, und dann ihren 





*) Der Wisplice⸗ oder Kuttenberger: Bach entftcht 
aus einem arofen Teiche auf der Herrſchaft Maleſchau unters 
halb des Dorfes Pkedboki, ſchwellt dann faſt alle Teiche diefer 
Herifhaft an, fammelt vor Maleſchau einige herzueifende 
Bächchen auf, fegt bis 27 Mühlen In Bewegung, verforgt 
die Kuttenberger Schmelzhütten mit nöthigem Mafler, kommt 

endlich dei Manetin und Hlizow vorbei, und münbet ſich hier: 

- auf in den Kleinar. - 
Dee Bad) Blatnmice entfieht bei dem Erädtchen Pec⸗ 
ta aus dem Zufammenfluß des Bades Brodek und 

Jawurek, und raufcıt bei Belohrad, Starahura und 
Smerkowitz, mit mehreren Wafferadern , welche ihm von 
der Rechten und Linken zueilen, verftärkt fort, bis er in 
die Gegenden von Smidar kommt, wo er fi in die Eis 
ding begibt. WB 
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Lauf über Neubidjow auf Chlumec fortſetzt, und. Bel letztge⸗ 
nanntem Städtchen dat Flüßchen Bi kice *) mit ſich vereint, 
ihre Richtung von Dften nad) Weſten ändert, und bei Ze 
jelic vorbei gegen Libic eilet, bevor fie aber dieſes Dorfes 
Fluren erreicht hat, theilet fie fich in mehrere Arme, von 
denen ber Hanptarın nicht fern-von dem gedachten Dorfe, vor 
Podiebrad in die Elbe tritt, ein anderer, unter dem Namen 
LanddsStrauha gegen Nimburg hinſtreicht, und bei. 
Kretkow in die Elbe kommt; ein britter aber vor Budie - 
mẽtic fih dem Fluſſe Merlina ergibt, der ihn gleichfalls 
bei Nimburg in die Elbe führt. 


6 192. Die Merlina, Melina, auch Medlina 
und Drnawa genannt, entſteht aus dem Abfluße.einet Tei⸗ 
ches bei dem zur Herrſchaft Koſt gehörigen Dorfe Marks 
wartitz, welches im Süden der Stadt Sobotka im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe liegt. Sie ſchlängelt fich hierauf in ſüdlicher 
Richtung, bald den angränzenden Bidjower, bald ihren 
Mutterkreis bewäflernd bei Libañ, (bei welcher Stadt fie 
auch unter dem Namen Biftfice befannt ifl,). dann bei Noise 
Balowic und Krkinec vorbei. Auf diefem Wege vermiſcht 
fie fih bei Rojdalowic mit dem Bache Leif tina, **) 
und bei Kfinec wird fie durch die, den im fübweftlichen 
Theile des Bidzower Kreifeb häufigen Zeichen entquillenden 
Gewäſſer anſehulich verſtärkt. Von Krinec an richtet fü 





+) Dos Flußchen Biftkice nimmt feinen Anfang bei dem 

Dorfe Dechtow, MWeißsPolitihaner Herrſchaft im Bidzower 
Kreiſe, und flieht von Norden ſüdwärts In mancherlei Krüm⸗ 

_ mungen bei Miletin , Gitic und Nechanic vorüber „ wendet 
ſich bei Kratenau na Welten , erfrifcht mebrere zur Herr⸗ 
fhaft Chlumetz gehörigen Teiche, und vereinigt ſich endlich 
bei dem Markte Chlumec mit der Gidlina, 

*+) Der Lefftinabac nimmt feinen Anfang im Bunzs 
lauer Kreife bei dem zur Herrfchaft Koft gehörigen Dorfe 
Lefftin, defin Namen er führt: Fließt anfänglic ſüd⸗ 
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fi mehr ſüdweſtwärts und eilet der Stadt Rimburg zu, 
wo fie. fih, nadtem fie bei Budjmẽkitz noch. einen Arm 
der Gidlina aufgenommen, und die alten Mauern deu 
genannten Stadt befpült hat, in die Elbe ergieft. 


8 ‘193. Die Iſer, Mara oder Gezera, von dem 
böhmifchen Worte Gezero, welches einen See ober auch ei« 
nen Sumpf bedeutet, benannt ; hat ihre erfien Quellen in 
den weſilichen Gegenden des rauhen waldigen-, nad ihr fo 
benannten Iſergebirges im Bunzlauer Kreiſe, weldye fich 
gleich den Quellen der Elbe in den weiten fumpfigen Torf⸗ 
mooren diefer Gegend, an dem ſüdöſtlichen Abhange dei 
Wohliſchen Kammed anfänglid in einen Gebirgsbach, (der 
bier ſchon vermuthlihd von dem fumpfigen Grunde ten 
Namen Sfer bekam) fammeln.. Diefer lauft erſt von We: 
fen gegen Oft = Süden, ſchneidet die vol großer Sümpfe mit 
Gras und Knieholz bewachfene Iſerwieſe durch, wird gleich 
nach feiner erſten Entſtehung von den häufigen, aus 
verſchiedenen Gegenden dieſes quellenreichen Gebirges ber- 
bei eilenden flarfen Bächen, unter anderen von dem Läm⸗ 
merwafler, Kobelmwafler, Brachwaſſer, Siegenfloß, Früh⸗ 
ſtückwaſſer und Walzelsbornbache bereichert. — Bei dem: 
Eintritte in die Vor = Alpen des Riefengebirged ändert nun 
bie Ifer ihre zw erfi angenommene füblihe Richtung, und 
wird bei Neuwelt (auf der Graf Harrachiſchen Herrſchaft 
Starkenbach im Bidjower Kreife) vollkommen ſũdlich; bes 
ſtimmt im’ diefer Richtung von hier bis zu dem Orte Ser 





warts aus dem Bimylauer in den Bidzower Kreis, wendet 
fi bei Gitſchiniowes nah Eüd > MWeften gegen Kopidino 
bin ; nimmt hier einen Heinen von Audernic Eommenden 
Bach auf, tränke in diefer Gegend einen großen Teich und 
begibt ſich aus dieſem wieder in feinen Mutterkreis, wo er 
bei Rozdialowic fih mit der Merlina vereint. 


? 
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mil die Gränze zwifhen dem Bibfower und Bunzlauer 
Kreife. ' Unter Rodlig (Roketnic) erhält ſie durch bie ihr 
öſilich an dem weſtlichen Gehänge ded Keflels. ober Kah⸗ 
leubergd auf dem weſtlichen Zlienel ded Kiefengebirges in 
der fogenannten Mummelgrube entfpringenden, über Sah⸗ 
lenbach und Wurzeldorf raſch Taufenden an Waſſer febr 
zeihen Rummel einen ſtarken Zuwachs. In ihrem weis 
teren füblihen Zorfgange, wo fie links von den Worge⸗ 
biegen der hohen Sudeten, rechts von dem Hochſtädter Bes 
birge begleitet wird, nimmt fie fehr viele Pleine Bäche 
und Bafferadern, die ihr von den Lähnen diefer Gebirge 
zuriefein; und bei Wichowa, die aus den weflliden Su⸗ 
detengebirge , am füdlichen fleilen Abhange des Keſſelber⸗ 
ges entipringende, eined der anmuthigſten Zhäler des ſude⸗ 
tiſchen Worgebirges durchfließende, bei den zu Starfenbady 
gehörigen Keffelbauden und den Dörfern Witkowic, Kkilic 
und Stẽpanic ſchnell kommende Fleine Ifer, die an Stärs 
fe den Rang weit vor der Mummel hat, in ihren Schooß 
auf. Mit Liefer wendet fie fih in fübwellicher Richtung 
gegen Semil, macht da, — nachdem fie zuvor bei Ribnic 
den Rupersdorfer ihr von Rorben, und bei Semil ben 
ihr von Süden zudlenden Woleſſta⸗Bach, *) aufs 
genommen hat — wisber eine Wendung nah Nords 


% 





*) Der Wolefftas Bach entſteht bei dem Staͤdtchen Neus 
- Palau im Bidzjower Kreife aus bee Vereinigung zweier 
Bäche, dem Roketniger, weiber von Oſten, und 
einem unbenannten, welher von Weſten kommt Mon 
feiner Entſtehung lauft er in norbweftlicher Midytung bei 
Rozkopow, Biela, Liebfladt und Molefinice vorbei, 
nimmt mehrere Bäche auf, worunter ber von Lomnitz 
kommende Popelka, und der von Roſtok bei Tample 
vorüber rauſchende die ſtaͤrkſten find; hierauf wendet er fich 
bei Sutitz von Süden nordweltwärts , und kommt bei Se⸗ 
mit in die Iſer. 
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Dſten — nimmt bei dem Dorfe Klein⸗Kamenic den flare 
ten Deſchenbach, *) welcher ihr alle Waſſerſchätze ber 
ſüdlichen Seite ded Ifergebirges, in dem er ſelbſt ent⸗ 
ſpringt, und an Reichthum des Gewäſſers ungefähr der 
Aupe gleich kommt, zuführt, auf; und .frömt über 
Eiſenbrod (Bredl), wo ihr der Bach Zerdownik 





+) Der Deſchen⸗Bach dankt fein Daſeyn auf ber Herr⸗ 

haft Morgenftem im Bunzlauer Kreife dem Zufammens 

roͤmen zmweier Bäche, nämlich dem Weiß⸗Deſchen⸗ 

und dem Schwarz⸗Deſchen⸗Bache. Beide haben 

ihre Quellen in dem hohen Iſergebirge in der Nähe des 
keulichten Buchberges und zwar: 

Dar Weiß⸗Deſchen im Norden des zur Herr⸗ 
ſchaft Morgenſtern gehörigen Dorfes Marienberg am nord⸗ 

„weltlichen Buße bes genannten Berges einer Quelle 
entrinnend nimmt er bie Nichtung nach Süden, und ſchlän⸗ 
geit fich bei dem erwähnten Dorfe Marienberg und Als 
brechtsdorf vorbei und gegen Defchendorf hin. 

De Schwarz⸗Deſchen nimmt feine Ricdtung 
von Morden nah DOften hin und raufcht zwiſchen dem Ge⸗ 
birge ebenfalls zu dem Dorfe Defchen , bei welchem beide 
zuſammen ſtoßen. . 

, Nach dieſer Vereinigung Legt dee Defhenbad 
eine kurze Strecke zurück, und nimmt einen ihm von We⸗ 
ſten zueilenden, aus dem von Tannawald und Morgens 
ſtern kommenden Wäſſern gebildeten Bach zu ih, unb 
richtet mit ihm feinen raſchen Lauf nah Of: Süden auf 
Bochdulorwig zu. In der Nähe diefes Dorfes bekommt er 
das von Prichowitz aus Mord s Often kommende Waſſer 
und ſchlängelt fih In abermal füdwärts genommener Richs 
tung bei Plauen, Nawarow und Gefleney , mehrere Bäs 
he noch auf diefem Wege verſchlingend, fort, zu dem 
Dorfe Klein = Kamnig , in deflen Nähe ec feinen anfehalis 
hen Mafferreichthum der Ifer übergibt. 

%) Der Bach Zerdownik entquilit dem Erdboden auf ber 
Herrſchaft Swijan im Bunzlauer Kreife im Necden bes 
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zu Theile wird, Klein» Sfal und andere Orte immer noch 
zroifchen fhönen abwechfelnden Bergreihen fort, bis fie bei 
Zurnau in das ebene Land eintritt; indem fie in ihrem 
weiteren ſüdweſtwärts über Münchengrätz, Badofen, Jungs 
bunzlau, Brodec gegen Altbunzlau gerichteten Schlanger.s 
Hange , durch ihre tückiſch verftelte Friedſamkeit den ſchönen 
Auen diefer Gegenden Verheerung und Untergang nicht nur 
drohet, fondern au, und zwar nicht etwa gerade zu der 
Zeit, wenn fie durch den thauenden Schnee im Frühiahre, 
oder bei anhaltenden Regengüßen ber Sommers und Herbfle _ 
zeit auß ihrem buſchigten Beete zu treten genöthigt iſt, ja 
felbR bei einem gemäßigten Waſſer, bewirkt. 

Sie theilet den Bunzlauer Kreis in gwei ungleiche 
Theile, den größern weltlichen und den -Bleinern öftlichen 
ab, unbafbergibt,, nachdem fie noch mehrere von Norden 
und Nordweſten und von Südoſten Herbei fließende Bäqe, 
als: bei Zurnau Zu 


den Popella*) — 
im Norden von Mündengräg bei-Bafadfa 
den Mobellat)— | 
bei Badofen — ' 


. 


Dorfes Labau; riefelt erſt oftfübtwärts ‚ "wendet fh denn . 
gerade nach Süden und kommt bei Ejfenbrob in die Sfer. 
*, Dee Popelka⸗Bach entfpringe auf der Groß⸗Skaler 
Herrſchaft bei dem Dorfe Perdonowig an der Gränze des 
Bidzower Kreiſes. Verelniget fi bald mit dem, das 
ſchone Thal bei Lihuf durchſchneidenden, Libunkab a⸗ 
che, fließt nordwärts über das Dorf Ktowa, nimmt da 
den über Rowensko kommenden Bach Weſelka mit ſich, 
und eilet mit ihm gegen Turnau der Iſer zu.⸗— 
Des Mohelka nimmt feinen Anfang bei dem Dorfe 
Kliſchnay auf der Herrſchaft Swijan in Norden. von Mein: 
tal; riefelt zuerst nordweſtwärts auf Reichenau zu, 
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den Billa oder Dogs u 


bei Sungbunzlau — 


den Klenice.**) nebſt mehreren ungenanunten ta Ihre. 


meiftens lockere aud Sand und Lehmgrund beftebende Ufern 
aufgenommen hat, ihre oft verwüftenden Wellen zwifchen 
Tauſchim und Brandeis der Elbe. ***) 





+ 


macht bier eine Wendung nach Süd : Weflen, komnit banıı 
von Norden nad) Piebenau , (wo er mit einem aus Oſten 
von Boſchin kommenden Waffer verflärkt wird) und bei 


Radoſtin herunter; wendet ſich bier wieder nach Weſten und 


gelangt Über Titi , Slawkow, Trawnicek, wo ihm aber⸗ 
mat ein aus Nörden von Petrowic kommendes Bächchen 
feinen Waffervorrath übergibt) und Podroſowic eilend bei 
Libſch an. Hier vereinigt er fih mit dem, den ſüdweſtli⸗ 


en Anhängen des Jeſchkengebirges entquillenzen, unbe - 


nannten Bade, und wendet ſich volltonımen ſüdwärts. 
Bevor er aber die Ufer der fer erreichte hat, beforamt 
er noch bei Koänormic von einem unbenannten längs ber 


Bittauer Straße laufenden Bache einen anſehnlichen Waſ⸗ 
ferbeitrag. 


* Der Bela: oder Doasbad dankt fein Waffer den 


oberhatb der Stadt. Weißwaſſer fi) befindenden Teichen, 
‚ fließt von Nordweſten ſüdöſtlich, theilet ſich zwiſchen dee 
genannten Stadt und dem Orte Backofen liegenden 
Teichen mit, und gelangt endlich In der fer an. 


SM) Der Klenice, entfpringt bei Brezna, einem Dorfe nahe 


bei der Stade Sobotka, lauft in der Richtung von Öften 
nah Welten. trändt mehrere Teiche, und befommt auf 
feinem Wege Über Brezno gegen SJungbunzlau hin .bes 
trächtlichen Zuwachs von den zwiſchen Judendorf, Martis 
nowic, Langihota und Dolanka liegenden Teichen, und 
nachdem er nod) eine Strecke Landes durchſtrichen hat, 
abet er ſich bei der Kreisſtadt Jungbunzlau in die fer. 


”#) J. R: Khun. Ueber den Sferfluß in den Abhandl. ber 
sh. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften auf das Jahr 1788 


Seite 111 — 120. 
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} nicht weit von dem Schloſſe Masten m 
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$ 194. Die Bla, ta, die | Ä 
‚ Brunnen im Saatzer Keeife auf —* mt 
des Sei: 


berges.: Einen nicht gar waflerngugen rgsbache gleich 

beginnt ſie rauſchend ihren von Nordweſten —— nad nach 
Südoſten gewählten Lauf und benetzt zuerſt die Stadt Gar 
kau, — in deren Gegenden fie bald von mehreren ziemlich 
ſtarken Bächen, die ihr aus den Rordgebirgögegenden van 
Kotenau, Neuſtein, Neubaus, Gettersdorf und Rothenhaus 
zueilen, anfehnlicy verflärkt wird ; — dann Neudorf. und 
Seeſtädtel. Xritt hierauf in den norbwärtd diefer Stadt‘ 
liegenden fogenannten See, in welchem mit ihr mehtere, 
dem nahen Hordgebirge entquillende Bäche zufammentreffen. 
Nachdem fie nun dieſen durchfloſſen hat, tritt fie vor dem 
Dorfe Zautfch in das freie ebene Land, vermifcht jich bald 
mit dem Tribeſchitzer Bache, welder aus Süd⸗ 





Weſten über Udreig, Palet und Holdic ibe zufließt —- 


und eilet auf Brix zu, um da dem, von ber Bangens · 
wiefe berunterfirömenden , zu ben Beiten Balbins *) an 
Solbförnern reihen Bernd bach ihre Ufer zu eröffnen, mit 

dem fie, ſich mehr nach Süden richtend, bei Hudelsborf in 
ben Seitmeriger Kreis eintritt, umd von dem Orte Kau an, 
fid) wieder nordwärtd genen Bilin krümmt. Sie benetzt 
dieſe Stadt, nimmt hier einen von Norden aus den Gegen⸗ 
den von Oberleutensdorf über Likowitz und Augeſt herzuel⸗ 
lenden unbenannten Bach, nebſt zwei anderen ſich ihr von 
Süden, aus dem nordweſtlichen Mittelgebirge nährenden 
Sachen den Ciſſka und Radoweſt ec auf. Mitdem 
Anſehen eines fchon ziemlich wafferreichen Flußes wälzt fie 
nun von bier an, in norböftlicher Richtung, bei Schnatz, 
Ratſch, Linay und Türmitz ihre Gilberweilen, welche von 


! 
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**) Balbin op. eit, lib I, eap. ra. 
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den. ihr, aus den Norde und Südgebirgsgegenden zueilene 
hen. Bächen immer noch vermehrt werben, als: bei Hoſte⸗ 
mig von dem SchelentasBadhe, *) — bei RMatſch, 
von seinem aud dem nordweſtlichen Mittelgebirge von We⸗ 
weſchan ungenannt kommenden; bei Wlp ober Welep, von 
dem von Teplitz hieher ſtrömenden Saubade, bei Zür⸗ 
mitz von dem SchönfeldersBade**) gegen die Stadt 
Auffig Hinz und nachdem fie noch oberhalb dieſer Stadt, 
den Hinter dem Dorfe Schanda entflehenden bei Kulm und 
Karbitz vorbei laufenden Stradens In: der Stabt aber 
ſelbſt noch, den an der Sächſiſchen Gränze hinter Königs⸗ 
wald dem Gebirge entrinnenden, anfänglich verſchiedene 
Namen führenden Kleiſch⸗Bach in ihren Schooß aufe 
‚genommen bat, in die Eibe. 


. & 195. Die Polzen, Pole, Plinice, Plaufnig, 
entfichet im Bunzlauer reife am Fuſſe des Falkenberges; 
lauft von ihrem Urfprunge in füdlicher Richtung bei der 
Stadt Babel vorbei, nimmt bier den Jungfer⸗Bach, 
der zwilchen Judendorf und Khunewald entſpringt, in ihr 
rem moch ziemlich unbebeutenden Rinnſal auf, rauſcht mit 
ihm über Wolien gegen Schneckendorf fort, ſaugt hier deu 





*). Der Schelenka⸗Baſch entquillt dem Erzgebirge, und 

© ° Longmt über Lanſch, Sterwina und Schelenka von Nord⸗ 

Weſten herabwärts, vereiniget ſich mit dem von Oſſegg 

Über Durs eitenden Bache Me oder Miza und vers 
miſcht ſich bei „Hoflemig mit der Bela. | 

“, Der Schönfelder:Bac hat gleichfalls feine Quellen 

in dem Erzgebirge an der ſächſiſchen Gränze in der Ges 

‚gend von Zinnwalb, rinnt in füdöfllih angenommener 


Mihtung , bei der Bergſtadt Graupen und den Ortſchaften 


Sobochleben, Senfel und Wiklitz vorbei, nimmt bei Schön: 
feld den von Hottowitz fommenden Bad) auf, und tritt in 
der Gegend von Türmitz in bie Bela 
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über Brims Tommenben ungenannten Wach ein; wird volle 
kommen fürlih, und gelangt Über Grüne und Barzdorf 
bei Nimed an, wo fie von einem unbenannten in dem 
Jeſchkengebirge entipringenden, über Chrifiborf und Sei⸗ 
- {eräborf erfi von Oſten laufenden und bei Hennersdorf ſich 
noch Sudweſten richtenden , bei Wartenberg das Oelſthwi⸗ 
ger über Merzborf und andere Ortichaften fließende Waſſer 
aufnehmenben‘, den weſtlichen Fuß ded Rollberges benetzen⸗ 
den Bade aufı vermehrt wird. Mit diefem legt fie 
noch eine kleine Strecke Landed in füblicher Richtung zus 
riück, und das von Neudorf und Höflig kommende Waſſer 
aufnehmend, krümmt fie fi dann von Oſten erft weſt⸗ 
dann nord⸗ und wieder weſſwärts gegen Böhmiſch⸗ Seipa 
bin, einen geringen Theil der Gränze ihres Mutterkreifes 
mit dem Leitweriger beflimmend. Zwiſchen Pren und 
Wolfsthal überbringt ihr der zunächfl von Reichsſtadt kom⸗ 
nende Zwitte- Bad, *) einen anfebnlihen Waffers 
kat; und nachdem fie vor AltsLeipa bad über Doben . 
bei Langenau und Ober= Wolfersborf eilende Waſſer mit 
fi vereinigt bat, langt fie, daB Anfehen eines mittleren 
Fußes bebauptend, bei der Stadt Böbmiſch⸗ Leipa an. 
Stwa eine Stunde weſtwärts von biefer Stabt öffnet fie 
ihr rechtes Ufer bei Stein⸗Brücken einem von Unter = Libich 
Sommenden Bade, dann gleich darauf ihr linked Ufer die 





*) Der Zwittes Bach entfpringt in dem Gränzgebirge bes 
Bunziauer und Leitmeriger Kreifes mit der Laufig, oberhalb 
des Dorfes Nieder : Lihtwald, Reichſtädter Herrſchaft im 
Bunslauer Kreife, fließt von Norden über Groß: und Kleins- 
Mergthal, Kunersdorf und Lindenau in verfchiedenen 
Krümmungen herab, vereinigt fi) mit dem das Städt⸗ 
hen Zwikau bewäſſernden Boberbache, kommt bei 
Reichfladt vorbei und ũberbringt in den Gegenden zwiſchen 
—73 und Wolfothal dem Polzen’einen anſehnlichen Wafe 
erfchag. | ' 
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nem ſtarken zunächft aus dem Reufchleffes Teiche, (in den 
fidy nebſt mehreren, beſonders der feines Waſſerreich⸗ 
thums wegen merkwürdige, von Bibersſsdorf gus Weſten über 
Mernflädtel, Grabern und Holan laufende namentoje Bach 
ergießt,) Fommenden Haller; fo anfehnlich bereichert, ſchlän⸗ 
gelt fie fi nun immer norbweitwärtd fort, über Neu⸗ 
ſtadtel, Bolig und Panzen mehrere Bäche noch aus dem 
Süd⸗ und Nordgegenden ihred Fluthgebietes aufnehmend, 
der Eibe zu, in welche fie bei der Stadt Tetſchen ſich 
mündet. | ’ 
& 196. De Samniters Bad ober die Kame 
nice, entfiehet Im Leitmeriger Kreife auf der Herrſchaft 
Kamnitz, aus ber Verfammlung vieler Wafleradern und 
unbenannter Bäche, bie oberhalb des Städtchens Kamnitz 
von Süden, Diten und Norden, aus den Gegenden von 
Stein: Schönau, Platten, Hüllemühl und Haſſel zufame 
mentreffen,, unb einen flarfen Bach, der Bald darauf dab 
genannte Städtchen bewäflert, und von dem er feinen Na⸗ 
men führt, bilden, welder ſich hierauf von Unter » Kam« 
nig nordwärts frümmt, bei Johnsdorf den fogenannten 
Weisbach, — (weldher aus Wellen von Falkendorf über 
Güterddorf und Alt= Dlifh kommt,) — aufnimmt, ſich 
unterhalb MWindifch s Kamnitz nordweſtwärts wendet, und 
darauf ſich bei Schmel mit dem Kreiwitzer⸗Bache, — 
(welcher feine Quellen am Fuße des Berges Hirfchenftein 
nahe der Bränze ded Bunzlauer Kreiſes yat, und mit 
mehreren Bächen verflärft über Kreywis und Renners⸗ 
dorf vorbei kommt,) — vereiniget. Nach biefer Verei⸗ 
nigung behält der Kamnitzer Bach feine norbweftliche Richs 
tung , in welcher er, nachdem er noch das von Ditters⸗ 
bach kommende Wafler, und. im Verfolge feines Schlan⸗ 
genlaufes, daB längs der Sächſiſchen Gränze von Offen 
der raufhende Bildwaffer aufgenommen hat, ber 


* 
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Elbe ih zuwindet, von welder ex bei Herrnskraitſchen aufe 


. genommen wird. 


„8 197. Die unmittelbar ſich in bie Elbe mündenden 
Bide: 


Der Kaiper oder Weigelsdorfer⸗Bach nimmt 
feinen Anfang bei dem Dorfe Weigelöhorf, auf der Herr⸗ 
(haft Wildſchitz im Bidzower Kreife, etwa eine halbe Stuns 
de wejlwärt3 von der Stadt Zrautenau, und läuft im 


“ fübweflliher Richtung bald durch mehrere Wafferadern, wele 


* 


che ihm theils aus Oſten von Kaltenhof und von Norden 
zueilen, über Pilnikau, Bilsdorf, wo ihm das Wildſchi⸗ 
ger Waſſer zu Theil wird, auf Kottwitz, nimmt hier noch 
den von Tſcherma (Cermna) kommenden Seifen auf, und 
kommt in Süden von Arnau, Neufchloß gegenüber, in die 


. Ele. 


Der Kalna⸗Bach, entfpringt auf dem Gute Eiſta 
im Bidzower Kreife nicht weit von dem gleichnamigen Dorfe z 
lauft von Nord=Weften füdöſtlich über Siem (Slemens), -. 
Sieben und Nieder s Ei3, von welchem Drte er auch das 
Eifner Waffer genannt wird, unter Neufchloß, Arnauer 
Herrfchaft In die Elbe. 

Der Netfebas mb Katz⸗Bach, beide ergießen 
ſich bei Königinnhöf in die Elbe, Der erflere entfpringt im 
Bidzower Kreife auf der Herrichaft Petzka, öftlih von dem 
Dorfe Bidonic, und hält feinen Lauf in ber ſüdöſtlichen 
Richtung Über Praufnis, Weißs Tiemeffna und Nowoles 
in dad weſtliche; — ber andere aber, weldher auf dem 
‚Gute Dobrney in dem fogenannten Königreich = Walde hers 
vorquillt, feinen ſüdweſtlichen Lauf über Saberle in das 
öftliche Ufer der Eibe, 


Der Kokner⸗Ba ch, entfpringt in dem Königreichs 


Walde, fließt erſt von Norde Weſten nach Süd s Oſten, 


\ 
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durch daB zur Herrſchaft Gradlitz im Königgräger Kreife ge« 
dörige Dorf Koken, auf Kladern (Kladerub) zu, wendet fich 
von hier allmählig nad) Südweften, tränkt bei Welsdorf einen 
Teich und fällt vor dem, ehemals feiner Gefundbäder wegen 
merkwürdigen Orte Kukus bei Stangendorf,, in die Elbe, - 

Der Rothbach, Cerwena Woda, entquillt einem 
Teiche bei dem Dorfe Keule (Kige) auf der Herrſchaft 
Nachod im Weſten des Städtchens Eipel, rieſelt in ſüdli⸗ 
cher Richtung über Nimmerſatt bei Wichn an vorbei auf 
Chwalkowitz hin, wendet ſich hier weſtwärts, und kommt 
über Krabtic von ber Oſtſeite in die Elbe. 

Der Trotina Bach, nimmt ſeinen Anfang auf der 
Herrſchaft Schurz im Königg. Kr. am Fuße des Berges 
Kalnowetz, auf welchem ſich noch die Ueberreſte eines ver⸗ 
fallenen Schloſſes finden, im Norden des Dorfes Dube⸗ 
netz; und richtet feinen ſchlängelnden Lauf von Norden 
vach Süden bei Wilanitz vorbei, in deflen Nähe er das von 
Hwẽzda kommende Wäflerhen aufnimmt, dann über Hu⸗ 
ſtkan, wo er fich mit dem auf derfelben Herrſchaft bei Wer 
ſtetz entfpringenden und von Oſten erſt weſtwärts, dann 
füdwärts laufenden Bade Roznow vereinigt, bei Has 
bfina vorbei gegen Ratic eilet, auf welchem Wege ſich ihm 
noch ein anderes, auf der Herrſchaft Polttichan im Bidjom. 
Kr. dem Erdboden entquillended, und über Pirglig, Jeki⸗ 
‚ tet und Lujan herbei eilendes Bächchen beigefellt, — und von 
da über Xrotin bei Lochenig in die Elbe, 

‚ De Bohomiler, entfiehet in ben Kammeral⸗ 
herrfihaft » Parbubiger Waldungen, im Norden des Ortes 
Beyſchtie (od. Bogſſtie), lauft in dieſer bergigt⸗ waldigten 
Segend von Norden nach Süden durch den erſt genannten 
ODrt ſüdwärts bei dem Dorfe Augezd in einen kleinen Teich, 
welchem das Waſſer aus den in ſeiner Nachbarſchaft bei 


Borel und Augezd zerſtreut liegenden Zeichen eben zufließt. 


r 
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Aus biefen tritt er bei Bohomile auß, und eilet über 
Draſchkow der Elbe zu. 


‚Der Retice, entfichet gleichfalls auf der Kam. 


Herrſch. Parbubig im Norden von Holitz aus einigen Tei⸗ 
ben, fließt von Oſten nach Weſten Über Rzutig, wird 


bald hierauf durch ein von Norboften kommendes Teich⸗ 


waſſer verſtärkt, und fällt oberhalb Lukowna in die Elbe, 


Der Rospakow, entfpringt im Chrudimer Kreife 
auf der Herrſchaft Hekman⸗-Meſtec bei dem Orte Citkow, 


lauft nad Norden bei dem verfallenen BVergſchloße Robpaton 


oftwärtd vorbei über Moraſchitz, Lany, Bilan and Ztibticg, 
wo ihm da3 von Stolan und Pohoprod kommende Teichwaſſer 
zu Theil wird, tränft zwifchen Tkeboſſic und VPopkowic eis 
nige Teiche, und gelangt endlich unterhalb, Switfow ins 
Welten der Stadt Pardubitz, in der Elbe an. Ä 
Der Dodolers Bach hat feine Quelle in der Nach⸗ 
barfchaft ded Rospakow auf berfelben Herrſchaft, welche 
aus einem Kalkfelſen bei dem. Dorfe Podok, armdick here 
vorbricht und in der Gegend da ımter den Namen bed Pos 
doler Gefuntbates bekannt iſt. Won hier nimmt er feinen 
Weg nordwärts, wird vor Koftele von dem Bächchen Ba u⸗ 
kalka, dad aud berfelben Gegend kommt, verflärkt; fließt 
durch die Stadt Heiman » Möfteb durch, Über Kleſchitz und 
Parchow, verforgt den dortigen Teich mit friſchem Waſſer, 


und begiebt fich bald hierauf, getheilt bei Srnogedd und 


Krchleby in die Tlbe. 


Der Goldbach, hat gleichfalls feinen Brunnen auf 
ber genannten Herrfhaft nahe an der Gränze des Chrud. mit 
dem Caslauer Kreife, riefelt erſt nordöſtiich, bekommt vor 
dem Dorfe Nafchetig von dem von Wiſchitz kommenden 


[4 


Bierchen einen Zuwachs, richtet fi hierauf meyr nah 


Norden und kommt bei Raſchk öͤſtlich bei: Sholtiz vorbei, 


we er die von Ledecz herzueilende Waſſerader aufnimmt, 
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bei Klenowka vorbei fchlängelt, und bei Wally fih in die” 
Elbe erzießt, 

Der Chotuſitzer Bach nimmt feinen Urfprung im 
Baflauer Kreife bei Goltſch-Jenikau aus etlichen Zeichen, 
lauft von Süden nad Norden bei den Ortfchaften Bras 
dic Pot, Trobowitz und oſtwärts der Kreisftadt Gase 
lau gegen Drubanig; vereiniget ſich noch kurz zuvor mit 
dem auf der Herrihaft Tupadel bei dem Dorfe Brezy ent» 
fichenten, und mit eriterem in gleicher Richtung bei ben 
Dertern Zahoran und Zak laufenden, dem Stadt Caflauer 
Leiche friſches Waſſer ſchaffenden namenlofen Bade, und 
eitet fodann mit ihm bei Chotujig vorbei, über Rebufchik, 
St. Nikolaus und bei St. Katharina vorüber, der Elbe zu. 


Der Weyrowka, entſtehet im Kauf. Kr. auf der 
Herrſchaft Rattay, bei dem Städtchen Manowitz, aud dem 
‚ Abflufie mehrerer Toeiche, und. einem, aus dem angränzgenden 
CTaſlauer Kr. hei St. Anna, fons. melicatus genauns 
ten, .entquilenden und hieher kommenden Wafler. Bon feis 
ner Entitehung fließt er anfänglid) gegen Norden, und 
ſchwillt nad) einem kurz zurüdgelegten Wege, in Gemeins 
fhaft mit dem von Gintic und Mandic riefeinden Waſſer 
bei dem Orte Wawrinec mehrere Zeihe an; aus denen 
er erſt nordweſtwärts und dann wieder norbwärts über ver⸗ 
fhiedene Drtfcbaften, bei der Kreisitadt Kaufim vorbei ge⸗ 
gen Planian lauft; wo er, nachdem er im Weſten Diefes 
Ortes dad Bächchen, dad von Süden Über Klein:Wetichwas 
rek, Swogſchitz und Sabonoſſy herbeieilet, aufgenommen hat, 
unter dem Namen Plañanka in verfchiedenen Kriümmums 
‚gen bei Radim und Rabjenig vorbei kommt ; in biefen Ges 
genden ven Lem Mafler mehrerer Teiche geflärkt, ändert er 
feinen Lauf von Süden nach Rordweſten wieter, ben er 
in der Ebene zwiſchen den zur Kammeralherrfchaft Podies 
drad gehörigen Ortfchajten, Webna und Koſtelni⸗Lhota und 
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Bwilinel verfolgt, und endlich bei Pi entet, wo er fi 
in die Elbe ergießt. nn 
"Dr Schwarzbach, entfieht auf der Herrſchaft 
Schwarzkoſtelez im Kaurz. Kr. bei dem Orte Geſchel, aus 
den. von Nouzow, Kruppa und Witticz zufammenfließenden 


Meinen Bächen; eilet hierauf über Bilan ,‚ und Btibot auf - 


Aluſſow hin, wo er den von Böhmiſch⸗ Brod kommenden 


- Bach Zembera aufnimmt, und mit ihm unter dem Na⸗ 
. men Brodska, durch das Städten Sadſta bald in bie 


\ 


Elbe kommt. 


Der Dobrawka entſtehet auch auf ber Herrſchaft 


Dobrawitz im Bunzl. Kr. aus mehreren Zeichen, und wird 
bald darauf von dem Dobrawitzer Waller, das am Fuße 
einer bedeutenden Anhöhe herausbricht, verſtärkt. Lauft ſo⸗ 


. , dann in füdweftliher Richtung im verfchiedenen Krümmune 
‚gen von Often nad Weiten, kleinere Wafferadern an fich 


giebend bei Kozorzig Lufchtenic, Wlkawa und Wanowize 
vorbei über Straka, Hronktic und Roſtos bei Schnepfen« 
tbal in die Elbe. | 

Der Auwaler:Bah, od. die Auwalka nimmt 
feinen Anfang bei Skworetz Im Kaurz. Kr., kommt bald 
bierauf auf Auwal und von hier in der Richtung von Süd⸗ 
Weiten nach Nordoften gegen Mochow hin, in den bei ties 


fern Orte liegenden Teich, und aus bemfelben bei Seltfchanfa 


in die Eibe. 
Der Dabliger: Bach, hat feine Duellen in dem 
berrfpaftiichen Biers und Obſtgarten bed gleichnamigen 


Dorfed ; na deren Bereinigung er bald feinen Ges - 


burtdort verläßt und in öftlicher Richtung bei Groß: Gakos 


wis auf Miſchkowitz lauft, daſelbſt den berrfchaftlichen Gare 


tenteich tränft, und dann feinen Lauf aus demfelden von Sü⸗ 


den norbwärtd über Welen ımd Sluha auf Mratin richtet, - 
. amd bei dieſen Ortſchaften die Teiche mit frifchen Waſſer 


verficht. In dem Mratiner Telche ſtößt zu ihm der Libeze 


” 


Ku, 
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piter Bad), welcher von biefem Dorfe, (über welchen das 


ſelbſt, obwohl fein Wafferreichtyum ungemein gering iſt, ele , 


nie maffive Steinbrüde von zwei Joch von dem Architele 
ten Nil, Müller gebaut wurde) bei Miefchig vorbei fließt. 
Won Mratin, wendet ſich der Dabliger Bad; wieder uag 
Ofen und fällt bei Elbekoſteletz in die Elbe. 

Der Biſchitz er⸗Bach, entſtehet bei dem Narktflecken 
Sowinka etwa zwei tauſend Schritte nördlich von Bezno, 
Im Bunzlauer Keeiſe, und rauſcht durch das in verſchiede⸗ 
nen Krümmungen laufende Sandſtein⸗Thal, bei Sufchne, 
Stkizowic, Krp, Koſchatek und Biſchitz vorbei, und ergießt 
fi bei Treboſſnic in die Elbe, 

.. Da Bffowla oder Schopka⸗Bach, entipringt 
am füblichen Fuße der Bebirge bei Haufla, und fließt unter 
dem Namen des Silberbaches, durch bie tiefen und romans 
tifhen Sandſteinſchluchten bei Albrechtsthal, Alte Kokokin, 
und Kamena vorbei, auf dad Dorf Wrutis, bei welchem ihm 
bie Wrutitzer Quelle einen anfehnlichen Waflerdeitrag uns 
aufhörlich liefert. Von diefer bereichert lauft er nun von 
Selenig nnd Augezd in feiner nach Nord⸗Weſten genomme⸗ 
nen Richtung über Skurow, Nablatech und Podoly auf 
Schopka, und von bier unter bem veränderten Namen 
GBſſowka (Bſchowka) in die Ede 

Der Liboch er⸗Bach ’entfiehet im Bunzl. Kr. auf 
der Herrſchaft Hirfhberg im Oſten von dem Dorfe Teſchen 
bei Roßpreß aus der Vereinigung zweier Heinen Waſſeradern; 
teren eine von Pernftein and Norden, und die andere aus 
- &üden Yon Beigaben kommt; und ninmit feinen Weg 
von Nortoften über Wrapsleiten, Teſchen und Sakſchen 
ſüdweſtlich von Bukowicz an wird er vollkommen füblich, 
und fehlängelt ſich in diefer Richtung über Medenoft, Chu⸗ 
dolas, Tupadel und Scheleſen bei Liboch in die Elbe. 

Der Chablawka hat ſeine Quelle im Bunzlauer 
Kreiſe bei dem Dorfe Duhan od. Tuhan auf der Hirſch⸗ 


| 885. 
berger Herrſchaft. Bald nad) feinen Urfprung verläßt er 
feinen Mutterfreis, und betritt vor Marſchnitz den Leitmeriger, 
In welchen er erft weflwärts über Sufohrad (Tzukoradel) lauft, 
dann fich bei Stizowic nach Eüden wendet, und bei Snedo« 
wice vorbei eilend in Radam antomnit, wo er ſich ganz nach 
Beten drehet und über Welſchitz und Gaftdorf kommt, wors 
auf er fidy in zwei Arme theilet, Davon der eine bei Lauten, 
und der andere bei Nujnic in die Elbe kommen.“ ’ 

Der Auſcher-Bach, entflehet im Leitincriger Kreife, 
bei Praufe aus mehreren Waſſeradern, lauft in ſüdlicher Kichs 
tung gegen Auſcha zu, und vereinigt fich bei diefer Stadt 
mit dem oberhalb Lewin entfpringenden aus Nordweſten bies 
ber eilenden Haberbache, und bald darauf mit eincm 
andern aus Norboften von Echönbern kommenden Mafler, 
mit denen vermehrt er über Tetſchendorf auf Wedlig und von 
hier in veränderter Richtung bei Drahobus ankommt und 
tafelbft wieder ten am Zuße des Geltſches entquillenden 
iiber Piebot kommenden Bach aufnimmt, fih dann mit 
ihm fübwärts, und bald darauf weſtwärts wendet, und end: 
lich bei Kreſſic in die Elbe fich ergießt. | 

Der Zahofaners Bach entfiehet auf der Herrs 
ſchaft gleiches Namens im Leit. Kr. bei dem Orte Rüben⸗ 
dörfel, und fließt im ſüdlicher Richtung über Tribſch (Tre⸗ 
buffin), Tenzel, Ploſchkowitz auf Zahokan, und von hier 
mehr fübweltli über Trkebautitz in die Elbe. 

Der Hoftina hat feine Quelle in dem nordweſtli⸗ 
hen Mittelgebirge, wo er im Welten ded Dorfes Merkich 
unter dem Namen des Moldauwaſſers zu Tage kommt; 
bald mit dem von Nedwedic und Kagauer kommenden 
offer verftärft, fi in ſüdöſtlicher Richtung Über Tẽrebenitz 
auf Opatow hin ſchlängelt. Er ninımt bier die Richtung ger 
gen Norden, kommt auf Ciſſkowitz ımd krümmt fih von 
bier wieder oftwärts gegen Lukowitz und Lobofiß zu, we 
cr in die Eibe füllt, 
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Der Mileſchauer⸗Bach hat feinen Brunnen hinter 
dem gleichnamigen Dorfe, dad er bald nach feiner Entſte⸗ 
hung biwäffert, und über Welmina von Wellen ber, bei 
RKlein⸗Cernoſek der Elbe zuflrömt. 

. Der Widolers Bad) entfteht auf der Herrſchaft Bas 
bofan im Süden von Taſſow, läuft durch letztgenannten 
Ort bei Pohok vorbei, nimmt dad von Welhoten kommen⸗ 
de Bähchen mit, ſetzt bier feinen Lauf nach Norden Über 
Binowe und Wibol gegen GroßsPriefen fort, wo fich mit 
Ihm ein nicht unbebeufender namenlofer Bach, der aus der⸗ 
ſelben Gegend Über Ober « Malfchen und Walfchnig kommt, 
tereiniget, und mit ihm dann in die Elbe fällt. 

Der Bodenbach entipringt im Süden bed zur Herr⸗ 
ſchaft Tetſchen gehörigen Städtchend Eule, das nahe ter 
ſächſiſchen Gränze im Leitmer, Kr. liegt. Diefer lauft ans 
fänglich gegen Norben, wendet ſich aber bei dem genanuten 
Marttfleden nach Often, und fett feinen Lauf fchlängelnd in 
biefer Richtung Über Ulgeröborf, (in defien Nähe er ben, von 
Dem hoben Schneeberge Über Neus und Alt⸗Bẽla raufhenden 
Bach aufsimmt, und eine Strede mit ihm ſüdöſtlich lauft,) fort; 
und ergießt fi dann bei dem Orte Bodenbach in die Elbe. 
Der Durrekamnitz⸗Bach nimmt feinen Anfang 
auf ber Herrſchaft Binsdorf nicht weit von Rofenborf, das 
er bewäffert, und bald von dem von Armsdorf kommenden 
Waſſer vermehrt wird. Er eilet hierauf norbwärtd gegen 
Herrnskräitſchen zu, und fällt oberhalb dieſes Dorfed in die 
Elbe. | 


- 11. Die Moldau, 


$ 198. Die Moldau, Moldawa, auch Was 
tawa genannt, der zweite Hauptflug Böhmens, weicher 
den füdlichen größeren Theil des Landes, fait in zwei gleiche 
Hälften, die öftlihe und weſtliche theilet; entjpringt im 
Hrachiner Kreife auf der Hercſchaft Winterberg oder Pracha⸗ 
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g6, in dem Gebiete des äußeren Gefildes, des 
jn düſtere Wolken gehüften , mit unüberfehbar furchtdaren 
ſchwarzen Waldfireden bedeckten Böühmerwalted, Mein 
ihre eigentliche Hauptquelle iſt eben fo im Streite, wie bie 
der Eibe im Riefengebirge ; dennoch hält man unter den vie⸗ 
len Quellen, welche den: äußerfi fumpfigen Zorfboden biefer 
Gegend entqulllen, einen Brunnen am ſchwarzen Bew 
ge unweit des Dorfes Außergefild bei ber Holmbacher Glaß⸗ 
hätte für ihre eigentlihe Quelle, und nennt den von derfele 

“ben abfließenden, und fich bei der Wuldauers, Battrl⸗ ober 
Bettlplitte ceiner Glashütte) mit mehreren anderen von ben - 
Anhängen der Berge herabflürgenden Wäffern . vereinigenbem 
Bach erſt Wuldau und dann Moldau. 

| Diefe bald nad) ihrem Urfprunge von fehr vielen Wafe 

ſeradern und Bächelchen verſtärkt, krümmt fib von Nordwe⸗ 
Ben, ſüdöſtlich neben Oberwuldau und Schatawa vorbei, 
nimmt unweit von dieſen Dörfern, den mit dem Wagene 
waffer vereinigten Harlenbad in ihre füdliche Ufer ein z 
rauſcht bierauf in ihrem fleinigten Beete zwiſchen dem Etädts 
hen Ballern und dem Tuſet⸗Berge tur , und nachdem 

‘fie nod einen aus der Gegend des genannten Erädichen® 
kommenden Bach aufgenommen bat, tritt fie in der Nähe 
bed Dorfes Humwälder In ben Budweiſer Kreis ein. 

Bald nad ihrem Eintritte in diefem Kreiſe ziehet flo 

‚ im Süden des legtgenannten Dorfes zur Rechten bie kalte 

Moldau, und zurkinken den Wallerbad anfih. Durch 

biefe und noch mehrere antere Zuflüffe angelchwollen, wälzt 

fie ihre shäumenden Wellen in dem ſich nun immer mehr ers 
weiternden Steinbeete , zwiſchen ben Ortfd:aften Parkfrieb, 

Reuöfen, Pichlern, Oberplan, Karlöfen, Rotſchlag, Wul⸗ 

dau und Fridau auf Fryberg zu, im abwechſelnden Krüm⸗ 

mungen fort; und ſammelt auf dieſem ſehr raſchen Schlan⸗ 
genwege, mittelſt der ihr von Norden und Eliten zueilenden 

größeren und Fleineren Bäche, — als: eined unbenannten im 
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- Eüden des Dorfes Schönau, des Groffauerbades, 
eroeicher in dem Lyſſi-Walde entſpringt); — unmeit des 
Dorfes Hintering, des, Hiſchbaches, (der aud dem 200 
Schritt langen und beinahe 50 Schritt breiten Plodenftei« 
wer See hervorquillt); gegenüber von Parkfried des Mühl 
boches, (der aus der Gegend des Hochfirchtelberges kommt) 
unterhalb Neudfen des Gladbrunner Glashütten « 
Baches; in der Gegend von Hofenreit des Schwarze 
babed, des Rothe, Igel- und Nikel-Baches in 
ber Gegend von Wuldau, des Lukowitzerbaches un« 
weit von Neuſtift, des Platenbaches bei Stibling, und 
des Nahlebaches bei Fryberg — bie Waſſerſchätze die⸗ 
ſer Gegenden, richtet ſich mit ihnen bon Heurafel etwas 
mehr nach Oſten, führt fie dann an der Teufelsmauer durch 
die Bergenge mit Ungeſtümm und großem Geräufche über 
tie gehäuften Felſenſtücke, welche ihre Wuth von einander 
getrennt, und fich felbft zum Hinderniſſe gemacht hat, ſchäu⸗ 
mend hinab, gegen Norden vor; krümmt ſich hierauf aber⸗ 
mald nad Süden, und bald wieder nah Offen, um über 
Sohenfurt eilendE bei Roſenberg anzukommen. Gie ums 
ſchlingt dieſe Statt, und ändert hier ihre Richtung von Sü⸗ 
* den nah Norden. 

| Bon der Etatt Mofenbera gelangt fie turch hohe ber- 
gigte Ufern mit mehreren Wäſſern vermehrt über Braunflein- 
hof, bei Priefen, Zabratney, Ottau, Ciftel und Lupenz vors 
bei, bei der ehemals an Golde und Silberbergwerken reihen 
Stadt Krummau, welche fie fo wie die Stadt Rofenberg, 
aber von Ben entgegengefebten Seiten, umſchlingt, und in 
ihrer Nähe einen ftarfen Bad), weldyer ihr aus den Weſt⸗ 
gegenden von Krummau die gefanmelten Wäſſer mitbringt, 
aufnimmt; dann mit ihm fort in den Gebirgen zwiſchen 
Melpüttel, Rojau, Guldenfron, Nohan, Podhradſtky, reis 
ed, Barifchau, Plen und Leidnowitz, bald von der Rechten 
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. bald von der Linken nad Waſſerreichthum haſchend an der 
Bergſtadt Bohmiſch⸗ = Budweid ſtrömt. 


Nachdem fie an den Mauern biefer Kreisſtadt 


die Maltſch nebſt einigen Wäſſern, welche ihr theils 
von Oſten her von einigen Bächchen, theils aus den dieſer 
Stadt im Nord⸗Weſten ſich befindenden häufigen Zeichen zu⸗ 
geführt werden, aufgenommen bat: eilet fie in ihrer Haupi⸗ 
richtung, welche ſie bei Roſenberg nach Norden genommen, 
zwiſchen Zamoſky, bei dem Bergſchloſſe Frauenberg vorbei, 
auf das Städtchen Tein (Moldau⸗FTein) hin; nimmt hier 
dem Dorfe Nefnajow gegenüber 


die Eujnice mil, und führt fie meifiens durch fleis 
nigte Ufern zwifchen Angezdec, Pafchowis, Wella Daubra- 
wa, Kieflowic, Podolſto, Roth = Augezd, Wuſy, Kutfierc 
und Klingenberg in den Prachiner, ihren Mutterkreis , zu 
der Mündung ihrer Bhillinghſchweſter 


der Wottawa. Mit dieſer vereint, wallet ſie nun 
in abwechſelnden Biegungen neben Warta, Lokotka, Koſte⸗ 
letz, Worlik, Tichnitz, Liſchnitz, Kameik, Moran, Treb⸗ 
nitz *) und Zoächomig gegen Daule zu; {abet pier, die an 
allerhand edlen Metallgefchieben reiche W 





*) Bet dieſem Dorfe Trebnis, das zu dem Gute Hradiſchko 
gehoͤrt, befindet ſich in der Moldau eine gefährliche Furth. 
- „Am Orte der gefährlichen Furth ſetzt ein ziemlich 
mächtiger Gang von Perphprfchiefer gerade durch das Fiuth: 
beet dee Moldau und machte fie ehemals unfhiffbar; bie 
durch die Verwendung des Strahöfer Hrn. Abten Crispin 
Fux unter $erdinand dem III. um das Jahr 1642 ein 
Stüd diefeß hervorragenden Felſens gefprengt und eine große‘ 
Deffaung gemaht wurde, daB Fahrzeuge und Holsflöße 
durchfahren Eonnten. Am öſtlichen Ufer verräth das ruhiz 
darüber wegſtrömende Wafler, Beine grofien hervorfpringen: 
den Felſenklippen, die aber beiliufig /, der ganzen Breite 
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baba und Wröno gegen das weinreiche Melnik hin Pewegt, 
um fi da bei der fogenannten Schlangen s Neberfuhr mit 
dem Elbſtrome nach einem von beinahe 60 Meilen weiten, 
durch den Prachiner, Budweiſer, Berauner, zwifchen dem 
Kaufimer und Rakoniger Kreiſe zurüdgelegten gekrümmten 
Wege, und zugleich alle Waſſerſchätze des ſudlichen Bohmens 
mit ſich bringend, zu vermählen. 

Ihr Gefälle iſt ungleich ſtärker, als daß der Elbe, bee 
ſonders In den höheren Gebirgögegenden, wo es von Seyberg 
bis Hohenfurt in einer Entfernung von etwa zwei Meilen 
78 Klaft. beträgt; von Hobenfurt bis Budweis in einer 
Entfernung von 6 Meilen g4'/,°, von da bis Warlik Im 
ber Entfernung von 7’/% Meilen 554°, von bier. bis 
vu Einfluffe der Sazawa in diefelbe in einer Weite von 

6%, M. 44°, vom Einfluffe der Sazawa bis unter- die 
Prager Brüde in der Entf. von 3 M. 6° und von Prag 
bis zu ihrer Mündung bei Melnik, in der Entf. von 5 WM. 
15 Klaft. ; alfo von Fryberg bid zu ihrer Bereinigung wit 
der Elbe auf einer Diflanz von etwa 30 Meilen Im geraden 
Linien 283 Klaftern. Daher die gewöhnlichen Verhee⸗ 


_ rungen, die fie anrichtet, mad bie oft fehr fchnellen Ueber⸗ 
ſchwemmungen *), worunter die vom 28gten Gebr. 1784 


eine ber merfwürbigften iſt. 





"®) Im Jahre 1118 hm Monat September ſind durch beſtäͤn⸗ 


dige Regengüſſe die Flüfſe in Böhmen und beſonders die 
Moldau fo hoch angeſchwollen, daß fie viele nahe dabei ſte⸗ 


hende Häufer und Kirchen weggeſchwemmet hat. Das Wal: 


fee hat’zrmar verfchtedenmal bei Prag, die zu der Zeit böls 
zerne Brücke erreicht, damals aber dieſelbe mehr als 6 Ellen 
hoch Überfliegen, wodurch alfo nicht nur in ben prager 
Städten der Einflurz vieler Häufer, fondern auch font uns 
befhreiblicher Schaden verurſacht worden. 

1180 Den 10, Auyuft war die Moldau in Prag 
fo groß, daß fie, durch die mit fortgeführten Holzflöße 
drohere , die vom König Wiabiflam angefangene, und von 
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$ 199 Die Maltſch, Malſching, Malfie, auch 
Malice genannt, bat ihren Brunnen an der Gränze Bob⸗ 
mens mit bem- Erzherzogthume Nieder⸗Oeſtreich bei dem 





ſeiner Gemahlin Judith, vollendete fleinerne Brüde bafelbft 

einzuſtürzen, wenn nicht die prager ‚Bürger und Einwoh⸗ 
ner herbet geeilt, und diefelbe mit großer Mühe noch bes 
fhügt und gerettet hätten. — 

. 1273 den 12. März, ergoß fih bie Motdau nach 
großem Schnee und darauf erfolgtem gählingem Thauwetter 
mit ſtarkem Regen , dergeftalt, daß fie die von Wladislaw 
erbaute fteinerne Brüde zu Prag ruinirke und viele Steine 
davon megführte; und | + | 

1275 den 15. Auguft, da große Regenwetter einges 
fasten find, haben fich davon die Flüſſe fehr mächtig ergofs 
“ fen. Bei der Stadt Piſek hat die Fluth (der Wottawa) 

zwei Kirchen, eine von Stein und bie andere von Holz ges 
baut, und bei Prag alle Mühlen hinweggenommen, mobei 
viele Menfchen verunglädt und um die Stadt Prag fehe 
viele Gärten verdorben worden. Das Heu und die ges 
fhnittenen Feldfrüchte wurden weggeſchwemmt. Das Waſ⸗ 
fer ging in der Altſtadt bis zur Kirche des heil. Aegidius, 
und des heil. Nicolaus, durch die ganze Judenſtadt, bis 
‚ zur Kirche bes heil. Franziskus. | 
1342 war ein harter Winter, In welchem auch fehe 
"viel Schnee gefallen war, ber bis Dauli Belehrung oder 
gegen das Ende des Januars lag, zu welcher Zeit ſich die 
Kälte buch warmen Südwind plöblich in Thauwetter 
mit. ſtarkem Regen verwandelte, ‚dadurch ſich die Ftüffe 
mächtig ergoffen, und auf denfeiben das flarfe Eis brach, 
in Prag häufte fi) folhes vor der Brüde. Das Waffer 
flieg aller Orten nngemein hoc) aus feinen Ufern. Ends 
lich brach fogar in der Nacht zwiſchen dem 2. und >. Fe⸗ 
bruar, die Brücke, welche nach der im J. 1272 erfolgten 
Ueberſchwemmung wieder bergeftellt worden, und von ihrer 
Erbauung 168 Jahre geftanden ift (die gegenwärtige fing 
Karl der IV. im J. 1357 anzulegen an, welche aber erft. 
in 145 Jahren vollendet wurde) an verfchiedenen Orten, 
und flürzte in die Fluth hinein, daß nicht der vierte Theil 
davon fiehen blieb. : Auch nahm das Wafjer dafelbft viele 


— 








393 


Dorfe und warmen Bade Hadelöbrunn. Lie fließt von 
ihrem Urfprunge an, ſich durch die Gebirge bin und ber 


krümmend, erft von Often nach Welten bis zu dem zur Herr⸗ 





Mühlen, zerriß die Wehren, und ba es unvermuthet ſchnell 
kam, nahm es Dörfer, Menſchen und Vieh mit fi fort, 
man fah e6 ganze Häufer, darinnen noch die Menfchen was 
ren, die aus den Senitern und von den Dächern herab um 
Hülfe riefen, felbft Wiegen mit Kindern tragen. Es rieß 
den ganzen Vorratb an Brenns und Bauholz aus Podſkal 
zu Prag, nebſt unzähligen andern Dausgeräthen mit fich fort. 

In den Jahren 1557, 1373, 1375, 1392, 1451, 
1432, 1480 und 1481, dann 1501, 1513, 1537 ſchwoll 
die Moldau dergeftalt an, daB fi das Waſſer bis zw 
den St. Nicolaus und Aegidi Kirhen in der Altftadt, 
wie auch in bie lange Gaſſe (dlauhaä Stijda) ergoflen, 
und alle Keller angefüllt hatte. 

1675 Den 23. Juni flieg der Moldaufluß über fels 
ne gewöhnliche Höhe g Ellen. 

1712 den 24. April und 1756 den 19. Zuli 6 Ellen. 

1740 den 21. Dezember 4'/, Ele. 

1750 den 15. Kebruar 4% Elle und im felben Jah⸗ 
se ben 12. Suli 5 Ellen. 

1770 den 4. April z Ellen. 

1771 den 17. März 6, Ellen. 

Die größte und ſchaudervollſte ber Ueberfiuthungen 
ereignete ſich im Jahre 

1784 den 28. Februar ; nachdem der häufige Schnee, 
welcher durch den harten Winter hevabgefallen und liegen 
geblieben, durch das vom 24. bis 28. Febr. gählings eins 
getretene Thauwetter aufgeföft worden. Die Moldau vers 
‘übte ihre graufamen Verheerungen ſchon in der Gegend 
von Budweiß. Das beinahe zwei Ellen dide Eis kam bei 
Prag am 27ften Februar des Mittags völlig zum Treiben, 
vachdem es, des Morgens um g Uhr, zwifchen der obern 
und mitleren Wehre gebrochen , ſich aber unter dem Epins 
hauſe wieder feftgefegt , fo. mie das um die nämliche Zeit, 
über der oberen Wehre gehobene. Eis ſich ebenfulls geftopft 
hatte, und ging anfänglidy ohne Hinderniß und drohender 
Gefahr über die gedachte Wehre, bis in die fpäte Nacht⸗ 
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" Khaft Rofenberg gehbrigen Marktfleden Unter « Hayb (bein; 
Bor) bei Zinetſchlag, Zetwing und Neuftift vorbei; die 
Siüdgränze Böhmend mit Deflreich bezeichnend; und wird 





Schon gegen Abend fiel das Waſſer 6 Zoll, daher man von 
allen nefährlichen Folgen ficher zu ſeyn glaubte. Allein in 
der Nacht, um 11 Uhr, flieg das Maffer wieder dergeſtalt, 

 « daß in einer Stumde darauf ſich alles, was nahe am Waſ⸗ 
fee lag, retten mußte. Es wuchs von der Zeit an, bis 
den folgenden Tag des Morgens um 10 Uhr, daß beffen 
Höhe.auf g Ellen Über die Ufer geſchätt wurde. 

Um zwei Uhr nach Mitternacht , drang basfelbe mit 
Gewalt in die tiefer an der Moldau gelegenen Wohnun⸗ 
gen, und um z Uhr flanden alle Muͤhlen völlig, unter 
Waſſer, welches nun auch durch die Annagaffe, bei den bins 
teren Thüren , In die Häufer ber Sefuitengafle drang, 
und In denfelben wie ein reißender Strom , weiter forts 

ſtürzte und alle Wohnungen umringte. Won da fileg «6 
weiter neben dem Gräfl. Clam-Gallas’schen Haufe vorbei 
in die Platnergaffe bis zum grünen Froſch, wo es von 
der Karpfengaffe einen Zufluß erhielt. So flieg es auch 
von der Sefuitengafle aus , nahe bis an das Haus zum 
Daradies genannt; die ganze Judenſtadt fland im Waller 
Sdo weit das Elend von den Thürmen und aus hoch⸗ 
liegenden Gebäuden konnte überfehen werben, war vom Kus 
chelbade an,. bis zum gsoßen Venedig (Hetz⸗ Inſel) und dem 
Anvalidenhaufe vor dem Spitelthore nichts als Waller, und 
nur bie und da zerſtreute Dächer von Häufern wahrzu⸗ 


nehmen. 

Auf dee Heinen Seite ſtand der größte Thell des Aus 
ge3d6, nebſt dem Sohannis s Spital, dann der ehemalige 
Schwarzburgifhe, nunmehr aber zum Beughaufe gehörigen 
Garten, der anftoßende Platz, von welchem die Menſchen 
auf Leitern flüchten mußten, völlig unter Wafler; duch 
das Bad fiteg es hinauf, bis an’ das Einfahrtsthor zum 
Einhorn. Hinter dem Kleinfeitnee Brüdenthurme fieng 
es wieder an, und floß durch die ganze Neue Gaffe, bis 
gun alten Zeughaufe, und weiter hinauf, Der ganze Je⸗ 
fultengarten wurde völlig ruiniert, und bie Wuuern von 
Grund aus weggeriflen, 
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auf diefem Wege erſt von dem Habel⸗Bache bei Zinet⸗ 
ſchlag; dann von zwei flarfen aus dem Deſtreichiſchen kom⸗ 
- menden Bähen, und bei Betwing von dem Böhmbdörfele 





Der große Venedig warb ganz zu- Grunde gerichtet. 
Die Einwohner dafelbft retteten fiy noch auf eine wunder« 
bare Weife, durch zwei berbeigesogene Schiffe aus deu 
Nachbarſchaft, auf welchen fie glädlidh gegen das Inda⸗ 
Udenhaus getrieben wurden. 

Auf dem Heinen Venedig und ber Faͤrberinſel, wur⸗ 
ben die Menſchen, außer einer Frau mit. 2 Kindern mis 
der größten Beſchwerniß gerettet. Es war ein gräulicher 
Anblick, als daſelbſt g Perſonen auf die hohen Bäume 
Bletterten, und um Hülfe ſchrien, teil ihnen die‘ Gebäude 
teine Sicherheit mehr gaben, da indeflen Eisfchollen,, von 
100 und mehr Gentnern, gegen bas eine Gebäude, weiches 
noch die Bäume ſchũzten, elften; und doch war es nice 
möglich, diefe beängftigten Menſchen eher als bis den folgens 
den Tag, und noch mit der größten Lebensgefahr, abzubos 
len, weswegen auch ber Graf von Althan ihre Ertetter 
mit z0 Dukaten belohnte. 

5 Sleich den erfien Tag, früh um 6 Ube, dei ein 
mächtiger Eisftoß den einen Pfeller der. feften, und ganz 
von Quaberftüden mit doppelter Wölbung von. Kalfer Kart 

- dem IV. im J. 1357 den 9. Juli neu angelegten Brüde 
les; daB darauf gebaute Wachthaus flürzte mit einem ents 
ſetzlichen Krachen In ben Fluß herunter, und rieß fünf Sole 
daten mit fi) herab, von denen nur einer gerettet wurde. Eis 
nige Brückenpfeiler, drene allein ausgenommen‘, broheten 
ſammt den darauf euhenden Statuen einen nahen Umſturz. 
Es mwurden aber alfobatd durch weile‘ Vorkehrungen des 
hochlobl. Landesgubernium ſolche Anſtalten getroffen, daß 
kein ſchwer beladener Wagen Über die Brüde fahren, noch 
Leute’ ſich dafetbit aufhäufen durften. 

Unter andern Unglücklichen, ſchwamm auf einem 
Bette eine Frau, die unter jämmerlihen Geſchrey nad) 
Hülfe, ihr bei fich habendes Kind emporhob. Auch kam 
eıne Act Balken von einem großen Gebäude , wotauf ſich 
ein Wann feſihrelt, bis an die Brücke getrieben, wo er 

durch Dinunterlajlung einer Leiter, noch gerettet wurde, 


Y' 
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waffer anſehnlich vermehrt. Bei dem Stäbtchen Unters 
Hayd ändert fie ihre Richtung von Süden nah Norden, 
nimmt unterhalb besfelben bei Cerekau ben aus Oſten von 


% 





Auch ſah man eine Perutſche, auf welcher noch ber Kut⸗ 
fcher war, durch die Bögen der Brücke herabſchwimmen, 
"welcher Kutfcher fammt den Pferden gerettet wurde. Ueber: 
haupt waren viele Menſchen in Gefahr. Viele von dem 
hohen Adel boten und gaben Gelb für Rettung nah Hülfe 
fchreiender Menfchen.. Der Here Profeſſor Milan ließ 
auf dem altftädter Rathhauſe ein Zimmer heigen, und traf 
alte Anftaiten, daB denen ins Wafler gefallenen und halb 
ertrunkenen Menſchen, die dahin gebracht werden follten, 
noch nah Möglichkeit geholfen würde. Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, mit allen Meditamenten und Inftrumenten verfchen, 
“waren ſtets gegenwärtig. u 
Da buch diefe MWafferergießung alle Mühlen un⸗ 
brauchbar wurden, auch außer zwei Bäden, aller andern 
Vorräthe verdorben waren, fo verurfachte bie einen plöß- 
lichen Abgang bed Gebädes. Weberdieß entfland ein Mans 
gel am Holze, da nicht nur alle Vorräthe desſelben, auf 
den prager Holzplägen ein Raub der Fluthen geworden, 
fondern auch an allen ausmärtigen Orten, ber größte 
Theil des im Frühjahr zum Flößen dahin beflimmt gemes 
fenen Holzes gleiches Schickſal Hatte, und öfters den ganzen 
Fluß bedeckte. Auch fah man feidene Waaren, Leinwand, 
Zücher und allerhand andere Waaren im Waſſer ſchwim⸗ 
‚men, Weine, Zuder, Dehl Potafche ꝛc. zu Waſſer wer⸗ 
den. Nur den Berluft in dee. Judenſtadt fchägte man 
gleih anfänglih auf 200,000 Bulden. — — 

Des Mittags um 12 Uhr bemerkte man 3 Zoll Abs 
fall des Waflers, eine halbe Stunde darauf wieder 6 Zoll, 
bes Abends um 5 Uhr noch 6 Zoll. 

Sn der Nacht darauf fiel.ein ſtarker Soft ein, wel⸗ 
cher den ferneren Zufluß des Waſſers hinderte, daher war 

ſchon am 29. des Morgens 3 Ellen fenkrechter Höhe zu> 
rückgewichen. 

Mit ſolchem erſchrecklichen Toben, wie in Prag und 
in den Ungegenpen , ſtrömte dieſe Fluth weiter. Gerten 
Wieſen, Felder, Bäume lagen alle unter Schlamme, Sand 
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Opolis kommenden Bach, berüßrt hieranf Böhmiſch⸗ Meis 
Genau und ſetzt ihren Lauf zwiſchen ben Ortſchaften Einſie⸗ 
dei, Wentſchitz und Melnau über Jeſchkesdorf, (wo fie einen 
beträdhtlichen von Zinetſchlag über Larmer aus Süd⸗Oſten 
herbeieilenden Bach verfehlingt) gegen bad Stödtchen Kaplig, 
in defien Näye fie mit dem‘ von, Beneſchau herſtrömenden 
an Forellen reihen Schwarzaubade *) geflärkt, weis . 
ter abwärts zwiſchen den Ortſchaften Klein und GroßsPos 





und Steinen. Scheunen und Stallungen, ımd andere am 
Waſſer ftehende Gebäude, fielen theils ein, theils droheten 
fie damit. Der Schaden, welchen bas Waſſer auf der 
Graf Chotkiſchen Inſel bei Weldrus, dann bei den Orts 
(haften Duſchnik, Gedjbaby u. a. anrichtete, war unge- 
mein groß. - 

In der Begend bei Meint, wo fich die Moldau mit 
‚ der Eibe vereinigt, und vor da an das Eis der Elbe zum 
Aufbruche zwang, waren die Verwüftungen ebenfalls ſchreck⸗ 
ich. Sechs Dörfer, die völlig unter Waſſer flanden, wurs 
den zum Theil ganz abgeriffen, und Menſchen nedſt Vieh 
mit fortgeſchwemmet, unfer andern ein ganzer Meverhof 
mit 100 Stück Rindvieh. ꝛc. 2 Eiche gräuliche Webers 
ſchwemmungsgeſchichte des Jahres 2794. 9. 

Am Jahre 2799 den 25. Febr. erreichte das Waſſer 
eine Höhe von 7% Elle über feine gewoͤhnliche Höhe, 

1814 den 27. März 5% Elle und im Sahre 

3520 den 8. Februar 6 Ellen, j 
*) Der Schwar zaubach entfieht im Südoſten des Bubs 
weiſer Kreiſes auf der Herefhaft Grazen aus ntehreren 
Waſſeradern, die aus dem Gebirge von Alt: und Neu: 
Hütten und anderen Gegenden oberhalb des Dorfes Heinz 
richsſchlag zufammentreffen, und dem genannten Badje-bas 
Dafenn geben, welcher in feiner Nordmeft : Richtung 'bei 
Hermansſchlag vorbei auf Benefhau kommt, und im Sübds 
weiten dieſes Marktfleckens einen ziemlich ſtarken bei Alts 
Glashũtten auf der Herrfchaft Gragen entfpringenden, und 


bei Rodenetſchlag umd Pilfenfchlag vorüber fi fhlänglus | 


‚ den ungenannten Bad aufnimmt, und mit ihm dann Über 
eitſchau eilend fich bei Pflanzen in die Maltſch ergießt. 


.. 


298. 


— 
reſchin, Pfaffendorf, Maltfche, Seltze, Welleſchin, Ober⸗ und 
Unter-⸗Rimau auf Stropnitz hin eilet. Hier rereiniget fie 
ſich mit dem Danko⸗Flufſſe *), und wälzt hierauf ihre 
ſtark vermehrten Bellen bei Teindles (böhm. Daudlebo), 
Plawen, Wydow, Ruden und Lodus vorüber bei Budweis 
in die Moldau. | 
$ 200. Die Eufnice, Lufchnig, dankt nicht ihr 
Dafeyn dem im Bubweifer Kreiſe Gegenden großen Rofens 
berger Teiche, aus welchem Herr Peithner **) und 
Schaller ***) das Wafler in die Ufern dieſes Fluſſes leiten, 
fondern die eigentlichen Quellen dedfelben find beinahe g Mei⸗ 
len von einander entfernt. Die eine if zwar in Böhmen, aber 





*) Der Dankofluß, ober vielmehr ein ſehr ſtarker Bad, - 
entfteht eigentlich bei dem Dorfe Lang » Sitrobnig auf ber 
Herrſchaft Grazen, aus dem Zufammenfluffe zweier Meinen 

Bäche. Fließt dann nordwärts Über Strobnig, (einen Markts 
fleden, deſſen Namen er anfänglich führt,) ſich mit mehreren 
Bächelchen verftärkend gegen die Stabt Grazen zu. Nimmt 
bier den Säliger Bach auf, und kommt über Winau 
bei der einfchichtigen , zwifchen mehreren Zeichen liegenden 

Danko an, wenbet ſich bier von Often nach Wes 
fien, und ſchlaͤngelt fi den entlehnten Namen diefer Cha⸗ 
Iupe führend bei einer langen Kette von Teichen, die in 
diefee Gegend zwiſchen Bukau, Gternig, Melhotka und 
Teſſinow legen, deren Ueberfluß er almäblig fammelt, vor⸗ 
bei; zwifchen Zwikowh dwaͤr, Dworec, Korbes, Weſelko 
auf Romatic. Bor dem Dorfe Weſelko nimmt er ben über 
Radoſtitz in der Nähe des Srädtchene Forbes (dem Geburtss 
orte bes böhmifchen Hanibal) fließenden Bach Strobos 
nice, und bei Kommiic den bei Hartenfchlag entftehenden 
Über Teutſch⸗ Reichenau, Haid und Schweinitz bereitenden 
wit zwei anderen bemfelben von Eüden zufließenden unbes 
nannten le ver ftäcteen Reihenaner Bach zu 
fi, und ergießt ſich wa ch bei dem Dorfe Stropnig 
dem Gute Komakig in die Maltſch. anf 

de) Siehe feinen Verſuch ıc. Seite 199. $ 31. 

er) Jopogrophie 25. Th. Seite .. 
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an ber Äußerfien Güdgränze des Taborer Kreiſes auf der 
Herrſchaft Neufifitig bei den Dörfern Reichers und Roman, 
tie andere außerhalb der Gränze Böhmens im Grzherzogthus 
me Deſtreich in der Nachbarſchaft der Maltſch. Die von 
dieſen beiden Quellen abfließenden Wäſſer ſtoßen oberhalb 
der Stadt Gmünd im Deftreichifchen zufammen. Das von 
der erfleren von Nord⸗Oſten, und dad von der anderen 
von Sübweften kommend, und vereinigt, firimen fie, ben 
Namen des hart an der Böhmiſchen Gränze liegenden Dor⸗ 
fes Schwarzbach anmehmend norbwärts nach Böhmen. Am 
Sränzpunkte gefellt ſich diefem fogenannten Schwarzbache 
noch ein anderer wafferreicher, zwar auch in Böhmen einem 
Teiche bei Mühlſchlag im Süden von Neufiftrig entquillen- 
der, aber größtentheild durch dad Oftreichifche über Grißbach 


md Litſchau fließender, Reich sbaqhbei. 


Bald nach dem völligen Eintritte in Böhmen theilet 
ſich der nun flarfe Schwarzbach in dieſen bier waldigen und 
fumpfigen Gegenden in zwei Arme; der links ſich richtente 
führt den Namen Guldenbach, goldene Bach, (zlatk 
Stoka), und ber rechts fließente, nachdem er eine Heine 
Sitrecke zurüdgelegt hat, theilet fi) abermal in zwei Arme, 
deren einer umter dem Namen Neub ach norboftwärts lauft, 
und fi) unweit von tem Städtchen Plag bei der Sputiſchen 
- Mühle indeſſen dem Flügen Neſcharka anvertraut; 
der andere rechts von biefem laufende, oder itzt der mittlere 
Bürzt ih unter dem Namen Alts oder Schwarzbach 
im den Rofenberger Teich. 

Aus diefem in vier Armen hervorbrechend, ſich aber 
bald In einen Rinnfal ordnend, nimmt er den Namen des 
bier liegenden Dorfed Enjnice an. 

Bon bier an lauft num die Lujnice, Immer mehr und 
mebr von den Xeihwäflern geflärkt, waſſerreich in nördlicher 
Bichtung Über Weſſely und Sobẽslau gegen die Stabt Ta⸗ 
bor zu. Auf diefem Wege nimmt fie bei Willow zuerft ihren 
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Stammbruder ben Guldenbach, welcher inzwiſchen über 
Witingau zwifchen fehr vielen und großen Zeichen bin und 
her irrend, den Ueberfluß diefer Teiche geſammelt bat, dan bei 
dem Städtchen Weſſely da? Flüßchen Nefharke 2) auf 
Nachdem fie bei Sobẽslau, erft dem Bade Urbanka, (wel⸗ 
er im Taborer Kr. auf der Herrſchaft Roth-Lhota bei Mi⸗ 
rotin entfprimgt, und bei Teſchen, Roth = Chorea, Dirna und 
Pkehokow zu von mehreren Pleineren Bächen verftärkt, von 
Oſten kommt); dann dem Cernowiger, (der gleich⸗ 
falls in Taborer Kr. auf det Herrfchaft Serowig feine Quelle 
bat, und über Gernowig, Tudap u. a. D. eilend fliegt) ihre 
rechten Ufer, ferner zweyen ungenannten von Weiten ber 
riefelnden ihre linken Ufer eröffnet, dann bei Alt-Tabor ten 
Rothhofer-BBach **) mit fi genommen hat: richtet fie 





+) Die Neſcharka entficht aus dem Vereine zweier ſtarken 
Bäche, welche bei dem Dorfe Jaroſchau auf der Herrfihaft 
Neuhaus Labor. Kr. den Namen Kamenids und Podds 
tedä woda zufammentreffen. Beide Bäche fammeln ihr 
Waſſer aus den häufigen Teihen und großen Waſſerlacken, 
‚welche in diefen Gegenden häufig zerſtreut anzutreffen find. 
Der erftere tm Norden um das Städtchen Kamenig , der 
legtere im Oſten von Neuhaus bei dem Städtchen Pos 
eutet herum, 

Von Jareſchau fließt die igt entflandene Nefhars 
ka, weſtwärts auf Neuhaus zu, krümmt fi von bier 
aus nach Süden, umd kommt mit mehren ihr von Norden, 
Diten und Meilen in der Mähe diefer Stade zufliefenden 
Wäſſern bereichert fiber Ober⸗ und Nieder: Mühl und Loſnitz 
in der nach Nordweften geänderten Richtung bei dem Städts 
Ken Plag vorbei, mo fie, nachdem ihr nuch mehrere Wäfs 
fer auf diefem Wege zugekommen find, den zweiten Stammz 
bruder der Luznice, den Neubach nämlih aufmimme, 

‚und denfelben mit Hrem Wafler.: Gute nordweſtwärts ges 
gen Weſſeiy hin der Luinie wieder zuführt. 

**) Der Rochhofer : Bach entftcht aus mehreren, dem Orte 

Alt⸗Tabor Im Oſten liegenden Zeichen, In melde ſich 
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ibren Lauf bei diefer Kreisſtadt, wo’ ihr der Borotis 
ner Bad *) zu Theil wird, nah Weflen, und bald darauf - 
nah Südweſten, dur die gebirgigen Begenten bei den 
Bergſchlößern Hradek und Dobronic vorbei gegen. Bechin 
zu. Bei diefer ehemaligen Kreisſtadt vermifcht fie fich mil 
dem Bade Smutna **); nimmt bald darauf auch den, 





mehrere Bäche ergleßen ; unter anderen der Nußbaler — 
(weicher im Norden des Stadtchens Gernomic entficht, in 
weitliher Richtung das fogenannte Xhal Joſaphat durch⸗ 
ſtrömt, ſich unweit des Dorfes Loſſan mit einem andern 
von Noſow aus Norden kommenden vereinigt, bei Nußbal 


und Witow vorbei eilet, und F dann bei Turowetz in 


einige Teiche begibt) — dann der Cheinower — (der 
bei dem gleichnamigen Stadtchen entſteht, und weſtwãrts 
eilend, einen aus der Gegend von Bergſtadtl kommenden 
mit ſich ninimt, und, bei Zaribna Lhota ſich Im den bei dem 
genannten Dorfe liegenden Teich begibt.) Nacdem nun 
dieſe nebſt anderen Bächen, die Teiche mit friſchem Waſſer 
verforgt haben, entquillen fie in mehreren Adern denſelben; 

vereinigen fidh aber balb zu einem Bache, der den Ma: 
men des zwiſchen diefen Zeichen liegenden Ortes Rothhof 
führt, und ſich dann bald der. Luänice beimifcht. 

*) Der Bor ot iner⸗ Bach nimmt feinen Anfang im nord⸗ 
weitlichen Thelte des Taborer Kreifes an ber Gränze mit 
dem Berauner nicht weit von dem Dorfe Emrfom, fließt in 
verſchiedenen Arlimmungen von Norden über Borotin und 
andere Ortfchaften , fi mit mebreren Bächchen ſtärkend, 
füdwärts, in den bei der Stadt Tabor liegenden Teich Jor⸗ 
dan, und dann aus demfelben von Morden nad Weſten 

diefe Etadt umflkßend, tn die Luznice. 
**) Der Bah Smutna entfpringt ebenfalls in dem nord: 

“ weltlichen Theile des Taborer Kreiſes, nicht weit von dem 

zur Herrſchaft Mühlhaufen gehörigen Dorfe Hunẽwanic, 
rieſelt In ſüdlicher Richtung mehrere Teich? verbindend fiber 
Mühlhaufen gegen das Dorf Sepekow, in deſſen Nähe er 
mit dem bei dem Dorfe Kitmoffin (Giftebniger Herrſchft) 
dem Fuſſe eines Hügeld entquillenden, fiber Gifichnig, Pe⸗ 
heẽ und Bozetie kommenden, mehrere kleine Wäſſer der, von 


MNaturg. I. Bo. | Cc 
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Bimutiger Bach auf, und eilet dann mit Iren anfehnlie 
hen Waſſerſchatze über Kolgbig, dem Ihr gegenüber liegenden 
Dorfe Nefnafow unterhalb der Stadt Kein in die Moldau. 


8 202. Die Battawa; Wottawa, Dttawd und 
Ottau genannt, hat ihre Quellen fo, wie ihre Leibſchweſter 
die Moldan in dem Gebiete des außeren Geſildes in dem 
ſurchtbaren Bohmerwaldgebirge, nicht zuweit von, dem Ber⸗ 
ge Rah, der Böhmen von dem Köonigreiche Bayern ſchel⸗ 
tet, auf der zur k. Stadt Bergreichenftein gehörigen Herr⸗ 
haft, zwifchen dichten, finfieren und unzugänglichen Wal⸗ 
dungen und fleilen Felſenmaſſen. Sie rauſcht von ihrer 
Duelle durch diefe Schlupfwintel der Bären, Luchſe, Wölfe 
und anderer biefer Konforten erft unter dem Namen Au, 
faugt bald, den gleichfalls aus dem äußeren Gefilde, aber - 


-von Dften- berfommenden Moderbad , nebft anderen ' 


oberhalb von Hirfehenftein von der Rechten und Linken ihr 
zusitenden Wäſſern ein; und ſtrömt, nachdem fie ihre urſprüng⸗ 
liche Wüſte verlaffen hat, von Süden nad) Norden’ links bei 
dem Golbbergflädtchen Unter - Reichenflein vorbei. Dringt 
hierauf neben und zwifchen den Marftfleden und Dörfern, 
Schrebersdorf, Watẽtit ,Raiſto, Neuſtadt und Langen⸗ 


dorf abwärts zu der durch Goltwäitser einftend (nach Das 
jeks Angabe im I. 790) unser den Namen Suffice anges 


legten Stadt Schüttenhofen. 
Hier fängt fie an, fih mehr nah Nord⸗ « Ofen zu 


wenden, und gelangt durch den alten gebirgigen Gold⸗Sei⸗ 


feh Michen Zihowic, Raby und Teinitz bei Horazdowit 
an, richtet bier ihren weiteren Weg ſüdoſtwärts über Kato⸗ 
wiß gegen Strafonig, wo fie a) bie Wolinka aufnimmt. 





Norden ihm zuriefeinden Baͤchen mit ſich führenden Bade 
Gedron- zufammentrifft ; und fodann fort über Sriin, 
Matap bei dee Stadt Bechin eintrifft, um fich in’ ihrer 
Nähe in die Luänice zu begeben, 
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Mit dieſem Fuſſe vereint, ſchlängelt fie fich ſodann zwei 
Meilen weit in einer ziemlich.ebenen Strede , zugleich von 
ihrem Waſſervorrathe einer ganzen Reihe von Zeichen, die von 
ihr nörblid) bei dem Stäbtchen Stefna liogen, indeffen borgend, 
fort zu dem Dorfe Butin, bei dem fie ihre Ufern P) der golds 
seihen Blanice anbletend ihre Richtung von Süden nach 
Norden wieder nimmt, und hierauf bald die, gleichfalls von 
Golbſeifern angelegte, und daher den Namen Pifek führende. 
' Kreis Stadt erreicht. Ron hier an krümmt fie ſich noch mehr. 
nördlich Durch gebirgige und fteinflippige Gegenden durch, dere 
eint ſich unterhalb des Dorfes Dedowic mit den vereinigten 
Flüflen c) Skalice und d) Eomnice, und ſchmiegt ſich 
bald darauf bei dem verfallenen Bergfchloffe Klingenberg — 
(böhm. Zwikow) an der Seite des Dorfes Warta der Mole 
bau an; nachdem fie den Prachiner Kreis ſaſt mitten durch⸗ 
gefrönnt, nebft den genannten Flüſſen noch mehrere, und zum 
. heil ſtarke Bäche in ihre beiderfeitigen Ufer aufgenonts 
men und ihrer Stammſchweſter mitgebracht hat, 


a) Die Bolinta entquillt gleichfalld dem —— — 
Boden des Böhmerwaldes im Süden der Stadt Wi 
berg, bei, dem zu diefer Herrfcyaft gehörigen Drte E 
berg ; fammelt alfobald die in ihrem Umfreife zerfireut irs 
senden Wäſſerchen, und bringt fie vor die Stadt Winterberg, 
vermiſcht fich bier zugleichdmit zwei unbenannten Biden, 
deren einer von Nordweſten und der antere aus Südoſten 
kommt. Sie eilet von diefer Stadt in verfchiedenen Bie⸗ 
gungen immerfort norbwärtd über Sfalic, (mo fie den Bad) 
Statice — welher im Weſten von Winterberg in den Ges 
birge entfpringt, und mit mehreren Waſſeradern geflärft 
über Groß » Zdefau und Hodonin von Süden kommend 
mit einigen aus Norden zufließenden Bächen vereinigt, ſich 
nad Oſten wendet und gegen Skalic eilet) — und Malenic ‘zu 
dem Etättchen Wolin, tefien Namen fie führt. Nicht weit 

2 
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von ihrem Namensorte bei dem Dorfe Nemetic ziehet fie 
den zwiſchen Preiſſin und Dobrſch entſtehenden, bei Stridfa 
und Nihoſchowitz mit zwei anderen Bächen bereicherten Ste⸗ 
howitzer Bach an ſich, und übergibt, nachdem ſie noch 


eine Strecke Londes durchſchlängelt hat, ihren Boſſerſwat 


bei Strakonitz der Battawa. . 


 b) De Blanitz, Flanitz, Blanice, bricht in dem 
Budweiſer Kreiſe auf der Fürſt⸗ Schwarzenbergifdien Hear: 


Saft Krumman, in dem fogenannten Hum⸗ und Lyfſi⸗Wal⸗ 


te, aus zwei Quellen hervor, deren Wäſſer fid bald vereini- 


gen. Sie nimmt ihren Lauf von Süden nach Norden, 


dringt bei dem zerflörten Bergfchloffe Sand von Oſten her 


in den Prachiner Kreis ein, wendet ſich bald wicher gegen 


Korden, und eilet der Statt Sablat zu, vor welcher fie bei 
dem Dorfe Whrfchenis, einen unbenannten aus Nord 
weiten von Huſchitz kommenden Bah aufnimmt, Bon 
diefer Etadt firömt fie zwifchen StabIn, Kratußin, Sedls 
nim’, Zabrdy und Woſſek, wo fie die Bäche Mlegnec 
md Melefin, die aus Nordweſten kommen, aufnimmt, 
gegen Hußinec hin, (dem Geburtöorte des Johann Huß, 
wäßher hier im Jahre 1373 das Licht ter Melt; erblidte). 


 Eie verläßt diefen Marktflecken, und fett ihren Weg in nort= 


öftliher Richtung bei Strunkowitz und Barau (zweien zur 
Herrſchaft Netolig gehörigen Mägften) gegen Wodnan zu; 
auf welchem fie bei dem Dorfe Belet, mit einem an ter 
Gränze. des Budweiſer Kreifes entfpringenden und über Pra= 
hatig aus Süden herfliegenden unbenannten , bald darauf 
mit einem anteren von Welfch : Birfen aus Welten fom= 
menden, dann bei dem Dorfe Blanitz mit einem dritten 
von Pedſlewit aus Nordweſten bei Dub vorbeilaufenden, 
und. einige Wäſſer von Süden und Norden dieſer Gegend 
aufnehmenden gleichfall8 unbenannten Bache, entlich vor 
Borau, mit dem, im Budweiſer Kreife auf der Herrſchaft 
Krummau zwiſchen Schreinetsſchlag und Hundsmurſch zu 
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Tage Fongmenben , tiber Schlag, Kroaten, Hracholuſk und 
Protiwetz berfirömenden Für ſt enbach, geflärkt wird. Bei 
Wodñan anlangend thellet fie fih, und formirt eine große 
Inſel, welche von ihrem Waſſer in verfchiedenen Krimmuns 
gen durchſtrichen wird, und füllet zugleih auch mehrere 
Teiche. Nachdem fidy wieder alle ihre Arme vereint, und 
fie den Weberfluß der im Südoſten von der Stadt Wodñan 
liegenden Xeiche aufgenommen bat, macht fie eine Krüm⸗ 
mung nach Norden gegen Protiwin hin, und bald darauf 
fi mehr nach Nordweſten wendend, nimmt fie noch einige 
Peine Bäche auf, und eilet über Kiokotfjin den Ufern ber 
EWottawa zu, welche bei Butin bereit find, fie zu empfangen. 


c) Die Lomnice bat ihre Brunnen im Norden dei . 
Prachiner Kreifes auf der Herrfhaft Schlüffelhurg, nicht weit 
von ben Dorfe Hwozdan und Walilow am ſüdöſtl. Zuffe 
bed Ziemfliner Berged. Die von biefen Brunnen abfließene 
den Wälfer vereinigen fi) bei Augezdec zu einem Bache, ber - 
ſüdoſtwärts flrömend mehrere Meinere und größere Xeiche, 
unter welchen der zwifchen Zkijowic und Mefftic der an⸗ 
febnlichfte ift, (und auch felbft für den Water der Comnice 
gilt *), bewäſſert. Bald nach feinem Audtritte aus dieſem 
Leiche nimmt die Lomnice ein kleines von Drahenidek über 
Woſtrow und Kozly berzuriefeinded Wäſſerchen ein, und 
. eilet gegen Mirotis zu, um fih da mit einem viel wafler« 
reicheren, in weftlicher Rachbarfchaft der Lomnitzquellen, aus 
. tem Berge Wrajda zu Tage kommenden, über Smoliwec 
und Sclüffelburg fließenden, bei Thokowitz, die von Kafs 
fejowig und Bezdekow hieher eilenden Wäſſer vereinigen« 
den, fich bei Blatna herum den vielen Zeichen mittheilenden, 
fodann über Bufic und Mird hier anlangeuden Bad), ber 
den Namen feined Geburtsortes Wrazda führt, zu verei« 
rigen. Mit diefem Waflerreichthum verfchen eilet nun bie 





*) Siehe Schallers Topographie, zter Thl. ©. so. 
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Lomnice bei dem Marktſlecken Mirotic vorbej gegen Dedo⸗ 
wic, und ladet hies bad Flüßchen Skalice ein, der Wottawa 
beizutreten. 

d) Die Skaliee, welche noch heut zu Tage Gold⸗ 
ſand mit ſich führt *), hat gleichfalls ihre Quellen im Nor⸗ 
den des Prachiner Kreiſes auf der Herrſchaft Roſenthal 
GRojmital); die eine im Norden von Ziemfiin, und die ats 
dere an den füböfllichen Abhängen des Gebirge Tkemoſch⸗ 
na, deren Abfluß bald mehreren Zeichen zu Theile wird, 
bis fie fich bei Rofenthal in einen Bad) vereinigen, welcher ' 
. den Namen Wlẽawa annimmt. Unter diefem Namen 
fließt die Skalice oſtwärts auf das Dorf, Wofle, nimmt 
bier‘ dad von Land Über Branowic und Nefwalil kommende 
Maffer auf, wendet fi) Hier fübmärts, und fommt ü 
Biejnic, Straſſiſſt und Miflin, in weicher Gegend fie den an 
der Nordgränge des Prachiner mit dem Berauner Kreife aus 
mehreren Wafferabern entitehenben Ritto» Bad aufgenoms 
men hat, bei Mirowitz ımb dann bei Horofedlo an. Nach⸗ 
dem ihr noch zwei Bäche, der eine aus Weſten von Kakos 
wis, und der andere aus Norboften vor Lelti her zu Xheil 
geworden, taufcht fie den Namen Wikawa gegen den der 


Stalice aus, ſchlängelt ſich über Cimelic bei Warwaſſow 
vorbei ber Eomnice' zu. ++) 





* Sise Schallers Topographie. zter Th. S 
* Nebſt dieſen vier Flüſſen vermehren noch eolnande Bäche 
bie Wellen der Wottawa. 

Bei dem Bersftädtchen UntersReichenftein der Lo z⸗ 
nitz⸗ Bach, welcher feine Quellen in dem Gebirge des 
Stachauer Gerichtes bat, deren Wälfer von Süd⸗-Oſten 
norbwärts fliefend fi) im Süben von der Stadt Berg: 
Reichenflein vereinigen, und bald nad) ihrer Vereinigung 
bei gedachten Wergftädtchen in die Wottawa kommen. 

Bei der Stade Schüttenhofen der Mühl: Bad, 
welcher ander Sränze des Stadler: Gerichtes entfpringt, 

mwöõrdlich fiber Dartmanig gegen Nowä Wifte, von hier aber 
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& 202. Die Sazawa, Safawa, fängt an in dem 
“ öftfichen Theile des Gaflauer Kreifed an ter Mätrifhen 
&ränze, aus dem großen zur Herrſchaft Wognumẽſtec gehö⸗ 
rigen, mit Bergen begränzten Teiche oder auch, fogenannten 


See Zbar (Zbaͤrſto), ihr Wafler zu ſammeln; und fprubelt 
hierauf ihre Wellen in ihrem fleinigten Rinnſale durch 


— — 
mit einigen Wäſſern verſtärkt, oſtwaͤrts ſich wendend hie⸗ 
her fließt. 

Bei dem Dorfe Dobkin, nordoͤſtlich von Schütten⸗ 

hofen der Bach Woſt ru zua, den vielen Forellen (böhm. 

Struhy), welche ſich in ſeinem klaren Waſſer ſo gerne wel⸗ 

den, den Namen dankend. Dieſer kommt von der Bayri⸗ 

ſchen Graͤnze Über Welhartitz, aus Süden gegen Kolinec, 
io er ein von Norden be Miaſow herum, fi fanımelns 
des Waſſer aufnimmt, und feinen ferneren, von Nordwe⸗ 
fien füdoftwärts richtet; fobann bei Mokroſuk, Kaſſowic, 
Hradek und Tetraſchitz ſich krümmend in die Wottawa 


Im Süden von Raby bei Zihomic der, auf der 
Herrſchaft Zichowic bei dem Dorfe Neſtic entftehende‘ und 
über Draffomic berbeiellende Peitenbad. _ 

Bei Bolanoric unterhalb Raby, der In ber Gegend 
um Sifderberg , die, bei Eliſchau, Saufleck und Krabenig 
aus mehreren Zeichen abfließenden Waͤſſer fammelnde Mes 
Zeniser Dad. v. 

Bei Horaidiowic ein unbenannter, Über Mein Vor 

mender Bad). f 

Anterhalb des Stadtchens Katowig ber Bach Kocas 
ba, der in dem Gebirge bei dem Dorfe Maletfih ober 
Maletitz entſtehet, nordöſtlich über Swotok bei Taſchowitz. 
vorbei fommt, und bei Lhota ein aus Weſten von Jenitz 
über Frimburg rieſelndes und mührere Waſſeradern verets 
nigendes Bähcden aufnimmt, hierauf fiber Stechowic 
eilend im das rechte Ufer der Wottawa eintritt. Endlich 

mittelbar durch die Teiche bei Stekna, ein im Nor⸗ 

- den des Pradiner Kreiſes aus den vielen zwifchen Sedlitz 

und Radomiſchl entflandener und Über Brloch, Pruß und 
Witkow [römerder ungenannter Bad. 


4 


> 
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das Gebirge allererſt nad; Süden, bei Polnitkg, tem erſten 
Orte, den fie bewäffert, über die Gränze nad; Mähren, zu 
dem ehemaligen Zifterzienfer s Klofter Scar, wo fie erſt mit 
einem aus tem fübweftiihiten Winkel bes Chrutimer Krei⸗ 
ſes durch das Gebirge über Sowinka kommenden Waſſer 
zuſammenfließt, und damit verſtärkt, dem in Mähren bei 
dem Dorfe Radñowes entfpringenden über Lhota bieher ei- 
lenden Bache, (welchen man fonft audy die Ehre der Haupt⸗ 
quelle der Sazawa geben will), entgegen geht, und denſel⸗ 
ben in ihre Ufern zwingt. Mon dem Stättchen Saar, wel« 
ches etwa eine halbe Stunde von der Böhmiſch⸗Mähriſchen 
Gränze entfernt liegt, krümmt ſie ſich fübweflwärts ; und 
nachdem fie eine unbeträchtliche Strede des Markgrafthums 
Mähren durchfloſſen hat, tritt fie bei Neudek wieder über 
tie Gränze in ihr Vaterland zurüd. 

Nach ihrem Wiedereintritte in Böhmen langt fie bald 
in dem Derfe Saffau (Gjafau) an, von welchem fie ihre 
Benennung führt. Hier getauft, ftrömt fie fort in nordweſt⸗ 
lich angenommener Hauptrichtung bei Pribifleu, (einem durch 
ben Tod des in der Vaterlandsgeſchichte berühmten Feld⸗ 
herrn Zizka, welcher in diefer Gegend im Jahre 1424 den 
13. Oktober nach einer fiebentägigen Krankheit auf tem 
Zuge nach Mähren feinen Geiſt aufgab, merkwürdigen Stidts 
chen) Worbei; über Teutſchbrod, Swetla, Ledetſch, Hammer⸗ 
ſtadt gegen Zruſch bin. Nachdem fie auf tiefem Wege, 
die von Norden den Gebirgen entquillenden und ihr zus 
eilenden benannten und unbenannten Bäche, ald unter ans 
deren den Schlapanka und Zabinec bei Teutſch⸗ 
brod, ben Skaler bei Dfsoublic, den Daubrawa bei 
Enjtla, den Lipnice bei Rablowec, ben Gemeints 
Bach (obecnj Potof)” bei Zrutſch in ihrem metallreichen 
felfigten Beete georbnet hat *); neigt fie fi ein wenig in 





*) Der Bach Schlapanka kommt von Janııy ans Min: 
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füt weſſlicher Richtung zu dem nicht weit von Zrutſch entle⸗ 
genen Dorfe Cernegez, um da ten. Fluß a) Beliwfa. 
mitzunehmen. Mit dieſem vereint richtet fie ihren Lauf in 


sen Über die Gränge, über Klein⸗Wiſchetitz nach Polna, (el⸗ 

ner im hohen Gebirge liegenden Munizipalftadt zwei Mei⸗ 
len ſüdwärts von Teutſchbrod entfernt); bewäſſert dieſen 
Ort, ſchafft den hier liegenden Teichen friſches Waſſer, wird 
bald durch mehrere ihm von Oſten und Südweſten zuflie⸗ 
Gende Bäche verſtärkt, und eilet auf dns Dorf Schlapanitz, 
bekommt bier den Namen Schlapanka, und fließt hierauf 
Fort bei Kridenau, gegen Teutſchbrod in die Sazawa. 

Der Zabinec entquilet einem Berge bei dem. 
Dorfe Kiften, welches im &aflauer Kreife, von dem Markts 

. fieden Steden etwa eine halbe Stunde entferne iſt, lauft 
‚bei Linden und Peterlow vorbei und bei Teutſchbrod im 
die Sazama. . 

Der Skale r⸗Bach entſtehet bei dem Dorfe Skala 
auf der Herrſchaft Okrauhlitz Caſl. Kr., aus dem Zuſam⸗ 
menfluffe zweier kleinen Vache, die uoifchen Heraleg und⸗ 

Blackow aus mehreren Zeichen ihr Waſſer fammeln, 
Schlängelt fid) von feiner Entftehung an, nah Norden bin, in 
dem Gebirge bei Wieſch und Bezdekow über Cekanow, und 
kommt bei Dfrauhlig in die Sazama. 

Der Daubrawka⸗Bach dankt fein Maffer ben 
Teichen bei Weypkikow, daB er von Dften weflmärts bei 
Haber vorbei auf Steẽpanowic, und von da nad Süden 
bei Webic und Smrdom gegen Swẽtla bin in bie Saza⸗ 

wa führt. 

Der Lipniger:- Bach entfpringt bei dem Darfe 
Swetlitz auf der Herrſchaft Humpotes, befommt bald Vers 
ſtärkung aus ben nahe bei Humpoleg liegenden Zeichen, 
lauft nordwärts zu dem Städtchen Lipnig, von dem er feis 
nen Namen führt; und nachdem er bier einige Teiche 
durchgeftrömt, eilt er fiber Nadoftowis auf Radkowitz Hin, 
und kommt daſelbſt in die Sazawa. . 

Der Gemeind=: Bach entfpringt in den Wäldern bei 
Zhraftareig. Fließt von bier füdwärts, föft bei Nawaſchow 
‚mit einem andern bei Riuplip entfpeingenden zuſammen, 
und kommt bei Zrutſch in die Sazawa. — Rebſt diefen 
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abwechſelnden Krlimmungen nach Norden , tritt bei Kacow 
„in den Kaufimer Kreis ein, nimmt bei Sternberg das Flüß⸗ 
"gen b) Blanig auf, kommt auf Ratay, wenbet ſich da 





nimmt die Sazawa noch mehrere zum Theile ſtarke Bäs 
che auf, als: 
bei Katzow den Ei ner, welcher von dem gleich⸗ 
namigen Städtchen im Gaſlauer Kreiſe aus Nord s Dften 
kommt ; dann 
den Nefpetiger, ber auf dem Gute Gindig 
„Gast. Kr. bei dem Dorfe Piwniſko einem Teiche entquillt, 
und gleichfalls aus Nordoſten über Nefperic, bei Tlut⸗ 
ſchen, Kaffanie und Loffin vorbei eilend, und einige Waffers 
adern aufnehmend, hieher kommt. 
bei Bokie. den Tremoſchnitzer, welher nahe 
bei diefem Dorfe aus der Vereinigung zweier kleineren, bes 
zen einer von Kieffic, und der andere von Woſtkedek kommt, 
entftehet, und von Weften bei Drajanowig über Boric der. 
Sazawa zueilet; — 
den Mnichowka, welcher auf, der Herrſchaft 
Kammerburg im Norden des Markfleckens Michowitz ent⸗ 
ſtehet, nächſt dem genannten Orte den Teich Kolodẽg 
durchſtrömt, und ſuͤdwaärts ſich ſchlängelnd unter dem vers 
fallenen Bergſchloſſe Hlaſta in die Sazawa fällt; — 
bei dem Dorfe Poric den Jarko witzer; dleſer 
entſtehet im Berauner Kreiſe bei dem Städtchen Wotitz, 
lauft unter dem Namen Byflra norbmwärts auf Biſtkic zu, 
erfrifche mehrere Reiche, vereinigt fich bei Groß = Chmogen 
mit dem unterhalb Marfhowig aus mehreren Teichwäſſern 
entftehenden, über Zahradka fobann und Dmwotomwic fließens 
ben Chjumesers oder Kozler: Bade, lauft ferner über 
Konopifcht und Auroänice vorbei, eine Strecke die Gränze 
zwifhen dem Kaukimer und Berauner Kreife bezeidmend, 
in die Sazawa fort; — 
bei Kofteleg den von Norben über Gafototc kom⸗ 
menden Kamenitzer Bach; — 
bei Tieniz den Chraſtianer, welcher auf der 
Herrſchaft Tloskau aus mehreren Zeichen fein Waſſer nimmt, 
und von Süden ſich über Auſchbitz, Chraſtian und Kru⸗ 
ſiean nach Norden der Sazawa zu krümmet; — 
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wieder nach Weſten, und eilet neben dem Städtchen Saza⸗ 
wa, dem Bergſchloſſe Kammerburg vorbei; und von den 
Dertern Porit und Dnesbek an, den Kaukimer von dem 
Berauner Kreife fcheidend, über Zeinig, fameny Yrjwoz 
dem Dorfe Sazama zu; bei welchem fie im Süden des 
Städthend Daule der Moldau nicht nur ihren reichen, in 
dem füdöftlichen Theile Böhmens gefammelten Waſſerſchatz, 
fondern aud allerhand koſtbare Gefchiebe des Mincralreiches 
übergibt. \ | 

a) Die Zelimka entfpringt im Oſten des Taborer 
Kreifed bei dem Dorfe Wefela, etwa brei und eine halbe 
Stunde füdwärtd von der Stadt Pilgram (Peldiimow). 
Bon ihrem Urfprunge an fließt fie gegen Norden über Pils 
gram, tritt bei Sedlec in den Caslauer Kreis, krümmt fih, - 
nachdem fie zuvor bei Krafitowig einen über Neuftift kom⸗ 
meaden von ter Einfen, und bei Bratna einen andern, den 
Gaslauer von dem Taborer Kreife eine Strede ſcheidenden 
unbenannten Bach von der Rechten in ihre Ufer aufgenome 
men bat, gegen Selau noch namenlos zu. Bei biefem be⸗ 
rühmten Prämonftratenfer s Stifte mit dem Flüßchen Dr⸗ 
nawka zufammentommend , erhält fie erfi den Namen 
Sinte, von der böhmifchen Benennung biefes Stiftes 

lim. | 

Mit der Trnawka, (melde auf der Herrſchaft Cheys 
now gleichfalls im Taborer Kreife bei dem Dorfe Bẽela aus 
mehreren Zeichen entftebt, oſt⸗ nordwärts hinabrinnt, mehrere 
Bäche, worunter der Watiter der flärkfte ift, vor dem 
Städtchen Hokepnik bei ders Dorfe Biezina aufnimmt), ver⸗ 
einigt flrömt die Zeliwka, ein ziemlich ſtarkes Gebirge durch, 





endlich den Schambach, weicher im Kauf. Kreiſe 
bei dem Dorfe Nechanitz entſtehet, ſüdwärts bei der Gold: 
bergftadt Eufe lauft, und fih bei Kamenh Ptiwoz in die 
Sazawa ergisht. 
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zieht bei Hrozuetic ben von Welten bei Lukawec und Won⸗ 
fiow ſich ihr näyernden Podlhoter- Bach an fih, gebt “ 
dann bei Bahrabfa vorbei immer nordwärts, krümmt ſich 
aber bei dem Dorfe Kozly nad) Well» Norden, und: eilet 
zwifchen Unters und Oberkralowig über Borowſto, bei wel« 
chem Städtchen ihr noch ein von Katerom fommendes Bäch⸗ 
hen zufällt, gegen Sautig, in deffen Nähe fie bei dem Dorfe 
Gernegez von der Sazawa aufgenommen wird. 

b) Die Quglle der. Blanice iſt gleihfalld im Ta⸗ 
borer Kreife, in der waldigen Gegend am Fuſſe des Berges 
bei dem zur Cheynower Herrſchaft gehörigen Dorfe Hlafls 
wo. Bald nach ihrem Urfprunge richtet‘ fie fi) gegen Nor⸗ 
ben und befommt ihren Namen von dem Dorfe Blanik, auf 
das fie in. ihrem Herabfluſſe zuerft floßt, Blanice. Sie 
ift daher von dem Fluffe Blanice, der im Budweiſer Kreife 
entfpringt, und dann ih bie Woitawa ih ergießt, ſowohl 
dem Orte als dem Charakter nach wohl zu unterſchelden, 
indem fie mehr in die Klafſe der Bäche als Flüſſe gehört. 
Bon ihrem Namensorte fließt dieſer Bach in ber ers 
wähnten Richtung bei Jung⸗Woſchitz vorbei, ziehet einige 
Pleinere Wäſſer aud feiner Nachbarfchaft an fi, und tritt mit 
ihnen in den Kautimer Kreiß ein, in welchem er. auf feinem 
Wege über Kamberg, Louñowic und Wlaſſim nah Sterns 
berg, mehrere Wäſſer unbenannter Bäche fammelnd, woruns 
ter dee von Naleradec über Garhule und Kondratig aus Süden 
Eommende, und ber an ber Gränze des Kauflmer mit dem 
Zaborer und Berauner Kreife im. Süd Weften von Jankau 
entfpringende , erſt nordoſtwärts über Piljn, Popowig und 
Poſtupitz, dann ofhwärte über Möftello und bei Radoſſowic 
gegen Libed laufende die vorzliglichften, find; fich zwifchen 
dem Marktfleden und Bergſchloſſe Sternberg in die Sazawa 
ergießt. 

$ 203. Die Beraun, Beraunka, ſonſt auch 
Mieß, Mie und Striberka genannt ; ehret mit vielen ihrer 
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Geſchwiſter gleichfalls das berühmte Böhmerwald - Gebirge‘ 
als ihren Geburtsort, in deſſen mehr fanften ald rauhen - 
Theile fie auf der Weilgränze Böhmens mit dem Königreis 
he Bayern, im Pilſner Kreife etwa 3 bis 4 Stunden hin⸗ 
ter der Stadt Tachau, Bei dem Dorfe und Gute Schönwald 


zu Tage kommt. Kon ihrem Geburtdorte an, ihren Lauf 


nad Oſten richtend kommt fie bei der Stadt Tachau, ben 
Dörfern Allerdrelt und Klitſchau, dann dem Marttileden 
Kotſcha vorbei bei dem Dorfe Drus, und von diefem im ber 
- nach Südoften geänderten Richtung bei Wille, Ochelin, 
Oſtrowic, Ewafing, Hollin und Miltikau vorüber, obwohl 
ſchon mit mehreren fie feibft auch aud an WaflersMeiche 
thum übertreffenten Bächen verſtärkt, doch noch unbenannt, 
bei.der Silberbergſtadt Mieß (böhm. Strjbro) an. 
Nachdem ſie hier den Namen dieſer Stadt, Mieß 
(Miſſa oder ie) angenommen, eilet fie, ſich erſt gegen 
Rordoften hin krümmend, zwifchen den Ortſchaften Ewina, 
Wranowa, Butau und Blahaufen, und vom lebtgenannten 
Dorfe wieder oſtwärts über Dolan, Rakolaus, Tuſtau und 
Krimit zu der Stadt Pilſen, um da a) die vereinigte Ra de 
bute mit h) der Prodlawta, und c) die Auhl a⸗ 
wa oder Pilfnis an fich zu ziehen, Vereinigt mit dies 
fen dreien der Najaden des Böhmers Waldes verläßt fie diefe 
berühmte Kreisſtadt, und wälzt nun ihre untuhigen, oft 
furchtbar gefährlichen Wellen, ihren Weg wieber nad Nord⸗ 
Oſten nehmend, bei Bukowec, Habrowa, Nadryb (von 
letztgenanntem Dorfe vollkommen nach Norden) Darowa, 
Ninict, Plana, Kacerow, Robſſic, Lipſtein gegen Liblin fort. 
Hier öffnet fie ihr linkes Ufer d) ter Schalotka ober 
Strela, und wendet ſich wieder nad Oſten; von Kozo⸗ 
geb bis Zwikewec Vie Grätze zwifchen einem Theile des 
Rakoniger. und Pilfner Kreifes andeutend, verläßt hierauf 
bei Ktit ihren Mutterfreis, und flreift in verfchietenen Krüme 
mungen in dem füdlichen heile des Rakonitzer Kreiſes daS 
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waldige, fiile, oft prallige Gebirge zwiſchen ben Ortſchaften 
Ciowic, Ehrey, Hiebeinit,, Branow, Nezabubk, Roftod, 
Dirglitz und Caſtonic durch, tritt bei Nifpurg in den Beraus 
ner Kreis ein, und gelangt nad) einem von letztgenanntem 
Drte kurzen zurüdgelegten Wege bei der Haupifladt des 
VBerauner Kreiſes; wo fie noch e) die Litawka in ihr 
rechtes Ufer aufnimmt, und zugleich ihren erficren Namen 
Mieß gegen den von ber Kreisfladt Beraun Beraunka 
audwedſelt. 

Mit den Gewäſſern ber angeführten Flüſſe nebft vielen 
anderen kleineren und größeren Bäche (ſiehe weiter unten), bie 
ſich von ihrem erſten Anfange an, in ihr Beet von Süden und 
Rorden, Oſten und Welten auf ihrem Wege durch den Pilfner- 
und Rakonitzer Kreis ftürzen, fo anfehnlidy bereichert, ſtrömt 
nun die Beraun oft mit einer großen Menge von Bau: und 
Brennholz beladen, vorzüglich im Zrühjahre beym thauen⸗ 
den Schnee, und nach flarten Regengüßen oft im Sommer 
tobend und unerfetlichen Schaden anrichtend neben Zetin, 
” Klukäic, Dobfihowic, Ober⸗Mokropec und Rabotin gegen 
Köniäfasl zu, und nachdem fie bei dieſem Marktflecken das 
romantiſch⸗ fchöne Thal durchſchlängelt hat, gleitet fie da⸗ 
ſelbſt in die Moldau. 

a) Die Radbuce, Rabbug, Rabbuf, Bokwoda, 
auch Baldwaſſer genannt ; hat ihren Urfprung etwa eine 
Stunte von der Gränze Böhmens mit Bayern, bei dem 
Dorfe Bayer im wefllihen Theile ded Klattauer Kreifes 
auf der Herrſchaft Ronſperg. Sie fließt anfänglich vom 
Süden nah Norden, krümmt fich aber bald, von dem Orte 
Neublau bei Schmolau über Weifenfulz auf dad Dorf unter 
dem Namen heil. Kreuz befannt, zu. Richtet von hier ihr 
zen Lauf oflwärt3 links von Softau vorüber; — wo ihr 
der vom Mufchelberge über Mutterborf (Mutetom) kommende 
Goldbrunner-Bach zufließt, — über Taſchlowitz und 
Srob gegen Bifchofteinig hin. Bei diefer Stadt hart an 


⸗ 


AS, 


den Bauern derſelben nimmt, fie den Bach Podhay auf, 
weicher aus dem Zuſammenrieſeln mehreren Wafferadern, 
die dem zur Herrfchaft Tauß gehörigen Groß⸗ und Kleins 
Eerhow Bergen entquillen (oder wie Hr. Jar. Schaller in ſei- 
mr Topographie Böhm. 9. Thl. ©. 7. anmerkt, aus dem, 
fogenannten See Babilon unter Chodenfchloß) entfieht, und. 
mit mehreren Bächen verflärkt über Wetzling hieher Eommt. 
Mit diefem und noch einem von Norden her aus den ſieben 
"Bergen, einer fehr fehönen Gebirgskruppe, über Krakau 
und Wewrowka rauſchenden Bache vereinigt, gelangt ſie bei 
. dem Städtchen Stanfau an. | 

Hier reißt fie den auf ber Herrſchaft Kauth füdlich 
von tem Marktflecken Neugedeihen bei dem Dorfe Luboken 
entfpringenden von Eüden herab über Kauth gegen Ratonig 
fließenden, fich oberhalb des igt genannten Dorfed mit dem 
von Zauß kommenden Rubiinda oder hier auch unter 
dem Namen Biftrzide befannten Waffer vereinigenden,. 
und mit ihm Über Nehoſchitz, Primostee und Chotämet 
eilenden Bach Watow oder Wonda mie fih; ſtröme 
bierauf, bald von Süden nah Norben fi richtend über Stab 
nad Dobian zu dem Dorfe Daudlebetz, bei dem fie zuvor 
zwifchen Stankau und Stab bei Holeiſchen zwei unbenannte 
Bäche, einen von Welten über Cedewitz, den anderen aus 


Eüden von Strbig über Kamenten kommende; dann bei... 


Ragen einen aus Norbweften über Lahutſchen und Tuſchkau 
ferner bei Stab felbfl den Merklinka, (der nicht ferne. 
von der Stadt Merklin aus mehreren Teichen entftehet, von 

Süden über Merflin und Liſchin kommt), endlich bei Lytitz 
den Liner-Bach, (welcher aus zwei anderen ‚und zwar eis 
nem von Sahufchen , und dem andern von Bianig bei dem 
Dorfekin zufammentreffenben Bächchen entflchet), aufgenoms 
men bat, mit dem Slufle Pradlawkag vereinigt, Bald 

nach dieſer Bereinigung theilet fie fi 9 und bildet bei der 


/ 
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EStadt vilſen eine große Juſel, und ergießt ſich getheilt da⸗ 


ſelbſt in die Beraun. 

b) Die Pradlawka, fonft auch Roth» Angel, Au⸗ 
blawa, Pratienfa und Schwihowka genannt, entflehet im 
Kiattauer Areife an der Bayriſchen Gränze aus vielen Quel⸗ 


len und kleinen Bächen bed Seewantberges, wo man fie 


dem Angelfluß nennt, fließt ſodann über Obers und Unter-Reus 
ern herab, verbindet fih nahe Biftrzig mit dem Kotans 
gelbache, der hart an der Bayrifchen Gränze ober dem Orte 
Bärenloc anfängt und mit mehreren Wäſſern vermehrt von 
Südweſten bier eintritt. Mit dem Waſſer diefes und noch 
eined anderen von Nordweſten über Butzeriedt unbenannt 
tommenden füllet fie zwifchen Bifirzig und dem Marktfleken 
Janowitz, (bei dem fie unter dem Namen Auhlawa ober 
Wiſllawa bekannt iſt), mehrere Zeiche, nimmt fodann den im 
Seewiefer Obergerichte nicht weit von dem Orte Jene⸗Welt 
entquilienden, über Drobau kommenden an Zorelen reihen, 
und oft viele Ueberſchwemmungen verurfachenden AuZfdielas 
Bach zu fih. Durch diefe Zuflüffe ziemlich angeſchwollen 
ellet hierauf die Pradlawka zwiſchen mehreren Teichen 
fi) ſchlängelnd auf das Dorf Cwerkowic zu, zwingt cberhalb 
desſelben den von Klattau kommenden vieluamigen Bach 
Ornowey (der bei dieſer Kreisſtadt bald Angel, oder 
Auhlawa, bald Drnoweg und Pycka, auch Wahtowy Po⸗ 
tok genannt wird) welcher im Süden dieſer Stadt aus meh⸗ 
reren Ouellen in dem Ober-Seewieſer Gerichte entſtehet, 
und mit dem Namen Angel über Biſchin, Langendorf zu 
tem Dorfe Laub herabfließt, und fich bei demfelben, mit dem 
von Dften kommenden mehrere Bäche aufnchmenden Bache 
Perlowa ſtärkt, — in ihre Ufern, und fegt ihren rafchen 
Lauf in ber nach Norten genommenn Richtung über“Swi⸗ 
dau, Luſchan, Pieflig, Lukawetz und Stenowitz, mehrere 
unbenannte Bäche von, der Linken und Rechten auf dieſem 
Wege ſammelnd, worunter bie ihr, bei Dolan aus Weſten, 
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. dann der bei Swihau von Süden zueilende die ſtärkſten 
find, zu dem Dorfe Daublebet hin, bei welchem fie ſich 
mit der Radbuce verbindet. 

c) Die Uflawa, ober Pilsnitz, Pfnice, font auch 
Bratawa genannt, entſteht im ſüdöſtlichen Theile des Klat⸗ 
tauer Kreiſes bei dem zur Herrſchaft Planitz gehörigen Dorfe, 
Skrandic aus dem Teiche Hnadzjonw. , Eie nimmt ihren’ 
Weg nad Norden; und kommt erft bei dem Städtchen Pla⸗ 
nitz rechts vorbei über Struhadlo bei Zinkow einen Teich, 
(in den ſich der Loweitzer am der Gränze des Klattauer mit 
dem Prachiner Kreiſe bei dem Dorfe Zborow entſtehender 
Bach ergleßt) durchwadend, und aus dieſem tretend in et⸗ 
was mehr nach Oſten genommener Richtung bei Grünberg 
on; nimmt ſodann bei Briany erſt einen unbenannten, 
ans Süden von Mañowic über Trepſſic mit mehreren Arais 
ferabern vereinigten, dann den aus Nordeften von Giffs 
kow bei Sedlifft vorüber kommenden Bah Aujlabec. 
auf. Mit diefen verftärft eilet fie ig ihrer Dauptrichtung 
nach Norden bei Hrabifft, Blowic, Nezweſtic und Sta⸗ 
blau unter dem Namen Uflomwa gegen Plfeneb fort, auf 
welchem Wege ihr erft bei Zdomiflic, unterhalb des Erüdts 
hend Blowic der Setſcher, ein von Eüdweflen herzueilen⸗ 
der, dann bei Zakawa der Wlkower, ein aus Oſien von 
Pokiẽ (Brennt:) kommender Bach, zu Theil wird. Bei 
dem Städten Plieneß nimmt sie endlich den Namen des⸗ 
felben an, und wälzt hinfort bei Koterow, Bozkow, Lobes 
und Dobrafen ihre Bellen der Beraun zu. 

d) Die Schalotka, oder Stiela, aub Schnelle 
und Schipka genannt, nimmt ihren Urfpeung i im Norben de3 . 
Pilfner Kreifed auf der Herrſchaft Teyſing bei dem Dorfe 
Gobmaul. Bon ihrer Quelle fließt fie anfänglich nad Nors 
ten links bei der Stadt Teyſing vorbei, nimmt bald dars 
auf den Schönthaler⸗Bach auf und wendet ſich alle 
mählig nach Often bin, um bei dem Dorfe Lachowig in ben 

Naturg. J, Br Dr 
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Ellbogner Kreid zu treten, in welden fie auf ihrem Wege 
von Oſten her die Städte Eudig und Chifch berührend, meh⸗ 
sere Bäche, die ihr theild von Norden, theild 'von Süden zus. 
eilen, aufnimmt; — als : den von Buchau über Goßlau kom⸗ 
menden, indgemein Mühlbach genannten, — dann bei Eos 
beö den aus Sübwelten fommenden , in dem Pilfner Kreife 
oſtwärtd von Teyſing bei Lochow entflehenden Pkeſteiner⸗ 
Ba, — ferner im Weſten von Wrſſetice einen aus Rorden 
von Udritſch ungenannt kommenden, — endlich bei Bahof einen, 
bie Gewäſſer von Sichlau, Teniſchen und Krippau im Ell⸗ 
bogner Kreife an fich zichenden, gleichfalls von Norden her 
eilenden, unbenamnten Bay. — Bei der Stadt Chiſch ändert 
- fie ihre Richtung und fließt fübwärts .bei dem Dorfe Wurz, 
den Pilfner Kreid wieder betretend, gegen Rabenflein, wels 
che Stadt fie beinahe ganz umfclingt, und weiter bei dem 
Dorffchaften. Kotanet und Wiſodan gegen Strabifcht bin, wo 
fie den Bach Stiela empfängt, deſſen Namen fie von 
nun an Überhaupt führt. — (Diefer Bach entfteht bei ter 
Stadt Manetin im Pilfner Kreife, aus dem Vereine zweier 
ſtarken Wäfler, wovon das eine von Nord s MWeften über 
Mötzing, und dad andere von Südweften über Breitenflein 
bei Netfchetin vorbei kommt). — Durch diefen anfehnlich vers 
flärkt, ſetzt die Sch alotka, oder ist hie Stkela ihren 
Lauf in der bej Ehifch angenommenen Richtung bis in die 
Gegend des ehemaligen Zifterzienfer Klofterd Plaß fort, nimmt 
unterwegd einige Bäde auf, worunter der von Stẽchowic 
ihr von Weſten, ımd der von Schöles auß dem Saatzer Kreife 
von Norden zueilende, die flärkiten find; wendet fi) dann 
oſtwärts, und nachdem fie noch bei Unter - « Hrabifcht den 
Kralomwiger, von Norden bei Butet und Lednic vorbei 
fliegenden Bach aufgenommen hat, ſtürzt fie ſich bei Liblin 
in die Beraun. 

e) Die Litawka, ein zwar an fich imbedeutendes, 
aber bei anhaltendem Regen und bei thauenden Schnee einem 
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reißenden Strome ähnliches, den an feinen Ufern wohnenden 
Landleuten oft vielen Schaden zufllgendes Flüßchen, hat 
ihre Quellen im Südweſten des Berauner Kreifes nicht gar 
weit von der Silberbergfladt Plibram, deren Wäſſer bad 
veremigt, unter dem Ramen Litawka norbwärts eilend, 
die genannte Stadt befpülen, und den Ort trhowoͤ Toẽnik 
erreichen. Hier wird die Litawka von einem flarfen,. ans 
fänglih in zwei Adern aus dem Zfemofina- Gebirge raus 
ſchenden Wafler vermehrt, mit dem fie ſchnell das Gebirge 
Brdy durchichlängelnd bei den Ottſchaften Hluboſch, Cen⸗ 
kow, Ginetz, Lochowitz und Chodoun ‚vorüber in der Ges 
gend von Zditz ankommt. Vor dem Städtchen Kodowik 
nimmt fie den von Podluch über Rpet kommenden Eh us 
mawa⸗Bach, und bei Zditz den Rothenb ach (welcher 
in dem Tremoſſna-Gebirge entſtehet, bei St, Benigna eine 
nel bildet, von Süden nad) Norboften Über Komarow, und . 
von hier mit einem gleichfalls aus dem Tfemofina « Gebirge 
ieher unbenannt fommenden Wafler verftärkt wird ; dann bei 
er Stadt Hofowig und dem Dorfe Praffoles feine Wels 
len fortwälzt, unterhalb des Dorfes Baborin, den Hiebs 
lere Bach mit fih nimmt) auf; richtet fi mit ihm nad 
Nordoften, und lauft zwiſchen Popowis, Podlapel, Karls⸗ 
hütten und Königöhof, bei der Kreisſtadt Beraun in die 
Beraunfa *), | — 





*) Nebſt dieſen angeführten Flüſſen vermehren noch folgen- 
de bedeutende Bäche die Fluthen der Beraunka, als: 

Der Marſcha⸗ oder Zedelbach, welcher im 
Sübden von Tachau bei dem Dorfe Burſchau entſteht, nord⸗ 
waͤrts lauft, Kangendörfel und Kropetsreit bewaͤſſert, und bei 
Allersreit in die Beraun ſich eratefit. 

Der Zedtizer-Bach, diefer entſteht bei dem Städte 
hen Alt: Zedtig, etwa eine Meile füdmärts von Tachau, 
und kommt aus Süden bei den Dörfern Bernardereit und 
Dirna oberhalb Klitſchau in die Beraun. 


Od 9 
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N 204. Nebſt den im 5 189 angeführten Nebens 
Klüffen führen noch folgende Bäche ihre Schäge der Mole 


bau zu, ald: | ’ 





Der Planer⸗Muhlbach, biefer entfichet Im 
MorbsMeften des Pilfner Kreifes auf’ der Herrſchaft Plau 
in dem, Granzgebirge bei den fogenannten Schmelzhuͤtten, 
und nimmt feinen Lauf nad Sud⸗Oſten gegen die Stabt 
Pan zu, bei welher er den St, Anna-Teich durchſtrͤmt, 
und fi nad) Süden mehr richtend unterhalb Plan ben 
von Klaſau aus Welten kommenden S hlada:Bah aufs 
aimmt, und fodann über Brud eilend bei dem Dorfe Durß 
in die Beraun fällt. 

Der Mihelsberger: Bach hat gleichfalls feine 
Duellen in dem Gränzgebirge bes norbweftfichen Theils des 
Pif. Kr., von welchen abfließend er feine Richtung erfl von 
Weiten nad) Oſten nimmt, und bei der Alten⸗Schanze und 
‘dem Dammerhof vorbei in dem Dorfe Kuttenau mit einigen 
Bächen verftärkt, ankommt. Hier wendet er ſich nach Sü⸗ 
den, und bewäſſert bald Unter-Gramling. Hier abermals mit 
einigen Wäffern verftärkt, eilet er bei der Stadt Michelsberg 

» vorüber, und von bier vollfommen fübwärts in feinen ges 
birgigen Ufern zwiſchen ben Ortſchaften Waſchagrün, Hoch⸗ 
Gamling, Grünau, Kurſchin, Hangendorf und Tribl fort, 
bis er im Weſten des Wolfsberges, unweit des Dorfes 
Zabor die Ufer der Beraun crreicht hat, - 

Der Kladraners Bach. Diefer entfichet aus dem 
Abfluße mehrerer Teiche, — welche in dem fübmeftlichen Theis 
le des Puſner, bei der Stadt Hayd (böhm. Bor) dann - 
dem Marktflecken Neuftadtl, und dem nordweſtlichen Theile 
des Klattauer Kreife& um die fieben Berge herum liegen, — 
bei dem zur Herrſchaft Kladrau gehörigen Dorfe Mührhs 
fen. Et fließt erft norbofl:, dann norbwärts, trennt das 
Städtchen Kladrau von dem ehemats berühmten Benedik⸗ 
tiner Klofter gleiches Namens, wird darauf von einem aus 
Weſten, von Lom über Laas kommenden Bãchchen vers 

ftärkt, und fälle bei Mieß in die Beraun. u 
Der Hadowka⸗- oder Schlangen : Bay hat feine 
. Quellen im Norden des Pilfner Kreifes auf der Herrſchaft 
Toöpl, bei den Ortſchaften Dobrawoda, Weſikau und Nes 
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Dee Harlembach. Dieſer Hat feine Quelle im 
‚ Norbweften von dem Drepfeffelberge an der Gränze  deb 
Prachiner mit dem Budweiſer Kreife, von welcher nords 


nö 





ſchikau, welche fi) balb nahe am Dorfe Witfchin vereis 
nigen, und den genannten Bach, der von hier an der Witz 
feiner heißt, bilden. Dieſer eilet nun von bier in füdlis 
er Richtung herab , befpült das Städtchen Neumark, 
nimmt oberhalb des Dorfes Milowa den Bah Podhay, 
— der auf der Herrfchaft Weferis bei dem Dorfe Kohutoma 
entfpringt, fübwefttwärts eilend, bei Radiſch vorbei kommt, 
und das Bergſchloß Gutenftein von der Weſt und Südſeite 
umfließt, — auf, und ſtürzt fi bei Blahauſen im bie 
Beraun. 

Der Geminer: Bach, dieſer entſtehet auf der Herr⸗ 
{haft Lichtenftein, bei dem Dorfe Naples, fliegt füdofls 
wãrts über Lichtenftein, Kofchowig und Gemin, wird ſodann 
mit dem Maleſitzer-Bache verftärkt, worauf er bald in 
die Beraun tritt. . 

. Der Klabama = Bah mitfpringt im Berauner 
Kreife auf der Zbirower Herrfchaft bei dem Dorfe Woleſch⸗ 
na, fließt von Oſten nad Weiten mehrere Teiche verbinz 
bend, und viele Wafleradern und Beinere Bäche an fih 
ziehend, gegen die Stadt Rokigan hin; verbindet fich hier mit 
dem Schwarzen: oder Paderter:Bache, welcher aus 

‚dem zur Zbizower Herrfhaft gehörigen Teiche Podest erſt 
nordwärts, und dann nachdem er den von Straſchitz kom: 
menden Bad kei Dobiym aufgenommen, nordweſtwärts 
hieher durch einen Theil des Gebirges Brdy (hier Baſch⸗ 
tiny genannt) fließt. Mit dem Waſſer dieſes und noch ei⸗ 
nes anderen von Woſſek herzueilenden verſtärkt, krümmt 
ſich der Klabawa⸗Bach nordwärts, und kommt bei den 
Dörfern Teſchin, Chraſt und Smetſchitz in die Beraun. 

Der Klenowitzer-Bach. Dieſer entquillt dem 

Erdboden auf der Herrſchaft Töpel bei dem Dorfe Bones 
ſchau, rieſelt von Nordweſten nach Südoſten über Kleno⸗ 

witz, Radlewitz bei dem Städtchen Scherau (böhm. Wſſe⸗ 
rub) bis in die Gegend des Dorfes Nebkem, empfängt bier 
das von Kokotoem aus Norden kommende Waſſer, und 
nimmt feine Sichtung nad Oſten, benest Ptriſſowa, und 
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weitwärts laufend er eine Strecke der Landeögränge mit 
dem Paffauer » Diftrikte anzudeuten beſtimmt iſt. Sich 


ı 


das Dorf Ledee, in bdeflen Nähe er fich mit einem ande⸗ 
ren von Mordweften über Spankowa, Unter. Biela, Bud 
und böhmifh Pi:d Eommenden vereinigt, und hierauf über 
Ziemoffna bei Romig ynd Kodina vorüber im Süden des 
Benrgſchloſſes Katzerow M die Beraun eilet. 


Der Bach Kuzo wa, welcher im Rakonitzer Kreiſe 
auf der Herrſchaft Kräig bei dem Dorfe Hradecka entſpringt. 
Er richtet feinen Lanf nach Südoſten, und fchlängelt fich 
in das Gebirge bei dem verfallenen Bergfchloffe Angerbach, 
zroifhen den Dorfſchaften Hegan und Militſchow bis Lhos 

‚ta fort, nimmt auf biefem Wege mehrere ihm von Norden. 
zueilenden Bergbäche, als den Heinrichsdörfer, Eiſ⸗— 
tayer, und den Rotſchloſſer, melder letztere von 
allen der ſtärkſte ift, auf; krümmt fi hierauf nah) Süs 
den, und kommet bei Dubnan endlich in die Beraun. 


Dee Zbirower⸗Bach entftchet im Berauner 
Kreife auf der gleihnamigen Herrfchaft, aus einigen Tei⸗ 
chen, die bei den Dörfern Gares, Cekow und Karizet bem 
Regenwaſſer ihr Dafeyn danken. Won feiner Entſtehung 
an, trümmt er fi nach Nordweſten durch den Markt 3bis 
row gegen die Pilfner Kreiögränze, wird bier mit einem aus 
Sid:n von Chotetin kommenden Waffer verftärkt, mendet 
fih nach Norden, und fließt durch das Gebirge bei Woſtro⸗ 
wec und Gilla in die Beraun. 


Der Gelden= oder Rakoniger: Bah, diefer 
nimmt feinen Urfprung auf ber Herrſchaft Holsfhomwig Rak. 
Kr. nahe bei dem Dorfe Pöilep; fließt. ſüdoſtwärts linke 
bei dem Städtchen Senonat vorbei, — nimmt bier einen 
von Often kommenden im Pilfner Kreife entftehenden, bei dem 
Marktfieden Sehnig, dann Über Koratfchen und Gehau eilens 
den Bad auf, — auf die Kreisftadt Makonig zu; benept 
diefe Stadt, und wird hier mit zwei ziemlich ſtarken Bächen, 
deren einer von Weſten zwilhen Reſche, Schanoma und 
Descomig über Lubna, und ber andere von Norden aus ben 

Waldungen bei Wolefhna und Zufchna kommt, anſehnlich 
verſtärkt; verläßt bierauf diefe Gegenden, und gelangt nach 
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landeinwärts, in ber Richtung nach Nordoſten drehend, em⸗ 
- pfängt er dad Wagenwaſſer, welches in dem hohen. 





wannigfaltigen Krümmungen über Riſchin, Puſtowẽd, Mis . 
ſtecko, Vürgfig und Bud in der Beraauam. 0 

Der Bach Klikawa, welder im Oſten ber Stadt 
Makenig und im Süden von Straſchnitz bei dem Dorfe 
Pecinow entfpringt , fübmwärts durch das walbige Gebirge 
rauſcht, und fich bei Zbetnow in’ die Beraun ergießt. - - 

Der Kakice: Back entfichet im Rakonitzer Kreife 
auf der Herrfchaft Krufhowig, in dem fogenannten Schwaz 
nen: Walde, fließt erft oflwärts, mehrere zu der Herrſchaft 
Smetſchna gehörigen Teiche mitfrifhem Wafſer füllend, zu 
dem Dorfe Kalic, nimmt bier den Namen desfelben an; 
wendet fi dann nad Süden, bemäffert Sch, nimmt bei 
Lierowitz, die von Riholetz und Lana‘ kommenden Wäſſer 
mittelbar auf, krümmt ſich bei Unter⸗Weſik mieder nad; 
Dften, und da er den von Aunoſſt aus mehreren Teichwäſſer 
entflandenen Bach Turin aufgenommen hat, nirtmt er fels 
ne Richtung abermals nah Süden. Bei dem Torfe Nes 
comic tritt ex in den Berauner Krejd, benegt bald Krus 
flowic und Lodenic, weßwegen er auch vom legtgenannten 

Orte an, der Lodeniger genannt wird, und ergießt ſich, 
nachdem er das Gebirge bei Sedlee, St. Johann unter dem 
Seifen und Hoftin in verfchledenen Krümmungen durch⸗ 
ſchnitten hat, in die Beraun. 

Der Drabowiger: Mac, entquillt den nördlichen 

Abhängen des Gebirges Brdy, füeßt anfänglich nordwärts, 
dann norboftwärts, und kommt Über Lhota bei Hinter:Zies 
bar in die Beraun. 
Der Rublinska⸗ ober Rubliner- Bad, ent 
fiehet im Rakonitzer Kr. bei dem Dorfe Lujec, bewäſſert 
bald in feinem Laufe nad Süboflen, bie im Berauner 
Kr. Begenden Drtfchaften Rubtin, und Wonaklas, und ers 
gießt fi) bei Dobkichomwie in die Veraun, = . 

Der Keltna=:Bah, hat feine Quelle im Rakoni⸗ 
ger Kreife auf dem Gute Tkeſowic bei dem Dorfe Aubos 
nic, von weicher er in ſüdoͤſtlicher Richtung über Hokelic, 
Dobkic, Tachlowic und Chotec eitend fich bei dem Dorfe 
Radotin unweit Koͤnigſaal in die Beraun mündet, 
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Gebirge von Weſten nach Oſten ellend dieſelbe Beflim- 
mung hat. Bald hierauf wird ihm ber, den ſüdlichen 
Fuß des Schloßberges Kuſchwarta benehenbe, aus Dies 
ften ‚son dem ſogenannten Bärenloch Tommende Zeus 
feläwaffers dab zu Theil; und bevor er das redte 
Ufer der Moldau erreicht hat, werten feine hüpfenten Wels 
len noch mit einem zwiſchen Kufdwarta um dem Orte Robs 
renhäufer von Nordweſten herfommenden Waſſer vermehrt; 
wodurch dann die Moldau einen anſehnlichen Zuwachs ers 
halt. | | 

: Bor dem Eintritte der Moldau in den Budweiſer Kreis 
en ungenannter Bach, welder im Norden bed Städte 
hend Wallern, daB er bald bewäffert, entfpringt, und von 
deniſelben eine Strecke weit parallel mit ber Moldau lauft, 
bis er fib mit einem andern gleichfalls von Norden berbeie. 
gileuden Bächchen vereinigt hat, mit dem er ſich mehr nach 
Süden wendend, bald.der Moldau beititt. - 

"Die kalte Moldauz fie entflebt aus verfchietenen 
Waſſeradern zwifchen dem Tuſet⸗ und Dreifefielberge, und 
bringt ihr Waſſer im Eüten ded Dorfes Hummälter in das 
rechte Ufer ber Moldau. 

Der Waller bach, welder aus dem Humwalde 
kommt, nnd ſich durch dad linke Ufer ber Moltau beimiſcht. 
Der Schwarzabach, biefer entfpringt in dem bers 
gigten Lyſi-Walde im Norden des zur Herrſchaft Krummau 
gebörigen Dorfes Stemkollern; fließt von Nord⸗Weſten oſt⸗ 
wärts bei Steinkollern vorbei, wird bald von mehreren Bä⸗ 
chen verſtärkt, mit denen er fich bei Ottesſtift in einem ans 
ſehnlichen Teiche verliert, dann aus demielben bei Zangen 
bruden herauktretend feine anfüngliche Richtung bis zu ven 
Dt Olshof behält ; von hier aber fi nad Süden w 

, bei Mugrau und Schwarzbad) vorbei lauft, und 

an! dem Dorfe Stuben fommenden Rothbad aufnimmt, 
- den er dann unterhalb Karlöfen der Moldau zuführt. 
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Das Rühmüplbacer, welches auf ber Herr⸗ 
ſchaft Hohenfurt Budw. Kr! entfpringt, über Kramolin 
kommt, ‚und fid unterhalb der Teufels⸗Mauer in die Mol⸗ 
dau ergießt. 

Der Dirnauer⸗Bach, an der Gränze mit Deſtreich 
entſpringend, fließt nordwärts, vereinigt ſich in der Gegend 
von Materſchlag mit einem anderen aus Wellen von Horn⸗ 
ſchlag kommenden Waſſer, und geht bei Hohenfurt in die 
Moldau. 

Der Heinbach. Dieſer hat ſeine Quellen im Süden 
von Ober⸗Hayd jenſeits der Gränze Wöhmens mit Oeſtreich, 
die eine bei dem Dorfe Sumerau, die andere in der Gegend 


von Liebenthal. Die von beiden abfließenden Bäche rieſeln 


über tie Gränze herüber, und im Süden des genannten 
Städichens vereinigt, bilden fieden Heinbach; welcher ſich 
erſt mehr weſtwärts ſchlängelnd gegen die Ortfchaften Obere 
und UntersSchlägel (am Roßberge) den Über Vorder⸗Schild 


und Leerenbecher kommenden Bach aufnimmt; dann nords . 


weflwärts lauft, und ſich bei der fogenannten Joachimsmühle 
im Süden von’ der Stadt Rofenberg in die Moldau ergießt. 

Der Oelſchbach, dieſer entfleht im Süden des 
Städtchens Ptidal oder Pridoly im Budw. Kr., eilet im 
üblicher Richtung bei dem Dorfe Posen vorbei, bei Ottau 
in die Moldau. 

Der Tuſchbach entfpringt auf der Herrſchaft Krums 
man im Weſten ded Dorfes Tuſch, das er dann oſtwärts 
eilend bewäffert, und ſich unterhalb des Dorfes Sclunig 
(Zlunitz) in die Moldau begiebt. 

Der Wurzhöferbach nimmt feinen Anfang in ter 
Gegend des vorigen, und kommt über Hohenſchlag und 
Neudörfel eilend unweit von Holfhowig in die Moldau. 

Der Markt: oder Mühlbach. Diefer entquillt 
dem norböftlichen Abhange des Lyfi-Waldgebirges etwa eine 
halbe, Stunde weftwärts von dem zur Herrfhaft Krummau 


4235 . 
gehörigen Dorfe Bobel. Bon feinem Urfprunge fiept e 
ſchon ziemlich waſſerreich nordweſtwärts gegen dad Dorf 
Tiſch zu. Sich in biefer Begend unter dem Namen tes 
Kum: oder Chumbaches ſüdoſtwärts krümmend, theilt 
er ſich in zwei befondere Arme, deren einer den Namen Alte 
bad) und der andere ben Namen Hammerbac erhält. 
Der Altbach begiebt fih fübwärts, kommt, das 
Gebirge Blanfko in Weften und Weſt⸗Süden umfleßend bei 
Ochſenbrunn, Haydl und Hochwald mit einigen Bächen ſchon 
bereichert bei dem Städtchen Falſching an, wo er den Namen 
Markt⸗ oder Mühlbach bekommt. Am Berfolge feines _ 
weiteren Laufed nach Süden und dann nad) Often wird er erſt 
von dem aus dem Blanfko » Gebirge kommenden Bache bei ° 
Mothhof, dann von bem von Podwurſt oftwärtd eilenben bei 
Krenau, beträchtlich, aber noch mehr in der Gegend von Koys 
au, von dem auf der Herrfchaft Hobenfurt aus mehreren klei⸗ 
neren Bächen entflehenden, und von dem Städtchen Hokitz hies 
ker eilenden Hochre im⸗ oder Sadhertolls Bade ver- 
mehrt; und fchlängele fich fodann auf feinem Wege fort, bis 


er unterhalb des Stadt Krunmau bei ben Dorfe Dumrowig 


in die Moldau kommt. 
. - Dee Hammerbad nimmt hingegen feinen Weg 
erft norboftwärts bei Dobrufch auf Berlach bin, und von 
bier mehr füdoftwärt3 mit einigen Bächen verftärkt bei Krems 
vorüber gegen Krögled zu, fällt bierauf oberhalb dieſes Dors 
fes in die Moldau. 

Zwiſchen den Mündungen biefer beider Bäche bekommt 
die Moldau noch 

den Cirnitzer⸗Bach, welcher ihr bad zwifchen ber 
Stadt Krummau und dem Fluffe Malſch in Meinen Rinnfälen 
fliegende Waſſer auffammelnd, bringt, und dann 

dad Guldenkroner Waſſer. 

Der Wepice⸗Bach, dieſer nimmt ſeinen urſprung 
bei dem zur Herrſchaft Worllk gehörigen Dorfe Wepk, ſchlän⸗ 
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gelt fich ſodann in ſüdlicher Richtung über Reykowit und 

Welka fort, dis er in die Gegend von Cerwena, einer Ein⸗ 
öde, 2°, Meile von Worlik ſüdwärts entfernt, gelangt, 
wo er fib nad Welten wendet, unb unterhalb der Rothe 
" Mühle gegenüber von Roth * Augeyd in die Moldau fich 
ergießt. 

De Bkina⸗ Bad, welcher im Berauner Kreife auf 
der Herrfchaft Chlumec, bei dem Dorfe Bratfilowice ente 
ſteht, kauft erft nordweftwärts bei Nechwalic und Widjm 
gegen Tiſchnowitz hin, wo er fich mit einem aus Süden 
über Wletig fommenben Bache vereinigt; dann nordwärtd 
über Chadyma bei Skreyſchow vorbei eilend, wendet er fich 
nad Weften, unb tritt zwifchen den Dörfern Zrube und 
Buäl in die Moldau. 


Der Maftnit nimmt feinen Urfprung im Xaborer 
Kreiſe auf der Herrfchaft Sung » Woffic bei der Stadt Mile 
„din; bewäffert eine kleine Strede nah Weſten laufend diefe 
Segent, und verläßt, ſich nordweſtwärts wenbend, bei dem 
Dorfe Ober⸗Borek feinen Mutterbreis, um feine Wellen durch 
ben Ofttheil des Berauner Kr. zu wälzen. Bald nach feis 
nem Eintritte in diefen eilet er, dem zur Herrfchaft Jano⸗ 
wis gehörigen Teiche Maſtnik zu, und von diefem bei Emile 
kau, Woikow und Amſchelberg gegen Roth⸗Hradek hin, wo 
er unter dem Namen zlata Stoka befannt iflz: nimmt 
hierauf bei Seltfchan ten, (mehreren Waſſeradern auf ber 
gleichnamigen Herrichaft feine Entſtehung dankenden, und aus 
Süden herbei eilenden) Bach Seltſchanka auf, richtet 
fi) mit ihm mehr nach Norden, kommt bei Woſedan und 
Radiẽ vorbei; und nachdem er in der Gegend des letztge⸗ 
nannten Ortes noch einen von Oſten ber fließenden Bach, den 
man den Raditfcher nennt, aufgenommen hat, krümmt 
ex ſich nordweſtlich, und ergießt ſich bei Ziwohauſt in die 
Moldau. 
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Der Eozaba-Vad, dieſer dankt ſein Daſevn eini⸗ 
gen auf der Herrſchaft Dobkiſch Beraum. Kr. zwiſchen den 
Dörfern Dubno und Skalka liegenden Teichen. Diefen ‘ 
.  entquülend tiefelt er eine Beine Strede oſtwärts, den Zeichen 

bei dem Dorfe Wiſſnowa zu, welche er. tränkt, und zugleich 
dad genannte Dorf bewäflert. Ron diefem nimmt er feine 
KRichiung norbojtwärtd über Aubenic, ‚bei Deutſch-Tutſchnik 
und Ribnik vorbei auf Alte und Reu⸗Knin. Unterwegs wird 
er zueriiivon dem Stalibers, dann von dem Wobo⸗ 
Figers Bad, (welder fegtere auf dem Gute Langen: Ehota 
in der Nachbarſchaft der Quellen ded Kozabe entſteht, und 
mit demfelben eine Strede weit in gleiher Richtung über 
Wobokriſſt, bei. Heiligene Keld und bei Dobtifh einige Tei⸗ 
che diefer Gegend erfrifchend, vorüber fließt), verflärkt ; ſetzt 
fodann von Neu = Kuin in der bei Aubenig angenommenen 
Richtung bis auf dad Dorf Klein-Lelic feinen Lauf ſchlän⸗ 
gend fort. Hier nimmt er den Senefhniker-, von 
Neudorf kommenden Bad) auf, und mit ihm die Richtung 
wieder nach Often, welche er aber bei Maffetin od. Woſe⸗ 
ein wieder ändert, und von Süden ber erft in Zdechowic, und 
dann in die Molbou eintritt. - 

Der Bahofaners Bach, welder auf ber Herrfchaft 
Unter-Bfezan im Kauf. Kr. entfteht, und in einigen Krüms 
mungen von Norden nah Südweſten über Stevrit, Pfar, 
Liberz und Zahokan fließt, und bei Libfic gegenüber von 
Daule in die Moldau kommt. 

- Der Rochota⸗Bach, diefer entfleht In dem Gebirge 
Brdy auf ber Herrihaft Muiſchek, eilet in öftliher Rich⸗ 
tung über Kittin bei dem Städtchen Mniſchek vorbei, dann 
über Giffowic oſtwärts, und ergießt fi) unterhalb Daule bei 
dem Dorfe Möchnie in die Moldau. 

Da Theodors⸗ oder Kuchelbader⸗Bach 
nimmt feinen Anfang im Rakonitzer Kreife auf dem Gute 
Chraſtan, flleßt oſtwärts, wird erſt von dem von Stodulek, 
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dann von einem andern, von Sinonis kommenden Waſſer 
verftärkt und ergießt fich unterhalb ded Wirthshauſes Bis 
ſtotilka in die Moldau, 

Der Botigers Bad, welcher auf dem Gute Stfim 
im Kauf. Kr. bei dem Dorfe Rabegowic entſteht; und erft 
norbwärts über Botic und Prubonig lauft, bei dem Dorfe 
Kreſlic (dad zur Pruhoniger Herrfhaft gehört) den Ges 
meinds oder Wein: Bad, (obecny oder winy Potof), der 
die von Benic, Aufeowes und Netluk fommenden Wäſſer 
mit ſich führt,) aufnimmt; fich dann bei Hoflimat nach We⸗ 
ſten wendet, und nachdem er Bratſch, Michle und Nuſſel 
bewäflert hat, tritt er in die Mauern der Hauptfiadt Prag, 
welche er von ber Feſte Wiffehrad trennt, und zwifchen beis 
den in die Moldau fi) mündet. 

Der Motolers Bad, welcher im Rakonitzer Kreife 
in der Gegend von Radhoſt entfieht , feinen Lauf oſtwärts 
nimmt, die Dörfer Motol, Koffit und Smibow bemäffert, 
und unterhalb der fogenannten Pobflaler Ueberfube in die 
Moldau fällt. 

Dr Sruſka⸗Bach, Brudinka und Brurituka ſonſt 
genannt, (welcher eine Stunde Wegs, weſtwärts von Prag 
bei dem zu den oberſtburggräflichen Gütern gehörigen Dorfe 
Weleſlawin im Rakonitzer Kreiſe entſpringt; bald das Waſ⸗ 
ſer aller Quellen dieſer Gegend ſammelt; von Oſten nach 
Weſten fließend in die Stadt Prag durch die Mauern der⸗ 
ſelben, an der ſogenannten Neuen Welt dringt, durch ein 
tiefes Thal, den ſogenannten Hirſchgraben, dicht an dem 
Prager Schloſſe, bis an das Bruſtathor rauſcht; von hier 
an aber durch einen gedeckten Stadtikanal geleitet, durch die 
Neue Safe bei dem Prager Arbeitshaufe in die Moldau 
kommt); ift zwar an fich heut zu Tage ein ſehr unbederiten⸗ 
des Bächchen, aber für die Gefchichte der Grlindung ber 
Hauptſtadt des Landes um fo merkwürdiger; weil die ſelbe 
nad der fharifinnigen Angabe unferd vielgefhägten Ges 
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ſchichtsforſchers, Herrn Franz Pelzel *), nit ton der 
Thürſchwelle, wie allenthalben geglaubt wird, fondern von 
einer Cadcade (Waflerfalle), welche diefer Bach in der Gegend 
des Prager Schloſſes bei dem fogenannten Thurme Daliborka 
vor Zeiten gemacht, den Namen erhalten haben fol. **) 





*) Siehe im aten Bande Meuerer Abhandlungen ber k. höhe 
mifchen Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, feine Abhandlung 
Über den Urfprimg und Namen ber Stabt Prag. 

86) „Prag iſt ein altes flavifches Wort, und heißt fo viel 
als ein Waſſerfall in einem Fluſſe, Cataracta. Es kommt 
ſchon im gten Jahrhundert bei dem griechifhen Schrifts 
ftellee Constantin in diefer Bedeutung vor; denn, wo er 
Die fieben Katarakten des Dniepers. befchreibt , fagt er: 
daB dee zweite davon oſtrownj prag, ocpnßarıngaz, 
d. i. der Inſel⸗Waſſerfall heiße. Die Ruſſen nennen eis 
nen MWafferfall noch heutzutage porog, fo fie durch Eins 
ſchaltung der o aus dem flavifhen prag; fo wie aus 
Grad Gorod, aus Krama Korowa, gebildet haben, 

Bei den Pohlen heißt er prog. Die Böhmen aber 
nannten den Wafferfall Prag, fpäter Prah, denn im zwölf: 
sen Jahrhundert ſchrieben fie ſchon flatt g enh; wies. B. 

in den Schriften des eilften und zwölften Jahrhunderts 
Gora, Gospodin, Boga für die fpäteren Hora, Hospo- 
din, Boha vorkommen.“ 

„sn böhmiſchen Wörterbüchern fucht man vergebens 
das Wort Prah in der Bedeutung eines Wafferfalles, wohl 
aber findet man es in der Bebeutung einer Thürſchwelle. 
So wird e8 im gemeinen Neben gebraucht. Es fft ficher, 
daß die Slaven eher Waſſerfälle, deren es in der Vorzeit 
weit mehr als jegt in Flüſſen gegeben, gekarint haben, als 
Thürſchwellen, welche legte Bedeutung fie der Achnlichkele 
‘wegen dieſem niedern. Theile der Thüre gegeben haben, denn 
die erfien Thürſchwellen wurden bei den Hütten gebaut, 
un das Waſſer bei gähen Piagregen abzuhalten, und 
wis immier aus dev Hütte herausging, fiel um einen Etaf: 
fel ab, fo wie das Waffer, wenn es Über den Damm fälle, 
und mas ift wohl der Danım, weicher den Waſſerfall vers 
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Der Bach Rokitenka od. Rokitnitz, dieſer 
nimmt feinen Anfang auf. der Herrſchaft Aufenowes im 
Kai. Kr. in Südoſten ded Dorfes Nedwez, welches er 


s 





urfacht anderes, ale eine Schwelle im Fluſſe, und fo nann⸗ 
ten die Slaven mit Grund das eine und das andere Prag. 
Die Bedeutung eines Waſſerfalls ging endlich in prag 
verloren, weil es nach ber Zeit, fo wie auch heutige Tages, 
im flavifhen Böhmen keine Wafferfälle mehr gab. Aber 
Thürfehwellen wurden immer fort gebraucht, und folglich 
auch das Wort In diefer Bedeutung allein fortgepflanzt.“ 
Jetzt nennt man einen Waflerfall pad wody , bieß ift 
ein neues nad dem Teutſchen buchftäblich Üiberfegtes Wort, 
naͤhmlich: Fall des Waſſers. 

„Da wie nun wiſſen, daß Prag einen Waſſerfall 
bedeute, und daß die Böhmen Ihre Sige und Anfiediungen - 
nach der natürlichen Lage, Beſchaffenheit und andern dem 
Orte eigenen Umftänden zu nennen pflegten, fo iſt es höchft 
wahrſchialich, das Libuſſa bei der Benennung ihres 
Schloſſes auch diefe Gewohnheit der Slaven beobadıtet ha⸗ 
be. Finden wir am erwähnten Schloſſe einen prag, einen 
Waſſerfall, fo wird die große Wahrſcheinlichkeit zus Ges 
wißheit. Wo iſt nun diefer Wafferfall zu ſuchen 2” 

N Am Prager Schloſſe in dem fogenannten Hirſch⸗ 
graben, Durch diefen fließt der ſchnelle Bad Bruska. 
Diefer' fo klein er auch ift, wird bei den alten Chroniften 
oft erwähnt.‘ 

„Nimmt man die Lage des Thales am Schloſſe, 
jegt Hirſchgraben genannt, in- Augenfchein, fo ftellen ſich 
bie und da mehrere Spuren durchbrocgener Damme dem 
Auge dar, melde das Waſſer auffhmwellen, und zu Kalle 
bringen mußten. Inſonderheit zeigt es der enge kaum 
zehn Schritte breite Raum des Thales unter dem Xhurme 
Daliborka genannt. An beiden Theilen des Thales 
zagen felfigte Rüden hervor, einahber entgegengefegt, und 
man ficht augenſcheinlich, daß fie vormals vereinigt gewes 
fen, und ein ganzes Stüd Zelfen ausgemacht haben. Durch 
bie Bäche der Zeit und die Gewalt des Baches, oder auch 
durch Menſchendände, find fie erſt von einander getrennt 
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bald nach feiner Entftehung bewäſſert, und von hier in ber 
Richtung nach Norden über Kralowig, Hajek und Kolobig 
bis in die Gegend des Dotfes Pẽchowitz fortlauft, und nach⸗ 
Dem er hier. einen kleinen aus dem fogenannten Walde Fies 
derholz Fommenden Bad) aufgenommen, wenbet er fi nad 
Weſten, und kommt über Unterpoternic, Kige, Hlaupẽtin 
und Wifoian in dem Dorfe Lieben in die Moldau. 

Der Scharka-Bach. Dirfer entfieht auf der Herr⸗ 
ſchaft Zend im Rakon. Kr. bei dem Dorfe Brzwy aus dem 
Abfluffe mehrerer Teiche, fließt anfänglich nordwärts, dann 
in verſchiedenen Krümmungen nordoſtwärts bei Hoſtiwic vor⸗ 
bei über Ruſhn, Hlibot-und Wokowic, wendet ſich bei dem 
Iestgenannten Dorfe nach Oſten, flrömt das ihn benennende 
Thal Scharka durch, und ergießt ſich bei Podbaba in die 
Moldau. 





® 
torden, um ben Babe einen freyen Lauf zugemwähren. 
Hier war der Wafferfall, denn wie die beiden Felſen noch 
vereint waren, bildeten fie einen Damm , über welchen fi 
das. Waſſer herunterflürzen , und folglich der Bach einen 
Waſſeefall bilden mußte. 


„Wahrſcheinlich tft diefee Damm erft ‚im Jahre 
‚2278 ganz zerflöret nud weggeräumt worden, als man das 
Schloß mehr befeftigte; denn die Chronik erzähle auf das 
erroähnte Jahr: Man hat zwei Gräben vor dem Prager 
Schloſſe gemacht, einen von Stein, und den anderen ohne 
Stein. Der alte Graben (nämlich, durdy welchen der Bach 
lauft,) der dicht an der Mauer des Schloffes ift, wurde 
erneuget, und von einer Seite mit einer auf Kalk gebaus 
ten Mauer befleidet. Wenn alfo der Graben ausgemauert 
wurde, um. ibn fleiler und fefter zu machen, damit dem 
Keinde das Erfteigen erfchwert würde, fo mußte auch der 
Damm tweggeräumt werden, über welchen der Belagerer eis 
nen Zutritt zur Schloßmauer hätte gewinnen können. Zu 
diefer Zeit mag alfo der ganze Fall des Waſſers aufgehört 
haben.‘ — op, cit, Seite 120 — 24," 
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De Zakolaner-Bach, welder bei der Stadt 
adno im Rakoniger Kreife entfteht; er richtet feinen Lauf 
son Wellen nach Nordoften, und kommt Klein» Augezdec, 
Duby und Wketowic bewäflernd, bei Kowary an; wo er 
einen unbenannten aus Süden von Groß⸗ und. Kiein-Citos 
wic über Wokoẽ kommenden Bach aufnimmt, und mit ihm 
fiber Zakolany und Wotwowic gegen Milowic eilet. Hier 
wird er erft von einem ay?: Süden über Zurflo, Debrno 
und Mint kommenden unbenannten, dann von einem andern 
Auf der Herrfchaft Smeina bei dem Dorfe Ziebehowic ents 
lebenden, über Gemnik, Gnowis, Podleſſin und Smoleño⸗ 
wes in nordöſtlicher Richtung fliegenden, bei Kamemy Moſt 
aber nah Dften ſich wendenden, und von Meften hieher 
kommenden gleichfalls unbenannten Bach anſehnlich verflärke, 
und ergießt fid) Dann bei dem Dorfe Kralup in die Moldau, 
Endlich 

der Rothebach. Dieſer hat ſeine Quelle im Rakon. 

Kr. auf der Herrſchaft Smeina bei dem Dorfe Canowic, 

- das er, von Weiten kommend, allererſt benegt, und dann 
über giffut zu der Stadt Schlan eilet, wo fich feine Wellen mit 
denen des von Südweſten über Ledec und Pielic unbenannt 
Tommenten Bades vermifchen ; die er dann in nordweftlicher 
„Richtung bei, Blahotig, Witow, Lunkow und Jeſchin vorüber 
gegen die Stadt Wellwarn bin fortbeweget. Im Weien 
Biefer Stadt wird er von dem Nabiner⸗Bache, — (welcher 
auf der Herrſchaft Kornhaus, in der Gegend des Dorfes 
Brin entſteht, und mit dem Rothbache In ähnlicher 
Richtung über Srbec, Poßden, Plchow, Kralomic und 
anderen Ortſchaften gegen Nabin zu forteilet, und bei Celew⸗ 
dik mit dem von Litic aus Südweſten kommenden, dann bei 
Bratkowic mit einem andern aus Weſten von Aufic über 
Kobilnit und Zlonice eilenden, gleichfaNd unbenanmten Bache 
verflärkt, hieher kommt); — und in Often von dem Wrans 
nayersBah, — (welcher bei dieſem Stättchen entfleht 

Naturg. I, 8b, Ee 
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und oſtwärts über Budenice und Hoſpoſy herzueilet,) — 
beträchtlich verſtärkt, richtet auch in dieſen Gegenden durch 
fein oft ſchnelles Anſchwellen öfters großen Schaden an, 
‚und ſchlängelt ſich fort über Sazena bei Weſpek in die 
‚Moldau, 


MI. Die Eger 


$. Die Eger, Ayra, Ogra, Ohke auch Dharka 
genannt ; entfpringt Dat niht in Böhmen, fondern in 
dem Mayns Kreife des Königreihd Bayern, aus bem mit 
Fichten und anterem Nabelholze bewachfenen romantiſch 
ſchönen Fichtelgebirge; da ſie aber ihre Fluthen einzig 
durch Böhmen, und zwar nebſt dem Egriſchen Bezirke durch 
den Ellbogner und Saatzer, zwiſchen dem Rakonitzer und 
Leitmeritzer Kreiſe wälzet, ſo iſt ſie auch nur dieſes Lan⸗ 
des Eigenthum. 

Ueber ihre eigentliche Quelle iſt man zwar auch noch 
nicht einig. Sonſt hielt man dafür den Fichtel ſee. Herr 
Rath Flurel *) erklärt aber biefen Urfprung berfelben als 
irrig, indem biefer einft für grundlos gehaltene Eee jekt 
ganz verfchüttet und mit, einige Klafter tiefem Moorgrunde 
bedeckt ift, und führt den Schneeberg als den Entſtehungs⸗ 
‚ort det Eger an. Hr. Hofrath Peithner von Lichten« 
feld **) beflimmt hingegen, den zwifchen ben Dörfern 
Gefräß und Biſchofsgrün bei Heidled Tiegenden Heyd ee 
oder Heydelberg als ihren eigentlichen Geburtsort; 
nämlich : „ber Brunn, ‚welcher ihr (ber Eger‘) den wahren 
Urfprung gibt, liegt * Stunden von Biſchofsgrün gegen 


———— — — 


*) In feiner Beläreibung ber Gehtrge von Balern und ber 
Oberpfalz. 

**) In feinem Derfuche fiber die natürliche und politifche Ge⸗ 
Tale der Böhm. und Mähr. Bergwerke. Seite 198. 
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BWeifenftadt zu, auf gedachtem Heydelberge. Dieſe erfle 
Quelle ift, wie bei den meiften Flüſſen anfangs. fehr ges 
ring, fie dringt aus der Mitte ded Berges hervor, und 
wird in diefer Gegend anfangs der Kriefens oder &rebs 
fenbach genannt‘, welchen Namen fie eine Biertelftunde 
lang bid an die Straße behält, .wo fie die Einwohner von 
Voitſumrach, die ihre Wiefen damit bewäſſern, allererft 
Eger nennen. Sie rinnt nun ohngefähr °/, Stunde 
weit bis zu dem Dorfe Wieſenheide fort,’ wo fich ſchou 
ein anderes Waſſer mit ihr vereinigt, welches an der rech« 
ten Seite aud dem Schneeberge *) ober dem fogenanne 
ten Butterfaß hervorquillt, und fih anfangs nah Schön⸗ 
ind wendet, audy Lafelbft einen andern kleinen Bach aufs 
nimmt, welchen ed bei Weiſenheide der Eger zuführt, — 
So fehen mir fie von. Meifenheide Immer oflwärtd gegen” 
Böhmen herannahen, nachdem fie vorher no dutch den 
etwa eine Meile von ihrem Urfprung herwärts gelegenen 
großen Weiſenſtädter See gegangen if. Aus. diefem Era 
flürzt fie fidy vor dem neuen Thor durch eine fleinerne Brü⸗ 
de betaud, nimmt bei Franken ben ebenfals am Schnee⸗ 
berge entfpringenden Birfenbad auf, und kommt nach 
Roslau, welches Dorf fie theilet, auch daſelbſt einen Bach, 
die öfter genannt, ber. von Reichersgrün herabkommt, 
einnimmt. Mit dieſem Zuwachſe gelangt fie zu Markleiten, 
ziehet darauf ober Lem Kaiferhammer bie Steinfeld, dann 
bei Händelhammer die Selb, und den in Selberwald 
entfpringenden Lotterd> und Rottersbad an fich, 
worauf fie zu dem Gränzhaufe Hohenberg kommt, wo 
nod der Großbach einfließt.“ 
Mit diefer Waſſermenge aus. den äftlihen Abhängen 
des Zichtelgebirged verſehen, bricht nun bie Eger aus dem 





*) Vermuthlich das, welches Hert Flurel für die Eger 
ſelbſt anzugeben ſcheint. 
e9 
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ehemallgen Markgrafthum Kulmbach über die Gränze aach 
Böhmen in dem Egriſchen Bezirke ein, wo ihr alſo gleich 
bei katholiſch Bifhern, der unweit Hirſchfeld Iyı Norden 
diefed Bezirkes entfpringende bei Liebenftein vorbei fließende 
Reslawbach und bei Rathiam, ber von Süden auß 
dem Bayeriſchen herzueilende, einen Theil der Gränze Böh⸗ 
mens mit dem Bayreuthifchen geichnende Rueßels (Röpla) 
Bach, dann unweit von Markhaufen, der ebenfalls bei 
Hirſchfeld hervorquillende und fübwärtd fließende Buche 
bad beitreten. Mit biefen verfärkt bewegt fie num ihre 
Wellen bei Liebenek, Zebendorf und Gtein voräber und 
erreicht , nach eimem von ihrem Urfprimge at etwa 5 Mei« 
"fen bereits zurückgelegten Wege, die Stabt Eger. Ob erſt 
hier ihren Ramen annehmend oder ſelbſt die Stadt benen⸗ 
nend, gleichviel, krümmt fie ſich zwiſchen Dirſchwitz, Kot⸗ 
ſhwitz und Ferbau gegen Nebanitz hin, unterhald welchem 
Dorfe fie das Egriſche Gebiet, nachdem fie ed in zwei 
nemlich gleiche Theile den nörblichen umd ſüdlichen getheilt 
bat und in bemfelben noch mit den Bäffern des Schleit a⸗, 


de Soofners, bed Schönbaches und ber Bons 


dream angefchweilt werben iſt, verläßt, und in ben Ell⸗ 
bogner Kreis eintritt. 

An der Hauptrichtung von Weſten nach Oflen, aber 
in mannigfaltigen Krümmungen, wälzt fie nun ihre Zluthen 
fort, Diefen und ben angränzenden Saatzer⸗Kreis eben fo, 
wie den Egrifchen Bezirk in. zwei faſt gleiche und ähnliche 
Theile ſchneidend, und im erfteren die Städte Konigs⸗ 
berg, Falkenau *) und Ellbogen, nebſt anderen Ortfchafs 





*) Bei diefer Stadt wird auch dieſer Ftuß die neue Eger 
genannt, weil er ohngefähr um das Jahr 1740 in dieſer 
Gegend ſeinen Lauf etwas mehr gegen Norden hin genom⸗ 
men, und ſudwaͤrts einen weiten See hinterlaſſen bat, 
den man Insgemein bie alte Eger nennt. "Siehe Schal⸗ 
lers Topographie 2. Theil. Seite 39, . 


— 
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ten, welde Kreisſtadt fie in der Geſtalt eines Ellbogens um⸗ 
ſtrömt und daburd) nicht nur derfelben, fondern zugleich dem 
ganzen Kreife den Namen gibt, dann dad Städtchen Diele 
chau; im legtern Kr.: Klöfterle,*) Kaaden, Saatz, **) 
Poſtelberg und Laun bewällernd. Unweit von Laun teitt fie 
‚ zwifchen den Rafoniger und Leitmeriger Kreis, und bes 
flimmt eine Strede weit, in ihrem noc immer nad) Oſten 
bin gerichteten Baufe die wechfelfeitigen Gränzen zwiſchen 
beiden. Zwiſchen Libothowic und Budin bildet fie eine ans 
ſehnliche Ipel; wendet ſich dann bei lehtgenannter Stadt 
nach Norden und eilet bei Brojan vorüber durch die Feſtung 
Therefienftadt, — welhe Zofepb II. der Unvergeglihe 
zum ewigen Andenken feiner theuerſten Mutter und Monar⸗ 
hin, ter Kalferin und Königin Maria Thereſia Im 
Sabre 1780 anlegen und erbauen ließ, — gegen Eeitmes 
rig zu, und übergibt im Often dieſer Stadt, bei dem Dorfe 





*) In der großen Ebene welche die Eger von Klsͤſterle an 
bis zu Ihrer. Vereinigung mit der Elbe durchſtrömt, TÄßt 
fie auch nad) Ihrem jedesmaligen. Austveten ſtarke Waſſer⸗ 
behältniffe und Moräfte zurũck, welche felten austrocknen. 


“+, Auf der Herrſchaft Pohlitz, Polik, bei dem Dorfe Des 
blau (Deẽld), find mitten in dem Egerfttome zwei große 
ohngefähr 100 Schritte von einander entfernte Steine. 
Der kleinere aus denfelben mirb ber Gößerling, ber 
größere aber der Kochftein genamt. Das Wafler iſt 
an biefem Drte unergründti, und bei Anfchmellung ber 
Eger wird das Flößholz an biefem Orte oft zertrümmert, 
und die Stößer laufen dafelbit , wie ſolches bie Erfahrung 
tehrt , die Außerfte Lebensgefahr. Das herabfirömende 
Waſſer prellt an biefe zwei Steine mit ſolchem Geräufhe, 
dag man dasfelbe auf drei Stunden weit davon ganz fügs 
ih hören, und hieraus die Richtung der Winde, und 
olglich auch die Tünftige Witterung erfennen kann! — 
llers Topographie 7 hell Seite gg 
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Kopiſt ihren Ammtlicen Waſſerſchat — ben nebfi vielen 
flärferen und ſchwächeren Bächen: 

Die Wondra, bei dem Dorfe Nebanitz, 

die Zwoda, bei der Stadt Falkenau, 

die Tepel, bei Trawitz in der Nähe von Karlsbad, 

die Wifttig, bei dem Städtchen Welchau, 

die Au, bei dem Orte Libotſchan nahe bei Saatz, 

die Saa, bei ber Kreisſtadt Saat, 

die Flöhau, bei dem Orte Ornowa, und 

dad Kommotauers$lüßchen, bei Poftelberg 

vermehrt haben, und welchen fie fchnell auf ihrem von dem 

Eintritte derfelben ind Land an gerechnet 21 Meilen lan⸗ 
gen Wege in verfchiedenen größeren und Pleineren Krlims 
mungen theild durch felfigte Gegenden, theild durch reizen« 
de. Auen in einem meiſtens fleinigten Beete in dem norte 
weftlichen Theile Böhmens geführt hat, — der Eibe. 

She ſchneller Lauf, die Zolge des ſtarken Gefälles der⸗ 
feiben , welches von 
Hohenberg bis Eger in einer Entfernung v. 1, Ml2ı *° 
von Eger 615 zum Einfluge der Tepel. .„5'% = 214° 
— Zepel bis Klöflerle in dee Entfern. 3 s» 18 * 
— Klöſterle bis Poftelberg — — .—. 5 63 3%0" . 
und von Poftelberg bid zu ihrer Mündung bei dem Dorfe 
Kopift in einer Entfernung von etwa 6 Meilen, 17 Klafs 
tern‘, und baber von ihrem Eintritte ind Land bis zu ihrem 
Einfluße in bie Elbe im Ganzen beinahe 171 Klaftern bes 
trägt ; erklärt die oft plößlichen Ueberfchweinmungen und die 
nicht ungewöhnlichen Verbeerungen derfelben. ” 


$ 206. Die Bondra, Wondrau, Wondreb dat 
Ihre Brunnen.an der böhmifch = Bayriihen Gränze im Böh⸗ 
merwalde, im Welten ded zur Herrſchaft Kuttplan gehö⸗ 
rigen Dorfes Neus Heymhaufen,, etwa eine halbe Stunde 
von dem Bayriſchen Dorfe Rothenbach oſtwärts. Bon ih: 
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ser Entflehung en, fließt fie nach Weflen und benebt aller⸗ 
erft dad Dorf Wondreb, deſſen Namen fie führt; und 
kommt bierauf bei dem Orte Creſeßes, von welchem fie 
fi allmählich nach Norden krümmt, und mit einem ziem⸗ 
lch ſtarken Bache, der von der Stadt Mitterteich ihr zueilgt 
verſtärkt, bewüſſert fie bald dat Gebiet der vormaligen ſehr 
reichen Ciſterzienſerabtey Waldſaſſen. Bei dem Dorfe 
Hundsbach, wo ihr ein Bächchen zu Theile wird, wendet 
fie fih nah Oſten, und tritt hierauf bald unweit ton: 
Schönlind bei dem Dorfe Schluttenhof in ten Egrifchen Be⸗ 
zirk ein, in weldem fie ihre Richtung nach Nord = Often 
nehmend nahe bei Kinäberg, den Mugelbach, *) bei 
Pokrad ven in diefem Gebiete aus einem Side bei heiligen 
Kreuz entfiehenden aus Norden über Gehag hieher Eomntens, 
den ungenannten Bad, im Süden des Dorfes Zreinis, 
den bei Unterlofa aus dem Bodner, Paliger und anteren 
Wäſſern entſtehenden, über Stabnig fließenden Quebad, 
bei Gaßnig den Schreibenreiter« und bei Zipefenreit 
den Leibenbach, **) — aufnimmt, ſodann mit ben 
+), Der Mugelbach entguillt dem Boͤhmerwalde, Im Eüs 
den des Städtchens Ottengrün, nimmt feine Richtung 
nach Nordweften , vereinigt fi bald mit dem Weisba: 
&e, welcher dine Heine Strecke die Graͤnze zwiſchen ber 
Oberpfalz und Böhmen ausmacht, und kommt bann bet 
Kinsburg in die Wondra- 

) Der Leibenbach, entficht im Norden bes Pilfner 
Kreiſes bei dem. Bergftädtchen Königswart, und fließt erſt 
weſtwaͤrts, richtet aber bald feinen Lauf über Schloß nad) 
Morbweften hin. Bel Amonsgrün verläßt er den Pilfner 
Kreis, bewäflert Hierauf in dena Eilbogner Kreife die Ort: 
Fehaften Mittitau (ober Miltigau) Teſchau und Krotenfee. 
Wendet fi) bei legtgenanntem Drte wieder nach Weſten, 
nimmt. bei Turn den im Süden des Dorfes Zeidelmaid 
entftehenden , über Konradsgrün, zwilchen Klein-Schet 
und Schetüber und bei Gründ vorbeleilenden, den Ellbog⸗ 


- 
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Wäffern diefer Bide, bereichert zwiſchen dad Eand⸗ Ge⸗ 
biet und den Ellbogner Kreis tritt und ſich zwiſchen den 
Ortſchaften Nebanitz und Moſtau in die Eger ergießt. 


& 207. Die Zwoda hat ihren eigentlichen Bruns 
nen im Voigtlande in dem waldigen Gebirge zwiſchen den 
Ortſchaften Geppelögrün und Eicyebad ; dieſem entrinnend 
nimmt fie ihren Kauf nah Oſten gegen das Dorf- Zwoda 


. bin, von’ dem fie ihre Benennung annimmt, und weiter 


fort auf Rlingentbal zu. Hier empfängt fie das von Norden 
über Sründebra raufbende Waſſer, und tritt bald mit 
demielben vermehrt. Über die Gränze nad) Böhmen, wo fte 
baid die wegen ihren Silbers und Kupferminen ehemals 
fehr berühmte Gräfl, von Noftigifche Bergftadt Graslig erreicht. 
Bei viefer Stadt wird fie von dem, nebſt anderen Pleinen 
Wäſſern, am Zuße ded Hirfchberged entſtehenden, bei dem 
Meflingwerke vorbei eilenden und den fogenannten Hausberg 


von DT: Süden umfließenden Silberbache verflärkt. 
Von Sraslig aus richtet fie ihren Lauf in abwechfelnden 


Krümmungen nah Süden, und nimmt in ihrem, Herab⸗ 
fluße Auf dem Wege gegen Bleyſtadt zu, erft ben von 
Welten bei Ruheſtatt Horüber fließenden umbenannten , dann 
ben Pech⸗Bach, ferner unweit der Hammerwerke ben 
Fiſchbach, *) und bei Bleyſtadt den von Heinrichsgrün 





ner Kreis von dem Egriſchen Bezirke ſcheidenden Oe d⸗ 
bah auf, und kommt endlih über Lapipfeld auch unter 
dem Namen Kneibelbac bekannt bei Zipefenreit in 
die Wondra. 

+ Der Fifchbach entſtehet auf der Heinrichsgrüner Herr⸗ 
ſchaft unweit des Dorfes Ahornwald, fließt bei Unter⸗ 
Koling und Schinwald vorbei ſchon mit mehreren Waſſer⸗ 
adern verſtärkt von Nord-⸗Oſten ſüdwärts; nimmt bei 
Rotau oder Roda den insgemein Rothwaffer genannten 
Bach, (welcher an der Sächſiſchen Gränze oberhalb Fribus 
entfichet, und dafelofl unter dem Namen des rbgrabend 





Pe 
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‚ füdwehlwärts eifenden Hornsbad, auf. — Mit dies 
fem ſtark vermehrt fegt fie ihren weitern Weg bei Harten« 
berg, Werth, Sand und Lauterbach vorbei, auf welchem 
ihr noch mehrere von Often und Weſten ‚ber fließende undes 
nannte Bäche zu Theil werden fort, und kommt nach⸗ 
dem fie noch bei dem Dorfe und Poſthauſe Zwoda den von 
Neuengrün über Lanitz aus Norden kommenden Lanzer⸗ 
2 ac aufgenommen hat, bei ber Stadt Falkenau in die Eger. 


$ 208. Die Tepel, Teplaͤ, entſpringt im Pilfe 
ner Kreife in dem Gebiete ded.Xepler Prämonftratenfer 
Stifted im Welten ded Dorfed Aboſchinn; nimmt erftlich 
von ihrer Quelle, einem Sauerbrunne, ihren Lauf von Wer 
ſten nad) Oſten in den fogenafinten, füdwärts von Ober⸗ 
grämling liegenden WBaberteih oder Kammerſee; aus bie 
fem wieder heraustretend fchängelt fie fich zu dem genann⸗ 
ten Stifte hin, in deſſen Gegend fie mehrere Teiche trankt, 
und ſodann eine Krümmung gegen die Stadt Tepel macht. 
Bei diefer Stadt nimmt fie ihre Haupfrichtung nad 
Rorden, und nachdem fie in ihrem ziemlich. fchnellen 
‚ Laufe ihre linkes Ufer, dem bei Kein» Sangerberg ents 
- fprfingenden,, den Pilfner,, feinen Geburts⸗Kreis von dem 
Ellbogner ſcheidenden Rota⸗ oder Rodabache; dann, 
ihr rechtes Ufer dem Landeker, ebenfalls eine Strecke 


weit die Gränze des Pilſner mit dem Ellbogner Kreiſe zeich⸗ 


nenden Bache eröffnet hat, tritt fie in ben Ellbogner Kreis 
völig ein. Benetzt in bemfelben bald die. Stadt Pete 
ſchau, wo fih ihr der von Weſten berflichende Goldbach 


bekannt iſt, ſuͤdwarts be Airhften und Schoͤnling kommt, 

. amd das von Hochgart, gleichfalls aus Norden kommend⸗ 
Waſſer einnimmt), mit fi; vereinigt fich bald darauf noch 
mit dem von Neudorf über Winkelan kommenden Do bh ne 
dach, und tritt dann unweit von den Hammerwerken 
in die Zwoda. 
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beimifht. Hierauf ſetzt fie ihren raſchen Schlangen⸗ Weg 
bei den Ortſchaften Milesgrün, Schönwehr und Stirn vorbey 
Über Töpels meiſtens durch gebirgige Gegenden gegen die 
Stadt Karlsbad hin, und wird unterwegs in der Nähe 
des Dorfes Sunkenfbein von dem Bade Lamnitz, — 
[der auf der Gishübler Herrſchaft bei dem Dorfe Berges 
(Bergklin) eirfem Teiche entrinnt, von Dflen nad Weſten 
über Taſchwitz fließt und mehrere aus Süden kommende 
Bäfler aufnimmt) — anfehnlih verftärkt. In Karlsbad, 
welche Stadt fie faft in zwei gleiche Theile ſchneidet, were 
den ihre Mogen von den heiß bervorfprubelnden Heilquellen 
erwärmt, woher ihr böhmifher Name Zepld rührt, und 
welche fie bald in ber Nähe des, der Stadt Karlabad ges. 
hörigen Dorfed Trawitz (Drahowice) der Eger übergibt. 


5 209. Die Wiſtkitz, Bififice, eigentlich nur ein 
wafferreiher Bach, entftehet im Norden des Eibogner Kreis 
ſes im Oſten ber Bergſtadt Platten auf dem fogenannten 
Irrgang, wo fie unter dem Namen des Todtenbachels 
bekannt iſt, fließt fübwärss zu dem Bergflecken Bärringer, 


wo fie von mehreren Waſſeradern verſtärkt ihre Hauptrich« 


: tung nad) Sid» Dften nimmt, und bald darauf fih am 


weſtlichen Buße des Plesberges, mit Sem von bem freyen 
Bergfleden Abertam kommenden Bache, den man ebenfall6 
Biftfig nennt, vereinigt. Mit biefem fekt fie dann ihren 
weitern Lauf in mannigfaltigen Krlmmungen über Salms 
thal, Markgrün, Lichtenftabt und Langrün zu der Stadt 


‚ Schladenwerth, welde fie von ber Wefle und Südſeite 


umfließt, und dafelbft den — von der Bergſtadt Joa⸗ 
&imsthal mit mehreren Wäſſern, welche ihm die Bergbä⸗ 


_ "che diefer Gegenten zuführen, angefüllten über Obers und 


Unter e Brand eilenden Weſeritz⸗ (Meflerit) Bach aufe 
nimmt; ſodann fich nach Nord « Often ſchlängelt, bei dem 
Dorfe Lititzau mit dem Haydleſſer Bach verflärkt, 
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endlich bei dem Dorfe Wikwitz minhen Delchau i in die 
Eger teilt, 


& 210. Die Au, oder Aubach hat ihre Quellen 
an der Weſtgränze des Saaber mit dem Ellbogner Kreiſe 
auf der Herrſchaft Maſchau, in dem zur genannten Herr⸗ 
ſchaft gehörigen Walde Bulma. Dieſem entquillend nimmt 
ſie erſt ihre Richtung nach Nordweſten, und fließt zwiſchen 
den Dörfern Dreihäuſer und Mefail zu der Stadt Duppau 
unter dem Namen Lingbac, (welcher bevor er die gem 
‚nannte Stabt erreicht, einen ungenannten bei Promyt vor⸗ 
bei aus dem Waldgebirge hieher eilenten Bach aufnimmt.) 
Sm Norden von Duppau drepet fi num die Au von side 
Dreften nach Nord= Often, ziehet bei dem Dorfe Wowrn 
den im Ellbogner Kreife nahe an bem Dorfe Ulitſchen ent⸗ 
flehenden füdoftwärts über Saar und Sebditz raufchenden 
Bach -Saar an fih. Theilet fi) bald in zwei Arme, 
deren einer erft oflwärts auf dad Dorf Wohnung hin, 
und von bier norbofiwärts über Katiga, bei den Etäds 
- ten Rabonig und Willomitz, zu dem mit einem ſchönen 
Schloſſe verfehenen Dorfe Fünfhimden (Pätipfy) eilet; 
und dafelbft ſich mit dem andern, welcher indefien auf feis 
.nem von Wowern norböftlih genommenen Wege die aus 
Weſten von Kojitig und Kolifenbrunn herzufließenden Bäch⸗ 
hen aufgenommen, und die Dörfer Meretis und Wido⸗ 
litz bewäflert hat, fich wieder vereinigt. Mach dieſer Ver⸗ 
einigung fließt fie eine Strede in öftlicher Richtung über Li⸗ 
detitz und bei Ceykowitz vorbei fort, welche fie nachdem zu 
ihr im Süden ded Ortes Scheditz ber Schönpofe I . 
Bad *) geflogen, nochmals nad Nord» Often nimmt - 
und fih fodann bei Libotſchan in die Eger ergießt. 





*) Der Schönhoferdah nimmt feinen Urfprung Im Saatzer 
Kreife in dee Nachbarfchaft der Quellen der Xu, eilet 
oſtwärts bei Preis, Schönhof und Lobotitz, und' nach⸗ 
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 $ arı Die Saa bat Ihre Quellen in dem nörb» 
lichen Gebirge ded Saatzer Kreifes auf der Herrfchaft Bruns 
ners⸗Hagendorf, oberhalb bed Dorfes Malkau, welches 
fie in ihrem Herabfluße unter dem Namen des Hellbasr 
ches befpült, und bei: dem fübmwärtd von erftgenanntem — 
liegenden Dorfe Sofa den Namen Saa oder Sau ans 
nimmt , hierauf Pagendorf bewäflert und auf Krolup zus 
eilet; um fich bei diefer Stadt mit bem unweit be3 Dorfes 
Srün auf der erfigenannten Herrſchaft entfpringenden und 
von Norden ber kommenden unbenannten Bache zu ſtärken. 
Sie verläßt Krolup in der von Welten nah Süd » Often 
gewählten Richtung, und gelangt, Lie Ortſchaften Retſchitz, 
Naſchau, Pron, Prenzig, Prifen, Strefau, Holletis, Ho- 
retitz und Zijelig benetzend, im Oſten der Stadt Saat uns 
weit ded Dorfed Stanfowig in die Eger. \ 


& 212. Die Flöhau, (Blfiguka) nimmt ihren Urs 
fprung im ſüdweſtlichen Theile des Ellbogner Kreifed-auf 
der Herrſchaft Waltſch, im Weſten des Dorfes. Girfhen 
(Kirfchen), worauf fie unter bem Namen des Goldbas 
ches füdoftwärtd fortrinnt, und bei den Ortſchaften Ko⸗ 
flerkan, Libenz und Repan vorbei in bem Dorfe Pribene 
"ankommt. Bon bieraud wendet fie fi), noch immer nur 
Goldbach genannt, almälig gegen Nord⸗Oſten, und ers 
reicht mit dem Wild hoſtitzer-*) bann dem Peters 
burger⸗Bache geflärkt die Stadt Kriegern, welde fie 
| s . 


dem er fih- unterhalb des legtgenanuten Ortes mit dem 
von Maſchau bei Michelsdof vorbey von Weſten herzu 
komenden unbenannten, und bei Andic mit dem aus Süs 
den hieher eilenden Podhotkaner⸗Bache vermifdt 
hat, ergießt er fich bei Schebig in bie Au. 
2) Der Wildhoftigers Bach entfishet bei dem Dorfe 
. Stytal, auf der Herrſchaft Petersburg im Saatzer Kreife 
fließt erft von Nordweſten ſüdöſtlich, bei Luz und Des 
herab auf Wildhoflig zu, krümmt fih dann nordwaͤrts 
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Denest und bieranf bei Groß⸗Otſchau vorüber, (wo ihr 
der von Oſten ber, aus dem Rakonitzer Kreife kommende 
Hokau⸗Bach beitritt), gegen den Markt Flöhau forteilet, 
Dier wechſelt fie den Namen des Goldbaches mit dem Lies 
ſes Marktfleckens aus, wirb bald wieder mit einem 
von Klein » Germig Fommenden Mache vermehrt und 
fett ihren Lauf bei Liboritz, Mecholup, Klein» und Groß« 
Holletig und Wellenitz ſchlängelnd fort, und ergießt fich, 
nachdem fie noch kurz zuvor bei Dobritfhan den Zirnos- 
waner⸗Bach *) aufgenommen hat, bei dem Dorfe 

Drnowa in die Eger. 


8 213. Dad Kommotauer⸗Flüßchen bat fie 
nen Brunn im Nord: Weflen des Saatzer Kreifes in dem 
Böohmiſch⸗Sächſiſchen Erzgebirge unweit der freien Berg⸗ 
fladt Sebaſtianberg. Won ihrer Duelle eilet fie in der 
Hauptrihtung nad) Süd » DOften unter. verfchiedenen Namen, 
. als: Aßig, Wildsbach, Wildeſau, in mannigfals 
tigen Krünmmungen und von mehreren Wafleradern vers _ 
färkt zu der Stadt Kommotau, von welder fie ihren 
Namen führt. Won hier febet fie ihren Lauf weiter fort- 
über Eidlitz, Neufablig, Wilenz, Welmſchloß, Minitz, 
Zattina, Widofes und andere Ortſchaften mehr, gegen Por 
fleiberg zu, wo fie fi in die Eger mündet, 


$ 214. Den Fluß € ger vermehren noch folgende 
Bide: 


und nachdem er das von Rudig herabſtromende Waſſer 
aufgenommen hat, wird er von ber Floͤhau oberhalb Krie⸗ 
gern aufgenommen. 

. 99) Der Zirnomaner: Bach nimmt feinen Anfang am 
der Südgränze des Saager mit dem Rakonitzer Kreife bei 
dem Dorfe Genic (Tſchenitz) rauſcht in feiner nordwärts 
genommenen Richtung bei Satka, Wellhotten und Klutſch⸗ 
Tau vorbei, and kommt bei Dobritichan in die Floöhau. 
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Dar Schleitach, welter im Rorb - WVeften bes 
Egriſchen Bezirkes entſtehet, und zwar aus mehreren Quellen 
bei dem’ Dorfe Himmelreich; erſt unter dem Namen des 
Kropitzer Baches ſüd⸗ dann oſtwärts lauft, bei Seeberg 
ben Namen Seebäch erhält, bei Kropitz vorbei fließt, 
hinter Unter = Lohna feinen Namen wieder ändert, und al& 
Schleitach oder Selnbad die Dörfer Shlatta, Langen⸗ 
bruck bewäſſert und oberhalb. Dirſchwitz im die Eger kommt. 

Der Sooſnerbach entfichet ebenfald im Norden 
bed Eger s Bezirkes bei dem Dorfe Klinfet aus dem Ab⸗ 
fluge mehrerer Teiche; fließt erfi oflz dann fübwärts Bei 
Deba vorbei, vereinigt ſich erft mit dem Fonsauer⸗, — 
(welcher an der Gränze diefe Gebietes mit dem Voigtlän⸗ 
diſchen im Weften des Ortes Wildftein entftehet,) dad er in 
feinem oftfüdlihen Lauf allererfi benegt, — dann bei dem 
Dorfe Ergerbrud mit dem Sirmiger- Bade, — (ber 
unweit Hagengrün entfpringt, oflwärts über Stadl, Rohe 
und Sorgen lauft) — und eilet mit ihnen bei Hart, Kue⸗ 
bau und Ferbau vorbei in die Eger. 

Da Schön bach, diefer entquillt bem gebirgigen 
Boden im Nord, Weſten des Ellbogner Kreiſes oberhalb 
des Ortes Oberſchönbach. Fließt von ſeiner Entſtehung an 
ſüdwärts, den Bergflecken Schönbach, dann die Dorf⸗ 
ſchaften Neuhof, Brenndosf und Walhof benetzend, und 
nachdem er den im Vogtländiſchen entſtehenden von Ober: 
Prombach oſtwärts über Fleußen kommenden, das von 
Dirngrün über Steingrub kommende Bächchen mit fi forte 
-reißenden Fleußenbach aufgenommen hat, tritt er aud 
dem Ellbogner Kreife in den Egriſchen Bezirk bei Mühle 
grün ein, bewäfjert in demfelben die Dörfer Brud, Mis 
lefhin und Watzkenreut, und fült bei Nebanitz der Eger zu, 

Der Leibitſchbach entquillt ebenfalld dem Ges 
birge des Nord: Wefttheiles des Ellbogner Kreiſes an der 
Vogtländifgen Grünze bei dem Dorfe Urfprung, wählt 
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feinen Lauf erſt nad) Süden, dann nach Sid = Dften und 
bewäftert in feinem KHerabfluße die Dörfer Uterds und Wat⸗ 
terögrün, nimmt dann den Schwarzbach, (der im 
ber Gegend des Schieferſteinbruches entflehet, ſüdoſtwari⸗ 
lauft, und dad von Frankenhammer kommende Waſſer mit 
ſich bringt), auf. Sich wieder nad) Süden wendend, wird er 
von tem bei Kunfladt aus tem Schönauer und Lauterbas 
Ser Wafier entfiehenden, und noch einige Wäſſer, die ihm 
von Nord-Oſten zueilen, zu ſich nehmenden Bernauer⸗ 
bache verſtärkt, und ellet nun waſſerreich, den nordöſtlich⸗ 
ſten Theil des Egriſchen Bezirkes von dem Ellbogner Kreiſe 
trennend über Nonnengrün und Ratzengrün bei dem Dorfe 
Leibitſch in die Eger. oo 

Der Libaubach nimmt feinen Urfprang auf dem 
Gute Rodendorf im Südweſten des Ellbogner Kreiſes, bei 
tem Dorfe Perleöberg deſſen Namen er anfänglich führt, 
Von bier erft nordwärts durch das Dorf Schönland fließend 
nimmt er bei. Reichenbach dad von Ebmet kommende Waſ⸗ 
fer auf, und richtet feinen Lauf nach Norbweften ‚auf 
welchem Wege er den, erſt unter dem Namen bes Schins 
derbaches, dad Dorf Unter « Rodenborf Durchfliegenben, 
dann bei Schönbrumn und Libau vorbeifommende Schw ar je 
bahelsMaffer aufnimmt und fi wit demfelben unters 
halb des Städtchens Königsberg in die Eger begibt. 

Der Ruſch⸗ oder Rauſchbach entſtehet auf bee 
Herrſchaft Falkenau unweit des Dorfes Pirgles, fließt ſüd⸗ 
wärts über Habersbirk, und ergleßt ſich bei dem Dorfe 
Taſnitz in die Eger. | ZZ 

Der Lobesb ach entfpringe Im Süden des zur Herre 
ſchaft Falkenau gehörigen Dorfes Frohnau, richtet feinen 
Lauf, nach Norden, wird bald mit dem, von dem Dorfe 
Ehrlich, dad der Stabt Schladenwald gehört, kommenden 
Mudenbace verftärtt, bewäflert bie Dörfer Lobes 
md Wudengrün, lauft bei dem Gri.T, von Noſtitziſchen 
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Geloffe in der Stadt Falkenau (Koönigkberg genannt) vor⸗ 


bei, und: ergießt fi in die Eger. 


Der Litmiger: Bach entquillt dem Erdboden au 
eben berfeiben Herrfhaft Falkenau, oftwärtd von dent 
Dorfe Unter Nenengrün, fließt nach Süden über Eitmig, 
Albernhof und Krafet, und ergießt fich unterhalb des Dor⸗ 

fes Königswert in die Eger. B 

Der Geiersbach, welcher nicht ferne von dem 

zur k. Kreisſtadt Ellbogen gehörigen Dorfe Pirndorf ent⸗ 
ſpringt, nordwärts eilet und im Welten der genannten 
Kreisſtadt in bie Eger tritt. . | 

De Flutbach nimmt feinen Urſprung auf ber 
: Schladenwalder Herrſchaft an ber Gränze des Ellbogner 
: mit dein Pilfner Kieife, richtet feinen, Lauf erft nad) Norde 
Dſten, empfängt bald den von dem Dorfe Ehrlich oſtwärts 
fliegenden Stedelbad,,rihtet ſich dann nach Norden, 
firömt die k. freye Betgſtadt Schladenwald unter dem Na⸗ 
men Flößgraben mitten durch, wird in ſeinem Fort⸗ 


laufe noch von einigen Wäſſern verſtärkt, und eilet über 


Zech der. Stabt Ellbogen zu, um ſich in bie Ejer zu 

Der Kobauers Bach hat feine Duelle auf der 
Heinsihögrüner Herrſchaft im Norden des Dorfes Schefft, 
in dem Walde Golda, ehemaligen Goldfeifen= Werke, von 


‚ welcher er -fübwärts abfließend bald ein kleines Bichhen 


- gu fich nimmt, und hierauf Spenfel, Dotterwies und Stels 
zengrün bewäſſert. Sich nach Oſten richtend wird er von 
dem bei dem Dorfe Kirberg bervorquillenden und über Dufe 
lesgrün von Welten herzu vaufchenden unbenannten Bache 
verftärft, mit welchem er über Ober- und Unter: Kodau 
und Münchshofen eilet, um fich mit dem, bei der zur Herr⸗ 
(haft Neudek gehörigen Dorfe Ded (Ede) entiiehenten, 


.. füdeflwärtd. über Keſteldorf, Bechgrün und Peſchitzau flie⸗ 
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Benden Shwarzbache zw vereinigen, mit dem er, dann 
bei Obermayerhöfen fi in die Eger ergießt. 

Der Rohl ab ach entfpringt im Norden des Eilbogner 
Kreifes auf der Derrfchaft Neudek bei dem Dorfe Hirſchen⸗ 
fand an der Sächſiſchen Gränze ; fließt erſt oftwärts, dann 
füdoftwärts, und wird bald mit mehreren Bächen, die ihm fos 

‚wohl von der Linken ald ber Rechten zueilen, anfehnlid) 
verftärft, Hierauf benegt er Neudek und verfolgt feinen fernern 
Lauf nah Südoften, reich an Forellen, und öfterd aus feinen 
Ufern tretend und gräuliche Verwüflungen anrichtend , Über 
Neu =: Rohla fort. Heißt in feinem Laufe noch mehrere Bä⸗ 
che, welche ihm meiftens von Nord = Often und Oſten zueis 
ten, mit fich fort, und ergießt fi dann bei dem Dorfe Fis 
fhern im Nord = Weflen von Karlsbad in die Eger. 

Der Dipoltögrünerbad entfichet auf der Herra 
(haft Neudek im Gebirge oberhalb des Dorfes Voitsgrün, 
fliege füdoftwärts die Dörfer Dipoltd« (oder Tepels⸗) und 
Spittengrün bemäffernd, bei Widig rechts vorbei auf Hoch⸗ 
dorf zu, oberhalb teöfelben er den von Großenteich aus 
Norden über Halbengrün und Soda kommenden unbenann⸗ 
ten Bach aufnimmt; und ſich bald darauf in die Eger ergießt. 

Der Sosbach entſteht im Oſten der Stadt Karls⸗ 
bab , unweit des Ortes, beim ewigen Leben genannt, 
in einer gebirgigen Gegend, welche er von Süd» Weften 
nordoſtwärts durchfließt und nahe des Dorfed Eatteled fi) 
in die Eger begibt. . ; 

Der Mühnldorfers Bach entquillt dem, ſüdweſt⸗ 

. wärtd von der Stadt Duppau liegenden Gebirge. Bald 
von einigen Wafleradern verflärft lauft er nad) Norden Über 
Mühldorf auf das Dorf Unter sLomig, wo er ſich mit eis 
nem von Oſten her, über Sachſengrün fließenden unbenanns 
ten Bache vereinigt, und feine Richtung nad; Weffen nimmt, 
worauf er bald, oberhalb Rodisfort auch unter Lem Namen 
der Säuerling bekannt, in die Eger tritt. 


Raturg. I. Er St 
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Der Bieffelbad oder giefelbach entſpringt 

auf der Herrſchaft Schlackenwerth, nicht weit von der Berg⸗ 
fladt Kupferberg am Zuffe des großen ſogenannten Kupfer⸗ 
hübels; fließt ſübwärts herab über ‚Unterhals und Kleinthal, 
komint bei Pirfhenftein mit einem aus dem Sommerleitens 
walde über Weigenstorf und Enderögrün fommenten KTein- 
thälers oder Rummelbade zuſammen, undergießt ſich 
bei Gernic Auf ber Herrſchaft Klöfterle, auch den Ramen 
Ä Pirſcenſteinerbach führend, in die Eger. 
Der Grüner-Bach entſpringt im Südweſten des 
Saatzer Kreiſes an der Gränze mit dem Ellbogner, auf 
der Herrſchaft Klöſterle bei dem Orte Lieſenhof; fließt nord⸗ 
wärts über Mertensdorf, Grün und Kedwa fort in Die Eger, 
Der Kolle⸗Bach hat feine Quelle im Ellbogner 
Kreiſe nahe bei dem zur Herrſchaft Schlackenwerth gehöri⸗ 
‚gen Dorfe Köftelwald ; fließt in ſüdöſtlicher Richtung über 
Wenkau zwifchen Betteln und Hadorf gegen bie Stadt Klö- 
fierle herab, welche er bewäflert, und bald darauf in die 
ger tritt. 

Der Eibiſcher-Bach entſteht Im Saatzer Kreiſe 
auf der Herrſchaft Klöfterle im Norden des gleihnamigen 
Dorfes, welches er in feinem Herabfluſſe nah Süden bee 
wälert, und fih dann im Often der Stabt Klöfterle in die 
Eger ergießt. 

Der Rednitzer⸗Bach entquilt dem Erbboben an 
ber Südweſt⸗Gränze des Saatzer mit dem Ellbogner Kreife 
auf der Herifchaft Kiöfterle ; fließt erſt nordöſtlich dem Dorfe 
Rednitz zu, krümmt ſich dann nordwärts, und gelangt 
über Preles, Mezerit und Sofau eilend, in bie Eger. 

Der Arnsdorfer-Bach entfleht i im Saager Kreife 
auf der Hereſchaft Prednig bei dem Dorfe Radis; fließt 
fübwärts über Wernsdorf und Nikelsdorf herab in die Eger. 

Dar Wiſtkitz⸗Bach entquilt dem hoben Gebirge 
Im Norden des Saatzer Kreiſes, im Süden der Bergſtadt 
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Sebdbaſtianberg; raufcht über Neudorf ſüdwärts in dem Ges 
birge herunter, nimmt erfilich bei dem Dorfe Ziberle den 
von Sonnenberg, einem Bergfleden, kommenden fogenannten 
Brand: Bach, dann ein unbenannte® von Weiten ber 
ſtrömendes Waſſer auf, und Prlimmt fich fort, den weftfüblie 
chen Fuß des Haßenfteinberged benegend, über Brunnersdoͤrf 
und Wiftfic, bis er bei der Stadt Kaaden, wo ihm noch 
eis Zeichwaffer zu Theile wird, die Eger erreicht. 

Der Rachelbach entftebt auf dem: Gute Milſau im 
Saatzer Kreiſe, in den ſüdwärts von Kaaden liegenden 
Bergen: Pinſenberg, Lidhora, Konesleiten, Eichenberg und 
Buchberg. Er lauft erſt oſtwärts über Altſchau auf das Dorf 
Rachel, wendet ſich hier nach Nordoſten hin, und nachdem 
er bie Dörfer Burgftadt und Neubörfel bewäffert hat, tritt 
er in die Eger. ein. 

Der Hradeker-Bach bankt fein Dafeyn dem bei 
Lieböhaufen im Leitmeritzer Kreiſe liegenden Zeiche ; welchem 

entquillend er feine Richtung nah Südweſten nimmt, und 
bei Eharwatic in den Saater Kreis tritt, in weldem, "nadıs 
Tem er da& Dorf Hradek bewäſſert hat, erfich ſüdwärts wen« 
det, und den bei Leneſchitz ſich findenden Teichen fein Waſſer 
abgibt, aus welchem es dann bei dem letztgenannten Orte 
die Eger bekommt. 

Der Konotopers ober Hkiwitzer-Bach, ent⸗ 
ſpringt an der Südoſtgränze des Saatzer mit dem Rakonitzer 
Kreiſe auf der Hertſchaft Citolib, aus zwei bei dem Dorfe 
Konotop zuſammenſtoßenden Mafferabern, lauft fodann in 
nordöftlicher, Richtung bei Hriwitz, Opoina, Imling und 
Semich vorbei, und kommt im Weſten der Stadt Laun in 
die Eger. 

Der Rokdower-⸗-Bach hat feine Quelle ebenfalls 
auf der Herrſchaft Eitolib, im Süd⸗Weſten ded chemaligen 
Marktfleckens Dber-Rokom ; richtet feinen Lauf nad Nords 

‚often, und kommt über Holubic in dem Dorfe Brodec an. 
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Hier vereiniget er ſich mit einem in der Nachbarſchaft feiner 
Duelle, bei dem Dorfe Pochwalow, dem Erdboden entquil⸗ 
lenden, und bei Kozoged, Winakice und Diwice den Saas 
er von dem Rakonitzer Kreife ſcheidenden unbenannten 


Bade, mit dem er fofort feinen ſchlängelnden Weg über 


Berloch, Chlumtan und Pfchan gegen Obora zu fortfegt, 
und fich daſelbſt in die Eger ergießt. 

Der Wonitzer-Bach entfpringt am ſudlichen Abe 
hange des nordweſtlichen Mittelgebirges im Leitmeritzer Kreife, 
unweit bed Dorfes Schelkowitz. Er fließt anfänglich ſüdoſt⸗ 
wärts die Dorfſchaften Semtſch und Jetſchan benegend und 


wird dann, ſich volllommen nach Süden richtend, bei Lau⸗ 


kokan mit dem von Triblitz über Solan yon Norden herkom⸗ 
menden Solaner-Bache verſtärkt, mit dem er über Kleln⸗ 
und Groß Wunig der Eger zueilt, in welche cr ſich zwiſchen 
den Dörfern Koſchtitz und Zelowig ergießt. 

Der Kie dohoſter-Bach entfteht auf ber Herrſchaft 
Wranay im Rakonitzer Sreife bei dem Dorfe Jetzowit, 
fließt oſtwärts über Kebohoft und Mſcheno; von wo aus 
er fih nah Norden krümmt, das Dorf Wrbka bewäflert, 
In den bei der Stadt Budin liegenden. Teich vinfließt, und 
aus demſelben hervorbrechend der Eger zu Theil wird. 

Der Klentſcher⸗ oder Zippels Bad entfisht auf 
der Raudniger Herrfchaft im Rakoniger Kreife, in der ſchö⸗ 
nen weiten Ebene, in welcher der Georgenberg dominirt, im 
Südweſten bed Dorfes Wodochod. Er nimmt feine Richtung 
erft nordoflwärts, die Dörfer Wodochod und Strazkow bewäfe 
fernd, und fi nad Nordweften drehend, nimmt er dad am 
füdlichen Fuſſe ded Georgenberges bei dem Dorfe Wrafflow 
vorbeifließende Wafler_auf, und fchlängelt ſich in diefer Ebe⸗ 
ne über Klenẽ und Podluſt, bei Chwalyn und Neudorf fort, 
bis er bei Doran in die Eger fällt, 
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IV. Flüſſe und Baͤche, welche zu feinem der 
drei Hauptflußgebiete im Lande gehören, 
fondern ihren Lauf in die benadhbarten 

j Länder nehmen. 


8 215. Die weiße Elfter. Dieſe entſpringt 
im Norden des Egriſchen Bezirkes an den ſüdlichen Abhän⸗ 
gen des Mittelberges nicht weit von dem Dorfe Steingrün. 
Sie nimmt daſelbſt ihre Richtung nach Nord » Weften, und 
nachdem ſie über die Gränze gekommen, nach Norden; lauff 
dann unter verſchiedenen Krümmungen bei Delfnis, Plauen, 
Eifterberg, Graitz, Bega, Gera, Zeig und fo fort, vorbei, 
und ergießt fi etwa eine Meile vor Halle in die Saale. 

Der Schwarzbach entfpringt im Norden des Ell⸗ 
bogner Kreifed oberhalb des Neſſenthaler Steiges auf dem 
Gottedgaber Revier, aus dem fogenannten fchwarzen Brun- 
nen. Bei der Bergſtadt Gottedgab nimmt er die von Him⸗ 
melfahrts, Stügens und ObersFordbaner-Stollen herbeieilens 
den Wäſſer auf; und fließt weſtwärts zwifchert ben Korfihäufern 
durch. Theilet ſich dann in zwei Arme, deren einer in der nach 
Weſten genommenen Richtung, dad Dorf Seifen bemwäffernd, 
sine Strede weit fortlauft, ſich dann gegen die Stabt Plats 
ten zu nach Süden, und von diefer nach Norden wentet, 
worauf er mit mehreren Wäſſern verflärft, die an der 
Sränze liegende Sähfifhe Stadt Hanns = Sörgenfladt, er: 
reicht, und ſich dafelbfi mit dem andern aus Südoſten foms 
menden, daB fogenannte Kühbadel aufnehmenden, ben 
Drt Junge = Hengft benegenden Arm wieder vereinigt. Bei 
Dann! » Yörgenftadt (Iohanns Georgenftadt) ändert er feine 
Richtung, und kommt meiftend "von Süden nach Norden 
eilend bei der Stadt Schwarzenberg vorbei, wo er ben 
Koff: Bach, oder dad Rittersgrüners Waffer, (wel⸗ 
ches in Böhmen auf dem Joachimsthaler Territorium, zwi⸗ 
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ſchen ber Halben » Melle und dem Mückenberge entipringt 
” aus Süden nach Norden lauft,) — aufnimmt, fich wieter 
nad) Nordweften wendet, und bann bei Nieder⸗Schlema in 
die Zwidauifhe Mulde fill. | 

. Der Phi: Fluß oder der Gränz⸗Bach ente 
fpringt in den höchſten Gegenden des Erzgebirged bei Gottes⸗ 
gab. Nimmt feinen Lauf meillens in gerader Richtung 
gegen. Norden an der Gränze Böhmen? mit Sachfen fort, 
zwiſchen Böhmifch- umd Deutfch s Wiefenthal. _ Nimmt den 
von Etolzenhan fommenten, in dem Walde Sommerleiten 
entipringenden Bach auf, benegt die freie Bergſtadt Weips 
pert, teilt fich bei dee Sächſiſchen Stadt Bernſtein in zwei 
Arme, moron der links fliegende unter dem Namen Flöſß⸗ 
graben gegen Annaberg forteilet, der andere aber über 
Konigswald und Geyerddorf fortlauft, und fich unweit Wies 
fendat in die Tzſchopau ergießt. 

Die Preßnitz hat ihre Quelle im Saatzer Kreife 
auf ber Herrſchaft Preßnitz unterhalb ded Dorfes Pelina, 
— von welcher fie norbweitwärtd fließend erft den Namen. 
Mühlbach führt, und über Reichsdorf auf Preßnitz eilet, 
wo fie unter tem Namen des Noterell⸗-Baches, wegen 
ben in demfelben ehemals gefammelten und gewafchenen 
ſchwarzen Golbkörnern fogenannt, befannt- if. — Won der 
Stabt Preßnitz an richtet fie ihren ſchnellen Lauf bi8 an bie 
Gränze hin, gerade nad) Norden, nimmt den bei Hafenhof 
von dem füdweftlichen Abhange des Haßberges kommenden 
Bach auf, benetzt noch innerhalb der Landeögränze das Dorf 
Chriſtophshammer, unterhalb desſelben fie. noch mit einem 
von Oſten kommenden Gebirgsbache verflärft wird. Kaum 
daß fle das Sächfifche Gebiet betreten, gefellt ſich zu ihr 
nahe bei, dem Dorfe Schmalzgruben, da3 gleichfalls in 
Böhmen auf der Herrfchaft Schlackenwerth nahe bei Böh⸗ 
miſch⸗Wieſenthal entfpringende, bei dem Spigberge vorbei 
rauſchende, den Ellbogner von dem Saatzer Kr. ſcheidende, ind» 


- 
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gemein Sranzbac genannte Waffer, mit dem fie dann 
fort immer nordwärts lauft, und ſich unter Etredenwalde 
unweit Wolkenſtein in die Tzſchopau ergießt. 

Der Böhmiſchwaſſerbach hat feine Quelle in 
dem hoben Sränzgebirge des Saatzer Kreifeb , von welcher 
er feine Richtung nad) Norboften riepment, die Gränze Böhm, 
in diefer Gegend mit Sadıfen beflimmt, und in feinem Hers 
abfluffe Ulmbach, Reitzenau, — wo er ein in dem Strodraums 
walde einigen Xeichen entquilienden, und von Süd⸗Oſten 
hieher eifenden Bach aufnimmt, — und Böhm. Kunehayb 
beneget, fi dann, die Gränze verlaſſend, nad) Nordweſten 
drehet, und ſich in die Flöhe mündet. 

8 216. Die Flöhe hat ihren Brunn in ber wal⸗ 
bigen Gegend des Leitmeriger Kreifed nahe bei dem zur Herr⸗ 
ſchaft Dur und Oberleutensdorf gehörigen Dorfe Neus oder 
Willersdorf; erreicht bald in ihrem meiftend nach Weſten ges 
richteten Laufe dad Dorf Flöha, dem fie ihre. Benennung 
dankt, verläßt hierauf unweit Jörgenthal (mit einem von 
Oſten her ihr zueilenden Waſſer geftärkt) Böhmen, und tritt 
in dad Sächfiſche Gebiet ein. Ihrer Anfangs genommenen 
Richtung getreu, Neu⸗Wereusdorf und dad Städtchen Neu⸗ 
häufen ‚benebend erreicht fie bei dem Dorfe Neu - Schönberg 
wieder die Gränze Böhmend. Bei dem Orte Grünthal ih: 
ren Lauf aber. nach Nordweften ändernd, nimmt fie erft den 
Bad Schweitz *), — dann ben Bad Natſchung **) 





* Der Bad Schweitz entſteht an ber Gränze bes Saatzer 
Kreifes mit Sachſen oberhalb des Dorfes Bohmiſch⸗ Eins 
r fiedel,, fließt von Nordoften auf Katharinaberg zu ſüdweſt⸗ 
waͤrts, wendet ſich dafeibft nah Nordweſten, Und bezeich⸗ 
net im feinem Laufe, bis zu der Vereinigung mit der Stöhe - 
die Gränze Böhmens mit Sachſen. 
**) Dee Natſchungbach dankt fen Waſſer auf der 
Herrſchaft Rothenhaus im Saatz. Kr. bei dem Dorfe Nats 
fhung mehreren Quellen, lauft in manden Krümmungen 


. * 
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— auf, weiche fie durch das. Sächſiſche bei Olbernhau, Blu⸗ 
menau, Reifland und anderen Ortfchaften vorbei führt, und 
ſie bei dem Dorfe Flöhe ungefähr eine Stunde unter Au⸗ 
guitenburg in die Tzſchopau bringt. | 

Die Freyberger Mulde hat ihre Quellen gleichfalls 
Im Leitmeriger Kreife auf der Herrſchaft Dur, und zwar ins 
Süden bed Dorfes Ullersdorf, und geht bald nad ihrem 
Urfprunge mit einigen Bächen vermehrt in der Richtung ges - 
gen Nordweſten dad. Dorf Mulda oder Moldau bewäflernd, 
über die Gränze nad Sachſen fort, Bei Rechenberg wens 
det fie fi) mehr nach Norden, und lauft in diefer Richtung 
in einer Entfernung von ungefähr drei Niertelftunden bei 
Freyberg vorbei bis Konradsdorf. Hier wird ihre Richtung 
wieder mehr nordweſtlich bis Großſchirma, von da fie gegen 
Norden bis Nofien fortgeht, alddann aber mehrentheild nad) 
Weſten aus dem erzgebirg’fchen in ben Leipziger Kreis 
kommt, und fi enblih bei Koblig mit dr Zwilauer 
Mulde vereinigt. | 

Die wilde Weiſtritz entfpringt Im Leim. Kr. bei 

dem zur Herrfchaft Bilin gehörigen Dorfe Neuftadt ; fließt, 
das genannte Dorf bewäflernd nordoſtwärts bei dem Jäger: 
hauſe vorbei, nimmt an dem Gränzpunkte ein von Zinnwald 
aus Süden kommendes Waffer auf, und ſobald fie die Gränze 
überfchritten. hat, ändert fie ihre Richtung bei- dem Dorie 
Zaunhaus nach Nordweiten, und fällt endlich , nachdem fie 
noch einigemal ihren Lauf geändert, und unter anderen Bär 
chen die rothe Weiſtritz aufgenommen, bei Dresden in 
die Elbe, 





meiſtens gegen Morboften, dient gleichfalls zur Beſtimmung 
der Landesgränze mit Sachſen, und nachdem er mehrere 
Gebirgebaͤche diefer Gegend , morunter der aus Güden bei 

m Orte Ochfenftall vorbeirauſchende der ſtärkſte iſt, mit 
ich fortgeriſſen hat, wird er der Flühe zu Theil. 
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Die Migkitz entficht auf der Herrſchaft Graupen 
Leitmer. Kr. aus dem Zufammenfluße mehrerer Wafferadern ; 
nimmt von dem- Dorfe Miglig oder Minis den Namen 
an, und unterhalb deöfelben die von Mikentirmt und Wolfs⸗ 
grund meiftend aus Süden hereilenden Wäſſer auf, tritt Im ® 
Sachſen ein, und eilet bei Lauenftein, Bernftein und Dohna 
vorbei ımterhalb Pirna der Elbe zu. | 
..Der Köorns⸗ oder Kirſchen⸗Bach entipringt im 
Rorboften des Leitmeriter Kreifes auf der Gränze Böhmen. 
mit der Oberlaufiß bei dem zur Herrſchaft Rumburg gehö⸗ 
tigen Dorfe Schönborn; lauft von feinem Urfprunge im 
nach Wellen genommener Richtung Schönlind, Schönbüchl 
bewäffernd , und unterhalb Schnaufhübel dad von Langen⸗ 

. grund kommende Waſſer aufnehmend bei Niederkarlſtein über 
‘die Gränze. Nimmt den am Zufie ded Piifenberged ent 
fpringenden , von Nord s Weften über Zeidler fommenden, 
ſich mit einem andern, der von Oberforfiner aus Norbwes 
ſten eilet, vereinigenden Zeidler- oder Plifen-Bad 
mit ſich; fließt dann Über Hermsdorf und Dttendorf fort, und 
ergießt ich oberhalb Schandau hei Poflelmig in die Elbe, 

De Hochwald bach entfleht im Leitmeriger Kreife 
auf der Herrſchaft Hainsbach im äußerftien Norden Böh⸗ 
mend bei Hilgerdborf ; raufcht erft in füblicher Richtung bei 
Lobendau vorbei,. richtet fich dann ſüdweſtwärtä bei Margas 
retbenbörfel, einen Zeich durchwadend, und kommt über Obers - 
und UntersEinfiedel vor das Sächfische Städtchen Sabnik. 
Bei feinem Austritte aus Böhmen nimmt er ben Pobene 
Bach *) auf, und kommt mit ihm über Sabnitz, Hennerde 
dorf und Ullersdorf bei Wendiſchfehre in die Elbe. 


*), Der Poyen= Bach entſpringt ebenfalls auf der Serefchaft 
Hainsbach, oberhalb Schönau, fließt ſüdweſtwärts, wird 
auerft bei Wilsdorf von dem Sünfhunden:, der aus 
Südoſten über Nikelsdorf, dann von dem Dainsbader- 
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Der Mandau⸗Bach entficeht ebenfalls im Leitme⸗ 
ritzer Kreife auf ber Herrſchaft Rumburg , bei.dem Dorfe 
Dber = Eorenberg ; fliegt oſtwärts beider Stadt Rumburg 
vorbei, über Ober⸗Hennersdorf in die Laufig auf Unters. Gene 

o nersdoif hin. Daſelbſt wird er mit einem von Norben kommen⸗ 
den Bache verftärkt, und wendet fid) nah Süden, um wies 
der nach Röhmen zu kommen, das er, nachdem er Worms⸗ 
dorf bemäflert, und fid) wieder ſüdoſtwärts gewendet bat, 
verläßt. Er nimmt mit fich einen auf ebenderfeiben Herrfchaft 

. bei Odergrund einem Zeiche entquillenden, oſtwärts über Nie= 
dergrund fließenden, und mehrere Pleinere Bäche in biefer 
Gegend fammelnden, ungenannten Bad) fort, und ergießt 
ſich endlich in die alte Neiß. 

& 217. Die Görlitzer Neiß, Niza, quillt im Bunzl. 
Kreiſe an dem nordöſtlichen Abhange des Jeſchkengebirges, 
etwa 1 '[, Meilen oſtſüdwärts von Neithenberg auf der Herr⸗ 
ſchaft Morchen⸗ oder Morgenftern, bei dem fogenannten 
Neißbrunnen hervor, von dem fie ihre Richtung nad) 
Norbweften nimmt, und aflererft dad Dorf Bohmiſch⸗Gablo⸗ 
nec bewäſſert; unterhalb desſelben fie von dem Höfe le 
flüfſel *) verflärkt wird, und bierauf über Maffersborf 
gegen Röchlitz hin eilet. Von legtgenanntem Dorfe an, bei 
welchen ihr ein von Süden über Minkendorf kommendes 
Waſſer zu Theil geworden, wird ihr Lauf nordwärts, im 
welchem fie die Stadt Reichenberg benegt, und daſelbſt den 
Hartsdorfer von Oſten fommenden Bad aufnimmt. 
Bei Paulsdorf richtet fie fich wieder nach Nord » Welten, 





Bache, der. von Norboften kommt, verftärkt, und vereinigt 
ſich an dem Sränzpuntte mit dem Hoch wald⸗Bache. 
2) Das Höfelf Lüffet entquillt dem hoben fergebirge, 
nimmt in feinem ſchnellen Laufe von Norden mehrere Ges 
N birgsbähe auf, raufcht bei Sriedrihemwalden, Grängdorf 
und Reinowig vorbei, und vereiniget ſich unterhalb Gablo⸗ 
nec mit der Neiß. 
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ven Rudelsthaler⸗Bach, welcher aus Nord - Often 
kommt, aufnehmend, und fegt ihren Lauf über Habendorf, 
Scqchwarau und Engeöberg fort, auf welchem Wege fie den 
Franzensthaler, und den Neulander, von Süden der 
fommende Bäche, erbeutet Hat. Vor dem Dorfe Weißkirch 
vereinigt fie ſich mit ihrer Ramensſchweſter der ſch wanr⸗ 
zen Neiße *); mit diefer nun vereint, Nimmt fie noch 
bei Ketten den-Wegwalders Bach auf, md verläßt et⸗ 
wa eine halbe Stunde hinter Krottau Böhmen, wendet ſich 
an ber Gränze nad) Norden, und firömt bei Zittau, wo fie 
der alten Neiß Ihr linked Ufer öffnet, dann bei Hirfche 
felde, Oſtritz und Görlitz fort, bis fie die Oder erreicht. 
Die Wittich nimmt ihren Urſprung auf ber Herr⸗ 
ſchaft Friedland, Bunzlauer Kreiſes, oſtwärts von dem Dorfe 
Weißbach im Iſergebirge, fließt nach Weſten, das genannte 
Dorf und bald darauf. Haindorf bewäſſernd; worauf fie ſich 
dann norbwefhwärts richtet. Bei Mildeneihe, Rafpenau 
und Mildenau gegen Fridland zu vorbei eifend, wird fie erft 
von dem Libwerda⸗Bache, — welcher mit einem unbes 
nannten vereint, aus Oſten kommt, — dann von einem fläss 
keren von Oſtſüden unbenannt kommenden, ferner bei Rafpes 
nau von den Lomnmitz⸗e ob. Luntza⸗Bache, der von- 
Neuſtadtl aus Often herbeieilend den Eufifhloffer»+ Bad 
"aufnimmt, verfiärk. Ron Friedland an, wo fich ihr - ber 


# 


+) Die (hwarze Neiße entfteht gleichfalls In dem, hos 
hen Ssfergebirge aus der Vereinigung mehrer Waſſeradern, 
weiche fih im Norboften des Dorfes Bufc = Ullersdorf zu 

- einem Bache vereinigen , welcher unter dem Namen des 
Gierbaches, das letztgenannte Dorf bewäſſert. Mit 
dem aus Süden kommenden Voigts: Bade verfidrkt, 
fdon ſchwarze Neiße genannt, nimmt fie ihre Rich⸗ 
tung füdmweftroärts, und eifet über Einfiedel, Neuendorf und 
Kratzau der Görliger Neiß zu, von welcher fie oberhalb 
Weigeirch aufgenommen wird. 





* 
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von Bernktorf über Riderborf und Schönwald weihwär® - 
laufende Rafnige Bach beimifht, wird fie volllommen 


vördlich, In welcher Richtung fie bei Dörfel, Wuftung, Prie 


dlanz und Buntzendorf vorbei eilet, und auf dieſem Wege 


noch den aud dem Arub⸗ und Parzdorfer » Walfer entſtan⸗ 


denen Pridlantz⸗Bach erbeutet. Bei Muftrich tritt fie in 


s 


die Lauſitz, und vereinigt fich dafelbft in der Nähe von Rabe 


merlg mit der Görlitzer Neiß. 
Der Kipras Bad) entquilt dem Gebirge im zußer⸗ 


ſen Norden des Bunzlauer Kreiſes, nicht weit von böhm. 


Neuſtadtl bei dem Dorfe Ditterobacei unter dem Namen des 
Erlewaffers; fließt norbwärts herab über Hennerde 
und Winfchendorf , richtet ſich dann nordoſtwärts und fallt 
bei Markt⸗Liſſa in der Laufig der Queid zu. 

. Die Steine hat zwar ihre Duelle nicht in Böh⸗ 


mien, fondern außerhalb der Sränze in Schlefien bei dem 


Städtchen Friedland. Sie tritt bei dem zur Herrſchaft 
Braunau gehörigen Dorfe Neuforg ind Land ein, und durdye 
fireicht den norböfllichen Theil des Königgräger Kreifes in 
maunigfeltigen Krümmungen von Norbweften ſüdöſtlich die 
genannte Herrfchaft.bewäflernd. Beruhrt in ihrem Herabfals 
len die Dörfer Halbflabt, Haingendorf, die Stadt Braunaı, 
und Dtlendorf. Da fie alle Bäche dieſes Gebietes, weldye ihr 
a) von Werneräborf aus Welten, b) von Dittersbach aus 
Süden, c) von Hermsdorf aus Norden, d) van Hauptmannss 

und Voigisborf aus Nordweſten bei der Stadt Braunau, e) 
von Wekersdorf aus Weſten , HB von Mettzdorf aus Subwe⸗ 
ſten bei Ottendorf zulaufen, geſammelt hat, tritt fle in 
die Grafſchaft Glatz, nnd in derſelben in die Neiße ein. 

: - De Zofas Bach entipringt in dem öſtlichen Gebirge 
Böhmene auf der Herrfhaft Landskron Chrudimer Kreifes 
oberhalb Weypersdorf; fließt in ſüdlicher Richtung über Als 
ber&dorf mit dem Dermaniger von Oſten ihm zufließenden 
Bache verftärkt, auf bad Dorf Zofa.zu; nimmt bier be 
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Namen des Dorfes an, wird bald darauf mit dem Land se 
Troner, und dann bem, bei Lufau einem Teiche, (welchen 
der Rudelötorfer mit dem Lukauer Bache bewäflern,) ente’ 


u quißendem Waffer verflärkt, tritt unterhalb Sichelsdorf in 


Mähren ein, wo er bei Hocftein in bie Friſawa fällt, 
und mit ihr von der March aufgenommen wird. 


8 218. Die Zwittawa, bat ihre Quellen in dem 
Dimüger Kreife Mährens, hart an der Gränze Böhmens 
im Korden der Stadt Seoittau bei dem Dorfe Lotfchenau 5 
fließt ſüdwärts, und beflimmt, nad dem fie fih mit dem 
Rothmühler-Bache, welcher im Chrudimer Kreife auf 
ter Hetrſchaft Politſchka entſtehet, geſtärkt hat, bid zu dem 
Dorfe Pulpeien einem Xheile der Oflgränge Böhmens mil 
Mähren. Bei dem Städtchen Eettowig vereinigt fie fi 
mit dem Bade Swojanow, welder im Chrudim. Kreife 
auf der Herrſchaft Biftra, bei dem Dorfe Schönbrunn (böhm, 
Gedlowa) .entfpringt, fübwärtd über Hammergrund, Swos 
janow und Hutti fließt, und ihr die Wäffer von Ditteröbach, 
Roſen, Biſtra und dolnj khota zuführt, welche fie dann bei 
Brünn in die Schwarza bringt, 


Die Schwarz a entfiehet an der Oſtgränze Böhmens, 
. fließt erft nach Norden zu dem Dorfe Heraleg, Bad zur Herre . 
fhaft Richenburg im Chrudimer Kreife gehört; wendet fi) 
bier nah Oſten, und lanft über Swratka (Zwratka), Kitas 
now, Teſchna und Laznow zu dem Mähriſchen Städtchen 
Ingrowig hin, in verfhiedenen Krümmungen, einen Theil der 
Südgränze Böhmens mit Mähren bezeichnend. Auf diefem 
ihrem Wege nimmt fie mehrere Bäche, welche ben ſüdlichſten 
Thell tes ermähnten Kreiſes bewäffern, mit, als: a) den 
Wüſt⸗Ribnayer, von Norden fommenben, unterhalb Kri⸗ 
Tancm ; b) den Betlem, ‚welcher im Norden bed genann⸗ 
ten Dorfed entſtehet, und fübwärtd über Telecy lauft bei 
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BZbitkow, c) ben Fluth⸗Bach *) bei Katerinka; und 
d) den Gränz- Bad **) unterhalb Ingtowitz; welche 
fie dann meiftens in füdöftlicher Richtung bei Biftfic und 
anderen Orticaften vorbeiser Igl au zuführt. 

Die Iglau, Igla, Gihlawa entitehet im Taborer 
Kreiſe auf der Herrfchaft Neu » Reichenau aus mehreren 
Zeichen, fliegt erſtlich nach Süden zu dem Dorfe Spilow, 
und nachdem fie hier von dem Bache Hranitnice ***) 
verflärkt worben ift, wendet fie fi) nach Norboften, und lauft 
bei der Stadt Unter⸗Cerekwe, dann den Ortſchaften Höfen, 
Raunek, Gißhübel und Altenberg der Stadt Iglau zu, an 
‚der Gränze fort. Sie nimmt bei Höfen ben Borfhomwer, 
welcher fübwefhwärts fließend den Taborer von dem Gaslaus 


"er Kreife ſcheidet, oberhalb Raunek den Jeſauer-, bei 


Gißhübel den Girfchingd= und unterhalb Altenberg den 
Smrznar Bad, nebfi anderen Teichwäſſern, welche alle 
bon Norden herabfliegen, auf. Bei dem zur Herrſchaft 





*) Der Flut h⸗-Bach, entquillt dem fogenannten Walds oder 

* Golbbrünnel , weiches im Südoften von Raubendorf, das 

zur Herrſchaft Biſtra gehöre, ſich befindet; von dieſem 

lauft. ex erſt nordweſte dann weflwärts und kommt bei der 

Stadt Pollẽka vorbei, wendet fich unterhalb Steindorf nad) 

Süden, und nachdem er den aus Norden Über Boroma, 

.  Mllessborf und Baumgarten kommenden Bach zu ſich ges 

\ nommen bat, vermifht er ſich bei Kateiinta mit der 
za. | 


Schwar 
2*) Der Graͤnz⸗Bach entfichet bei dem zur Stadt Dos 


licka gehörigen Dorfe Newẽzy, Tauft an der Gränze von 
Nordoſten fübweftwärts fort und kommt unterhalb Ingro⸗ 
nig in die Schwarze. f 
+) Der Bach Hranienice entſtehet auf der Herrſchaft 
Ober⸗Cerekwe ebenfalls aus mehreren Teihen, flieht oſt⸗ 
wärts, wird in feinem Laufe, von dem im Weſten der 
Stadt Reichenau bei dem Dorfe Ceykow entſtehenden, 
ſübdoſtwärts eilenden Bade Rekenkice verſtärkt, und 
vereinigt jich bei dem Dorfe Spilow mit der Iglau. 


' 











463 
Särlitend gehörigen Gute Zreie s Holzmühle genannt, tritt 
fie völlig in Mähren ein, und flrömt meiftens in ſüdöſili⸗ 
der Richtung bei Trebitſch und Pohrlig vorbei fort, uud ers 
gießt fich bei Wiftnig in die Taja. 

Der Biefelgraben- Ba nimmt feinen Anfang 
im Taborer Kr. auf der Herrfchaft Landſtein, bet dem Dorfe 
Bittengau ; fliegt ſüdwärts bei dem Bergſchloſſe Landſtein 
links vorbei, bewäſſert den Marktfleden ‚Altftadt, vereiniget 
ſich hier mit dem von Weiten kommenden Auteihwais 
fer, nimmt dann bei Bernhard ben von Auern aus Weſten 
eilenden, das vorʒ Wetzel aus Norden kommende Waſſer aufnehs 
menden Bach auf, und tritt bei Hanfthal über die Gränze nach 
Deftreih, wo er bei Doberöberg der Taja zu Theil wird, 

Die Dhe entfpringt im Prachiner Kreife auf der Herr⸗ 
ſchaft Winterberg in dem Außergefilde des Böhmerwaldes, 
und fließt von ihrer Quelle, welche den Quellen ber Tote 
tawa fehr nahe find, unter dem Namen Teufelswaſſer 
ſüdoſtwärts durch das hohe Gebirge fort, wird bald von cis 
nem ſtarken Bache verflärkt, mit welchem fie fich ſüdweſt⸗ 
wärtd wendend über die Gränze tritt, und fobann bei 
Kreutzberg und Freyung vorbei eilend, unterhalb Fürſteneck in 
die Il tritt. 

Der Groß⸗Regen entfichet im Böhmerwalde im 
tem Eifenftraßer Gerichte aus mehreren Gebirgsbächen; fliege 
in nad Süden genommener Richtung dad Sut Eifenflein 
durch, und tritt mit mehreren Wäflern, die ihm von Nord⸗ 
weften und Nordoſten zueilen, verftärkt in Bayern ein, wo 
er bald dad Städtchen Zwifel bewäflert, vor.dem Markte Res 
gen ſich nach Weſten wendet, und ſich endlich bei Regens⸗ 
burg in die Donau ergicht, 

Der Kamp entfpringt im Südweſten bed Klattauer 
Kreifeb auf ber Herrſchaft Kauth im Nordoften ded Markte 
fledend Neumark, fließt füdweftwärtd über bie Gränze nad 
Bayern, vereint fi ich bald plerauf mit dem bei Zriedrichstpaf 
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entfpringenden, über Heuhof ober. Neudörfel fühweflwärts 
Laufenden unbenannten Bade, dann bei Arnſchwang mit 
dem bei Furt vereinigten, an ber Gränze Böhmens entſprin⸗ 
genden, Ealten und warmen Paſtritz; und ergießt fich vor 
der Stadt Chamb in den Regenflug. 

Die Schwarzach oder der Schwarzbarch, entſtehet 
im Klottauer Kreife aus tem Vereine zweier Bäche, wel⸗ 
che dem Groß⸗Cerhower Berge entquillen, fließt erft nach * 
Weſten der Gränze zu, wo fie bei dem Dorfe Haſelbach 
mit dem aud Norden von Herrnftein kommenden Bache ver⸗ 
einigt, bei dem Grängdorfe, in der Höll gerlnnt, itach Bay⸗ 
ern tritt, und ſich daſelbſt in die Nab ergießt. 

Die Pfreimtfc bat ihre Quelle im Pilfner Kreife 
bei dem zur Herrſchaft Tachau gehörigen Dorfe Betlem 
oder Bettelarm, von welcher fie unter dem Namen ded Lu ſt⸗ 
oder Hofwiefen = Baches fübwärts Über Hefleldorf zu 
dem Orte St. Katharina fließt, und hier Katharina⸗-Bach 
oder Pfreimt genannt wird. Won mehreren ihr meiftend 
von Oſten zuftrömenden Gebirgsbächen verflärkt, flürzt fie 
ſich in den großen an der Gränze liegenden Pfreimtſch Wey⸗ 
ber, in welchen fich auch der nicht weit von Betlem einem 
"Berge entquillende erft den Namen M au = Bachel führens 
de, eine Strede weit von Norden füdwärts fließende R as 
Yin= Bad ergieft. Aus dem genannten Weyher hervors 
tretend, fließt nım die Pfreimtfch erft nad) Weften, wendet fi 
dann ſüdwarts, und fommt, Treswitz und Stein bencgend, 
bei der Stadt Pfreimbt in die Nab. 


V. Seen und Teide 
A. : Sen 


$ 219. Diejenigen Wafferfammlungen, welche Feinen 
flchtbaren Ablauf haben, und von allen Seiten vom feften 
Lande eingefchloffen find, nennt man Seen, Teiche, Süms 
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pfeu’f.w. Die Seen unterfhelden ſich von den Tei⸗ 
en, infofern fie mit Beinen künſtlichen Dämmen verfeben, 
fondern bloß von ber Natur eingebämmt find. Diefer Art 
Waſſerſammlungen bat Böhmen,  befonderd in den ho⸗ 
ben Gebirgögegenden mehrere, unter diefen find aber die 
vorzüglichſten: 

Der Teſchnitzer oder böhmiſche See im Pros 
chiner Kreife, nahe an der Bayrifchen Gränze im Eiſenſtraßer 
Gerichte norbweflwärtd von dem Orte Eifenflein auf einens 
hohen und fleilen Berge bei dem ſehr Beinen Orte Teſchna 
„den die älteren Sefchichtichreiber von Böhmen durch. verfchies 
dene ihm beigelegte Eigenfchaften,, fo. wie. dem befannten 
Pilati See in der Schweltz, berühmt gemacht haben. Bal- 
bin, unfer böhmiſche Plinius, ein Name, ben er ſowohl we⸗ 
gen feinen Kenntniffen, ald wegen feinen. häufigen, gefanımels 
ten Mährchen verdient, erwähnt diefed Sees mit folgenden 
Worten: *) Hinter Echüttenhofen in einem Winkel bes 
Königreiy8, welcher wegen feiner Abfonderung Jene s Welt 
(Raonem = Swẽetẽ) genannt wid, ift ein weiter Ger; in 
diefem, wenn man einen Stein oder Eifen hineinwirft, ents 
fiebet alfobalb eine Unsupe, dad Wafler des Grundes fleigt 
empor, fängt an zu wallen und vonunten auf zu fieden, bis 
gleihfam mit gemeinfchaftlicher Vereinigung ber entflantenen 
Wellen dad Hineingeworfene an das Ufer geſtoßen wird.” — 

„Der See hat nach ziemlich richtigen" Augenmaaß 150 
Schritte in die Länge, etwa 60 in feiner größten Breite; 
er bat drei befondere Arme oder Buſen, davon ber beträchts 
lichſte unter der Seewand liegt. Diefer fchroffe Berg (die 
Seewand) macht die Gränze des Gerd gegen Mittag aus; 
gegen Abend begränzt ihn ein Fortſatz der Seewand; ber 
fi mit dem hoben Sattel verbindet 5; gegen Mitternacht 
unb Abend bingegen eine ummwegfame dide Waldung. Die 





*) Lib. I. cap. LVI, Pag, 129, 
Raturg. J. 8% — 
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Ziefe des Sers iſt unbefannt, man hält ihn indgemein ale 
"Hier für unergründlich, weil man, wie uns ber Jäger verſi⸗ 
cherte, vor einigen Jahren mit einem go Klafter langen 
Geil or einen Grund gefunden habe. Sicher iſt feine 
Tiefe fehr beträchtlich, und betrug, da er nichts anderes, als 
ein mit Waffer angefüllter Abgrund iſt, vor einigen Aare 
hunderten, ehe noch bie große Menge üungeheurer Belsftüde, 
die fich von Zeit zu Zeit an der Seewand ablöften, und in 
feinen Schlund flürzten, den Boden beifelben erhöhete, 
vieleicht mehrere hundert Klaftern. Schon die tiefe Schwärs 
ze bed Sees gegen feine Mitte läßt auf bie größte Tiefe des⸗ 
felben fließen. Das Waſſer iſt fo Mar, tag man am 
Rande durch mehrere Ellen Xiefe bie Eleinften Segenflänte 
mm Waffer zu erkennen im Stande if. Die alte Meinung, 
daß ein in ben See gemworfener Stein ein Ungemitter ers 
rege, bat in biefigen Gegenden ihren Anhang größtentheils 
verloren. So natürlid die Aufklärung über diefen Punkt 
in unferen Tagen ift, eben fo leicht iſt das Mährchen unferer 
Borfahren durch einige Erſcheinungen, von denen wir ſelbſt 
Zeugen waren, zu erklären und gewiſſermaßen zu entſchul⸗ 
digen. Die Oberfläche ded Sees war durch die ganze Dauer 
unferer Anweſenheit mit neblichten Dünften überbedit, bie fich 
nah und nac erhoben, und in der Geflalt leichter Ges 
wölfe in einiger Höhe Über dem See fchwebten; fo wie 
die Sr ne nach und nach mit wärmeren Strahlen den See 
beſchien, und die Oberfläche ded Sees theild durch den ent⸗ 
flandenen Luftzug, theils auch durch mehrere bineingemorfes 
we Steine ımd Stüden Holz bewegt wurbe, warb ſichtbar 
immer etwas mehr von den Dünften frei. Wenn nun dies 
fe Erfcheinung, deren Urſachen fo natürlih find, in unferer 
Gegenwart geſchehen konnte, was fehlte in ber finfteren Vor⸗ 
zeit noch mehr, als eine Dispoſizion der Atmoſphäre zu efe 
nem Gewitter um alles entflandene Uebel auf Rechnung des 
Sees zu fchreiben ? Uebrigens gif ‚aber nach fiheren Erfah⸗ 
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Urungen ber See in einem großen Theile des Gebirgeb für 


einen richtigen Wetterzeiger, denn wenn der Nebel häufig von 
demfelben auffteigt, fo iſt ein Regen nicht ferne, und der 


See, den man fo wie mehrere andere, die ſich noch in diefen 


Sebirgen befinden, aber nicht fo befonät find, ald die Wafs 
ferbehälter für einen großen Theil Bühmend anfehen kann, 
verdient in diefer Rückſicht ſtatt der abergläubiichen Surdt, 
die Achtung der Zeitgenofien und Nachkommenſchaft.“ 

- „Außer diefen Eigenfchaften hat ber’ See auch noch 
andere Vorzüge: die beſten Forellen, das Stück nicht ſelten 


412 Pfunde und darüber ſchwer, werden In ſelbigem gefan⸗ 


gen. Im Frühjahre wird er angeſchwellt, und mittelſt des 
Angelbaches, der von dem See feinen Urſprung nimmt, zum 


Holzflößeri benust. Man wollte und den Zufluß des Sce$ 


" anfangs läugnen ; wir fanten aber die Gelegenheit, unfere Bes 


gleiter von dem Gegentheile zu überzeugen ſehr bald, denn 
die von Mood und Stein überbedten Quellen, die ſig durch 
ihr leiſes Gemurmel derrathen, ſind beſonders unter ber See⸗ 
wand fehr zahlreih. Die unmittelbaren Ufer des Sees 
find flach, "mit Steinen, Knieholz und fehr großen und 
ſchmackhaften Heidelbgeren bewachſen.“ 

„Rah darf ich des gewiß merkwürdigen Wiederhalls 


an der Seewand, der dem See manden Beſuch zuwege 


bringt, bei bier. Gelegenheit nicht vergeflen. Unfer Jäger 
hatte ſich auf eine Meine Anhöhe an der Norbfeite begeben, 
und that einige Echüffe Über den See hin gegen die Felſen⸗ 
wand,, Einen Augenblid fpäter, nachdem der Echuß gefallen 
war, tollte das fürchterlichſte Donnergeraffel an der zur 


linken Hand befindlichen Zelfenteihe der Seewand hin, übers 
ſprang die ‘zwifchenliegetde Kluft mit hohlen Gemurmel, 


und fuhr mit einem unerwarteten Schlage und Rollen ander 


rechtsſtebenden Felfenwand fort; zuletzt verlor fid} der ganze 


Wiederhall in sin dumpfes Brauſen. Die ganze Dauer 
dieſes derrlichen Wiedechalls, der alle die ſchönen ähnlichen 
42 
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Erſcheinungen der Akuſtik in dem mertwürdigen Aderſba⸗ 
cher Kegelgebirge übertrifft, dauert 10 Sekunden.“*) 
Der Plöckenſteiner⸗See, im Budweiſer Kreife 
an ter öftreichiichen Gränze im Weſten des zu dem Gute 
Rauſching gehörigen Dorfes Neuofen, auf dem hoben Berge 
Plöckenſtein. Dieſer See ifl 200 Schritte lang und beis 
nahe go Schritte breit; und liefert ber Moldau mittel des 
Hirſchbaches unaufhörlich beträchtliche Waflerbeiträge. _ 
oo Der Kummer» See ini Saatzer Kreife auf be den 
ſchaft Neudorf ober, Eifenderg bei Seeſtädtl. 

‚nimmt eine Strede von 2000 Strich Ausſaat ein, und * 
allerhand Gattungen: der beſten Fiſche, als: Sedien Kars 
pfen, Aalen, Aaltaupen, Schleien u. d. g. Die Grunb« 
obrigkeit fiſcht darin alle Wochen einmal mit Hamen, fo man bie 
Seejagd nennt, andy die Bürger in Seeſtädtl aus ter Fl⸗ 
feher Gaffe, und die Einwohner ded Dorfes Kummern haben 
das Recht mit Kamen und Reifen bafelbft zu fiihen. Dies 
fee See wird flets von, dem Fluſſe Bẽla durchſtrömt, und 
kann weder abgelaſſen, noch bis aut ben Grund ausgefifcht 
werden. **) 


B. Leibe 


8 220. Biel häufiger find die Teiche, und auch wohl mehr 
‚ vere bavon größeren Seen glei. Im Jahre 1786 find biefe 
Teiche gezählt, Freie beſchrieben, und beiläung gemeflen 





*).Joh. Mayer, Bemerkungen über natbeikhe Segenflände 
ber Gegend um Schüttenhofen in Böhmen, im 4. Bande 
ber Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft in Böhmen. x. 
Seite 174 und 

Beobachtungen Über Gegenftände der Natur, auf eis 
ner Meife duch den Böhmerwald von Preißler, — 
um Dofer, In in der Senminns phyſ. Aufſãte. zter Band 

eite 232 — 


*) Schallers "Zopograpfie 7. Bl Seite 203. 
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- worden. Es Fanten. Bid do,000 große, mittlere und kleine 
heraus. Bei der Stenerregulirung wurden Die Leiche aufd 
Neue abgemeflen, und theild al Aecker,/ theils als Wieſen 
angenommen und behandelt. Nach den neuern Berichti⸗ 
gungen werben an Teichen 132,274 Sp 8 130 Seite 
146) berechnet. 

„Bei der anfehulichen Volksvermehrung, deren ſich 
Böhmen zu erfreuen hat, find jedoch mehrere Zeiche in Acker⸗ 
und Biefenland verwandelt worden, So find auf der Dos 
änens Herrfchaft Podẽbrad bereits 53 Leiche im Ausmaa⸗ 
fe 12,138 Meben, und unter denſelden auch der große 
Biato, trocken gelegt worden. Sie find theils in Erbs 
pacht, theils in Zeitpacht gegeben worden, und werben als 
Wieſen oder auch als Aecker benüget. ..Auf diefen haben 
fih 34 Familien angefichelt. Noch bieibew Hier ald Teig 
übrig 600 Metzen. Eben fo find auf ber Bomänens Ders 
fhaft Parbubig 102 Teiche trocken gelegt: worden, worun« 
ter der Klein⸗Eeperka ſich auch befindet, bieni ‚243 
Mepen betragen; welche ald Wiefen, Aecker und auch zue 
Waldkultur gebraucht werden. Es find auf biefen Grün⸗ 
ben 283 Anſiedler ‚entflanden ; die Abrigen Zeiche betragen 
no 17,459 Men. ' 

„Diefem Beiſpiele Joseph nl, ab mehrere andere 
Güterbefiger gefolgt, und haben manche Xeiche aufgelaffen, 
and in Wiegen und Aecker verwandelt. - Ueberhaupt find.die 
vielen Zeihe in Böhmen dem Feldban und der Biehzucht 
dieſes Landes noch ſehr nachtheilig. Denn ſie find überall 
auf jenen Flächen angelegt, welche mit mehr Vortheil zu 

- Wiefen benützt werden könnten, und woburdg das Mißver⸗ 
bättnig zwiſchen Ackerland und Wieſen, welches noch in vie⸗ 
len Gegenden Böhmens beſteht, gehoben würde. Man will 
freilich durch künſtliche Wieſen erſetzen, was durch die Teiche 
an Viehfutter verloren geht; allein ſie gedeihen ſelten nach 
Wunſche, und nehmen auch bad beſte Acerland ein, fo bag 
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man hu derſelden nur dort feine Zuſtacht nehmen fe we 
war fih aus den Teichen Beine natürlichen Wieſen verſchaf⸗ 
fen. kann, , Außerdem lehrt auch eine wieljährige Erfahrung, 
daß die Eigenthämes von denfelben, als Wieſen, Selber, 
oder ſelbß ald Wälder benügt, ‚befoubert in dem Wege einer. - 
mehrjährigen, Pachtung weit mehr Nutzen ziehen würden, al$ 
fie jhnen in ihrem jetzigen Buflande abwerfen. In fatiflie 
ſcher Hinficht iB es ohnedieß ausgemacht, daß Leiche wegen 
ihrer geringfügigen Erzeugung der Nahrungsmittel, und ihre 
nachtheiligen Einftuffed auf bie Beſchaffenheit der Luft und 
der Geſundheit ſchäblich find,” | 
Bon den vielen noch befiehenben Zeichen find folgende 

ten und vorzüglidfien: : 
Der. Stankauer im: "Budwelfer Keeife auf bee 
ſchaft Ehlumec, dem Dorfe.Stanfau oſt⸗oſtſüdlich lies 
gend, weldhembkinehe eine halbe Meile lang .ift, und meh⸗ 
rere ſtarke Buſen: hat. Beine. ſüdbſtliche Peripherie gegen 
die öftreichifihen Gränze zu, beträgt g 2063; feine nördliche 
6029 und fein Damm im Drte felbl.1135 Wiener Klaf⸗ 
tern, mithin fen Umfang 12,270 Wiener Klafter oder 
3 Meilen, die Meile zu 2 Stunden gerechnet. Der Waſe 
ferfpiegel deöfelben enthält eine Fläche von’ 916,398. Qua⸗ 
drafflafter. ober. 1719' Niederöſtreicher Metzen. Sr bat 

mehrere Dänme, old: . 
a) den Hawptbamm im Orte felbft, weicher in der Breite 
30 Klaftern hat; und Die Tiefe des Zeiches beträgt bei dem⸗ 

en 18 Klafter, ® 

‚b) Den Kofteierbamm, welcher unter dem Waſſer liegt, 
und feine eigene Röhre hat, dann 

c) den Damm, na Hräzfäch genannt, welcher auch uns 
ter dem Waſſer liegt. Die Zifcherei dieſes Teiches geſchieht 
daher immer theilweiſe. Durch biefen Teich fließt der ſo⸗ 

genannte Koftniger Flug, ein Bach, welcher von der Herta 
ſchaft Neu⸗ Fiſtriß kommt, aus einem Teiche, welcher deß⸗ 
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wegen merkwürdig iſt, daß er bon feinem Waſſer ſowohl 
der Norbfee, als bem ſchwarzen Meere, jener mittelft der 
Elbe, und diefem mittelft der Donau zuſendet. 

Der Rofenberger, welder feinen Ramen von 
den ehemaligen Befigern diefer Herrſchaft, den Herrn von 
Rosenberg hat, zu deren Namensverherrlichung berfelbe 
auf Veranlaſſung des Stephan Netolidy , Roſenbergiſchen 


Fiſchmeiſters, und ded Jakob Krdim von Seltfhan, dama⸗ 


’ 


ligen Rofenbergifchen Regenten (Güterinfpektor) von Herrn 
Wilhelm von Rosenberg in. dem Jahre 1584 zu bauen 
angefangen, In dem Jahre 1590 zu Stande gebracht, und 
im Jahre 1592 zum erflenmal adgefifcht wurde, | 
Dieſer Teich ift mit einer 760 Rlafter langen , und 
durchgebends 7 Klafter hoben fleinernen Terraſſe, dann mit 
einem 150 Klafter langen Rechel und go Kiafter breiten 
mit Quaderfteinen belegten Wafferfluder, dann 14 Ablaß- 
röhren verfehen. Sein Umfang beträgt 5 volle Stunden, 
und umfaßt einen Flächenraum von 1164 Jod, 1395 Quas 
drat⸗Klaftern, daher feine Beſatzung anfänglih auf 24200, 
dann auf 1500 und 1060, gegenwärtig bed vielen Sands 
bodens wegen auf 600 Schock beflimmt wurde. 
Diieſer Teich liegt 'eine halbe Stunde nordöſtlich von 
der Stadt Wittingau , zwiſchen den Dirfern Altlam, Neus 
am, Lujnic, Preſeka und Brilic, hat durchaus Fein Schilf, 
daher diefer ungeheurer Wafferfpiegel, ber bei dem normale 
mäßigen Wafferitande bis nahe Wittingau reicht, einen im⸗ 
ponirenden Anblid gewährt. Wenn fonft Feine Elementar⸗ 
unfälle eintreten , fo lauft diefer Teich vor der Abfiſchung 


binnen einer Zeit von 6 Wochen ab. 


An dem füdlichen Ende, wo diefer Teich koniſch zulauft, 
ober über der Austränkung desfelben gegen die Oſt⸗Südſeite, 
wurde zum Behufe der nach der Stadt Neuhaus führenden 


Comerzialſtraße bon in dem Jahre 1604 eine hölzerne 15 19 


Proger Ellen, und beinahe noch einmal fo lange Wrlide, als 


! 
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. die Prager ift, angebracht, weiche gegenwärtig gemauert iſt, 
und aus 16 Bögen 'befteht. 

„Die Herren von Rosenberg waren auch verpflichtet, 
‚eine landtäflich geficherte Verheißung von ſich zu geben, allen 
und jeden Schaden zu erfeßen, den die Abreißung diefed Tei⸗ 
ches den Nachbarn jemals verurfachen ſollte. Dieſes berich- 
tet und Balbın aus einem alten DManufkripte des Wen- 
zel Brzezan. Wan findet aber in dem hiefigen Archive 
gar feine Spur. Auch hat man heutzutage hier fo etwas kei⸗ 
neöwegd zu befürchten, indem Ddiefer Teich mit einem fo 
- flarfen Damme dergellalt. verfehen ift, daß er aller Gewalt 
bed hervordringenden Waſſers trogen kann.“ *) 


Der Swöt oder Weltteich,.diefer liegt gerade vor 
dem fogenannten Schweinizer Thore der Stadt Wittingau, ' 
und ift aus der in dieſer Gegend ehemals befindblich gewe⸗ 
fenen Schweiniser Vorſtadt entitanden; wurbe in dem Jah⸗ 
ve 1571 durch bie nämlichen Herren Stephan Netolidy 
und Jakob Kröm zu bauen angefangen, und im Jahre 
1574 zu Stande gebracht. 

Woher diefer Teich den Namen hat, ift ungewiß. Sein 
Umfang beträgt einen Weg von brei Stunden, und der $lä« 
chenraum bebielben 427 Joch 664 Kl. Im ihn herum 
liegen 4 berrfchaftlihe Meyereyen, und nebft der Stadt 
Wittingau die Dörfer Domanin und Spoy. Der Damm, 
welcher gegenwärtig 5 Klaft. hoch, und mit einer ſteiner⸗ 
nen Terraſſe verſeben iſt, war vormals höher, als die Feſtungs⸗ 
werke und Wälle der Stadt, weßwegen derſelbe in den Schwe⸗ 
diſchen Kriegen abgetragen, und den Stadtwällen gleichge⸗ 
macht wurde. 

.7 Dieſer Teich hat ebenfalls Feine Inſeln und kein 
Schilf, und iſt wie die meiſten Wittingauer Teiche ſtets von 
einer großen Menge Waſſervögel bedeckt. 





*) Siehe Schaller’s Topographie. azter Theil. Seite 94. 
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Als eine beſondere, naturhifteriihe Merkwürdigkeit muß 

noch bemerkt werden, daß in dem, im Herrſchaftsbezirke bes 
findlichen Neubache, Biber im freien Zuftande leben. 


Der Beſtrew, nahe bei Frauenberg zwiſchen den 
Dörfern Zalufic, efnowic und Al ; 3 welcder in feinem 
Flächenraume 2661 N. Deſtr. Meben Ausfaat hält, und in 
feinem Umfange, da er feine reguläre Form, und mehrere 
weite Bufen, befonderd gegen die Weflgegend zu bat, einen 
Weg von mehr ald 4 Stunden beträgt. Er hat.einen 184 
Klaftern langeh und 7 Klaftern hohen Damm, 

Der große Teich ohne Damm im Pilfner Kreife 
auf der Herrſchaft Hayd im Oſten der gleichnamigen Stabt, 
welcher einem See gleich kommt. 

Der Groß⸗Ceperkq auf der Kammeralhertſchaft 
Pardubic im Chrudimer Kreiſe, zwiſchen ben Dorfſchaften 
Hrobic, Steblowa, Podwolffang, Opatowic und Ceperka im 
Norden der Stabt Dardubic ; welcher im Umfange beinahe 
5 Stunden, und feinem Flächenraume nad 3334 Meben 
Ausſaat hat. Er faßt in fich mehrere kleine Inſeln, als: 
a) die ſogenannte Inſel Popelka von 12 Metzen, 9— Po⸗ 
laku oſtrow von 40 Metzen, welche mit Eichen, Kiefern, 
Birken und Erlenbãumen bewachfen ift, c) die Infel Ribars 

na und Baude von 13 Meben im Flächenraume. 

Diefer Teich wird durch 4 Grundröhren im Monat 
Auguft abgelaffen, und zu Ende Oktober gemöhnli vom _ 
30. bis Zoten durch 8 oder 9 Tage gefiſcht; er iſt ſehr 
ſeicht und mit Schilf ſtark verwachſen. 

Der Oplatil oder Wiplatil, welcher zwiſchen 
den Stadt = Bohdaneher Waldungen, dem Dorfe Hradek 
und Steblow liegt, hat einen Umfang von beinahe 3 vollen 
Stimden, und nimmt einen Zlähenraum von 2347 Meten 
ein; wird Anfangs September abgelaffen, und mit Ende. 
Ditoher abgefifht. Dieſer Teich ift fehr tief, hat viel 
Spiegel, darin ſich nur eine Fable Infel zu 4 Metzen im 
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Klächeninhalte befindet, auf welcher viele hundert Paar 
Meerſchwalben niften und Junge audbrüten, welche ben Eine 
wohnern zu eines köſtlichen Speife bienen. 

Der Rozkos, im Oſten der Stabt Bohdanee, von 
einem 1462 Meben Audfaat großen Flähenraume, um wels 
chen man einen Weg don 10,280 Schritt machen muß, wenn- 
man ihn umgeben will, Erfließt von der Mitte Septembers 
bis zur Hälfte Oktobers, wenn er gefifcht werden fol, aus 
zwei Grundröhren ab; und ift ziemlich tief, hat gleichfalls 
einen großen Spiegel, _ 

Der Bohdanetzer im Norben der gleichnamigen 
Stadt ‚ und zwifchen den Dörfern Kfiten und Dolan, ift 
ſehr tief, hat äußerft viele Krümmungen, und enthält in fei- 

ner Area 1648 Metzen, in feinem Umfange aber 13,116 
Schritte. Wird auch zu Anfang Septembers abgeiafien 
“und gegen Ende Oftoberd abgefiſcht. 

Faſt alle diefe vier Teiche find beinahe fo lang wie: 
breit, ‚haben bis auf einige Bufen eine abgerundete Geftalt, 
und einen lebendigen Zufluß aus dem Opatowiger Kanal, 
welcher im Sabre 1786 auf Befehl Sr. Majeſtät Joseph. 
II. zur Abwendung der. Waffergefahr , welche hier die Elbe 
alljährig drohete ($,183) erbaut wurde, 

De große Chlumetzer auf der gleichnamigen 
Herrſchaft im Bidzower Kreife, welcher in feiner Area 1500 
Metzen Ausfaat enthält, heutzutage aber nicht ganz bewäſſert 
wird, weil ist da ein Meyerhof angelegt ill. 

Der Zehuner auf berfelben Herrſchaft, im Weſten 
des Marktfleckens Zijelic, durch welchen ber Fluß Gidlina 
gebt, er ift lang aber ſchmal, und hält gegen 1800 Metzen 
Ausfaat in feinem Flächeninhalte. 
| Der Tomiler Teich auf der Herrihaft Hirſchberg 
im Bunzlauer Kreife, im Norden der Stabt Hirfchberg, 
der iiber anderthalb Stunden im Umfange hat. 

Der. Neufhloffer Teich im Leitmeriker Kreiſe 
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auf ber gtehhnamigen Herrſchaft an dein fogenannten Hirn⸗ 

ſer⸗Wirthshaus, welcher fi auf ı'/ Stunden in bie Län⸗ 
ge ausbehnt und ehebem ein See geweſen ſeyn fol. „Er 
faßt zwei kleine Sufeln, in ſich, auf: deren einer noch einige 
Merkmale eined ehenraligen Gebäudes wahrzunehmen, find. 
Der Abfluß dieſes Teiches, den man indgemein den Schlu⸗ 
den nennt, iß in eines Vertiefung won 5, in der Breite von 
2, und in ber Bänge ı 5 Klaftes in der. Seftalt eined Halb⸗ 
girkels in puren Felſen ausgehaven. Unweit bavon iſt ein 
künſtlich angebrachter Aalenfang, darin im Herbſt und Früh⸗ 
jahre Aalen und Hechten gefangen werben.“ *) 


Sümpfe und Moräfte, das ifl: Gegenden, wo daB 
Erdreich fo mit Waſſer vermiſcht It, DAB dadurd eine ſchwam⸗ 
.mige Oberfläche gebildet wird; und welche .theils in Vertie⸗ 
fungen von Quellen, deren Waſſer der umliegenden Anhö⸗ 
ben wegen einen Abfall haben, ober in Gegenden, wo fich 
dad Quells, Regen und Schnee⸗Waſſer aud höbern Gegen⸗ 
den fammelt und wegen der Beichaffenheit ded Bodens 
. nicht abfließen kann, theild durch Ueberfhwenmungen der 
Flüſſe und Bäche veranlagt werden, gibt es in Böhmen, 
wie ed die Raturbefchaffenheit feiner Oberfläche vermuthen 
läßt, zwar mehrere 3 (die Torfmoore $ 174 in den hoch⸗ 
gebirgigen Gegenden find nicht hieher zu rechnen‘) von wel⸗ 
chen, da fie überhaupt unbedeutend find und bei einer etwas 
anhaltenden trodenen Witterung leicht außtrodnen, nur zwei 
als folche angeführt werden können, als: 

a) Der Serpina Moraft oder bie Lauche, bohmiſch 
Gezera im Saatzer Kreiſe, zwiſchen Brür und Poſtelberg 
bei den Dörfern Seidowitz und Steinwaſſer, der ſich faſt 
“auf eine Meile weit von Norden nach Süden erſtreckt, und 
an mehreren Orten 200 Klaftern in der Breite hat. Bei 





*) Eiche Schallers Topographie 5. Theil Seite 246. 
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anhaltenbem Regen ſammelt fi) bier daß von ben herum⸗ 
Iiegenden Gegenden berabflrömende Waller zuſammen, bleibe 
lange Beit, oft ein halbes Jahr ſtehen, dünſtet dann ab und 
IäBE eine mit Bitterſalz befchlagene Exrvfläche zurüd. Goufl 
bei trodenen Jahrszeiten wird er zu Wieſen verwenbet. 

bh) Der StatinasMoraft im Rakoniger Kreiſe bei 
Doran, von einem beträchtlichen Umfange, welcher bei ans 
baltenden Regen, und durch dad häufige Außtreten des Fluſ⸗ 
ſes Eger faft immenrwährend unterhalten wird, unb baber 
ſehr felten austrocknet. | 





471 


Sechster Abſchnitt. 


Klima Boͤhmens. 


& 221. Unſere Erde, wie ($ 101. ©. 112.) anges 
merkt werden, befindet fich gegen die Eonne in einer folden 
"Lage oder Richtung, daß die Sonnenfirahlen ‚befländig auf 
die Gegend um den Hequator_ gerade ſenkrecht, und eben 
deswegen auf jeden anderen Theil der Erdfläche um fo viel 
ſchrãger fallen, je weiter er vom Aequator entfernt iſt. 
Dielem verfehiedenen Stande ber Erbe gegen bie Sonne nad), 
und der daraus entflehenden Beleuchtung und Erwärmung 
theilet man die Erde nicht allein in die befannten fünf breis 
ten Streife, weldye Zonen beißen, fondern noch in mehrere 
dem Yequator parallel laufende Streife ab, welche man Kli⸗ 
mata nennt ($ 102.); worunter man anfänglie nad) der 
engften Bedeutung bed Wortes die fcheinbare Neigung des 
Himmels⸗,;Aequators und ber ganzen Himmels-⸗Sphare 
gegen die Erde verſtand. 

Bei dieſer Abtheilung legte man bie ageblãnge zum 
Grunde, die mit ber Breite eines jeden Ortes und auch 
‚ mit ber Neigung der Himmelöfphäre an diefem Orte in ber 

genauften Uebereinftimmung flebet, und deren Unterfchied 
In den verfhiedenen Gegenden der Erbflähe um die Zeit der 
Sonnenwende (ded längſten und kürzeſten Sages $ 100.) 
am größten if. Da unter dem Aequator, wie bekannt, eine 
befländige Tag⸗ und Nachtgleiche herricht, fo fieng man als 
fo da zu zählen an, und rechnete auf beiden Seiten desſel⸗ 
ben das erfte Klima bis an demjenigen parallel Kreis, wo 
der längfle Tag gerade 12% Stunde währt, das iſt unges 
fähr,, bis in die Mitte des gten Grades. Das zweite bes 
griff "denjenigen Erdftri in jeber Halbkugel, wo der längſte 
Tag mehr ald 13°/, aber doch ige über 13 Stunden bes 
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trägt; fo febte man vie GEnthelung fort, und rechnete bies 
jenigen Orte immer zu einen Klima, wo der Unterſchied der 
Tagesdauer nicht über '/, Stunde ausmacht. Auf dieſe Art 
erhielt man alfo vom Ae qu ator Hid an den Polarkreis, wo 
ber längſte Tag 24 Stunden dauert, 24 Klimata. Weil aber 
innerhalb ber Polarkreife der Längfte Tag fo ſchnell wächſt, 

er einen Grab nach den Polen zu ſchon einen Monat lang i 

fo theilte man dieſerwegen die falten Zonen noch In 6 Klimatg 
ab, in deren jedem von Anfange bis zum Ende der längfle Tag 
um einen Monat wächſt bis er an ben Polen‘ ſeldſt eine ſechs⸗ 
monatliche Dauer erreicht, 

Diefem zufolge follte nım der hochſte Grad der Wärme 
umter dem Yequator, *) und der Pleinfte an den Polen. 
ſeyn; dad Verhältniß Aber der Temperatur der Erdſtriche, 
Die zwifchen dieſen beiden Punkten find, von Ihrer Nähe ober 
Ferne vom Aeqguator abhängen. Allein diefen Regeln 
folgt die Ratur nicht; denn der Erfahrung nad), haben Gegen⸗ 
den in einerley Entfernung vom Aequator verſchiedene Tem⸗ 
peratur; da es Gegenden giebt, die in Anſehung ihrer Lage 
gegen den Aequator verſchieden find, und in der Zemperatur 
doch ſehr oft nahe kommen. 

Da nun der Grad der Wärme ober Kälte eines San: 
des nicht allein von feiner Entfernung vom Aequator abs 
hängt; fo macht man den Unterfchicd zwifchen diefem folaris 





.*) Der Grad der Hige wäre dort wirklich unerträgtih. Allein 
die faſt durchaus gleiche Länge der Tage umd Nächte, wegen 
welcher die Sonne nicht fo lange, mie bei uns, über dene 

Horizonte diefer Gegenden verweilen kann, und jeden Mor⸗ 
gen eine durch eine faſt zwölfſtündige Nacht abgekühlte Luft 
gu erwärmen findet, ferner die hohe Lage und die hehen Ges 
biege diefer Gegenden, die Nachbarfchaft des Weltmeeres, der 
oft anhaltende Regen , der beitändige. Oftteind und andere 
Urfachen, mildern die Hitze an den, melften Orten diefes Erb» 
Rei ches ſehr, und maqhen ihn dadurch bawohndat. 
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Fchen oder geographiſchen, und zwiſchen dem wirt J 


lichen oder phyſikaliſchen Klima. Unter dem erſteren 


verſtehet man nämlich einen in Gedanken am Himmel und auch 
auf der Erbfläche durch zwei parallel laufende Kreife bezeich⸗ 
neten, oder abgefchnittenen Streif (Himmels oder Erdſtrich), 
welcher mit der Breite oder Polhöhe eines Ortes einerlei ift. 
Mit dem letzteren aber bezeichnet man Überhaupt bie, einem 
Bande oder Orte eigene Beſchaffenheit der Atmofphäre, welche 
auf den Menfchen, die Thiere und Pflanzen einen merflichen 


Einfluß hat; in Anfehung ihrer Zemperatur, Näſſe, Trocken⸗ 


beit, der Abwechblung der Jahrszeiten, u. fi w., weldes 


aber nicht anders, als durch wirtiche Beobanhtungen bes 


ſtimmt werden Tann. 


5 222. Die Urſachen, welche das wirkliche Klima 


eined Landes bewirken, find vielfättig, und wie Gatterer *) 
mit Recht bemerkt, oft fo verwidelt, dag der eingefchränkte 
Menſchenverſtand, weder bei ben Beobachtungen, noch bei 
dem Nachdenken über die Beobachtungen fie alle zufammen 
und auf einmal fafien kann. Zu den vorzüglichſten gehören : 

a) Die Lage gegen den Aequator, worin fi ein Land 
befindet, ober fen Brad der Breite, mithin dad geographi⸗ 
fbe Klima, welches überhaupt vielen Einfluß hat auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Atmofphäre, und im Allgemeinen ſich nach der 
Menge ber auffallenden Sonnenftrahlen und nach dem Winkel, 
unter welchem diefe Strahlen auffallen, und wieber zurüd« 
geworfen werden, richtet. Denn bei einem ſenkrechten Aufs 
fallen und Zurückprallen werden fie mehr In fich felbft zurück⸗ 
geworfen ($ 19.), und müffen daher mehr Wärme hervor⸗ 


bringen. Bel einem fchrägen Auffallen hingegen haben fie 


einen längeren Weg dur ein anhaltended Fluidum durch⸗ 
zulaufen, und erzeugen daher auch einen geringeren Grad 
der Wärme; wobei aber wieder die Länge des Verweilens 





B*) Im feinem Abriffe der Geographie. g. Göttingen 1775 


Fl 
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der Sonne über einem Orte, davon bie Werfhiebenheit der 
Jahrszeiten abhängt, went nur ihre Strahlen nicht gar zu 
Tchräge auffallen, eine Ausnahme macht; weil je länger fie 
an dem Horizonte bleibt, von deſto längerer Dauet ihre 
Wirkung if. 

b) Die Höhe eined Landes, worunter man feine eigentfie 
&e Entfernung von dem Miltelpunti⸗ der Erde verſtehet. 
Dieſe unmittelbar zu meſſen, iſt unausführbar. Da aber 
das Waſſer ein Körper iſt, der ſich allenthalben in gleicher 
Höhe vom Mittelpunkte der Erde verbreitet, wo er daran 
durch Äußeren Widerſtand nicht gehindert wird; fo kann 
man bie Höhe eined Landed fehon gemau kennen, wenn 
man weiß, um wie viel es über biefe allgemeine Bafkr- 
oder Meereöfläche erhaben if. Je höher nım ein Ort über 
der Meeresflähe liegt, defto zarter, bünner und leichter if 
. "die Luft ($ 49.), und kann folglich nicht fo viel Wärme an= 
‚nehmen und behalten, als die niedere, dichtere und ſchwerere 
Luft. 

e) Stoße Gebirgsreihen, fo wie Gebirge überhaupt. 
Denn die Sonnenftrablen,, die auf ein zufammenhängendes 
Sebirge fallen, zerfireuen fi, indem fie aus einander fah⸗ 
zen ; in einer Ebene aber bleiben fie mehr beifammen. Auch 
trägt der Schnee, ber ihre Gipfel, wenn audy nicht immer⸗ 
während bedeckt, zur befonderen Beſchaffenheit der Luft für 
das flache Land vieles bei. Die Luft, die über diefelben 
fährt, wird dadurch abgekühlt, und behnt fih nicht nad den 
- Regeln aud, weldyen fie folgen würde, wenn fie über allent= 
halben gleichmäßig erwärmten Gegenden wehete. Auf den 
Seiten der Gebirge, welche nach der Sonne zugekehrt find, 
wird die Erde und die Luft wieder ungleich ſtärker, durch 
das mannigfaltige Abprallen der Sonnenftrahlen erwärmt, 
als in freier offener Ebene; dagegen auf ihrer Schattenfeite 
wird die Wirfung der Sonnenftrahlen eine größere ober kleine⸗ 
re Strecke weit gehindert, weswegen die Luft dort Fühler bleibt, 
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and weniger .anägebehnt wird. Wenn daher in den Ebenen 
ber trodenfte Sommer herrſcht, fo haben die hohen Gebirge 
ihre Wolfen und Regen. In der helfen Saft entfichen oft 
plößlich Nebel und Donnermwetter. 

d) Große Waldungen; indem fie bie Gegenden Fälter 
und feuchter machen. Schon der Schatten der Bäume 
kühlt etwas ab, In großen Waldungen, aber verwachfen 
die Bäume mit anderen Pflanzen oft zu einem fo dichten 
Gewebe, daß kein Sonnenftrapl durch diefe Verflechtung 
bringen ann. Der nicht erhißte Boden kann auch nicht 
die Luft um fie her erwärmen, und bie Blätter , welche 
Me Strahlen’ ihnen, vorenthalten, find nicht did genug, um 
fo viel Hitze einzufaugen, als zur - Erwärmung des Luftkrei⸗ 
fed gehört. Die Gegend daher, bie einmal zur Wildniß 
geworden iſt, muß immer ?älter werben, je bichter ihre 
Pflanzen fi in einander ſihlingen, und mit dem Anwachs 
ihrer Kälte muß fie auch alle Winde abkühlen, welche über 
fie wegfirömen , und fo in den anliegenden Gegenden eine 
firengere Witterung dervorbringen. Hohe Bäume find vors 
züglich geſchickt, die in der Luft herumfchwimmenden Seuche 
tigkeiten aufzufaflen; um fo mehr, wenn fie fo hoch fliehen, 
dag ihre Gipfeln die Wolken erreichen Fönnen. Denn bie‘ 
Bolten , die aud einer Ebene immer fortgetrieben werden, 
fo lange ihnen nichtd entgegen flieht, wo fie anftoßen, fine 
den an bdiefen Baumgipfeln nun Wiberftand und regnen 
herab. Hiedurch fammelt fich alfo unten auf dem Boden 
jedes Waldes ‘eine beträtlihe Menge Woflert. Dazu 
kommt noch der jährliche Abfall des Laubes, fo dag durch 
das binabträufelnde Waſſer ımd durch bie barin verfauften 


Pflanzentpeildyen in jedem Balde allenthalben Sümpfe ent« 


Reben. 
e) Die Gewäſſer eines Landes, als -Ziüffe, Seen, 
Teiche, Sümpfe und d. gi. deren fette Berdünfung, Kälte 


Naturg. I, Bd. al) 
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erregt; die Luft wird mit Waſſerdampf überlaben und häu⸗ 
fige Mebel bedecken dann bie Flächen. 

f) Die Binde ; deren Richtung, die Wärme und Kälte, _ 
. ber Regen und Sonnenfgein, große Gebirgsketten und lang 
ausgedehnte Waldungen, aufſteigende Dünfte und große 
Wolken ($ 90) ändern, und fie bald auf diefe bald auf 
jene Seite, lenken, danken: ihre Beſchaffenheit, nämlich ihre, 
Feuchte und Zrodenheit , Wärme oder Kälte, den Gegeus 
den, aus denen fie wehen. Nach der Sage eined Landes 
und der Beſchaffenheit feiner Oberfläche pflegen daher auch 
gewiſſe Winde. häufiger oder. feftener zu ſeyn. 

So ſchickt und der wefliche Dcean einen mit vielen 
Dünften gefättigten Wind, der unfere Zelder tränft und 
unſere Rinnjäle mit Baffer füllt. 

Der Oſtwind Hingegen, der in den Ländern über bie 
er 309, ſchon alle Dünfte verlcren bat, iſt woden und. 
macht unfern Himmel heiter. 

Der Nordwind, der aus Gegenden kommt, wo w 
überhaupt beftändig fülter als bei uns ift, bringt Kälte; 
dagegen aber der Südwind, welcher aus den heißen Erd= 
ſtrichen wehet, fület die Luft mit erguidender Wärme an. 
Endlich 

g) Die Beſchaffenheit bed Erdreiches und feiner Kul⸗ 
tm. „Ein fandiges unbewachlened und flaches Feld wird 
von ben Sonnenflrahlen erhitzt, woburd die Darüber lies 
gende Luft ausgedehnt wird, in bie Höhe fleigt und bie 
wenigen etwa vorhandenen Dünſte mit nimmt, weldye daun 
von den Winden weggetrieben werben, *) Jedeſſen werben 
diejenigen Arten von Erdboden, . die die Strahlen verſchlu⸗ 
den ‚. am flärkften durch bie Wirkung des Lichtes erwärmt. 
Bon vieler Beſchaffenheit iſt beſonders der ſcwarze Boden; 





*) Tobern Bergmann, Phyſik. Beſcheeibung ber Ent⸗i. 
8. Grefswald 1780. Band, Seite 217. 
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es {ft bekannt, daß der Schnee, der auf ſolchet Erdreich 
gefallen iſt, fehneler ſchmilzt „als an anderen Orten. 

In einem wilden unkultivirten Lande ſtockt überal das . 
Waſſer und breitet fi) in Moräften aus; ein Labyrinth von 
Dornſträuchern und Sihlingenpflanzen bededt dag Erdreich, 
Schwänme und Moofe vergraben und erſticken die-grünens 
den Pflanzen; die Wälder werden dicht und undurchbrings 
lich, verborrte und umgeworfene Bäume vermodern y. f. wi 
daher die Luft immer feucht und fall. Wenn ader die Mo⸗ 
zäfte ausgetrocknet find, dad wilde Geſträuche nützlichen Kräus 
tern und Blumen, ben Wieſen, Selbern und Gärten Piet 
gemacht hat; fo entfaltet fi) das von dem Pfluge eröffnete: 
Erdreih der Sonne und den Winden , und bie Euft wird 


allmäplig, wie das Land trodener und milder, 


5 233. Rad) der oben ($ 1253.) beſtimmten Angabe 
Befindet fi Böhmen, da ed zwiſchen dem 4g° 33° gg. 
und dem 51° 2° 29” der nördligen Breite Hegt, fait in 
der Mitte der nördlichen gemäßigten Zone in dem oien 
folarifchen oder geographiſchen Klima; fo daß feine Lage 
in Rüdficht ver Sonne mit dem nördlichen Frankreich 9 
dem ſüdweſtlichen Theile des Konigreichs der Niederlande .), 
dem mittleren Theile Deutſchlands °), mit Mühren *), Gas 


ligien *) den fühweftlihen Goudernements bes Ruffighen 


Reiches Podolien *), Kiew ?) u, a. beynahe dieſelbe iſt. 


*) Paris liegt unter dern Ag® 50" dad der Nordbreite. 
*) Bröffe — — — 50° 517 u 
*) May) — — — Age 54 u 

Würzburg — — 49 46 6 


Regensbutz — — Ag a —u 


2) Dümig— — — Ag® 3 N 
#) Lemberg — — — Ag 31 42⸗ 
) Podolien zwilden dem Aue und 510 
Km — — 00 _ 52° 


5. 


mm em 
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Vermöge dieſer Lane dauert daher der längfie Tag m 
der Mitte des Landes 16 Stunden und 18 Minuten md 
der kürzeſte g Stunden. — Den Auf⸗ und Untergang der 
Sonne findet man zwar in unſeren Wirtpfchafts » Kalendern 
verzeichnet; doch wird es hier nicht überflüffig feyn , ihm 
nur von einigen Zagen eined jeden Monats, ded Berhältnife 
fed wegen, nach welchem das Zageblicht an unferem do. 
rizonte zus oder abnimmt, anzuzeigen. 












Sn Prag if: 
a — ————— ———— — — — — — 
Iam| 3 Monat | ber Sonnen : Aufa. | ber Sonnen = Unterg.| 
| — ae I a 


19) Müz um6 Uhr o Min. umb Ur ı Min 


29 „5 — 40 — „6 — 21 — 
4 Tr: „6— 31 — 
20| April „5 — 0 — 7— — — 
28 „4 — 45 — 16 — 
„4 — 30 — — gr — 
15 May „4 — 20 41 — 
23] „ + — 10 " 50 — 
I een 5 0 — 
79] Sun Pe 1 — „8m 9 — 
30 rn „8— 7 — 
3 n 3 — 54 — n 8 — 6 — 
12 Juli 4 u O — " 8 — oO — 
30 „4 — 20 — „7 — 40 — 
6 „ 4 — 30 — „7 — 30 — 
sg Auf |», 4 — 50 — 7— I — 
201 „5— 11 — „6 — 43 — 
5 5 — 24 — „6— 35 — 
14 Septem. „5 — 40 — „6 — 19 — 
24| - „6— 0 "5 — 59 — 
3 Oktober nn 6 — 15. n 5 — a 








+‘ 


| #35 


„rt 


am; Monat | der Sonnen = Xufg. |der Sonnen » Unterg. 






r 


| 
16) Oftober | um 6 Uhr 41 Min.|ums Uhr ıg Min. 


27 „7 u 0 |un4— 59 — 
7» „7 — 19 — J54 — 40 — 
21 Novemb| 7 — 40 — | „4 — 19 — 
31 „7 — 50 — „4 — 10 — 
6 - „T—55— Inu 5— 
15 Demb| „SS — 0— I„4— 0 — 
26 » 7 — 59 — „4 — 1 
1 „7 — 58 — 4 — 2 — 
16 Same | u 7 — 4 — In — 16 — 
31]. „7—23— |n4— 37 

" n„ 7 — 30 — n 4% — 409 — 
5 dual „7 0— | 5 — 1— 
3 11,6-35— |n5 +3 - 
5 März |„6 — 25 — 1,5 — 36 — 


Die Abendbämmerung dauert 5 Wochen vor, und 
5 Wochen nad dem Sommer s Sonnenflilftande ($ 101.) 
4 Stunden nad) dem Untergang der Sonne, und ba 
die Morgendämmerung des nächſten Tages eben fo lange 
vor Aufgang der Sonne beginnt; fo ift folglich bei der Kürs 
ze ber Nächte, bei fonft heiterein Himmel durch ganze ro 
Wochen keine eigentlihe Dunkelheit. Se den kürzeſten 
Wintertagen erlangt bie Dämmerungszelt gleichfalls 5 Wochen 
vor und 5 Wochen nach dem Fürzeften Lage, eine Dauer 
von ungefähr 3%, Stunden. Am kürzeſten ift fie um die 
Tags⸗ und Nachtögleihen, wo ihre Dauer nicht über zwei 
Stunden währt. 

Den 23jährigen Beobachtungen des k. Aſtronom Hrn. 
A. Strnadt *) zufolge, beträgt die höchſte Barometerhöhe 


*) Siehe über bie mittlere Barometerhöhe von Prag und 
Beſtimmung bes mittleren Grades bee Wärme von Prag 
' | 





a. 


von Prag, welher Ort 92 Parifer Xoifen über ber 
Meeresflache liegt, 28° 4". die kleinſte 26° und die mitt: 
lere 27° 3° 30; und der nach Reaumurs Thermometer 
beobachtete größte Grad der Hitze + 31, 5. ‚Die größte 
Kälte — 223° 8. Der mittlere Wärme Grab aber fir 
dad ganze Jahr # 7° g' *) wie e8 aus ben hier beiger 
fügten Zabellen A, B. und C. deutlich erhellet. 





vom ®. Aftronomen A, Strnadtim A. Bande ber Samms 
lung phyfik. Auffüge Seite 45 — 68, woher diefe Tafeln 
entlehnt find. 

2) Die jährliche Barometerhoͤhe und feine mittlere Verändes 
tung gibt unfer vielgefhäste Hr. Aſtronom David aus 
feinen 14jährigen ſowohl, als aus jährigen Beobachtun⸗ 
gen des verſtorbenen Aſtronomen Strnadt, alfo aus An 
Fahren berechnet, auf 27° 4 7, 6 die wahre an; und 
den mittleren Wärme s Grad für dad ganze Jahr, als 

das Reſultat aus ZTiährigen Beobachtungen auf + 7. 9. 

eilt: | j 


A. Barometerftand, ‚B, Thermometer, 


Monate Mittl. Höhe. |Veränder.|| Monate. Mittt. Wärme 

we m LE 
Januar || 27. 3. 86.113. 44.1 1 Januar — 10 4 
ebruar J 27. 3. 84.|12: 65.1) Zebruarıp 0° 67, 
März 27. 4 4.11. AH Wärz + aa „2. 
Aprit 27. 3 96. 10. 45. Art + 7° 5% 
May 127.4 73|8 31 My + 

uni 2.5 5.1 6 gı.|| Sun + 14° 95 
Juli 27. 5. 541 6. 38.1 Juli — 16 
Auguſt H 27. 3. 77.] 6. 47. 1 Auguſt + 16° 46. 
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Das Klima Böhmens iſt daher, ungeachtet daB Land 
im Vergleiche mit feinen benachbarten Ländern höher Liegt, 
wie es der Urfprung und ber Lauf feiner Zlüffe beweiſet, 
febr gemäßigt, nicht zu heiß und nicht zu kalt *), denn 
die, gemeim Sommerhitze, welche, wie die thermometrifchen 
Beobachtungen zeigen, gewöhnlich zu Ende Juli und im 
Anfange Auguſts einfällt, erreicht im Durchfchnitte den 26ten 
Grad — die Kälte in einem- regulären Winter den 16ten 
Grad — ift aber jedoch einem empfindlichen Temperatur⸗ 
Wechſel unterworfen, der jährlich 46 bis 42 Grade beträgt, 
und oft in 24 Stunden um ‚mehrere Grabe fleigt und 
fällt; woran theild die fi faſt auf dritthalb Grade in ber 
Breite erfireddende Ausdehnung bed Landes, theils fein’ bes 
waldetes Hoche⸗ und Mittelgebirge, welches dad ganze Land 
zum Theile einfchließt, zum Theile ed in allen Richtungen 
durchzieht, und eine beftändige Luftveränderung verurſacht; 
theils auch die Menge feiner Gewäfler den gegrünbetfien 
Antheil nehmen. . | 
Es ift daher ganz natürlich, dag das Klima und ber 
Wechſel der Temperatur nach biefer verfchiebenen inneren 
Beschaffenheit des Landes und des Bodens feiner einzelnen 
Theile auch verfchieben feyn müſſe. So find die flächeren 





phifche Lage der Stadt Melnik und ben bortigen Wein⸗ 
bau. 8. Prag 1814 
Der Zufland der Atmofphäre in ben verflofienen. 
Jahren 1819 und 20 iſt ausführlich vom Hm. Profeſſor 
der Phyſik Gas. Hallaschka in der Zeitſchrift Hesperus, 
Nr. 26 und 27 des 25. Bandes zu finden. 
®, So kalt gewiß hicht, wie es Hr. L. L. Link in feinem 
Verſuche einer allgemeinen mebizinifch = praktifchen Geogra⸗ 
phie 8. Leipzig 2792 im 2. Bande Seite 176— 179 ſchil⸗ 
dert. — Seine Kenntnik und fein Urtheil von unferem Bas 
terlande am Ausgange des 18. Sahrhunderts ! iſt gewiß mierße 
würdig; leibes aber — zu weitliufig, um es bier anzuführen. 
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‚Gegenden und vorzüglih die der Sonnenglut ausgeſetzten 
Thäler der nördlihen Hälfte, welde an dem Erz« und 

"Supeten » Gebirge, gegen die rauhen Winde eine mächtige 
Schutzwehre hat, wärmer; als die Gegenden der füdfichen 
Hälfte, welche im Ganzen mehr gebirgig und höher Negend 
- ($ 129.) den Falten Winden bloß geftelt, und welcher 
Dagegen ber freye Zugang der gelinden Südwinde von den 
Gränzgebirgen, befondgrd von dem rauhen Böhmerwalte 
verſpeirt if, Ä " 


$ 224. Am gemäßigteflen und fünften ift es aber 
In den weilenförmigen Flächen des Mittellantes, obwohl 
auch da, wo Waldungen und Gewäſſer ſich befinden, ein 
Unterfe Statt findet. 


| Der Frühling gehört, fobald tie Natur aud ihrem 
Winterſchlafe erwacht ift, zu den angenehmſten Jahrszeiten 
und zeichnet ſich durch helles, freundliches Wetter, und ſehr 
milde Luft aus: Schon der März hier gewöhnlich der 
heiterſte, ſeit vielen Jahren der trokenſte Monat, in wel⸗ 
chem gewöhnlich der Schnee an den benachbarten Hügeln 
zu verſchwinden, die friſch aufgeackerte Erde zu dampfen, 
die Lerche ſingend ſchon in die Atmoſphäre zu ſteigen, Flora 
ihre Schaubühne zu öffnen, die Waldungen von tauſend 
Stimmen der Zugvögel zu ertönen anfangen, bringt ſehr 
angenehme Tage, und wird oft der ſchönſte Frühlingsmonat. 
Doch halten ſeine hellen Tage auch nicht immer an, und 
wechſeln gerne mit Regen und Kälte ab, ſo daß er auch noch 
ein herber Wintermonat ſeyn kann. Es gibt oft durch den 
Wechſel der Winde und durch einfallende Gewitterregen in 
24 Stunden einen Unterſchied von 183 Grad, Heute z. B. 
ſteht dad Thermometer Nachmittags bei Südwind 45. Ge: 
gen Abend kommt ein Gewitter aus Nordweften. Edon 
Defed geht in Schnee über. Der Wind wird Ichhaft auf 
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Norden, der Himmel heitert fi) gegen den Morgen des 
andern Tages auf und das Thermometer fällt nach und nach 
auf — 13 Grad. Er bringt oft häufig Waſſerſchnee und Schlofs 
fen. *) — Der April, welcher gemeiniglich Strühmelter 
aus Weſten hat, iſt freilich meiſtens unbeftändig, und unges 
fümmes Wetter mit Schneegeflöber, Sraupen und Hagel 
nicht felten. Doc ift auch ſchon der Schnee und das Eis in 
waldigen Vertiefungen und f&hattigten Thälern gefchmolgen, 
der Landmann pflügt feinen Ader und beftellt die Sommer: 
faat, es treiben alle Baumknoſpen, und bie früheren Blü⸗ 
then kommen zum Vorſchein; die Hausſchwalbe kommt an 
(um den 15. herum); die Nachtigall fchlägt, und der Lachs 
ijt ſchon weit gegen die Zuellen unferer Ströme vorgedruns 
gen. Bir empfinden auch oft eine Aprils Wärme von 11 
bi8 19 Grad , und der Donner läßt ſich oft ſchon furchts 
bar hören, **) — Der May dagegen, bier häufig zur 
Breude des Landmannes nag, iſt der eigentliche ſchöne Früh⸗ 





*) Für dieſen Monat hat ber Bauer folgende Regeln: a) So 
viel Nebel im März, fo viel Platzregen und Gewäſſer das 
Übrige Jahre, nämlih im Suni und Jul. b) Wenns 
im März donnern thut, iſts zur Fruchtbarkeit recht gut. 
c) Früher Donner fpäter Hunger. d) Märzenftaub iſt Gol⸗ 
"des werth. e) Tiefer, langliegender Märzen : Schnee thut 
ben Saaten aud) fehr weh. — Ein regenbafter Frühling 
ſoll einen heiteren Sommer, und umgekehrt, bringen. 

99) Wenn es in bdiefem Monate donnert: fo follen feine 
fonderliche Reife mehr zu fürchten fon. — So lange bie 
Froͤſche vor St. Markus (25.) quaden 5 fo lange ſchwei⸗ 
gen fie auch hernach ſtill, weil nad) zu früher Wärme noch 
ſpäte Fröfte fi einfinden. — Wie es mit der Kirſchen⸗ 
blüche zugeht, fo wird es auch nachher mit der Korn und 
Weinbluͤthe zugehen. — Wen die Grasmüde fingt, ehe 
ber Weinſtock hervorſproßt, fo foll ein gutes Jahr und bes 
fonder& sin gutes Weinjahr folgen. 


— — — — — —- 
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lingsmonat, und zeigt fi) gewöhnlich Im vollen Schmude 
der wieder auflebenden Natur. Pomona blüht nun allge 
mein, und jeder Baum und jeber Strauch iſt nun mit fri⸗ 
fhem Laube geſchmückt, der Weinſtock grünt, die Wärme 
fteigt bei Sündwinden bis 20 Grad, aber ein Gewitter 
bringt auch oft Nordwind, und mitten im May 2 Grab 
Kälte, blühende und grünenbe Bäume ſtehen über ‚Buß des 
hem Schnee. *) 





*) Am Jahre 1125 den asten May Pr in ben Gebirgsges 
genden ein großer Schnee, ber die empfindlichfle Kätte mit 
ſich brachte; Kruchtbäume und ber Weinftod litten unge⸗ 
mein, Stüffe find zur ungewöhnlichen Zeit zugefroren. 

1259 am heiligen Pfingfltag (d. i. den 19. Day) 
und den Tag zuvor fiel ein flarker Froſt mit 8 Schar 
ein, wovon viel Zugs und Hornvich umkam. Der Früh⸗ 
ting war faft ganz bis gegen das Ende troden. 

1605 ben ıten Map fiel ein fleter Schnee, und ben 
sten ließ ſich der Donner hören, 

1662 ben 15. May fiel ein hätıfiger Schnee, wel⸗ 
er Alles bedeckte, und bis zur Mittagszeit liegen blieb; 
ex ſchmolz dann auf einmal. 


1775 ben genzen Maymonat war gelinde Witte⸗ 


rung; es regnete zu viermalen, bonnerte ein wenig einmal 


und den 19. gab es Schnee. 

. 1781 amg. May flelite ſich nach einer vorhergegans 
genen warmen Mittrung ein Reif und Froft in Böhmen 
ein, und in den meiften Gegenden fiel ein häufiger Schnee, 
— die Kälte in den foigenden Tagen ſehr empfindlich 
machte. 

1791 am g. May wurden viele Gegenden unſers 
Baterlandes, nachdem ſchon einige ſtürmiſche Tage vorbers 
gegangen waren , in dee Nacht von Froſt und Reif heim⸗ 
geſucht. In den Gebirge; und anderen Gegenden fiel 

Schnee in ziemlicher Menge Der Wein, das Frühobſt 
und die Hütfenfrüchte haben dabei gelitten, beſenders in 
tiefgelegenen wofferreichen Gegenden. 
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Des Sommers Wärme iſt aber auch nicht fo anhals . 
tend und drüdend, daß man ſich darüber zu fehr beſchweren 
könnte, wenigiiens dauert fie mus eine’ kurze Zeit, Zwar en⸗ 
digt fich der Winter gewöhnlich ſchon mit Anfange März, 
alein früher als im May (der auch oft noch fühl genug 
ift *) bemerkt man felten eine fonberlih anhaltende Wärme, 
welche fi hernach bis in. die Mitte des Auguftus vermehrt, 
und befonder& im Ausgange des Julius fehr ſtark feyn ann ; 
moran ohne Zweifel dad lange Verweilen ber Sonne über 
dem Horizonte und die kurzen Nächte, in welchen der Luft⸗ 
kreis nicht fo volllommen abgekühlt werben fann, die Urfas 
den find. Auch wird häufig die Sommerhige durch Ges 
witter abgekühlt, die Luft ift rein, aber der Himmel felten 
unummwöltt. Ueberhaupt wird der Sommer kühl, wenn 
ſtets weftlihe Winde wehen, und heiß, wenn Offwinde, die 
mebr beitered Wetter bringen, berrfchend find, und bei 
lang anhaltender Dürre bededit der Höhens oder Eand=, audy 
Sonnenrtauch das Land. 


Der Junius **) ift Häufig wolkigt und fühl, Schnee 
trifft man noch auf den hoben Bebirgen, die Nordwinde find 
- noch immer kalt, ber Stand des Thermometers bei Nord⸗ 





»902 den 14. 15, und 16. war eine ſehr rauhe 
Witterung. Der Regen bar fih in Schnee verwanbelt, 
welcher nicht nur in den Gebirgsgegenden, fondern felbft 
auch in flachen‘ Gegenden des Landes fehr häufig gefallen, 
und auf ben Feldern mehrere Tage lang llegen geblieben iſt. 

*) Ein kalter May, ein fruchtbares Jahr. 
Frigora si Majus secuin trahat, aureus annus 
Tune tibi, et omnigenis fructibus uber erit, 
*e) Wenn es am Medarditage (den 8) regnet, fo fol «6 bann 
40 Tage nacheinander regnen. 
‚ Cum calor et pluviae co@unt frequenter 
Agricolae tacita gaudia menti javent. 
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Weſt⸗Winden + 3° nichts Seltene; dann und wann ſtellen 
fi gar auch wohl noch Nachtfröfte ein. Doc hat er auch 
trodene und heitere Witterung, und bringt fihon das rorhe 
Obſt zur Reife, auch färbt fihon die Ceres die Hügeln. *) 
— Dagegen ift der Julius **) warm, doch mehr naß 
al3 troden, ſchwül Die Lage der Erndte, melde in den wärs 
meren Gegenden an Hügeln, die der Sonne ausgefebt find, 
um die Mitte deöfelben beginnt. Häufige Gewitter und Res 
gengüffe find oft dem Landmann in dem Erndtegefcyäfte hinder⸗ 
lich, ſchwellen die Hlüffe an, und zwingen ſolche, aud ihren 
Ufern zu treten. — Im Auguft ***) wird nun die Ermdt2 
allgemein, auch fängt man ſchon an, den Hopfen zu fammeln. 
Diefer Monat ift in der Regel mehr troden, mit kleinen Gewit⸗ 





*) Des Jahr 1794 machte eine Ausnahme von Liefer Regel. 
In den wärmer gelegenen Ländern hatte man bereits mit 
Ende des Aprils veife Kirſchen, volllommene Kornähren 

aufzuweiſen, und in unſerm Vaterlande wurde in ber erſten 
Hälfte dieſes Monats (Juni) Korn abgeſchnitten, gedro⸗ 
ſchen, und in Brod verwandelt worden. Die älteſten Leute 
wußten ſich nicht zu erinnern, daß ſo etwas im Monate 
Juui geſchehen wäre. 

ar) Wenn In dieſem Monate die Ameiſen ihre Haufen höher 
und weiter, als gemöhnlih, machen; ſo vermuthet dee 
Landmann einen frühen und ſtarken Winter. — Iſt der 
Sakoti = Tag fihön;; fo folgt zwar warmes aber nafles Wet⸗ 
ter, und man vermuthet ein fehr kaltes Weihnachtsfeſt. 
Sit es warm, alfo um Weihnachten ein unbeftändiges ; if 
es mittelmäßig, ein mittelmäßiges Wetter. 

*44) Don dem ıten, roten und ısten Tage biefes Monats 
nimmt der Sandmann befondere Wetterangelgen; wenn es 
an diefen Tagen ſchönes Wetter giebt, macht er fi auf 
einen ſchoͤnen Herbſt und eine qute Weinleſe Rechnung. 

Serenilas’ Augusti vino utilis maxime sub festum 
$. Laurenti, uvae tunc maturae praestantiam vini 
policentur. - | 
Alma Dei Genitrix, quae luee assumpta putatur, 


 Promütit solis svavia vina jubar. 
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teın, ain gewöhnlichfien giebt es die heißeften Lage mit Oſt⸗ 
und Südojtwinden. Der Nordwind hat feine Kälte vers 
Ioren, die Südweſtwinde bringen wie im Juli faſt immer 
Regen. Die Weltwinde bleiben fühl. Es giebt nicht felten 
Dürre aus Often und zuweilen am Ende des Monats kühle, 
dem Reife ähnliche Nächte. 

Der Herbft, in welchem Pomona ben Segen ihrer 
Früchte liefert, fängt ſchon fo ziemlich in der Mitte des Se p⸗ 
tember3,, wenn ber Wind über die Stoppeln flreicht, an; 
‚doch hat diefer Monat häufig ſchöne Lage, ja cr wird oft 
der ſchönſte Monat und dem Landmanne zur Beftellung ber 
Winterfaat fehr günflig. *) Zuweilen Ift er noch fehr heiß, 
ed giebt wenige Gewitter mehr; wohl aber nicht felten häu⸗ 
fige Stürme. Die Schwalben fammeln fi) gegen den Aus⸗ 
gang dedfelben, welcher ſchon einigemal Froft und Echnee 
brachte, in großen Schaaren zur bevorftehenden Abreife. — 
Auch) der Oktober, **) welder im Ganzen ein ruhiger, mehr 
trüber als heiterer Monat zu feyn pflegt, hat.noch in der 
erfien Hülfte angenehme Rage, Die Weinlefe nimmt ihren 
Anfang ; aber die Natur bereitet fi nun auch allmählig 
zur Ruhe vor Die Kraft ded Wachsthums und des Les 
bens ift erfchlafft und alles felbft bi5 auf den Tag nähert - 
fich mit ſchnellen Echritten der Abnahme. Das kalte und 
nafle Wetter, das nun an die Zagedorbnung kommt, bie 
häufigen Reife und Morgen Nebel tödten allmählig das Laub 
der Bäume; das lebhafte erfrifhiende Grün verſchwindet 





#) Aeeidius serenus quatuor hebdomadas serenat, 
Wenn die Blätter den Bäumen noch feft anhängen, Toll 

man einen harten Winter erwarten, und menn es in diefeng 
Monate donnert, fo fol man ein feuchtbares Jahr an Ges 
treide und Obſt hoffen. 

2), Merm das Laub zu Ende Oktobers ungerne abfält, fo folge 
ein fehr Ealter Winter. — Ballen die Blätter ab bei Zeit, 
fo bringt es aufs Jahr wiel Fruchtbarkeit, 
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nun nad) und nad) ; wird bläßer und geht mit einer fanften Ab⸗ 
nahme von einem Zone der Hauptfarbe in den anderen und 
dann in verfchiedene Farben über: Der Laubwald und der 
Eruchtgasten bieten nun unferen Augen eine Menge neuer 
Schauſpiele von den herrlichfien und mannigfaliigften Farbens 
miſchungen, die felbft der Frühling und der Sommer vers 
miſſen. — Der November *) zeigt ſchon mehr von ber 
Natur bed Winters; Es gibt viel trübe Himmel und oft 
heftige Stürme ; der Laubfall wird allgemein, die Zugvögel 
entfernen ſich gänzlih, Kälte und Zroft treten ein, die Zim⸗ 
mer müffen durch Kunſt erwärmt werden, der Schnee deckt 
die Fluren und das Eis fängt an die Flüffe zu ſchließen. 
Andhaltend tritt der Winter jedoch erfi im De zem⸗ 
ber **) ein, und bauert dann faſt 3 volle Monate. Stürme, 
Schnee, Schneegemitter und Eid aller Art find biefen Mes 
naten eigen, am flrengften berrfcht er im Dezemb. umd 
Januar ***) mo gewöhnlich bie Kälte g⸗bis 16 Grabe, 


— — . 
*) Häufiger Schnee im November iſt goldwerth. 
Bon dem Tage des heil. Martin hat bie Vaueru⸗ 
Minerva folgende Verſe: 
Dla dies tota fuerit si nebula evelo, 
_ Inconstans frigus, turbida fiet hyems, 
Sin vero Phoebus pelluxerit aethere claro 
‚Intensum frigus, sicca sequetur hyenis. 

**) Donnerwetter im Dezember follen auf häufige Winde deuten. 
Wenn der Mond um Weihnachten im Zunehmen tft, fe 
fol ein gutes und fruchtbares Jahr folgen, 

Quando prata virent Natalis Christi, 
Paschalis in festo tum nive teeta latent, 

+), Wenn der Winter befonders in diefem Monate ungewoͤhn⸗ 
lich gelinde iſt, fo foll gemeiniglicy ein harter und rauher Früh: 
ling, aber ein warmer Sommer folgen. Wenn vor und in _ 

‚dem Jänner nicht viel Fröſte und Schnet kommen, fo pfle 

gen fie gemeiniglich in März und April zu kommen. Ein 
warmer Winterregen ohne Froſt fol der Verbote eines 
heißen und trodenen Sommers ſeyn. 


»r 











im harten Winter — jeboch aber fehr felten — 18bis 24°/, 
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Grade *) — erreicht. 





*) 


" Bon der Witterung am Paull Bekehrungstage pro⸗ 
phezeiht die Bauern⸗ Weisheit auch Wunderdinge : 
Clara dies Pauli bona tempora Jenotat anni, 
$i fuerint venti, Jesignant proelia fenti, 
Si faerint nebulae, pereunt anımalia quaeque, 
Si nix aut pluvia, tunc fient tempufa cara, 


Bom Jahre 2798 auf 1799 war die Kälte fehr ſtark, und 


im Jänner zu Prag öfters 20° — 22°. Den zoten aber for 
gar 24/ Grad unter dem Froſtpunkte; und im J. 1819 
im Jänter 23°. Eine fußerſt ungewöhnliche Kälte. Das 


gegen finden wir bei den Chroniften und Gefchichtfchreibern, 


außerordentlich ſchͤne und warme Winter verzeichnet, als 
tn den Jahren 1091, 1129, 1186, 1219, 1331, 1337, 
3571, 1409, 1420, 1472, 1479, 2505, 1522, 
2551, 2561, 1604, 1659, 1662, 1722, 1748, 17790, 
1796. Won diefen Wintern aber zeichneten fich folgende 
ganz befonders aus. Im Jahre 1129 war der Winter fehr 
warm, fo dag mun nirgends ein Eis auftreiben Eonnte. 


Der Winter des Jahres 1136 war fo warn, dag im Mo⸗ 


note Jänner ſchon die Bäume zu blühen: anfingen ,. im 
Monate Map war. die Erndte, und im Anfange Sept. 
hatte man ſchon frifchen Weinmoſt. Im Jahre 1331 fab 


man den Landmann bie zum Sefte ber heil. 3 Könige auf 
dem Felde arbeiten. Im Jahre 1337 war der Winter 


außerordentlich lau, weder die Moräfte froren zu. Der 
Winter des Jahrs 1420 war fo warm, daß im März bie 
Bäume, im Aprti der Weinſtock blüheten, daß es in dieſem 
Monate fon reife Kirfchen, und im Map ziemliche Weins 
reben gab. Im Jahre 2479 blüheten wegen der lang 


vorher anhaltenden lauen und fhönen Witterung fon im 


Februar viele Pflanzen und Bäume Der Winter bes 
Jahres 1551 war fehr gelind , fo daß man weder Schnee 
noch Froſt, vielweniger Eis wahrnahm ; um die Zeit des 
geroöhnlichen Froſtes, bat es geregnet. Im Jahre 1562 
war der Winter fehr lau; von Weihnachten bis 24. Febr. 
grünten bie Wiefen und Selber, um Lichtmeß blüheten 
übera dis Vellchen; erſt Im März trafen die Nordwind⸗ 


er 
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Ein andbersmal gibt es im Dezemb. 7 bis 10 (Brad 
Wärme und im Jänner 3 bid 6 Grad, Die Sonne bringt 
anı hellſten Tage Nadmittags nur einige Stade Wärme 
mehr im Vergleich mit dem Morgen. Die Luftſtröme und 
Luftzerfegungen beflimmen faft allein ſchnelle Temperatur⸗ 
Verãnderungen. — Der Februar *) bringt In der Res 
gel das dauerhafteſte Winterwetter, fehr felten und zwar 
nur dann, wenn um dieſe Jahrszeit meiſtens Südwinde 
bereichen, ſtellt ſich ein anhaltender Frühling ein, wo ſich dann 
bie Lerche doch noch nahe an der Erde hören läßt, und ſelbſt 
von den wohlthätigften Sonnenftrahlen einige Schmetterlin« 
ge bervorgelodt werden, Aber gegen das Ente desſelben 
verſcheucht ein neuer Winter die erſten Vorboten des Früh⸗ 
lings, und deckt oft zum drittenmale die Flüſſe mit Eis. 
Bei hellem Himmel und Nord⸗Oſtwinden fällt oft das Ther⸗ 
mometer auf — 8 bis 100; vorzüglich giebt es tiefe Ba⸗ 
rometerſtünde. i 

& 225. Rauher iſt dad Klima in den Gebirgsgegen⸗ 
den, firnger die Kälte im Winter und herber die Luft im 





mit‘ Seöften ein. Der Winter bed Jahre 1722 war gleiche 
fats fo warm, daß man Im Farmer die Stuben nicht mehr 
zu ‚heigen braudite, und im Febr: blüheten die Bäume. 
+) Menn es am aten diefes ſchoͤnes, heiteres Werter giebt, ſoll 
viel mehr Schnee fallen als zuvor. 
- Si sol splenduerit Maria purifieante, 
Majus erit frigus post festum, quam fuit ante, 
Was für ein Froft am Tage St. Petri : Stuhlfener 
(ben 22.) gefallen, dergleichen follen no 10 falen; und 
wenn es am Tage des heil. Mathias friert, follen noch 40 
’ Fröſte fallen, daher das Sprichwort: Mathias findet ee 
: Eis, fo bricht er Eis; findet er keins, fo maht er eins, 
u. d. ge m. Siehe Oeconomia Philosophica , ex 
‘tribus tomis reverendi Patris Martini Szent- Ivani 
Soc, Jesu Sacerd. collecta‘ g. Tyrıiaviae 1746, Lib. IV. 
Ephemerides rusticae pag. 151 - 160. 
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Früb: und Spätjahre; weit drüdender die Sonne inı tollen 
Sommer, wenn fie von den Gebirgen auf bie Thäler zurüds 
prallt. Doc if die Luft allenthaiben rein und gefund, 
und die flärfere Hige im Sommer bringt alle Gewächfe zur 
Reife. Die Erndte fällt im Ganzen 14 Tage fpäter als 
im Mittellande ; doch machen einige warme Xhäler, die durch 
„daB Gebirge vor der rauhen Nordluft gefhükt find Ausſsnah⸗ 
men, und bringen alle Gewächſe zur Reife wie in den übri⸗ 
gen Theilen des mittleren Lande. 

Auf den Hochgebirgen felbft iſt die Luft kalt und 
neblig, der Himmel felten ganz heiter und- oft hängen 
Nebel Zage lang Über den Drtichaften und Gebirgen. 
Erf zu Ende May läßt in- der Regel der: Froft na und 
ſchon zu Anfange des Septembers, ſtellt fi derfelbe wieder 
mit Schneegeftöber ein, ſelbſt im Juni find die Nachifröfte 
keine Seltenheit. Bis in den May fchneit es faft beftimbig, 
oft ohne Aufhören mehrere Tage lang ; was in den Flächen 
in Regen übergeht, fällt auf den Hochgebirgen als Schnee 
herab. Mitten im Sommer, während dem .ein fruchtbarer 
Serister s Regen Gedeihen tiber die Fluren bed niedern Lan⸗ 
des audfchüttet, die Sonnenfirahlen aled wieder erquiden: 
haufen Winter s Stürme auf den mit diden Wolfen um: 
hüllten Gebirgen und laſſen fie öfter im einer kurzen Zeit 
darauf, wenn ein Oftwind fie verfcheucht hat, ganz mit hohem 
Schnee bededt fehen. Ginen eigentlihen Sommer und Herbſt 
kennt man bafelbft nicht; deun nachdem ber acht Monate lan⸗ 
ge Winter größtentheild vorüber ift, tragen die 4 Sommer⸗ 
monate vom Juli bis September ganz daB Bepräge des 
Frühlings an fih. Die Luft if, einzelne äußerft ſchwü⸗ 
le Tage im Juli und Auguft auögenoemmen , felbft 
während den Mittandflunden auch bei einem ſchönen Wetter 
immer fühl, Der Boden tbeild wegeri der noch übrigen 
Binterfenchte, theils wegen der in feiner ſchwammigten Bes 
fchaffenbeit gegründeten Neigung, die Feuchtigkeiten der Atmo⸗ 

Nature, J. 8». , a v 
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Ipäre in ſich zu fangen naf und fumpfig, Der Himmel 
entweder ruhig und heiter, oder im Ganzen ungemein veräns 
derlich. Zu allen Zeiten wehen beftige Winde, die fih oft 
in Orkane verwandeln; babei aber in ber heißen Jabrezeit 
die Luft von den vielen Dünften , bie allentbalben aus ben 
Gebirgen und Waldungen auffteigen, reinigen. Nicht wes 
niger furchtbar find bie Gewitter bafelbfl, 
Ueberhaupt genommen iſt in Böhmen dad Klima und die 
Witterung mild und angenehm, die Luft - theils ſchon wegen der 
hohen Lage ded Landes, theils wegen ber vortrefflichen Kultur 
des Bodens und vorzüglich wegen der ziemlich periodiſch herre 
ſchenden Binde, welche dad Land durchſtreichen, und alle ſchäd⸗ 
lichen Dünfte, die dem Vunſtkreiſe, von den, befonderd in den 
flachen Gegenden im Frühjahre durch ben: Austritt der Flüſſe 
oder nach anhaltenden Regen erzeugten ober etneuerten Waſſer⸗ 
‚laden und Sümpfe, nothwendig mitgetheilt werben, verfeheus 
en und gleichſam mit ſich fortreigen; rein und gefund, und 
daher dem Gebeihen der Pflanzen, der Geſundheit der Thiere 
und Menfchen ungemein günſtig — wie auch bie Bewohner ein 
hohes Alter erreichen, und bei zwedimäßiger Eebentart Fein 
Siechthum kennen. Ueberhaupt find Menfihen, die ihre Lebend« 
dauer über hundert Jahre bringen, Beine Seltenheit. Man 
kennt kraftvolle Männer und Weiber, nicht allein in den Ges 
birgögegenben, fonbern auch an vielen Orten des innern Lan« 
des, die in einem Alter von go und go Jahren mit einer ju⸗ 
gendugen Kraft die nöthigen Hausgeſchäfte verrichten. 

Der endemiſchen Krankheiten ſind ſehr wenige, und 
Köbtliche Epidemien Telten, Der herrſchende Krankheitscha⸗ 
rakter ift Der cheumatifche und die bebeutendflen Krankheits⸗ 
fälle diefer Art Huften, Lungenentzüntungen,, Halsentzün⸗ 
kungen, Kolit und Gliederreißen. Es war daher an ben 
fogenannten Peſten — wofüt vermuthlich die Einfalt un⸗ 
ferer Voreltern und ihre wenige Kenntniß in der Arzney⸗ 
kunde oft eine hitzige epibemifche Krankhelt gehalten -bat, 


| 
| 
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welche nach dem Beugniffe umferer Chroniken zu manchen Zeis 

sen unfer Vaterland verbeerten, nichtöweniger ald das Klima 
Schuld; fondern fie gründeten ſich meiflend in den großen 
und verheerenden Kriegen und anderen politischen Werbälts 
niffen der damaligen Zeitperioden. *) Selbſt die merkwür⸗ 
dige und fehr wüthende Epidemie im Jahre 1771, umd 
2772 folgte auf eine allgemeine Hungerönoth. Die ſchlechte 
Nabrung, die nur übrig blieb, und das entbeild von 
unreifem und 'verborbenem Getreide gebadent Brod verur⸗ 
fachte gar bald eine allgemeine Seuche. Eben ſo wenig ſind 
dem Klima die von Zeit zu Zeit in verſchiedenen Gegenden 
entfiehenden Viehſeuchen zuzuſchreiben; weil fie nicht häufi⸗ 
ger als in anderen Sändern find, und weil fie von einer 
ſchlechten Pflege, unvorfichtigen Fütterung oder Mangel bars 
an, oter aber von Anftedung eines fremben frank eingeführ« 
ten Wiehed herrühren. 

& 226. Aus den $6 44 und 45 fit befannt, daß 
ber Erdboden von den Materien, bie er enthält, ſtets an die 
Atmofphäre abgibt, und Dagegen von ihr, die Ihr anvere 
trauten Stoffe nicht. felten In einem veränderten Buflande 
wieder empfängt. Diefe Semeinfchaft bed Erdbobens mit 
der Atmofphäre fcheint vorzüglich dad Wafler, welches une 
aufhörlich von der Exbe in die Luft mittel der Ausdünſtung 
feigt, zu unterhalten. - 

Da uun bie dünſtumg durch die Wärme bewirkt 
wird, fo ift fie im zen in der wärmeren Jahrszeit größer 
ats in der falten, und am age flärker als in der Nacht; 
doch hört fie zu Peiner Zeit ganz auf, und felbft im Winter 
bünfter dad Eis aus. So unmerklich übrigens die Ausdün⸗ 
flung vor fich gebt, fo beträchtlich ift die Menge Wafler, 
Die auf einer gewiflen Fläche in einiger Zeit dadurch in Die 







*) Eiche Weleflamina Kat. hyſtor. Schallers Topogr. I. Th. 
pag 69. ı. * 
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Höhe gehoben wird. Man hat bie jährliche Menge zu ſchä⸗ 
gen gefucht, und nimmt an, daß biefelbe für den Flächen⸗ 
zaum von Böhmen bei 14 Zoll im Schatten beträgt. 

Der beftändige Wechfel unferer Zemperatur, theils von 
ber Befchaffenheit ded Landes felbft abhängig, theild von 
der Nachbarſchaft bewirkt; indem und bald der Nordens Kälte, 
bald der Südens Hige zuſchickt, bringt nothwendig in ben 
Beftandtheilen der Atmofphäre öftere Zerſetzungen und neue. 
Berbindungen —* und macht dadurch unſer Vaterland 
zu einem Schauplatze maunigfaltiger, und zugleich auch merk⸗ 
wiürdiger meteorologiſcher Erfcheinungen. *) 

Bei anhaltender ſtiller heiterer Witterung nimmt nam⸗ 
lich die Luft gleichſam ungeftört fo viele Feuchtigkeiten in fich 
auf, als fie irgend faſſen kann; vermehrt daburd ihr fpecke 
fiſches Gewicht, und bringt alsdann unfere Barometer zum 
Steigen. Von dieſem in einer folchen Luft aufgelöflen 
Waſſer, welches fhon an und für ſich ſelbſt fehr durchfichtig 
iſt, Lönnen wir freilich fo lange ed genau mit ber Luft vers 
mifcht iſt, nichts wahrnehmen, Bei abnehmender Wärme 
uber 5. Bi, des Abends, noch mehr aber in ber Nacht, da bie 
Luft in einen Fleineren Raum zufammengebrängt ift, ihre Zwi⸗ 
ſchenräume dadurch enger wurden, und ein Theil ber barin 
befindlichen Dünfte alddann. die innige Werbindung mit ihr 
verlaffen hat; empfinden wir gewöhnlich ſchon die Luft etwas 
feucht, weil die Fältere, folglich mehr zugammengepschte Nacht= 
luft nicht mehr alle Dünfte, die am Tage find aufgelöft 
worden, in ihre Zwifchenräume faflen kann, weßwegen fie 
ſich von ihr abfcheiden müffen. 

Die einfachfte Scheidung fängt gewöhnlich, wenigften® 
bei ſtillem Wetter, dicht an ber Oberfläche der Erde an, 





*) Siebe VIII. $$ 65 618 94 ber Einleitung, welche von den 


Erfheinungen in der Luft oder Meteoren im Algemeiners 
handeln. 
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weil bort bie Luft den Bag über am meiſten erwärmt wor⸗ 
den war, und alfo audy die meiflen Dünſte in fich aufges 
nommen bat. Wird ed num des Abend Fälter, fo finden 


wir oft fon vor Untergang der Sonne bereit die Gras⸗ 


fsigen mit TZha u (böhm. Rofa) benest. Allmãhlig zieht 
fi derfelbe immer höher hinauf, und erquickt endlich auch 
die Blätter der Bäume felbft in ihren Gipfeln. Sind die 
Nächte kurz, oder ift die Hitze deö vorhetgehenden Tages fo 
groß nicht geweſen, daß auch die höheren Luftfchichten fich 


mit Waſſer gefättiget hatten, fo bemerken wir den Thau 


des Abends und ded Morgens bloß in der Nähe der Erbe; 
ber Himmel aber behält feine völlige Heiterkeit. In ben 
Städten wird die Luft, während der kurzen Sommernächte 
nicht fo leicht als im Freyen abgefühlt. Daher werden wir 
oft auf unferen Gaffen nicht die geringfle Spur eined Thaues 
gemahr, wenn gleich die Fluren von bemfelben befeuchtet find; 
und zwär in gebirgigen Gegenden durchaus flärker, ald in 
den Zlächen des inneren Landes , und bed Morgens mehr 
als des Abends , indem walbige, kräuter⸗ und waſſerreiche 
Gegenden, ſo wie die engen, von der Sonne nur wenige 
Stunden beſchienenen Thäler,, feine Erzeugung am meilten 


- begünfligen ; obwohl er auch aus zu großer Trockenheit oder 


aus Mangel an Abwechdlung ber Tewmperatur ausbleiben 
kann. 

Sind die in der untern Gegend der Atmoſphäre abge⸗ 
ſchiedenen Dünſte ſo häufig, daß ſie nicht alle auf die Erde 
fallen konnten, ſondern noch in der Luft ſchweben, ſo wer⸗ 


den ſie uns des Abends oder des Morgens als Nebel 


(Mha od. Miha) ſichtbar. Wird dann durch die Wärme 
oder durch andere Umſtände die Auflöſungskraft der Luft 
verſtärkt, ſo verſchwindet mehr oder weniger der Nebel, und 
wir ſagen alsdann: die Sonne hat den Nebel zertheilet. 
Bisweilen fällt er noch am Tage als ein feiner Staubregen 
zu Boden nieder, bisweilen aber hält er den ganzen Tag 
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bintereinander an, und if oft'fo dicht, Daß er die Gegene - 
fände, die nur wenige Schritte von einander entfernt find, 
unfichtbar macht, auch dann und wann von einer folden 
Beſchaffenheit, daß er dem Seruchfinne ſowohl ald der Zune 
ge fehr zuwider if *) Solche flarke Nebel find vornehm⸗ 
lich unferem Zrühjahre und Herbſte eigen, machen befons 
ders in dem nichrigen feuchten und waflerreihen Gegenden, 
wegen der ſtärkeren Ausdünſtung, den Tag zur halben Nacht. 
Die höchſten Berge find dann fo gut, wig bie Se, von 
einem Nebelmeere eingebüllt, 

Bon diefen eigentlichen Nebeln ımterfcheibet fi eine , 
ähnliche Erſcheinung, die dad Anfehen der Nebel bat, aber 
als ein trodener, mehr oder weniger burdfichtiger gleich 
fürmig auögebreiteter bläulicher Dampf den Geſichtskreis 
undeutlich macht, der Sonne einen matten und oft fus 
pferrothen Schein gibt, und ſowohl im Sommer bei gros 
fer Hitze, ald im Winter bei großer Kälte entficht. Wan 
nennt ihn ben trockenen Nebel (fudhd mha) oder den Soͤn⸗ 
nens oder Höbenrauh, Ein folder fehr merkwürdige 
Dampf dauerte im Jahre 1783 den ganzen Sommer 
hindurch, und einen Theil des Herbſtes fort, zwar nicht 
eflein in Böhmen, fondern in ganz Europa; wobei bie 
Tage fehr ſchwül waren, und bie Sonne immer dadurch 
fehr gerötbet ſchien * Ein folcher wer es vermuth⸗ 





%, So gab es in dem Jahre 2029 häufige und Übelrtechende 
Mebel , weiche das ganze Frühjahr hindurch Boͤhmens 
Atmofphäre angefüllt haben, . 

1066 und 1067, ſtellte fi im Frühlinge ein übels 
tiechender und dichter Mebel durch 35 Tage ein, daß man 
auf vier ‚Schritte nichts unterfcheiden konnte. 


+) Strnadts meteorologifche Beobachtungen auf das J. 1785. 


In den Abhandl. der Böhm. Geſellſch. ber Wiſſenſch. zer 
S heit. S. 237. 
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lich auch in dem Sabre 1657 *) um den 13. April, 
indem die Sonne bei Auf: und Untergange (obſchon heitere 
Sage waren,) wie ein glühendes Eifen und öfters blutroth 
war, fo dag man ohne Verlegung der Augen ihren Glanz 
ertragen konnte **). \ 

Da die Temperatur der Luft im Herbfle und im Frühe 
jahre bis ‘auf den Gefrierpumkt herabfinkt, fo verwandelt ſich 
ber Thau gemöhnlih in Reif (ginj, ginowatka, padig 
ancdz) , welcher den Erdboden und felbft erhabene Flächen, 
als Dächer u. d. gl. wie mit einem dünnen Schnee übere 
zieht, und die Zweige der Bäume und Sträucher mit feinen 
Eisnadeln beſetzt. 

$ 227. Bird nun der Nebel in der Atmoſphäte 
zertöeligt, fo erfcheinen und dieſe einzelnen Stüde als Wol⸗ 
ten, (Oblaka, Mraëna) welche daher mit dem Nebel die 
vollkommenſte Achnlichkeit haben, und mur in Anfehung des 


. Drte; den fie in der Atmoſphäre einnehmen, verfchieden 


find ; indem der erflere bloß auf der Erde aufliegt, die letz⸗ 
teren aber in ber Höhe des Luftkreifes ſchwimmen, und uns 
alſo ıur darum fo dicht und glänzend fich zeigen-, weil fle 
von ınd entfernt von den Sonnenſtrahlen fehr ſtark erleuchs 
tet wırden. Erhebt fich aber der Nebel ohne fich dabei zu⸗ 
gleich in Stüde zu zertheilen, welches jedoch nur dann ges 
ſchieht, wenn ber Wind nicht merklich weht, fo fagt man, der. 
Himnel trübe fi, (nebe fe mradj, zamraduge fe) ımd auf 
folche Weife pflegt man eine gleihförmige trübe Luft von 
einer wolfigen Luft zu unterfcheiden. Auch fieht man 
zuweilen Wolfen eı chen, die in wenigen Minuten ben 
ganzer Gefichtöfreiß einhüllen, wenn and) gleich Fein ficht⸗ 


barer Nebel von dem Erbboden auffteigt; dieß ſcheint daher 


zu konmen, daß die Euftregion yon den Winden und andern 





*) Seonol. Vorz. der Raturbegebenh. in Böhm. S. 11. 
a a Rn An 


Urfachen zuweilen ‚plöglich verkügnt anb aufgelodert wird, 
folglich einen größeren Theil jener wäflrigen Dünſte Ylöe 
lich abfcheibet. Mer daher in einem Nebel geht, der gebt 
in einer Wolfe, und wer ſich auf Bergen in einer Wolfe 
befindet, der ſieht weiter nicht al8 einen Nebel ; deifen Anz _ 
Hi beim Aufgange ter Sonne befonderd prächtig if, wenn 
man alsdann von einer erhabenen Gegend in die verliegens 
‚ben tiefen Flächen ſieht; indem da nicht felten die ganze 
Gegend gleichfam wie ein Silbermeer erfcheint, welhes die 
Tyäler gänzlich erfüllt, und aus welchem bloß die Sipfel der 
Berge oder etwa hohe Thürme hervorragen. . 

Sobald ſich alsdann die Dunfitheilden, welde die 
zufammengetriebenen Wolfen enthielten, aud irgend eine Urs 
‚fohe in Zropfen von binlänglicher Schwere verwandels, fo 
falen fie ald Regen (deſſt) herab. Diefer iſt hier, nad 
‚den Eigenfchaften. ber Wolken, und nach ber. verfäjletenen 
Beſchaffenheit der Oberfläche bes Landes, verſchieden. Ge⸗ 
wöhnlich find die Strichwolken ſowohl als auch. die fh von 
Bergen und Waldungen erhebenden niedern Wolken feine 
Vorboten. Je mehrere daher und je Lichtere Wolfen über 
unſere Gegenten, von den und meiflens Regen bringenten 
Weſt⸗ und Nordweflwinden getrieben werden, um fo häufi⸗ 
ger erfolgt auch der Regen. ’ Döſchon gewöhnlich näßig, 
dennoch bidweilen. und befonders im Sommer in eine: gre⸗ 
fen Menge, vorzüglich in gebirgigen Gegenden, in welden die 
‚Regen überhaupt ohne Dazwiſchenkunft der -trodener Ofts 
‚winte gewöhnlich heftig und anhaltend find. 

Die Regenzeit ift in. unferm Böhmen zwar urgleid, 
und eben fo wie bie Jahrszeiten ($ 224.) unbefländg und 
unregelmäßig ; oft find ale Zeichen zum Regen ta, ınd ed 
erfolgt Fein Kegen, und fo umgekehrt, je nachdem der Garg der 
Zemperatur, nd fo zu fagen bie Dispofizion der Atnoſphä⸗ 
ve Regen zu erzeugen beichaffen ift ; wozu unfere hoben 
Gebirge das Thre beitranen, und Schuld find, daß nanche 
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Gegenden im, Sommer Dürre leiden, ‚Indem fie bie wäſſri⸗ 
gen Dünſte ſtark an ſich ziehen, und vorzüglich bei einem 


‚ruhigen Wetter das Gewölke lange Zeit feftyalten : fo tres 


ten doc) Perioden einer anhaltenden Trockene fowohl als ei⸗ 
ned anhaltenden Regend ein. So gab cd Jahre, nach dem 


Zeugniſſe unferer Chroniften, in welchen es Monate lang nicht 


geregnet hat, und Jahre In welchen der. Regen wenig aus⸗ 
ſetzte. ) Defters macht bei einem heiteren Himmel nur 


— — 
*) Das Jahr 761 mar ſehr und außerordentlich trocken, 


duch g Monate regnete es gar nicht in Böhmen, das Ges 
treide iſt leer geworden , die Fruchtbarkeit des vorigen Jah⸗ 
tes half m wiedet dem Mangel der Lebensmittel wenig, weil 
fehr viele Menſchen wegen der Hungersnoth und Leben 


Bamen. oo . 

Im Jahre ggg war eine große Hige und Dürre 
in Böhmen, —RX manche Flüſſe und Bäche austroc⸗ 
Neten, und die Fiſche abſtanden. 

Sm Jahre 1014 hat es von Oſtern bis m Ende 
Juni nicht geregnet , die Saaten verdarben,, bie Bäche 
und Brunnen trodneten bis auf ben Grund aus, das 
Teichwaſſer ſtank unqusſtohlich, die Sifche flanden ab, der 
Megen erfolgte endlid nach langen und vielen (auf Befehl 
des Biſchofo Deodat)- verorbneten Gebeten. 

In dem Zahre 1099 von Pfingften an bie in Nov, 
regnete es nit. Die Erde borft allenthalben und ale 
Früchte berfeiben verdarben. 

Im Jahre 1121 hat es vom 24. Känner toeder geregs 
net noch gefchneit bis ben 15. Juni; feit diefer Zeit regnete 
es aber unaufhörtich, bis alles was auf dem Böhmerboden 
war, verdarh, theils durch die Dürre, theils durch die nachfol: 
gende Näſſe. 

Das Jahr 1156 war ein ſchädliches dürres Jahr, da 
es durch 4 Monate nicht regnete. 

J. 1176 war wegen ausbleibenden Regen von 
Oſtern bis in die Mitte des Auguſts eine große Dürre. 

Daß in dem Jahre 1470 der Sommer ſehr heiß 

‚und trocken war, beſtätigt nebft andern Lupaz. Es ent: 


zündeten ſich auch Wälder und die Flüſſe trodneten aus. 


* 
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eine einzelne ihrem Umfange nach fehe unbebeutend ſcheinende 
Wolke, welche ſich irgend an einzelnen Punkten am Horizonte 
zeigt, den Anfang, welde aber zufehenbd, durch unſihtharen 


Tg  _ 

Das Jahr 1534 zeichnete fich wieder durch dem fehe 
trockenen Frühling aus; die Dige bes Aprils und Maymo⸗ 
nates war fo groß, als die größte Sommerbige zu ſeyn pflegt 53 
in ber Mitte des Sommers aber ſchneite es ı das Kotu 
hatte ſchon um Georgi Halmen, und der Weinfto@ wuchs 
Lazumal über . Ehen. Die Dormermwetter waren ſchon 
in der Kaftenzeit öfters zu hoͤren. 

Im 3. 1558 entzindeten fih weren der außerordentlich 
großen Dürre die Wälder, viele Brunnen und Klüffe treds 
neten bis auf ben Grund aus, daß man mit freyem und 
sunbenegtem Zuße durchgehen konnte; dieſe Dürre hielt 
von April bis Weihndchten an. — “ 

Sm 3.1615 folgte auf den fehr Falten Winter wieber 
‘ein Überaus heißer Sommer; biefe zwei Uebel machten 
dem kandmanne mancherlei Schaden; die Kälte beſchädigte 

die Obſtbaͤume, und die Hige verbarh wieder bie Feldfruͤchte. 
Die Waldungen günbeten fi) bie und dort an. 

1653. Gleich vom Chriftmonate - des 16523 Jah⸗ 
res bis den 2. Hornung 1653 hielt eine grimmige Kälte 
ohne Nachlaß an, es regnete binnen den drey Winters 
Monaten kaum 3'bis zmal. Mach einer fo anhaltenden 
Kälte erfolgte endlich ein angenehmer für den Landmann 
getwünfchter Frühling. Den ı2. Juny dieſes Jahres has 
ben fih die Wälder unweit Horafbowig von der anhaltens 
den großen Sommerhige entzündet s einige Dörfer jenfeite 
dieſer Waldungen find durch das wälsende Feuer völlig aus⸗ 
gebrannt. Diefe große Dürre der erzeit verurfachte, 
daß die Getreidforten ungewöhnlich cher zur Meife gefoms 
wien find, den einzigen Haber aufgenomnten. 

Das J. 1059 war dagegen ein Regenjahr ohne allen 
Vergleich, alle Getreidarten verdarben wegen der allzugeos 
Ben Näffe fo fehr, daB man gar nichts einfächete ; die Wege 
waren bis auf ben Grund verdorben. Die häufigen Uebers 
ſchwenmungen führten ganze Dörfer mit Menfhen und 
Vieh weg. | e 
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Buflüffe gleichfam aus ührer eigenen Kaſſe zu einem Wol⸗ 
kenmeere anwächſt, defien oft ungeheure Bogen bald biee 
bald jene Gegend überfluthen, welche Erſcheinung man bier 
Landes Pijmwal nennt. Dann entſtehet Wind, vertreibt bie 
Wolken und heil und troden wird die Euft wie zuvor, — 
Beſonders aber arten gerne Gemitiertegen in verheerende 
Hagelweiter ($ 229) und Wolfenhrüde aus, deren Wir⸗ 
tungen gewöhnlich um fo trauriger find, je mehr fie die Ges 
birgögegenden, nach bevoranhaltenden Regen, wenn fi Ver 
Erdboden dadurch Schon gefätfiget hat, treffen; indem dann 
die Gebirgswaͤſſer, weiche überhaupt einen ſehr ſtarken Fall 
‚haben, mit einem überaus großen Waſſervorrathe, der Ihnen in 
manchen Gegenden von den fehr Milen Abhängen ber Berge 
zugeführt wird, weit über ihre gewöhnliche Rinnfäle austreten, 
und eine große Menge von Steinen, Felſenſtücken, Walde 
bäumen mi ſich fortreiffen und oft im entlegene Gegenden 


Im J. 1270 vom 12. d. Heumonats bis In bie Hälfte 
Dezembers —5** es unaufhoͤrlich Tag und Nacht. Die dar⸗ 
auf folgenden Ueberſchwemmungen verurſachten in den Doͤr⸗ 
fern und auf Feldern großen Schaden. 

Sa dem Jahre 2456 regnete es unaufboͤrlich m 
Böhmen, von der Schnittzeit bis zu ber Weinlefe ; 
—— fanden fi Stürme ein, und die Erde echte 

e unb ba. 

"Das J. 15132 war ein naſſes Jahr, mit Öfterem ſtarken 
Hagel und Sturm vereiniget, Im Dftober traf eine au: 
Berordentlihe Hige ein, fo daß am 27. des Monats unter 
dem Miffehrad die Roſen zum zweitenmal blüheten.. 

1559. In biefem Jahre war faſt gar Beine Kätte, 
fondern Regen flatt des Schnees; bie Elbe fo wie die Mol⸗ 
bau waren immer angeſchwoilen. 

| 1573. Dieſes Jahr war ein ſehr nafles Jahr; die 
Feldfrũchte und der Weinſtock verfaulten. 

1674. Ein ſehr naſſes Jahr mit vielen Ueber⸗ 

gen} die um Johannig den Taufer aber mar 
e größte 
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führen. Beiſpiele folder Begebenheiten ſinben ſich bei un- 
feren Annaliften fehr viele. — Im Jahre: 
ı280 den 24. Zuni ſtellte ſich ein ſtarker Wolkenbruch 
ein, der häufiges und großes Unglüd an verfdhiedenen Or⸗ 
ten Böhmend, befpnderö aber um Prag herum bewirkte, 
Eine Menge Bäume in Wäldern, die an Flüffen flanden, 
flürgten. um, da dur) bad Anſchwellen dei Fluſſes ihr Bo⸗ 
den, in dem fie ſich mit ihren Wurzeln feft hielten, weggeiwas 
{ben ward... Gelbft Berge und Hödlen ‚fielen zufammen 
durch Die Menge und Gewalt des Waſſers. Er wuſch ben 
Grund einer gegen Mittag gelegenen Mauer des Prager Schlofs 
ed. aus, und flürgte fie in dad Bächchen Bruſka. ‚Viele Ges 
vBäude, gemauerte Zäune trug. dad Waſſer mit-fich fort; gepflar 
flerte Wege hat ed durch feine Fluthen aufgeriffen und aus⸗ 
gegraben, fo, daß, dadurch ein Graben um das Schloß aut» 
ſtand, der an einigen .Drten..6. Ellen tief, und 12 breit, 
an einigen noch tiefer und breiter war. _ or der Stadt 
in der Ebene, die man na Skitinẽ nannte, war bad Waſſer 
fo angehäuft, daß es große Schiffe ertragen Hätte, mit des 
nen man auf ber Elbe. und Donau fährt. Diefes Waf- 
fer floß dann in die Kirche des: heil. Petrus, und machte 
badurch In der deutſchen Gaſſt großen Schaden, indem es felbft 
- die Mauern ihres Rathhaufes einflürztee Es nahm, ba es 
in die Kirche floß, eine Menge Magazin mit, das die Geifts 
Sichen bafelbft wegen dem Krieg verbargen, der damals zwis 
ſchen Dtto dem Markgrafen, und ben Rittern des Königs 
reichs Böhmen, und den Prager Bürgern geführt wurde. Bon 
ba nahm diefer Regenſtrom feine Richtung in den Flug Mole 
dau, ‚wohin .er 12 Käufer forttrug. Nebſt dieſen ftiftete 
diefer Wolfenbruch noch häufiges Unglüd an, welches anzu⸗ 
führen gar zuweinäufig wäre. — 
-1431 den 11. Juni fiel bel der Stadt Kaukim, ein 
großer Wolkenbruch nieder, wodurch ſich die Wäſſer ſo ſehr 
ergoſſen, daß ſie in der Vorſtadt daſelbſt viel Getreide, Scheu⸗ 
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nen, und Wohnhaͤufer hinweggeführt haben, babei auch viele 
enſchen ihr Leben verloren. 


1519 ‚fiel am 1. May bei dem Dorfe Studenowes 
im Rakoniger Kreife ein gräulicher Wolkenbruch, welcher eis. 
nen unerfeglihen Schaben angerichtet hatte; dieſe reiſſende 
Fluth nahm Pferde und Heerden weg, und bei der Schla⸗ 
ner Vorſtadt war biefe traurige Ecene allgemein zu überfes 
ben. 

1714 fil am 22. Juni Nachmittags , Über ben Fle⸗ 
den Nirdorf im Leitmeritzer Kreiſe, Hainspacher Herrſchaft, 
ein Wolkenbruch nieder, deſſen Baffer im genannten Orie 
viele Häufer und Meyſchen hinwegriß, und nach dem ſächſi⸗ 
ſchen Städtchen Sebniß, eine Meile davon weit hinbrachte. 
Am letzteren Orte, auf der ſogenannten langen Gaſſe, in⸗ 
gleichen auf dem Markt⸗ und um die Mühlerwerder, nahm 
dasſelbe ebenfalls 14 Häuſer, in welchen 15 Perſonen ums 
kamen, mit allen was darin befindlich war, hinweg. 

1730 „am 17. July verwüftete ein Wolkenbruch bie 
Gegenden um ‚Pilfen, die reißenden Mafferfluthen häuften 
fih fo ſchnel, und riſſen alles mit ſich fort, daß die Men⸗ 
ſchen große Mühe hatten nur ſich zu retten. Eine Wit⸗ 
we aus dieſer Stadt, welcher fi) auf ihre Wieſe verfpätete 
wurde dann ertrunfen gefunden. — Ä 

1723 ben 10. Auguft gegen 4 Uhr. Nachmittag, traf 
Diefed Unglüd die Gegend bei Königfaal. Das Waſſer ſchien 
Stromweis herabzufallen, vernichtete Feldfrüchte wuſch die 
Aecker aus, flürzte mit einem fürchterlichen Geräuſche bie 
Abhänge der Berge herab und rieß Steinmaflen mehrere 
Bentner ſchwer ‘mit ſich fort, wobei auch mehrere Menſchen 
in der Gegend von St. Prokop ihren Tod fanden. 

1734 ben 3. Juni nicht weit von Sachſengrün (Herre 
fhaft Duppau) im Elbogner Kreife an der Eger, erhob 
fi plöglich ein ſehr Heftiger Wind mit einem fürchterlichen 
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Gewitter, begleltet von, einem fo ſtarken Regenguffe, bag 
dad Waſſer, wie aud Kannen gegoffen aus den Wolfen here 
abfiel, ſehr ſchnell wuths und in diefen Gegenden großen 
Schaden verurfachte. An mandyen Dertern hat die reiffeude 
Fluth die Zeldfrüchte ſamt dem Erdboden weggeriffen, und 
anderwärts hin weit weggefchwenmt. Gegen die Eger zu 
rieß dad Waſſer eine ganze Mühle um, und zerflörte bies 
felbe , wobei die Mülerin mit ihren zwei Kindern ums Les 
den kam, und zwei andere Mühlen, wurben fo flarf unters 
wühlt, daß fie umſtürzten. Die Eger ſelbſt wurde durch 
dieſen ſtarken Wolkenbruch ſehr fchnell aus ihren Ufern ges 
frieben, und bebedte weit und breit die Gegend mit ihrer 
verwüftenden Fluth. 

1746 zu Ende des Monats May bat das Ungeroks 
ter und die gefallenen Schloffen großen Schaden befonvders 
‚bei Karlsbad verurfacht; wo durch einen Wolkenbruch fo 
viel Wafler herabgefallen, daß verfchiedene Häuſer in dieſer 
Stadt beſchädigt und die Landſtraßen wegen großen und hät 
figen zufammengetriebenen Steinen unbraudbar geworben. 
Bei Schladenwerth hat diefer Wolfenbruch und die Schiof: 
fen das Getreide auf dem Zelde bergeftalt verderben , daß 
die betrübten Beſitzer alle Hoffnung zu einer Erndte für 
verloren hielten, und zwar aud darum, weil bie darauf 
eingefallene Dürre lang anhaltend ward. , 
2781 den 18. Auguft, überſchwemmie ein großer Wols 
kenbruch die ganze obere Vorſtadt Policka im Chrud. Kr., 
und ba er mit einem häufigen Hagel vereint wirkte, fo richtete 
er einen unerfeglichen Schaden an. In der Stadt zers 
fehmetterte der Hagel die meiften Fenſter. Die Wiefen und 
Aecker wurden verwüflet, und eine Menge Vieh wurde zu 
Grunde gerichtet, 

1783 den 17. Suly hat bei Libotan im Saaber Kreis 
fe, ein von einem.flürmifchen Winde begleiteter Wolkenbruch 
den Leuten diefer Gegend tiefe Wunden gefchlagen. Der 
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Bind hat viele Häuſer und andere Gebäude umgeworfen, 
und zerfirent, und was bieler liegen ließ, bat das tobende 


Waſſer, weiches aus allen Gegenden firommeis herabfloß 


weggenommen, und ſelbſt die flärkfien Gebände fo unters 
wühlt, daß ſolche einftürgen mußten. Der Wind und daB 
Waſſer wirkten fo fchnell, dag ia 10 Minuten alle Gaat im 
diefer Gegend zu nichtd verwandelt wurde. Wiele Garten« 
sind Waldbäume wurden theild mit den Wurzeln aus dem 
Erdboden herausgerifien, theild mitten entzwei gebrochen, und 
eine große Anzahl von Vieh, wurde von den einftürgenden 
Gebäuden todtgefchlagen und von dem Waſſer fortgefchwernmt. 
1803 haben fiarke Regengüfe und Wolkenbrüche in 
mehreren Gegenden umferd Baterlanded Ueberfhwenmungen 
verurfaht. Dieſeß traurige Loos traf am 16. Zuli d. 3. bie 
k. Kreisſtadt Budweißs, wo Abends um g Uhr nach einem 
gefallenen Wolkenbruche, das häufig angeſchwollene Waſſer 
dur dad Krummaner « Thor eindrang und ben bortigen 
Ring, und faft alle Gaſſen fo überſchwemmte, Daß man ge⸗ 
nöthiget ward, auf Pfoften und Plätten umberzufchiffen, 
um drohenden Unglüdöfällen vorzubeugen. Dieje Uebers 
ſchwemmung dauerte ganze 24 Stunden, dann fiel freilich 
dad Waſſer zum heil, aber die angefüllten Keller und Ge⸗ 
wölber fonnten nur mit großer Anſtrengung erſt in einigen 
Tagen darauf vom Schlammpafler gereinigt werben. - 
Bon demfelben Edyidfale ward auch die Stabt Fried⸗ 
land im Bunzl. Kreile nach einem in dortigen Gegend to⸗ 
benden Gewitter den 17. Juli d. 3. heimgeſucht, welceß 
die beftigften Regengüfie begleiteten, und bie gefammte dorti« 
ge Grinzgegend gegen die Laufig und Schlefin hin übere 
ſchwemmten. Die Fluth zerflörte Brüden, Wege und Ste⸗ 
ge. Ein Schmidtgefell aus Trautenau gebürtig, welcher 
dem tobenden Waſſer Luft machen wolte, fiel in die Wellen 
und Fam in denfelbn um. Sn Hartmannsborf find 20 
Bohnhäufer von Grund aus abgerifien worden. 
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1304 waren bie Verwüſtungen und der Waſſerfchaden 
durch die anpaltenden Kegengüffe im ganzen Lande fehr 
groß. Faſt Leiner der 16 Kreife war bavon verfhont ges 
blieben. Vier und da fielen ſogar verderbliche Wolkenbru⸗ 
che, als 


im 2, May aufter Herrſchaft Bhm. Kammitz, we 
gegen die Abendzeit ein fo heftiger Wolkenbruch niederging, 
daß er auf 5 Stunden in der Runde für viele hunderts 
“ taufend Gulden Werthes Schaden angerichtet hatte, indem 

theils Bleichen und Fabriken, theils Häuſer und GShaluppen 
von der Fluth fortgeriffen wurden. - In der Stadt Kamnik 
ſelbſt und bei dem Orte GSteinfhönau war ber Gräuel ber 
Verwüſtung am flärkften gewefen. Im erſteren Orte haben 
die zu reifienden Strömen gewordenen ſchnellen Gebirgebäs 
che diefer Gegend an 2000 Klafter Holz, eine Menge Baums 
ſtämme, Kelſen und'Erdreich in weniger al3 einer Stunbe 
durch alle Straßen und Häuſer gewälzt, Zelder und Gät- 
ten verwüflet, und mit Steinen bebedt; wenige Gebäude 
blieben unbefchädigt, viele Einwohner retteten ihr Leben nur 
mit Hinterlaffung aller Habfeligkeiten. Wille fchwebten 
Stundenlang in Todesgefahr, und einer fliehenten Butter 
fpülten die Wellen von dem Rüden ihrer ältern Tochter ein 
Mädchen von 4 Jahren hinweg, ohne bag eine Rettung 
möglich gewefen wäre. — 

Den 14. Juni oberhalb Peterswald im Leit. Kr. uns 
gefähr 3 und 4 Uhr Morgens. Das Waffer firömte fo häus 
fig auf den genannten Drt herab, "daß einige Häufer, und 
befonderd ein Gafihaus ruinirt wurden. Viele Familien 
zogen aus, und fahen weinend dem Einkun ihrer Woh⸗ 
nungen zu, 

1815 den 13. Juny zwiſchen 6 und g Uhr Abends 
exfolgte auf den Anhöhen zwiſchen Lochkow, Stiwenec und 
Holin etwa 17/4 Stunde Wegs, füdwärk von Prag ges 


” 


— 
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gen Königfaal zu ein, wegen feiner Eigenheit und Bedeu⸗ 
tenheit merkwürdiger Beltendruch: 
' Am 13. zwifhen 6 und 7 Uhr Abends, ließ eine 
ungewöhnliche ſchwarze und breite aus der Gegend von Alte 
rin langfam vorrüdende Wolfe, Die an das Marienbad 
näachſt Prag angränzenden Dörfer Groß⸗ und Klein⸗Ku⸗ 
‚el ein ungewöhnliches Wettee beſorgen. Während es auf 
ben Königfaaler Anhöhen dicht zu regnen anfing, trieb.der 
Wind die Hauptwolke gegen Lochkow und Sliwenec lang⸗ 
ſam her. Ihre Oſtſeite fing. ſich zwiſchen der 7ten und Zten 
Stunde in den Flächen und Tieſen der Dörfer Groß⸗ und 
Klein⸗Kuchel in einem gewobhnlichen Regen zu entladen an, 
And ſchon glaubten die Bewohner der drohenden Gefahr ent⸗ 
sonnen zu ſeyn, als ein plötzlicher bier unerlebter Wolken⸗ 
bruch ein ganzes Meer von Waſſer gegen die Berge von 
Groß⸗ und Klein⸗Kuchel trieb. Je weniger man bei dem 
in der Tiefe ſelbſt nur gewöhnlichen Regen die bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen üblichen Vorſichten anwenden zu müſſen glaube 
te, um fo größere Angſt ergriff die Dorfbewohner, old plötz⸗ 

lich das ganze Dorf Groß: Kucel zu einem Meere wurde. 
Sn einem Augenblide flürzte nach der Breite des Dorfes 
amd in den Niederungen desfelben in einer Höhe von zwei 
Kiaftern dad Waffer von den Bergen herab, und wälzte viele 
Zentner ſchwere am Gebirge durch die Heftigkelt der Waller 
ſchlage abgelöſte Steinmaſſen mit ſich. In dem Augenblick war 
jeder nur bedacht, fein Leben zu retten, und da die Stuben 
plötzlich mit Waſſer angefüllt waren, die Dachböden zu er« 
reihen. In weniger ald einer baden Stunde, ungeachtet 
ber fliegende Strom länger wüthete, waren die Gebäude 
durchgehends ſchon befchädigt,, vom Waſſer unterwühlt, die 
ſammtlichen auf Lehm gebauten Gärten, Hofmauern und 
Heden von dem Etrome. eingeriffen und "fortgetrieben, mehr 
Nals 17 Bebäude meiſtens Stallungen, Schuppen und auch 
* mehrere Scheuern waren in dem Augenblide vernichtet, und 
XNaturg. I, We. Ak 
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ihr durch Be Gärten In ‚die, Zeldfluren und I ben Fluß ſelbſt 
getriebenes Materiale richtete in den weitſchichtigen Gärten 
und Feldern einen unermeßlichen Schaden an. Da das 
gewöhnliche Bachbeet ſo einen Strom nit Zu fafien ver⸗ 
‚mochte, fo drang das Waſſer von beiden Seiten des Dorfs 
triebes mit feinen Steine und ſonſtigen Unratp in die nächſt 
‘der Chauffe liegenden Dorffluren, und vertrugen beinahe zur 
Bänze die in der weitfchichtigen Umgebung fichenden Felb« 
früchte. Mehr ald 139 Stück Vieh, darunter meiftens 
Schafe, gingen zu Grunde, unbeſchädigt blieb faum dad 10. 
Siück. Das Geldgeräthe wurde zertrümmert, und gegen 
die Chauffee und in die Felder getricben, nur wenige Brugs 
‚flüde davon wurden fpätes in Gärten gefunden, . 
Der Schaden des einzigen Dorfes Großkuchel wurbe 
“auf mehr ald 26,000 geſchätzt, und bie Anficht des zer⸗ 
ſtörten Dorfes und der Feldfluren, erfüllten jeden mit Schau⸗ 
‚ber und überftiegen alle Begriffe. - Ein gleiches Unglüd traf 
zu derfelben Zeit das Dorf Radotin, obwohl nicht mit gleis 
au Folgen. Unglücklich, aber doch glüdlicher war dab 
Dorf Kleine Kuchel, wo der Strom weniger beftig war, 
. obwohl auch da der Schaden viele taufend Gulden an Zelds 
früchten betrug. — 
$ 228. Die Gewitter, welche unter allen Naturer⸗ 
ſcheinungen ſo viel Eigenthümliches haben, und auf unfere 
Sinne mit einer ſolchen Gewalt wirken, daß fie. hohe Bes 
_ wunberung, Furcht und Erftaunen erregen; ; entfichen in uns 
feren Gegenden fo wie alleuthalben, nach fehr heißen Tagen, 
wenn die Luft Bühler zu werden anfängt; unb erſcheinen 
‚ mehr Nachmittags und Abends, ald des Morgend. Schon 
das Verflummen der ganzen belebten Natur,. die ungewöhn⸗ 
lihe Dunkelheit, die fi) am Horizonte verbreitet und oft die 
Heiterkeit, des fchönften Tages unterbricht, die Abſpannung 
der Luft, bie das Athmen erſchwert und eben dadurch bei 
ſchwãguchen Perſonen eine unwillkührliche Aengftlichken ver⸗ 
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arſacht, eündiget und. eine ungewöhnliche umd furchtbare Na⸗ 
turſcene an. 

: 2 Bei einem kaum merklichen Winde aus Süden fieht man 
öfter die Atmoſphäte, allmählig mit einzelnen Strichwolken 
ſich füllen und an manchen Punkten des Horizontes Lichter 
werden. Man bemerkt ſchon in der Art ihrer beſonderen 
Entſtehung und Bildung, daß fie fo zu ſagen den Keim des 

Gewitters enthalten ; abe fich eine Gewitterwolke fowohl nach 

s ihrer äußeren Geſtalt, welche meiſtens rundlich fcharf begrän;t 

iſt, ald nach ihrem ſchwarzen Anſehen, das fie jeduch eiſt 
. nach dem fie eine höhere Region erreicht hat, erlangt, von 
den anderen Wolken unterſcheidet. Jene ziehen biefe din 
und derbichten ſich immer mehr und mehr. Es fängt an 
einzelnen Stellen ju regnen an, und bald darauf fieht man 
den Blitz aus der regnenden Wolke fahren, den ein Gerofle 
des Donners fürchterlich) degleitet. - Das Echaufpiel wird 
immer intereffartser und -der Regen wird häufiger. Blitzze fols 
gen auf Blitze, das Sewölke wird flirmend getrieben und 
ungeheure Waſſermaſſen und Hagel fallen oft die ſchönſten 
Sluren verderbend' nieder. Die Atmofphäre kühlt ſich ab. 
— Doppelt und dreifach erfahren die Allgewalt und Zer⸗ 
ſtörungskraft dieſes furchtbar ſchönen Meteors, dem ein ’erhas 
benes und majeflätifched Anſehen zu geben alled zufammen 
ſtimmt, die gebirgigen Gegenten wegen ihrer Anziehungsfraft 
gegen die Wolfen, und dieß um fo meht; je außgehöhlter die 
Ziefen ihrer Zhäler, - je höher und breiter ihre Seitenlehnen, 
fe zahlreicher und größer ihre Felfenmaffen und je toieberfin: 
- niger ihre Windungen und Winkel find. Schauerlich ſchön 

. find alsdann die Erleuctungen folchet Thäler, durdy immer 
auf einander folgente Blitze, furchtbar erhaben das Krochen 
und MWiederhallen der Donnerſchläge, aber auch nicht minder 
kläglich zuweilen die‘ Berheerungen, mit welchen Hagel: und 
Platzegen or Gegenden heimſuchen. 
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„Die Dauer der Gewliiter iſt in ben Bor und Mittels 
gebirgen gewöhnlich weit länger ald im flachen Lande, oder 
auf den höchſten Gebirgen, weil in jemen fo mancherlei Um⸗ 
flände zuſammentreffen, die ein wirklich beſtehendes Gewitter 
nicht nur zu unterhalten im Stande find, ſondern ſehr oft 
auch die Erzeugung eined neuen veranlaflen, während dab 
erftere noch nicht zu Ende iſt. Alles dieſes berubet in dem. 
Eigenſchaften folder Gegenden feld, in ihren vielfältigen: 
Wäldern und Sümpfen, in ihren mannigfaltigen Erzlagen 
und Spichten, in ihrer Form und Geflalt, in ihrer Ausdeh⸗ 
nung und ihren verichiedenen Werbindungen. Nicht felten 
IR die Atmoſphäre der höchſten Gebirgsrüden volllomnen 
ruhig und -Heiter während in ben Thälern bed Unterlandes 
big Elemente einen fürchterlichen Kampf kämpfen, und der 
Sipfelbefteiger erblit im nämlichen Augenblide am lazuce⸗ 
nen Himmel die Sonne, indeß tiefer unter feinen Füſſen 
aus einem düfleren Meere ſchwarzblauer Wetterwolken falbe 
Blitze hervorbrechen und es unter entfernten Rollen ted Don: 
ners das furdhtbare Anfehen gewinnt, als würde der Erd⸗ 
ball in Flammen und Rauch aufgehen.” 

Die Gewitter follen jährlich gewiffe Striche halten d. 6. 
dem allererſten Gewitter. follen die andern folgen, Dieß 
fcheint jedoch ungegründet zu feyn, und wenn es ja fo et⸗ 
was ähnliches giebt, fo ift es in ter Art, wie tie Winde“ 
ihre Striche Halten, zu fuhen. Die Gewitter aus 
Süden find bei uns äußerſt Blitzreich, gewöhnlich ohne 
fonderlihen Sturm, von großer Ausbreitung mit viel Regen. 
Die Weſtgewitter geben fehr viel Wafler, heftigen 
Sturm und feltener Blitze. Ste. ziehen aber oft tief 
und bunfel mit hoher Auöbreitung, Die Nordweſt um 
Nordgewitter hageln,.am häufigften, nicht immer mit 
Sturm. Sie gehen oft in Landregen über. Am ſchönſten 
nehmen ſich die Gewitter aus Oſten mit ihren ſehr hoben, 
oben blendend weißen, den Schneegebirgen ähnlichen Wolfen 
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au. ie ziehen faoR Immer hoch, begeln ſehr oft; ziehen, 
langſam mit wenig Stumm und felten von großer Ausdeh⸗ 
nung in die Breite. Doch daben biefe Hauptcharaktere auch 
ihre Abweichungen. - 

Obwohl bieſe —— heißen Tagen eigen find, fo 
Haben wir doch nicht feitene Beifpiele, wenn nicht von lang 
anhaltenden Gepittern, dorh von einzelnen Sewuterſchiagen, 
die Im Herbſte und. Winter erfolgten, ade  - 

. Um ı3. Dftober 1726 fegte bei Einem Rachen und- 
anhaltenden Binde ‚’ Schneegeflöber ind Hageln, ein unge⸗ 
wöhnlidhes Bligen und BDonnern, die Bewohner der k. Kreibe- 
ftadt Tabor in ein großes Erftaunen, Der Bit traf den 
daſigen Kirchthurm, umd zündete beffen Dachſtuhl an ſechs 
verfchiebenen Seiten an. Das Feuer brach plötzlich auf? 
and feinem ſchnellen Umfichgreifen konnte nur mit äußere ' 
fier Anſtrengung der Herbeigeeilten geſteuert werden. 

Im Jahre 1788, den 24. Oktober jvar in Prag Nach⸗ 
mittags nach 3 Uhr. ein mit Hagel und Diapregen beglelletes, i 
vorübergehendes Donnerwetter. 

Am aten Nonember 1654 war ein ungewöhglicheß 
Oonnerwettet mit vielen Blitzen und Gußregen bereinigt, 
weiches vor der Abendbäntmerung ausbrach; ein. Paar Pfers 
de find von dem Blitze erichlagen, und der Knecht anges 
brannt worden, der ſehr ſchwer hergeſtollt wurde, 
Den ı5ten November ıgı2 fah man bei anbrechen⸗ 
der Nacht, d. i. nach 6 Uhr Abends in den meiflen Gegeus 
den Böhmens ein ſehr ſtarkes Licht, welches plöslich entfland; 
und eben fo ſchnell verſchivand. Den. Donner will man 
Dabei auch gehört Yabans darauf folgte eine fehr firenge und 
in diefem Monate ungewöhnliche Kälte: .' Dieſe Lichterſchei⸗ 
ming hielten viele für eine Feuerkugel. 

Den 17ten Rovemb. 1628 war en — Don⸗ 
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ners, Hagel⸗ und Staͤrmwetter, bie Eau wurden ab⸗ 
gebaiht und alled ſchien zu wanfen. ' 
Am Befle bes Heil. Nikolaus (6. Deyemb,) 1630 
entftand Abends ein ungeheuer furchtbares Donnerweiter ut 
einem flarfen Regenguß, : 

1624 bonnerte. und blitzte es im. Demi; z an Def 
age hörte man au den Kukuk. 

In der Nacht vom 23. anf den 23. Deymb. 1820 
blijtzte es mebrmal.- 
Am 24. Dean. 1539 "am ein Stutmwind mit 
Donner und häufigen. Bligen vereinigt;, von dem darauf 
fallenden Plagregen ſchwoll die Moldau ahbunge an. 

‚Am 2gten Dezemb. 1491 brach um Gitſchin herum 
ein furchtbarer Hagel und ein ſiarkes Donnerweiter aus. 

‚Bu Ende des Jahres 1555 qm, Sonntage vor dem 
neuen Jahre bei Sonnenuntergang nahın man eine wunders 
bare Röthe über bem Gebirge wahr; es zeigte fi ein dop⸗ 
pelter Regenbogen” dabei; ; in der Naht. zwiſchen 7 — 8 
Uhr auf den "Montag brach ein ſchaudervalles Sturmwetter 
aus, durch welches ganze Dächer, auch jene, bie mit Ziegekn 
bededt waren, #ögeträhen‘ wurden. Das beffündige Don⸗ 
nern und Suͤten erweckte Schrecken und Erſtaunen. In 
Melnik fuhr der Blitz in den Schloßthurm, zundete den 
oberw Theil an ;-fo daß die Uhr ımd bie größeten Glocken 
ſchmolzen. In Kuttenberg verbrannte ber Zhutm ebenfalls 
anf ſolche Art. Dieſe ſchauervole Szene wurde durch das 
Geſchrei der Menſchen und das Brüllen des Viehes noch 
miehr vermehrt; bie Menſchen glaubten den jüngſten Tag 


einbrechen zu ſehen. Dieſer Sturm erſtreckte ſich weit und 
brrit, md tobte faſt überall mn der! ice defugken | 


um bie nämfiche Zeit. 
| Am 2zten Jänner rı26 bligte " am Top. 
- Am zten ‘Jänner 1720 entflanb gegen 9 Uhr Vor⸗ 
mittagd über dem Marktflecken Aunofit 2%, Meile füd- 


5'? 
weßhoärts won Prag ein fürchterliches Gewitter. ®& bligte 
ungewi hnlich fiark, und der Donner ließ ſich furchtbar hören. 
Es wilde plötzlich Nachtfinſter, und gerade zu der Beit als 
der Pfarrherr in ber, Kirche bei St. Peter und Paul das 
heilige Meßopfer verrichtete, ſchlug der Blitz in eben dieſen 
Kitchthurm ein, welcher in einigen Augenbliden in vollen 
Flammen and, Das Feuer, welded ungeachtet‘ aller an⸗ 
gewandten "Mühe nicht gelöfcht werden Tonnte, drohete eirle 
furchtbare Gefahr, zum Glüde verzehrte ed nur den Dadye 
fluht de3 Thurmes und ſchmolz Pie Stundengloͤcke. 

Am sten Jänner ı660 donnerte und regnete es um | 
Pilfen herum. 

Den. 17. Sänner 1499 fah man an vielen Drten = 
Wöhnene bligen, und der Donnet ließ ſich hören. Dars “ 
auf der Regen, Schnee und, Hagel vis zu Ende des Mo⸗ 
nats immerfort abwechſelten, und dennoch war dieſes Jahr 
ein gefegneted. Jahr an allen Sorten ber Feldfrüchte die 
Weinlefe war Ü id, daß mar an Gefäßen einen“ Wi 
gel litt. 

Den’ 26. Zänner 1676 donnerte und Blißte "es in 
Prag, tarauf ein Sturm mil "Regengüißen folge. — ° 23 
Ama. Janner 1605. enffland plötzlich ein Dinner 
wetter, da es doch den Tag zuvor beſtändig ſchneite. 
en Den a gten Jänner 1256 eirſchien an verſchiebe⸗ 
nen Orten Böhmens in den rn Stunden der Nadıt em 
Licht mit vielen Blitzen, und ber "Donner fol fi‘ and ba 
‚ben hören laſſen. ' 

Am ıten Februar 1796 war in der Gegend von 
"Manetin im Pilfner Kreife ein ungeniein heftiges Donner 
wetter. 

Am soten Gebr. 1396 war, während es tagte, ein - 
fo ſtarkes Wetterleuchten und Donnern, daß die Menſchen 
davon in große Bangigkeit verſetzt wurden. Darauf folgte 
eine fo ſtarke Kälte, daß Menſchen und Vieh erfroren. 
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Am 27ten $ebr. 1803 tobte ben ganzen: Zag binturch 
ein heftiger Sind, der Abends gegen g Uhr in einen Sturm⸗ 
wind, mit Hagel begleitet, ũberging, welcher aber nur der 
Verboihe des über der Hauptſtadt Prag hinge zogenen Ge⸗ 
witters war; gleich nach g Uhr geſchah ein heftiger Blitz 
und Donnerfblag, und kurz darauf ertönte in das Sturm⸗ 
gepeul die Sturmglode auf dem Schloßthurm; hiedurch 
‚wurden die durch das zu diefer Jahrszeit ungewöhnliche Ras 
turphänomen aufgefchrechten Bewohner dieſer Hauptſtadt 
durch die nade Gefahr ber ſchleunigen Ausbreitung einer aus⸗ 
gebrochenen Feuersbrunſt noch In bange Beforgniß bei der 

fiigteit des Windes verſetzt, beſonders ba der verwirrte 
hurmwächter durch ungleich? Schläge bald dieſes bald jenız 
Sladwiertel begeichnele ; der Blig war. in ben Schloßthurm 
ſelbſt gefahren, zum Glück aber lief der Strahl an tem 
‚Diathe,, der zur Uhr und weiter hinab führt, und bahnte 

am Fuße des Thurmes durch mehrere‘ Ausbrüche da 

uögang. Si der ohnung bed Thurmwächiers, vurd 
die. er fuhr, fehlug er den ganzen Eſtrich herab, wovon abet 
der Wächter nicht beſchädigt wurde, weil er'eben in feinen 
"Himmelbette lag. Das Bligen und das ſchwaãchete Rollen 
ded Donnerd unter einem Plabregen dauerte gegen eine 
halbe. Stunde forte Der Wind blies mit einer gleichen 
Veftigkeit tie ganze Nacht hindurch. 

Den 9. März 1512 fiel am Dienſtage vor Georgi deß 

Nachts ein häufiger Schnee, dem eine große Kälte nachfolgte. 
‚Gegen Abend donnerte und bligt® es mehrmal, und das 
Wetter ſchlug in den weißen Thurm auf tem Schlopberge 
ein. Das Feuer wurde jedoch bald wieder gelöſcht. Auch 
.ſchlug dad Wetter in ‚der nämlichen Stunde in die Königs 
gräßer Pfarrkirche. Im, Oktober traf eine außerordentliche 
‚Hige ein, fo dag am ı zten des Monats unter bem Wis 
ſſehrad die Rofen zum zweitenmal blüheten.. 5; 
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Es läßt ſich daher, dieſen Erfahrungen zufolge, vermu⸗ 
then, daß entweder ſehr heftige Wärme und Kälte oder eine 
ſchnelle Abwechdlung in der Temperatir der oberen Luft bie 
Erzeugung ter Gewitter begünftigen müffe. 

8 229. Der Hage U: (feapobtti), welcher thells aus 
gefrorenen einzelnen Waſſertropfen, theils aus gefrorenen 
gtoßen Waſſermaſſen beſteht, und von den Gräupein zu un⸗ 
terſeiden iſt, pflegt gewöhnlich mit Sturm begleitet, der 
ungertrennliche Gefelichafter der Gewitter zu ſeyn; obwohl 
er auch häufig bei Platzregen fi einſtellt, und vorzüglich ' 
tn den Sommermonaten oft große Werheerungen in ben Ge⸗ 
‚genten bie er trifft und einen fehr eıhpfindfihen Schaben verurs 

: fat. Wenn aber ſtarke Gewitter über unſere Gegenden 
ziehen, fo fallen bisweilen Eiäftunipen von ciner ungewöhns 
lichen Größe nieder. Einige merfwürdige Erfcheinungen 
dieſer Art verbienen Hier beſonders angemerkt zu werben. 
Im Jahre 1250 fiel den 6. July Nachmittags ein 
ſtarker Hagel, der allen Saaten und Bäumen fchadete, vies 
led Vieh und wilde Thiere an vielen Orten tödtete, beſon⸗ 
‘pers aber um Prag; auch Menſchen fanden ihren Tob und 
viele Gebäude wurden dadurch fehr beſchädigt. Der Hagel blieb 
fiedben Tage hindurch an der Oberfläche der Erbe liegen, ben 
ein darauf folgender ſtarker Regen ſchmelzte und Ueberſchwem⸗ 
mungen verurfachte. Ob ſolches aber mit Dem folgenten Jahre 
nicht einerlei ſey, wird wohl ein jeder fchließen können. 
"1251. Diefes Jahre wied wegen der Menge Eufters 
fheinungen am Himmel, wegen dem vielen Schnee, bäufte 
gen Stürmen, Donnerwettern, Hagel und Bolkenbrüchen, 
die den Menfcen, Thieren und Gewãchſen unbefchreiblichen 
Schaden zufügten, das unglüdlihe Jahr genannt. 
Den 10. des Heumonats hagelte ed ungewöhnlich in dreiedis 
ger Form faft im Halb Böhmen, der Hagel blieb fieben Tas 
ge hindurch. liegen. Den Hten entfland, da fich der Tag 
neigte, ein fehr ſtarker Sturm mit Blitz unb Donnerwetter. 
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1256 ben. 5. Jung: fiel in ben meiſten Ortichaften 
Böhmens Nachmittags ein Hagel, der nicht nur den Saas 
ten, fondern auch. dem Wein und den Obfigärten ſehr ſchãd⸗ 
lich war ; ſelbſt größere Waldthiere wurden non ibm erſchla⸗ 
gen,-und. ber babei,wehende gewaltige Wind flürzte viele 
+. Bebäude und Schüttböden um. Diefer Hagel. war von 
betxãchtlicher rät, dreiedig und gleichſam wie mit Moob 
ermend , 

.. 1444 brach den. EN des Meimonats gegen 9 Abe 
Yhenbs ein Stürmwetter-aus, welches großen Hagel mits 
sarhte; um Caſlau war piefer Hagel, größer ala Hühner: 
eper. Die Saaten litten burdaud: ., . 
e 1525 Deram gten des Herbfimonats in.diefem Jahre 
Am Prag gefallene. Dagel fol bie Gänfeeper: übertroffen haben. 
„  :1574 den ısfen Septemb, fielen Scloffen in ber 
Größe emes Tauben⸗ und auch Gänſeeyes jn einer Strede 


— „on zwei Meilen um- Prog, berum; man fand fogar baruns 


ter Eisklumpen von vielen Pfunden, . Ein gleiches geſcheh 
‚ben 29ten Juny zu. Kinitz im Caſt. Kr. . , 

:. .1636 am ıgten. Juli wilden. und. 6 Uhr Radie 
mittags brach, fo zu fagen, im Yugenblide. ein ſchrecken⸗ 
voſles, Hagelmoerter. aus, welches eine halbe, ‚Stunde anbielt, 
und Menſchen fomohl. als Thiere betãubte. Man fand 
‚ganze Eisklumpen, manche Stücke übertrafen die Gänſeeyer, 
viele "Menfhen find befchäbigt,. und mehrere Thiere todt ger 
funden worden. Die Dächern mit Schindeln ſowohl als 
Ziegeln ſind eingebrochen. Die Saaten, wo dieſer Dagel 
binfiel, find völig verdorben, ber Üinzer und Aderdmann 
find aller Ausſicht und Hoffnung beraubt .worben. 

1639 am zolen des Heumonats brach unweit Stfibro 
(Mieg) ein Sturms und Hagelweiter aus, zog fi über 
Shrudim bid Vljnowa; bie Eisſtücke follen bier Seftalt eine 
Dufes gehabt, and alle auf dem öehe und in Weingärten 
verborben haben. 


, 
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1650 ben 2gien des Brachmonais hagelte es anderthalhh 
Stunden von Tauß um Lhota, Smrkowic, Pokinowic, Baus 
Tim und andcten umlicgenden · Dürfen ; Die Saalen wurden 
in ben meiſten. Oertern in. Die Erde: geſchlagen, daß kein 
Halm zu ſeben wer, bie Bäume, wurden, ſo entlaubt, * 
Jedermann ſtaunte. u 
2679 Der um ‚Solla PP "Meilen in bie. Büngs 


und auf drei Meilen. in die Breice gefalene Hagel, der-big 


und eher auch dreipfündige Eisflumpen warf, war in ai 
Bngenben ſehr ſchädlich. 

37224 Monsse Juni wüthete im Chrudimer Recht 
din fürhterlicpeie-ßlenoister, und um:dew Marktfleden Chraur 
ſtowitz haben: Echlaſſen, welche im einer ungewöhnjichen 
Größe herabfielen, alle Saat von Grund aus nernictet, 
und an den: Gebäuden. und Gärten ‚großen Schaden anger 
yichtet. Man fond derunter Esſtücke, welche ein, Pfund 
and noch mehr am Gewicht haften, Im Monate Juli Sedfele 
ben Jahres haben Schioſſen bei der Stadt Böhm. Budweiß, 
weiche von der Größe einer Wallnuß und norh größer. he 
‚abfielen, ebenfall® große Berhetrung angerichtet, vieles Ges 
hervieh, Hafen und andere Feld⸗ und Waldꝛhiere sobigt- 
ſchlagen. 

1725 den 1 7ten uni entftand in der Nacht gegen 
0 Uhr ein ſehr heftiger Wind, und brachte ein ſolches Das 
gelwetter mit., daß fich- eines ähnlichen die älteften Menſchen 
nicht zu erinnern. wußten. Es fielen Eisklumpen von mehr 
48 einem Pfund Schwere, welche jene Gegenden, die fie ey« 
zeichen, über die Maffen verwüfleten, und überall an Zelderg, 
Weinbergen, Gärten und Gebäuden einen fehr großen Scha⸗ 
Den verurfachten. Nur in der Stadt Prag foll ber Schas 
Zen, den ſie an Bebäuten verurfachten, viele Tauſend Gulden 
betragen haben. 

170 den 17ten Juli bildete fich gegen ein uhr Naq⸗ 
mittags über der Stadt Welwarn im Rakonltzer Kreiſe eine 
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vungewðdnlich große finftere Wolke, aus welher-ein furchtbar 
tobended Gewitter entfiand, fo, daß auf zwei Meilen um 
Welwarn herum, in 7 Minuten Die ganze Saat auf ten 
Aeckern und die Früchte um den Gartenbäumen, der Page, 
welcher -in dee Grüße der Baubenz und Hstaretger herabfiel, 
auf kleinſten Stüde zerſchlug. Diefe ungewöhnlich groben 
Eisklumpen find an mauchen Dertern. %y, Eden hoch gelegen, 
Worunter man vice Haſen; Rebhühnert, ja ſelbſt Aenten, 
Bänfe md anderes Geflügel arſchlagen fand. : Zr Welwara 
auf den Seiten, wohin biefe Schloffen von dem heftigen 
* Binde‘, welcher Me Brüuel der. Vernüſtung ungemein bes 
fürterte, indem er Hauſer abdeckte, Cixhernfleine herabwarß 
Schoupfen, Schenern und andere Gehlube:-niederrieß, und 
viele ftarke Bauntftänmme entwurzelte, getrieben wurden, zer⸗ 
ſchlugen fie alle Senfler und beſchädigten die Dächer. 

‚1785 den 2oten May erlitten die-Mewohner von 
Böhm. Kamnig und andere Gegenden des Leitmeritzer Krei⸗ 
fed ein ähnlicged Schiefal. Abends um 6 Uhr zogen ſchwarze 
Verwüſtung drohende Gewitterwolken auf, und verbreiteten 
ſich über Kamnitz, Meiſtetsdorf, Gelegendorf und über dem 

Hof Ulrichsthal. Die Blitze kreutzten ſich, ber Horizont 
ſchien ganz Jeuer zu ſeyn. Um 7 Uhr Abends fiel cin ge⸗ 
waltiger Hagel au den grauen Bolten, der durch den hek⸗ 
tigen Wind, ber eben entſtand, auf ber Anhöhe bei Gers⸗ 
:borf viele Selber verwüflete ; er ging fobann Über Meiſters⸗ 
“dorf, wo er ſowohl auf den Feldern ald. in den yerflüdelten 
Slasfenſtern traurige Spuren feiner Verheerung zurückließ. 
‚Der Sturmwind tobte hier fürchterlich, die Dächer wurden 
abgeworfen, Bäume mit ihren Früchten theils zerbrochen, 
theils aus dem Erbboben geriffen unb über. 100 Schritte 
weit hinmweggeführt. Im einigen Vertiefungen fand mau 
noch den zten Tag die Schlofien eine halbe Eile Hoch liegen, und 
darunter glashelle Eisklumpen, mehrere Loth ſchwer. — In 
den erſten Tagen bed Monatt Juli desſelben Jahres eutſtand 
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an der Pfalziſchen Gränze ein ſehr verheerendes Ungewitter, 
welches auf einige Meilen umher durch einen gewaltigen 
Hagel (wobei ed Stüde, ein Pfund ſchwer, gab) alle Felde 
‚Früchte in Verderben gefett hat; vorzüglich traf c& bie Fürſi⸗ 
Löwenftein’ fche Beſitzung Hayd, bie Herrſchaft ſammt dem 
Städtchen Pfrauenberg, dad Gut Alt⸗Zetlitz u. m. O. 
1796 haben mehrere Gegenden Böhmens durch ver⸗ 


heerende Hagelwetter ſehr viel gelitten, beſonders aber die 


an der Lauſfitzer Gränze. Am 31. Juli Haben die Schloffen, 


welche aus einer finſtern furchtbar rauſchenden Wolke in 


mannigfaltigen Formen und von unterſchiedener Größe here 
abfielen in den Gegenden von Polis, Neuitadiel, Straugnig, 


Leipa, Dobern, Reihöftadt, Voigtsdorf, Nimes u. a. m _ 
die Sommers und Winterfrücte, Gärten und ferbft Wieſen 


und Waldungen verwüſtet, und alle Hoffnung für den Lands 
mann zu eben ber Zeit vernichtet, als er bie Früchte feiner 
fauren Arbeit hereinbringen wollte. Gin heftiger Eturms 
wind, der ſich mit dem Hagelwetter vereinigte, machte ben 
Edaden noch größer, indem er den Fall der Schloſſen ver⸗ 


ſtärkte, theils ſelbſt die ſtärkſten Bäume umrieß, und an ben 


Gebäuden viel Unheil anrichtete. 


1800 ward glei im Frühiahre eine und die andere. 


Gegend Böhmens durch ſtarke Hagelwetter ſehr hergenommen. 


Am a2gten April iſt bei St. Günther, einem im Prachiner 
Kreiſe gelegenen Badeorte ſonſt auch Gutwaſſer (dobrä We⸗ 
da) genannt, ein heftiges Gewitter mit —*5 begleitet, wel⸗ 
che an den meiſten Gegenden eine halbe Elle hoch angchäyft 


lagen, und ſich durch cine ungewöhnliche Größe auszeichneten, 


ausgebrochen. Zum Glück erlitten bie in biefer Gebirgdgegenb 
Immer fpäter hervorkeimenden Feldfrüchte, feinen beträchtli⸗ 
den Schaden, weil fie noch nicht zu cinem gebrechlichen 


Halm aufgefehoffen waren. - Am 30. des nänlihen Moe . 


nats fchlug es in chen diefer Gegend im Rebberg cin, der 
Sirahl zündete glücklicherweiſe nicht, unb betäubte ejrt 


Er Ä 
Magd, die man nad mehrftindiger Hülfleiſtung wieder mu- 
fin brachte. An eben diefem Tage fielen gewaltige Schloflen 


in der Gegend um Brezan (einem erzbiſchöflichen Gute, 
das 3 Stunden yon Prag ſüdwärts liegt) und verurfadhten 


Bafelbit eine große Verwüſtung; nur in dem fürfttihen Gars 


‚gen und den dortigen Treib⸗ und- Gtadhäufern berechnete 
"man den Schaden auf mehrere Zaufend Gulden. 

1804 traf abermals die Bewohner der ämfigen Stadt 
Böhm. Kamnig ein hartes Schhidfal. Am 6. Juni Abends 
flog im ſtärkſten Sturme ein Werberben verfündigended Wet⸗ 
ter heran, und nah dem erften Schlage ſtürzte durch eine 
gute halbe Stunde eine ungeheure Menge Eifed von allerlei 
"Zormen und unterfiiedener Größe, worunter man fauftgroße 
Eiskiumpen wahrnahm, über die Gegend herab, fo daß 
nicht nut alle dem Binde ausgeſetzten Fenſter zertrümmert, 
ſondern auch die ganze Hoffaung auf eine ohnehin nur ſpar⸗ 
ſame Erndte vernichtet wurden. Den Augen einer Menge 
Kamniter zeigte fich in ihrem Eigentum dann nichts als 
‚zertrümmerte Wohnungen, verwüſtete Saaten und verdor⸗ 
bene Gerätbfthaften. 
| 1817 den 10. Juli Nachmittags um 3 Uhr kam ein 

beftiged Hagelwetter über die Gegend bei Horatom , einem 
zur Kammeralherrſchaft Pod&brad gehörigen Dorfe. Die 
‚Schloffen, welche häufig aus einer dem Umfange nad) nicht 
allzufehr audgebreitefen grauen Wolke herabfielen, waren 
‚auch faufigroß, und fielen mit einer allzugroßen Gewalt auf, 
ſo zwar, daß fie die Bäume abäfteten und Dächer durch 
ſchlugen. Bei dem genannten Dorfe fiel eine Schloffe, 
welche nad) der Angabe des Dorfrichterd , der fie fallen ges 
ſehen hat, fo groß war, wie ein Ti, und nach feiner 
“ Meinung mehrere Gentner ſchwer feyn follte. Er meldete 
dieſes äußerft merkwürdige Naturereigniß erft am 5. Tage 
“ barna beim Amtötage, und brachte den Eisklumpen mit 
fi in die Amtöfanzlei, welcher nad) 4 Tagen gewogen 
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noch 7 Pfund ſchwer befunden wurde, Diefe Begebenheit 
wurde ”ämtlich unterfinht, mit Zeugen beftätigt, aufgenoms 


men, und 'ſchriftlich adgefaßt in das Amtborqhiv zur Auf⸗ 
bewehrung deponirt. 


‚6, 2308 Dbwohl einige von den fogenannten W uns 
de tregen ($ 70) thẽils eines vegetabllifchen, theils eines 
ani maliſchen Urſprungs fepn können, fo kann man ſchon 
det : halb nicht alle Schwefelregen, weil einige aus Blumen⸗ 
ftaub beftanden ‚für vegetabiliich erklären ; fo wie man 
auch nicht immer, den Blutregen mit den an Heden und 
Zaunen hängenden Tropfen, die von gewiſſen Inſekten bers 
sühren,. verwechſein darf, indem ungeachtet des zweifelhaften 
Urfprunges diefer Erfcheinungen es dennoch gewiß zu ſeyn 
ſcheint, daß wirklih Gchwefel,, Mlut (d. 1. rothgefärbtes 
Waſſer) und dergleichen mehr aus den. Wolken am verſchie⸗ 
denen Orten und zu verſchiedenen Zeiten herabgefallen find. 
„So wird im Morgenblatte auf das Jahr 1815 Nro. 191 
"eines Schwefelregend erwähnt, welcher in bemfelben Jahre 
zu St. Neteröburg zwiſchen, u1 und 12 Uhr Mittags ges 
fallen. iſt, wovon die Stücke mehrere Loth gewogen haben 
foßen; und im Jahre 1801 full man von dem zu Raſtadt 
im Batnifhen gefallenen Schwefel, Schwefelhölzer gemagt 
haben, — Zu Emden an ber Nordfee (im jggigen Königs 
reiche Hannover) fol der im Sabre 1 571 gefallene Blutregen 
fo ansgebreitet gewefen feyn, daß er 5 bis 6 Meilen weit 
alle Pflanzen und die zum Bleichen audgebreitete Yeinward 
zoth färbte; zu Brüſſel im I. 1646, wo bei Aufgang der 
Sonne der Regen aus dem bewölften Himmel herabſiel, 
dad Waſſer roth.von den Dächern lief und nah g Stuten, fo 
lange der Regen dauerte, alle Flüſſe ſich roth färbten. Der 
Regen fah früh purpurfärbig aus, Mittags gelb und fmedte 
. fade und zufammenziehend. Nach 20 Tagen febte ſich dar⸗ 
aus noch viel Schleim zu Boden. In Ulm fiel ein Regen 
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fin 8. 1755, deſſen Waſſer wther ward, ſobald es von 
den Dächern gefommelt wurde. — In dem Sronologifchen 
Berzeichniffe der. Raturbsgepenheiten in Böhmen hat daher 
and der felige Afksonom Surnadt folgende merkwürdige 
Regen angemerkt: 

Im J. 1133 fiel in mehreren. Orten Bohmens Blut 
regen. 

— 1416 fe rother Regen in Böhmen 6 Meilen weR 
und breit (nach. Spangenbergs Mannsfeld. Chronik Kr. 
Chladni in feinem Werke Über die Feuer⸗Meteore). Anf 
dieſes Jahr aber iſt folgendes Meteor angemerlt. „Am 
23. Hornung fiel vor Sonnenaufgang in mehreren Orten 
Bohmens ein blutiger Schnee oder ziegelfärbig , mit dem 
die Erde fingerdick Überdedt wurde; dieſe Begebenheit wid 
im Lupac. mit dieſem distichon benterft : Venturi 
cruor.est praenuncius aethere fusus; Quo non 
tria prius nix rubefacta mali. 

. 1550 den 31. May regnete es über Prog vieredice 
‚Säwefeitüde, weiche aber, da ſich die Leute Dderfelber be» 
"dienen wollten, einen fehr üblen Geruch von fich gaben. Bei 
Piſek regnete es Blut, in Rokitzan, wo Hungersnoth herrſchte, 
Korn und Weizen Y das lettere geſchah auch in Turin 
in dieſem Jahre. 

1552 ſoll den 13. Mai ein Schwefelregen um Prag 
gefallen fen. . | 





*) gu Johre 1805 hörte man, deß im Rieſengebicge Geträs 
be, oder wie man es nannte, Manna gereanet babe. Ich 
babe In demſelben Fahre im Juli einige Körner davon ges 
fehen, die um Reichenberg häufig gefallen fen fellen. Sie 
waren etwas größer als Wetzenkörner und länglich, von 
außen war ihr Ueberzug wie der von Mandeln, inwendiq 
weiß, mehligt, und fie ſchmeckten ſuͤßllch. Näpere Aush 

- ein konnie ich nicht erhalten. 
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+ 3561 den zoten Hornung regnete es Blut. 
1570 fiel in dem Städtchen, Schweldnitz eine halbe 

Meile von Budweis, ein Blutregen. \ 
3571 um Öuttenberg fol eine Feuerſäule, aus wele 


der Witt ſpritzte, erſchienen ſeyn. 


15 86 den 29ten März fiel In der Gegend um Gitſchin 
ein Blutregen. | u 
1653 den 30. Juny zeigte fi über Prag eine feurie 
ge Säule, aud welcher ein feuriger Regen über bie Däufer 
fiel. | j | 
Merkwürdiger, und in unferen Zeiten durch die raſtloſen 


Bimlihungen des Hrn, Profeſſor Chladni *) völlig erwies 


fen, ift der fonft geläugnete und nım für Vollsmährchen ges. 
haltene Steinregen, wo wirklich Steine (Nerolithen, Des 
teor = Maffen) bei vetſchiedener Dispoflzion der Atmopphäre 
herabgefallen find, und von welcher Regen⸗Art, obwohl fie 
den Namen Regen nicht verdient, unfer Baterland- auch meh⸗ 


rere Beiſplele aufzuwelfen hat; als: 


Am Jahre 1723 den 22ten Juny find um zwey 
Nachmittags Im Leitmeritzer Kreife in der Gegend von Ploſch⸗ 
kowitz Steine gefallen, *) Man ſah bei heiterem Him⸗ 
mel eine einzelne. kleine Wolfe, und hörte darin ein’ ſtarkes 
Kracher, worauf bet Liebeſchitz 25, und bei den zur Herr⸗ 
ſchaft Ploſchkowiz gehörigen Dörfern unter $unfenfprühen 
g große und Beine Steine fielen, die nach Schwefel rochen, 


“ 


) E. F.-F. Chladni. Ueber Feuermeteore und über die mis 
denfelben herabgefallenen Waffen, g. Wien: 1819 

*+) De pluvia lapidoa Anni 1953 ad Strkow et ejas cau- 
sis ; ıneditatio per Jos. Stepling Soc. Jesu Sarerd. 8. 
Prazac 1754. „‚Non ita multum disjunctis temporibus 
lapides pluisse narratur anno videlicet 1923 Junii 22da 

: serundum Libeschicium.‘“ — Gilbert's Annel, B. 18. 

„©. 271. Chladei op, cu. 
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auswenbig ſchwarz und inwendig metalllſch wären, von ber 
nen einige über 5 Pfund wogen, *) " 

Im Jahre 1753 den 3. July um g Uhr Abenb3 wear 
ein fehr beträchtlicher Niederfall von Steinen in der Gegenb 
der Kreiöftade Tabor bei ven Dörfern Strkow, Plan u. a. 
m. Bei einem wenig bewölkten Himmel und Windſtille 
hörte man plöglic dreimal hintereinander heftige, Kanonen⸗ 
ſchüſſen ähnlicye, Donnerſchläge, nachdem man zuvor, wie ber 
Taborer Hr. Deidant I. Klaſſterſty berichtete ,. auch eini⸗ 
ge Blitze gefehen hatte. Hierauf folgte ein anbhaltendes 
Setöfe, und es fielen mehrere ſchwärzliche, fchladenähnliche, 
‚von einer Inoligen und unebenen Oberfläche, harte Steine 
mit großer Gewalt und Zifchen nieder, welde man beim 
Auffafien noch ziemlich warm fand. “Der größte, welchen 
man gefunden hat, wog 13 Pfund, Diefe Wegebenkeit 
‘wurde an Ort und Stelle’ gerichtlich unterfucht, und von 





*) Diefe Begebenheit findet ſſch in der böhmifhen Prage 
Zeitung vom Jahre 1723 Nro. 52. d. d. 29. Juny mit 
folgenden Worten aufgezeichnt: 
. „Dnes tegben po gebne hobin? z polebne w mẽſtech 
E Prazftch rozliẽnj TIdE ¶ negakẽe htmotne bauchänj, gakoby 
kuſu wyſtrelil, pEl gafnem nebi ſupffell, a w nekterhch des 
mich znamenaͤno bylo, Fe fe okna otẽaͤſtz. WeHoleſſomi⸗ 
chch pak, m gedné blijz toho mẽſta lezjch weſuico, Tide z ſwöch 
ſttawenj mpbehli, neginaẽ fe domnjwagjce, ne je prachowna 
na tak nazwanem welkem oftromd do powẽtrj ſerze nefftäfti 
| geft wyletẽla. Mezy tim 6 Erage Litomẽtickeho zyraͤwu 
gſme boftali: Ze tam to bauchänj take ten den, a tu hodi⸗ 
nu gefftd wice Ayfleli, a ande fe nezdälo, ne} gakobp Te 
hory otraͤſaly. WB Trpey (Tribſch auch Kiebuffin, ein Derf 
a Meile von Leitmerig) pak w temF kragi pan Pdter tehos 
: miſta ſlyſſel, gakoby w gednom maldm oblaku neco bubnos 
walo. Nato kdyẽ po obeẽdẽ ſekatj na lauku priſfli, ſotwa 
na kadky wſtaupili, tu geden 6 liber a 2 loty täifp kaͤmen 
toho oblaku primo dolu ſpadl, kterb ſjrau wonẽl, a tue? 
rawenð pam pater geg k fobd wzal.“ 
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dem damaligen Kreishauptmann, Hrn. Strafen von Wra⸗ 
Helm, dem Landesgubernium berißhtet. *) 

Inm Jahre 1808 den 3. Sept. um 3%, Uhr Nach⸗ 
mittag? fielen auf der Herrſchaft Life Im Bunzlauer Kreife 
bei den Dörfern Stratow und Wuflra Steine. Bei einem 
nur leiten Wolkchen, übrigens bei Sonnenſchein und rubis 
gem, aber ſehr ſchwülem Better hörte man 3 bid 4 Knal⸗ 
le wie Kanvonenſchüſſe, darauf ein länger bauerndes Getöfe, 
wie von kleinem Gewehrfeuer, zulebt ein Saufen und Bis 
fen (Tönen. von Trommeln und Geigen ähnlich), daS von 
ſchweren Körpern, bie ſich ſchnell durch -die Luft bewegten, 
zu kommen fehlen, endlich. einen Schlag, wie,vom Falle Leines 
ſchmeren Körpers, womit das Bifchen aufhörte. Felbar⸗ 
beiter aus ben genannten Dörfern fahen darauf an zwei 
serihiebenen Plägen, ‚die von einigen etwa 15 Klaftern 
entfernt waren, mit dem Schläge Staub von ber Erde aufs 
fliegen. Man hat Beinen Geruch bemerkt, und fand dann 
vier Steine, die nur etwa 3 bid 4 Boll. tiefii in den fandigen - 
Boden'gefchlagen Hatten, und beim Aufheben ſchon ziemlich 
Bolt weren. Der. geößte wog 5 Pfund 18 Loth, und dei 


Heine 2% Pfund. Die Farbe diefer. Steine ift dunkel: 


ſchwarz, ftellweife in dad Braune fich ziehend, -theils- malt, 
theils ſchwach ſchimmernd, an ten fhwarzen Stellen von 
einem pechartigen, an den braunen von metalartigen Slanze; 
Dad Innere ift dicht, fein körnicht und lichtgrau, und am 
ben Kanten bie und da etwas durchſcheinend. **) 


*) Jos. Stepling depluvia Japiden $ I. par. 3. — D. Jos 
Maver. Beitrag zur Geſchichte ber meteorologifhen Stein, 
83Dresden 1905. 
. Lithophylaciam Bornianum, sen; Index fossi- 
Rum Ign, Rquit, a Born. 3. Pragae 1772. pag. 125, 
welche er als ferrum retractorium befigreibt. — Gil- 
berts Annal. 13.8. 8. 302 —6. 
4%) Gilberis Anal. 50. B. 1808. ©. 258. — D, A. 
Reuss, in Journal” ber Shemie, 8 Band, ©. 456. 
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In der Stadt Ellbogen auf dem Kathhauſe war cin 
bis zwei Gentn. (191 Pfund) ſowerer und ſchwarzer Mt 
tallkiumpen, welder eine unförmliche vierfeitige Säule vdr⸗ 
ſtellte, die in der Länge big 18 in der Breite und Höhe 
4 bi6 9 Zoll betrug, ımten flach, oben und auf den Eciten 
mit Erböhungen und Vertiefungen von verſchiedener Größe 
verfehen, und von der Einbildung mit der Geſtalt eine® Pfer⸗ 
dekopfes verglichen, aufbewahrt; und in ber Stadt in Be⸗ 
zug feines Urfprunges immer ald etwas Außerordentliche 
feit unbefannter Zeit angefehen, und unter dem Namen des 
verwünſchten Burggrafen bekannt: — Den Volks⸗ 
fagen nach foßl einer ber Föniglihen Burggrafen (in welcher 
Beit, indem bad Eübogner Gebiet von ſolchen, ſchon ins 
1 3ten, Jahrhunderte *), und dann von ber letzten Hüfte 
des 1 4ten bis zum erflen Drittel des 15ten Jahrhunderts 
verwaltet wurde, iſt ungewiß) die Lehnsvaſallen beſonderß 
hart gedrückt, und fie ſehr ſcharf zu Frohnarbeiten angehal⸗ 
ten haben; weßwegen er oft von ben Unterthanen verwünſcht 
wurde. Während er einmal ſelbſt, ber in ter Vorſtadt 
GabiE oder Rabik, an deren Stelle heutzutage Särten, 
Acker und einige Mühlen angebracht find, robetpflichtigen 
Einwohnern das Zeigen mil der Schloßglocke zum Robot⸗ 
- bienfte gab, fey er von einem plötzlich entilandenen Bike 
getödtet, und in jene Maſſe (welche nah der Hand für die 
gefbmolzene Glocke von Einigen gehalten wurde) verwan⸗ 
beit worden , welche man daher ben verwünſchten Burggras 
fen nannte; und ihr ald_etwas Verwünfchten fogar Zauber⸗ 
fräfte beilegte, als: daß fie zu gewiflen Beiten leichter, zu 
anderen wieder fehwerer wäre, daß fie nur von Menſchen, 
die ohne Sünde, oder im Stande der Gnabe find, gehoben 
werden könne, baß fie fih weder durch den Hammer, noch 





9) Siehe Schaller’s Topogr. ater TH, ©, g. 
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durch dad Beuer teiben Laffe, daß wenn he in den dertigen 
2 Klafter tiefen. Schloßbrunngn ‚geworfen, würde, imuugg 
wieder zum WBorfcheine bomme, und auf ihrer früheren Stello 

(quf dem Schoſſe in. einem Gewölbe) gefunden werde, u. dgl. 
Um ſich ve, der Mahrbeit diefer Vorgebungen zu Überzeugen, 
Üeß Johann von Köerth, 8.8. General der Kavallerie 
(wie Schaller , der-von diefer Metallmaſſe Nachricht giebt, 
im zten Theile 'S 6, feiner Topographie berichtet) den for 
genannten verwünfchten Burggrafen in den Schloßbrunn were 
fen. *) Er wurde aber nach miehreren Jahren wieder heraus⸗ 
geholt, und auf feinen vorigen; Ort hingelegt. . Dadurch, 
wurde jedoch der .alte. Glaube an die wunderbaren Gigen«. 
haften diefer. Moſſe nicht getilgs , und reizte die Krauzofen, 
welche in dem Erbfolge Kriege ber Kaiferinn Maria Ihre 
rAſia nach, Ellbogen kamen, den. Verſuch zu wiederholen, 
und der pyrwünſchte "Burggraf urde „abermahld in dem, 
Sölaßbiunnen, geroorfen., „Daritn .gy..P%8 zum Sahre 1776 
blieb ; in bieem. Tode wurde ex ‚wieder heraufgeholt und 
-feit. bieſer Seit in einem Gewölbe bes „Mathhaufes aufes 
tyahrt. Im Seytemb. 1810 fah ich dieſe Maffe noch ganz, 
Durch die Zeiiſchrift Hefperud Jahrg, 1810 September, 
. Stüd N. gg wmachte Hr. K. A, Neumann, Profeſſor des, 
SHemie am.technifepen Infütute zu Drag (itzt k. k. Kommerza. 
und Subemialrath) ihren meteorplogifcyen Urfprung zuerſt bes- 
kannt. Später wurde fie zerfägt in zwey ungleich große Stüde ; 
DaB größere von etwa 150 Pf. wurbe am daß k. f. Kobinet 

Wien abgeliefert, und dad Kleinere, etwa 40 Pf. ſchwere, 


befinbet fich. noch — Ei völlig —2* und. 


9 Want? iſt nicht angemerkt, vlelleicht Im Jahre — ale 
er, nad der am 6. März von den Kaiferfihen, unter der 
Anführung des General Götz, gegen den Schwediſchen Feld⸗ 
herrn Torſtenſohn verlorenen Schlacht bei Jankau im Kauk. 
Kr. bie Vayriſche Reiterei nach Haufe führte, 
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wanhoe Mittel withmu ih und halbwelch, ” ſich Hänts 
Mein und mit dem’ Meſſer ſchneiden. Ihre Hauptbeſtand⸗ 
Meile find: Eifen und Nichelmetall. Mm. * 
8 35: Die bee eNPriel man de⸗ 
sen Memiſchunterſucht zeigen eindftti "Wehkhaffenbeit! 
und Beiteben vorzüglich —— Ackterde und Eiſen, 
dann aus Nickel, Thonerde, Chrom, Schwefel; Kalk, Nas 
tron und Sicunſtem Sie unterſcheiden ſich daher von als 
Det fonſt' bekannten Steiner auf unſerer Erde, und gleichen 
meiſtent mehr einem ergliheten Congfomerat, als einer ges 
ſchmolzenen Maſſe. Die eben genaunten Beſtandtheile find‘ 
ct cheintf vermifcht ſondern nur 'mecharifeh * vermengt. | 
j Abser ihren Urferuigg ten alle doch gemein haben mil? 
fen; hertfehch unter den Phofitern verbieten‘ Meinungen. 
Einige bebauten 8 ap-fetosmifeen Urfprungs wären. Dr 
Profeffer! E gta b Int ?'ieicher ällererſt bieſen Gegenfland‘ 
ee? ſcharffinriſgen Rachtentens würdigte, nennet ſie Welt⸗ 
ſpane welche aus dem allgameinen Weltraunie entweder als 
Bruchftücke zerſtzrier Welikorper, 'oder"als Websrbleibfet einer 
baosstihenttihaffe, vieleicht von bir erften Budung 
der Beitlörper, "die ſich noch allenthalben in dem Weltrans 
mie befinden foß, zu -ims-fommen. Da er aber qeine Mei⸗ 


mung zu einem Donma u erhebt/ fo jollte mun freilich 


dazu nür fageh; Credo domine! — Comisten. — 
Andere find ber’ ‚Memung, daß die Körolithen Aus⸗ 
wurfe der Mondesonlkane ind. Einen Liiatigeñ Nacbar 
könnten wir den Mondällerdings mit Herrn Lichtenberg 
nennen, weil er mit Steinen nach un? verfe. * Henn aber” 
der Mond feine Atmo'phäre bat, wie kann er -burb feine- 
Bulfane fo ungeheure. Expfofionen bewirken, da doch zur 


Unterhaltung von Bewer ui Lebensluft nötig it? Unter _ 





*) Chladni im angef. Wake S. 3 Bar 
*s) Sichel in feinen anacführten Werte VL. Abth. Kam. zum 9— 
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welchem Winkel müßte er ſeine Maflen erplodiren, damit . 
fie außerhalb feiner Sphäre, abgefehen von ber ihm eiges 
nen Attraktiondkraft fallen könnten? — Lunaristen — — 
Noch andere Lafien die Meteorfteine von der Erde ſelbſt 
aus unbekannten Gegenden kommen. Erdvulkane hätten 
fie in die Höhe gefchleubert, ober ber Blitz diefelben bon ir⸗ 
gend einer Felſenſpitze losgeriflen, und an einen andern Ort 
geworfen. — Sind doch die Beſtandtheile jener Steine von 
Allen Erdfoſſillen gänzlich verfihieden. — ‚Telluristen. — 
Die meiſten aber glauben, dag fie.in der Atmoſphãre 
ſelbſt durch einen uns unbekannten chemiſchen Prozeß entſte⸗ 
hen. — Atmosphaeristen. — 
Zwei Schwierigkeiten mögen die Phyſiker bisher abgehal⸗ 
ten haben, fie als atmofphärifhe Niederfchläge anzufehen: a) 
daß Xheile, die ſchwerer ald die Atmofphäre find, fich nicht in 
ihr heben können, und h) wie metallifche Theile hoch in der\ _ 
Luft fich fo lange dunftförmig halten können, bis fie fich zu 
einem Klumpen vereinigt haben, ohne’ felber herabzufallen. 
Kür itzt reichen unfere chemiſchen Anficyten zwar nicht hin bie, 
Bildungsprogeffe der Aörolityen zu erfläcen, da wir von 
feinen verflüchtigten Eiſen, Nidel, Riefelere, Talkerde ets- 
was mwiffen; auch eben fo die o organifche Metallergeugung 
des Mooreifenfteind u. dgl, durchfchauen können. Aber die. 
Beobachtung, daß fih ſolche Meteormaffen gerne mit Ges 
wittern verbinden, und ihnen fehr gleichen, daß gerne Kälte 


u auf fie folgt, daB Nebel während ihnen vergeben, wie zu. 


Stannern (1808) zeigt deutlich , daß die ganze Atmofphäre 
mit ihrer Entflehung und Bildung befchäftiget fey, und fie 
nicht fremde durch fie fallende Körper fenn Fünnen. Die 
Muthmaffung daher, daß, weil man auf unferer Erde keine 
dergleichen Maſſen vorfände, fie wohl von anderwärt Some 
men müßten, wo ed bergleichen gäbe, fcheint fich auf ein 
-  Borurtpeil zu gründen, als wenn unfere Atmofphäre, der 

Schauplatz fo vieler und mannigfaltiger Begebenheiten, von 
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welchen wir die meiſten zwar bewundern, aber bie Geſete, 
nadı weldhen fie fich richten, bei weitem nicht alle kennen, 
nicht vermögend fegn follte, ſolche Maſſen zu ergeugen, wel⸗ 
che doch nur Theilchen ihrer Erbe enthalten. Auch iſt es 
zieht zu begreifen, wie die Atmofphäre zum Dienfle ſolcher 
freinder, und an und für fich doch unbebeutender Ankömm⸗ 
linge allezeit bereit ſeyn follte, oft längere Zeit vorher Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, um fie mit einem majeſtätiſchen Pompe 
zu empfangen, umd diefelben oft mit Regen, Sturm und 
Hagel, gewöhnlid ober mit Blitz und Donner zu begleiten. 
Endlich fallen diefe Maſſen mit Feiner fo großen Kraft auf, 
die mit ihrem al aus dem Monte, oder aus dem weites 
ven Meltraume im Verhältniſſe ſtünde, z. B. tie bei Liſſa, — 

fie haben keine beflimmte Bahn in der Luft, und tragen im⸗ 
mer Spuren eined Beuer-Meteord an ſich. 


u 232. Iſt in ber Gegend der Atmofphäre, wo bie, 
Düne in ter Luft abgeſchieden werdeu die Temperatur der: 
Luft fo kalt, daß das Waſſer darin nicht flüffig bleiben kann, 
fondern fi in Eis verwanteln muß ; fo fünnen die Dün⸗ 
fie. nicht in Zropfen zufammenfchmelzen. Sie bilden als⸗ 
dann lodere Eidwaflen, und wir fehen fie dann at Ehnees 
floden (iMihy gewöhnlich von der Mitte des Rovemberd 
an bis Ente Februars, in weldhen Monaten die Kälte am 
firengften it, zur Erde nieterfalen, und nach ber eigenen 
Beſchaffenheit der Jahrgänge bald häufiger, nur in befons 
deren Wintern *) fehr ung nicht allein in unferen Ges 





2 Am Fahre g24 begann die Kälte am Mauritiustage (d. 19. 
Dun) „durch 29 Wochen dedte ein hoher Schnee die Eede. 
62. Im Novemb. diefes Jahres fiel ein fo häufiger. 

San , dab weder die Menſchen aus ihren Wohnungen 
geben, noch die Thiere ihre Höhten verlaffen konnten. Dis 
ſchwere Lajt dieſes außerordentlich hohen Schnees drüds 
te bie Bäume, Dächer und bie garen Gebäude ein; deſ⸗ 
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Sirgßgegenden, welche Mberhoupt auch fonft viel Schnee zu 
haben pflegen, fondern auch in dem Gegenden: tes Mittels 
landed wohl zwei biß dr duß hoch den Boden bedecken. 





ſen Aufthanen machte große neberſchwemmungen, in welchen 
viele Menſchen und Thiere untergingen. 

1226. Im Winter dieſes Jahres fiel fo viel Schnee, 
ats bei Menſchen⸗ Gedenken nicht gefallen war. Leu⸗ 
te ſtarben vielg, und die am + Hornung eingetretene 

ueberſchwemmung war feht gro 

1241 den 2. Gebruar * ſich in Prag ein entfegs 
Ucher Wind ,- und die Luft verfinfterte fi) To, dag ein 
Menſch den anderen nicht etkennen fonnte; darauf fiel im 
ganzen Sande fo viel Schnee, ats feit Menfchengedenten uns 
dieſe Zeit nicht gefallen war, befonder® deckte diefe Schnee⸗ 
maſſe die mittleren Gegenden Boͤhmens. 

2342 deckte die Oberfläche Boͤhmens ein in manchen 
Gegenden mehrere Ellen hoher Schnee, welcher, als ec im 
dm erſten Tagen des Mounts Februar durch die eingetres 
tene warme Witterung ſchmolz, eine überaus große: Webers 
ſchwemmung im Lande verurſachte. 

2433 den 25. November Brad) eine ſche ſtrenge Kälte 
ein, durch dieſe ſind viele Reiſende zu Fuß und Pferd er⸗ 
Kart; am 27. Jänner darauf (145) fiel — 
er Schnee , der alle Gemeinſchaft der Prager mit dem 
Lande Damme, und in dieſer Stadt eine große Aborung 


14 17 fill den 12. März eine Üiberaus große und har⸗ 
te Kälte ein, das Teichwafſer frer bis auf den Grund; 
Der Schnee lag fo hoch , daß die Pferde bis zum Sattel 
Bineinfielen; das meifte Vieh ging darauf. Der Som⸗ 
mer diefes Jahres war wieder fo heiß, daß bie Fluͤſſe hie 
„nd da austrockneten. 

1663 war ein rauber,, mit vielem Schnee und gros 
Ser Kälte 5 haltender Winter.. 

2720 war, befonders im Mittelande Boͤhmens fche 
viel Schnee, weiber ſich zeitlich einfand, und lange bis in 
den Monat März liegen geblichen iſt. Er Ing fo body, daß 
man wegen feiner Maffe auf dem Lande weder gehen noch 
fahren konnte. Viele Reuſchen fand man darin tedt. 
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So mie aber hier ber Wegen fehr ungleich faͤlt, chen fo 
derfchieben ift auch die Menge und Beſchaffenheit des Schnees; 
bisweilen fällt er feh: locker, zu einet anderen Zeit wieber febe 
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1745 lag in Böhmen ungeheuer ‘viel Schnee, wel⸗ 
cher hefanders feit dem 16. Dezemb. (1744) bei ziemüch 
" anhaltender Kälte und immer braufenden Winden gefallen 
war. In den Gebirgsgegenden fol ber Schnee 1874 Eis 
Ien’hoch gelegen’ ſeyn, wie es um Prichowitz im Bunzl. Kr. 
‚und andere Ortfdaften der Fall war. 

2788 begann bie Kälte fehr zeitlich und nahm ims 
mer mehr zu, fo dag das Eis auf der Moldau im Dezb. 
. 26 Zoff ſtark warb, dabei ſchneite es ſehr oft und anhal⸗ 

. tend; fo, daß der Schnee binnen kurzer Zeit eine Höhe von 
mehr als zwei Ellen erreichte, doch blieb er nicht lange 


liegen. 

2794 fiel.eime große Merge Schnees, dabel fror es 
anhalten, die Gewäſſer waren mit einer ftarfen Eisrinde 

Aberdeckt, und die ſchon ungewöhnlich große Dinge Schne⸗ 

es haͤufte fih in dem meiften Gegenden Böhmeng noch 
'mebr-an, und dedte bis in den Monat Zebruar 2795 
die Oberflache des Landes. ER 

2.798; indem ſtarken Winter von’ biefem auf das 
. Aofgende Jahr 1799, in welchem zu Prag das Thermomes 

' ter bed, Reaumur öfters 20, a2 ugd ben 20. Jänner fos 

gar 24'/ Grab unter 0 zeigte, war zwar bie Kälte, und die 
Schneemaſſe in den hohen Gebirgsgegenden Böhmens im 
Vergleiche mit den anderen Jahren fehr Ieidentlich, aber im 
dem flächeren Lande durch ganz Böhmen lag fehr viel Schnee, 
welcher bis in den Monat Februar die. Gegenden deckte, 
und dann eine große Ueberſchwemmung verurſachte. Die 
Moldau erreihte.am 23. Febt. eine Höhe non 754 Elle 
fiber ihren gewöhnfichen tand. 

1803 hat e8 vom zten bis gten Dezemb. Überall in 
. Böhmen äußerft viel Schnee geworfen, fo daß man ſich 
feit Menfchengedenken nicht erinnern konnte; daß es fo viel 
Schnee um biefe noch fo frühe Jahrszeit gegeben hätte. 
Zwei bis drei Ellen Hohe Schneeklumpen deckten die fläches 
ven Gegenden Böhmens im Kaufimer,, Pilfner, Saater, 


n 
. 
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erb nieder, imd’Öfters iſt er ber Vorbote eines anhaltenden 
hauwetters, das fich auch in gewiſſen Jahren einzuftellen 
flegt, und den manchinal hoch gefallenen Schnee in einer 
rjen Zeit wegſchmilzt. 

"Die waldigen Gebirge und InSbefönbere bie hoben Ge⸗ 
irge, welche nur wenige Monate im Jahre vom Schnes 
atblößt find, ünd in fhfen Klüften ſelbſt einen ewigen Schnee 
erwahren,, werten dagegen von einer ungemein beträchtlis 
hen. Echneemaffe bededt, To dag die Hütten der Bergbes 
oohher öfters pp hoch überfehneit werden, daß man von ih⸗ 
in Reine Spur entdecken würde, wenn. der auffleigende 
Randy der Kamine ihre Stelle nicht verriethe. Eine folche 

Eihnertäft, welche oft in wenigen Stunden fällt, und durch 
Binde zuweilen in wenigen Minuten bier und ba Klafterhoch . 
‚ufammen geweht wird, fegt daher Die Bewohner ber eins 
anten auf den’ hohen Gebirgen gelegenen Bauden gewöhn⸗ 
ich Wochenlang außer alle Verbindung mit den Thalbe⸗ 
wohnern. Wenn daher manchmal die, Bewohner unſerer 
Hochgebirge genöthiget werden eine Wanderung zu unter⸗ 
nehmen, fo müſſen fie ihren Ausgang entweder durch den 
Datgiebel nehmen, wobei fie fi noch glücklich ſchätzen, 
werin fie einen, folhen Tinten können; oder fie fehen ſich 
genöthiget, Kanäle unter dem Schnee zu graben, um eine, 
Gemeinfhaft mif ihren Nachbaren zu unterhalten. Des 
hoehen Schnees wegen müflen bie gangbarften Gebirgswege 
aud jeden Winter mit.Stangen, an welchen man, um fi e 
kennbar zu machen Strohbüſche befeftiget, aufgefledt werz. 
den, und auch diefe werden in mandyen Jahren fo hoch ver⸗ 
fänclt, dag man andere Stangen an bie erfien anzuſetzen 
für nörhig findet. 





deltmeriter, Vrwiiener Bid jower und Konigaraͤtzer Kreiſe, 
und in den Gebizgsgegenden machte der Sau die meiſten 
Drtſqhaften unzuhãnglich. 


% 
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Eismaffen, (Schnee « Stürze) an den pralligten Sehnen dei 
Kiefens und Böhmerwald: Gebirged.cben fo gewöhnliche Ers 


fheinungen, wie in den Schweiger: und Tyroler = Alpen; 


auch hier zeichnen fie ſich, wiewohl im verfüngten Mach 
ſtabe aus. Gluͤcklicherweiſe aber richten ſie jetzt ſelten mehr 
Schaden an, ſeit die Gebirgsbewohner durch mehrere ehedem 


geſchehene Unglücksfälle belehrt, ihre Hütten an die, ſolchen 


Unfälen alıögefegten, Stellen nicht mehr hinbauen. 


* + "Da der Regen und Schnee zu den wohlthätigften Wire 


Pungen der Ratur gehört, indem dadurch nicht allein bie 
Vegetation” befördert, die Luft gereiniget und erfrifcht,, fon 


bern auch Nahrung den Quellen und Zlüffen ($ 180 ff9 | 


gegeben wird; ſo bemilhete man fi dutch vieljährige MWers 


ſuche zu erfaßrert; Wis "viel die Menge bed auf ber Erde 
fallenden Regenig. mit Inbegriff des Shnees, Hagels meh 


anderer wäffrigen Nieberſchläge befragen. möge ı Age⸗ 
meinen nirhmt man gewöhnlich die jährlich auf bie Jay 
Oberfläche ber Erde, fallende Baflermenge auf 30 Zoll an. 
Weil aber diefe Waffernieberfchläge In den verſchiedenen Bes 
genden der Erde, tHeils von mancherlei Zufälligkeiten , theill 
von dem Lokale ſelbſt abhängen, fo kann auch die Menge 
Bes herabfallenden Waſſers nicht überall gleich ſeyn, wie eb 


auch die in verſchiedenen Ländern geniachten Erfahrungen bes 
ſtätigen. *) In unferm Baterlande fchäßt man einem 1 gjähe 


rigen Durchſchnitte zufolge die im Laufe eines Jahres erfolg⸗ 


ten Waſſer-⸗Niederſchläge auf 18 bis 19 Bol, und zählt 


der Zage, an welchen einer gefchieht, To4.., _ 


uebrigens find pfögliche Aoflirge guoßer Schnee⸗ unb 





$ 233. Den Regenbogen (duha) fieht man | 


bier meiſtens im Frilhjahre, Herbſte und im Soutmer , wo 
viele heile und durchſichtige Wolken ziehen; auch im Winter 
ericheinen ſie bisweilen, jedoch ſehr ſelten, weil zu Diefer 


*) Siehe Fischer’s phyſ. Wörterbuch. 4.2 ©. 157. 
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Beit der Geſcheelren mebrerentheil® mit diden Wolken une 
geben iſt; als Beiſpiele führe ich nur folgende an: *) 

Im Jahre 1283 den 26. des Chriſtmonats fah ‚man 
einen Regenbogen von außerordentlicher Schönheit, der über 
ganz Prag ausgedehnt war; das eine Ende desſelben war 
ſcheinbar über der Stadtmauer, das andere ſtand über der 
Moldau, daraus haben die Prager Juden ein glückliches 
Omen für unfer Böhmen prophezeihet. 

Am Jahre 1504 am 6. Februar fah man In Prag 
drei Regenbogen , deren mittlerer umgekehrt war. 

Im Jahre 1647 am 1. Jänner erſchien ein doppelter 
Regenbogen. 

Die Höfe oder Ringe um die Sonne (okolek ſlu⸗ 
neẽnÿy) werden nicht fo häufig wahrgenommen, ald die um den 
Mond, welches daher zu rühren fcheint, daB man fetten in 
die Some fieht oder darauf merfet. Auch werben fie von 
wenig Menſchen zuglelch gefehen und verſchwinden, fobald ein 
ind entflehet. Die Höfe um ben Mond (ofoleh meſhe⸗ 
a5) find gemeiner und werben daher auch nicht mit fo vieler 
Bewunderung betrachtet. Sie zeigen ſich gemeiniglich bei einer 
Dicken und düfteren Befchaffenheit der Luft und ziemlich häufig 
im Winter, bisweilen dicht um den Mond, bisweilen in einem 
merklichen Abftande von ihm. Man hält fie gewöhnlich für die 
Borboten der Winde oder Regen, welche Darauf unmittelbar 
folgen follen. Es gehet aber damit wie mit allen Wetterpro⸗ 
phezeibungen, manchmal treffen fie ein, ein andermal nicht. 

Die Rebenfonnen und Nebenmonde erwecken 
oft, da fie nicht fo häufig find, ſonderbare Vorſtellungen bet 
dem gemeinen Manne, ob fie gleich nichtS anderes find, ald eine 
doppelte Brechung der Lichtſtrahlen, die von der wahren 
Sonne fommen und unferen Augen den Schein doppelt dar⸗ 
. fielen, Sie Haben die nämliche Größe, als die eigentliche 





*) Aus dem Chronok Ber. b. Nat. Merkw. Boͤhm. 
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Sonne; nur iſt ihre Geſtalt nicht ſo volllommen rund, ob fie 
gleich bisweilen heller als die wahre Soune ſcheinen. Sieht 
man mehrere Nebenſonnen zugleich, ſo zeigen ſich einige bläf 
fer mud bleicher, ihre äußerſten Ränder find farbig, öfters 
zoth oder wie man fie am Regenbogen fiebt. Gie haben 
auch gemeiniglich Höfe um fi, deren einige wie der Res 
genbogen gefärbt ſind; andere voleder fehen weiß aus. Die 
Nebenſonnen dauern nach. der verſchiedenen Höhe der Sons 
ne zu’ einer bis vier. Stunden. Gewöhnlich ſieht man fie 
im Winter, wenn es kalt ift oder ziemlich, friert; felten is 
zwei Gegenden zugleich, od fie gleich dicht an einander liegen. 

Im Sabre 1022 erfhien am 22. Juni eine Neben 
fonne, oder wie man fih damals außdrüdte: «8 waren zwei 
Saonnen auf einmal zu fehen. 

1074 den 27. Jänner war vor bem Aufgange ber 
Sonne folgended befondere Himmelözeichen zu ſehen: zwei 

goldgelbe Säulen von blendendem Lichte, ließen ſich zur Rech⸗ 
ten und zur linken Seite fehen, und das Echaufpiel glänzs 
te fo lange fort, bis die Sonne ſchon einige Linien hoch über 
bem Horizonte aufgegangen war. 

Im Jahte 1135 am 7. März fab man verfchiebene 
Beihen um die Sonne ; Kreife, die untereinander verbuns 
ben waren, teren ber größte tie Mitte einnahm, der zweite 
ftand gegen Often, der zte gegen Weflen und ber gte ge⸗ 
gen Norden; zwifchen biefen fah man die After ober Res 
benfonnen. Die Dauer war von 3 Stunden, 

1169 am 5. September erfhienen drei Sonnen von 
gleichem Glanze dur zwei Stunden. Die mittlere davon 
war. die wahre, die anderen zwei die Afterfonnen. 


1491. Am zten bed Chrifimonats zeigten fih in Prag 


gegen Mittag drei Sonnen. 


1549 am 4. Chriſtmonats fah man brei Sonnen, und 


um eine jede eine. Säule (d. i. wie gewöhnlich Schweife) 
deren eine gegen Norden, ‚bie andere gegen Süden jich verlor. 
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1555 ben 5. Juni ſah man vor Sonnenaufgang über 
der Schloßkirche (in Prag) drei helle Kreife und an einem 
‚anderen Orte brei ſchöne Regenbogen — gewiß Neben 
fonnen, aber unvollfonmen. 

1605 den 16. April ſah man in Prag zwei Sonn 
nen mit einem Regenbogen. 

‚1649 den 2. bed Maymonats fah man zu Tauß im alat⸗ 
dauer, Kr. drei. Sonnen mit einem Regenbogen umgeben. *) 
‚1776 den 19. Jänner beim Aufgange der Sonne ſah 
man eine Nebenfonne, die im Mittelpukte der wahren anfing 
und mit einem dunkelrothen Hofe umgeben war, fie ders 
fd wand aber in einigen Minuten; den 18. 29. "ind 308 
fen ging vof der Sonne ein koniſcher rother Strap! voraus, 
Den 21. formirten ſich zweĩ lichte Säulen ober und unter 
der Sonne, deren Breite dem feheinbaren „Horizontal: Durchs 
meſſer der "Sonne gleich ſchien, und bie längere Zeit dauer⸗ 
ten. **) 

1787 den 28. April gegen ‘4,10 Uhr bemerkte man 
rechts und links ſchwache Aftsrmonde deren Südöftlicher ans 
beften abzunehmen war; auch am. unteren Theile bed Rin⸗ 
ges im Süben bildete ſich ein dritter Aftermond, und alle 
drei waren zu gleicher Zeit ihrer Sichtbarkeit mit gekrümm⸗ 
ten Schwänze, die vom Monte meggerichtet waren, verfes 
- ben. Diefe Erfcheinung dauerte bi gegen 11 Uhr, zu wels 
her Zeit der ganze Himmel verzogen wurde. 
| 1790 hatte zu Schneeberg im Leitm. Kreife einem 
Dorfe zur Herrſchaft Zetſchen gehörig, am 22. Febr. die 
Sonne Vormittags bei heiteren Wetter zwei Nebenſonnen, 
welche 6 kleine Regenbogen in verſchiedenen Stellungen bil⸗ 
‚beten, und bie Sarben ber Bogen: waren fo lebhaft, als 





*) Chronol. Verzeichniß der Natur Vegebenh. — 
*%, Strnabts meteorol. Beobadıt.-auf das Jahr Fun Inden 
AopandL einer Privar-Gefehfihaft. 3. Ban, 
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man fie bei gewöhnlichen Regenbogen noch nie gefehen hats 
te. Diefed pradhtvolle Naturfpiel dauerte zwei Stunden und 
endigte fich mit einem weißen Dunftbogen, der ſich durch den 
Zenith erfiredte. 

1802 ten 29. und Zr. Jänner wurden an mehres 
sen Orten Böhmens bei plöglich eingefretenem Thauwerter 
um den Mond Regenbögen mit ſchönen deutlichen Farben 
geſehen. Einige wollten mehre Aftermonde zugleich gefehen 
haben, woraus einige Wetterbeobachter heftige Sturmwinde 
prophezeihten. 

1816 wurden den 12. April Abends zwei Neben⸗ 
monde auf der k. Prager Sternwarte beobachtet, worüber 
der E. Altronom Hr. A. David folgenden Bericht gab: 

„als fih die Abenddämmerung gegen 9 Uhr endigte, 
der Mond, bereitd eine Höhe von 17 bis 18 Graten am 
ſüdöſtlichen Himmel erreicht hatte; fah man an demſelben 
"weiße, dünne und nebelartige Wolken, um den Mond aber 
einen Lichtſchwachen Hof, der im Durchmeſſer beiläufig 30 
Grade hatte Gegen %, auf g Uhr bilbete fih weſtlich 
vom Monde auf dem Umfreije bes Hofes ein Nebenmond ; 
gegen 9 hr zeigte ficb auf dem öftlichen Kreisbogen biefeß 
Hofed ein zweiter; aber beide erfchienen mit dem Monde 
In gleicher Höhe über dem Gefichtökreife. 

„Dad weſtliche Afterbild war anfangs ımbeuflich, afs 
lein gegen 9 Uhr warb es heller, hatte auf der, dem Mon⸗ 
be zugefehrten Seite regenbogenähnlihe Farben, und warf 
In der dem Monde entgegengefebter Richtung gegen Weiten 
parallel zum Horizont, einen Kichtfegel, in Geflalt eines 
Kometfchweifes, der beiläufig a Grad fang war; bie Farbe 
dieſes Lichtkegeld gli) jener der Lichtſtreifen, bei welchen man 
ſagt: die Sonne zieht Waſſer.“ 

„Dieſer Schweif verlor ſich almählih und eb blieb sis 
nach halb To Uhr nur das runde Afterbild noch etwas fichts 
bar. Während dem erhellte ſich bes öſtlithe Nebenmond, 


Es 
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eigte gleichfalls bie regenbogenähnfiyen Barben, und warf 
inen dem erſten ähnlichen eichiteget parallel zum Geſichts⸗ 
reiſe gegen Oſten.“ 

„Well es indeſſen bunkler geworden, erſchien ſowobi 
er oſtliche Nebenmond mit ſeinen Farben, als der: Lichts 
egel etwas hel.er und lebhafter,;. als bei dem weitlichen. 
Gegen: %/, ‚auf 10 Uhr kamen tiefe und- ſchwarze Wolken; 
a3 öſtliche Wild yerlor ſich, das weſtliche war fchon.-ebet- vere 
chwunden. Aber Peines der beiden Afterbilder erreichte ei⸗ 
te fo ſtarke Heligfeit, daß man «6 für den wahren Mond 
‚ätte halten können.“ 

„Durch die Stärke des Binde, und bie Umgebung 
on Bolten erſchlenen die Nebeninonde bald dunkler,, bald 
eller, die Farben wechfelweiie bald matter, baib ichhafter, 
Diefe Abwechölung machte die Anficht beflo reisender , bie 
anze Erſcheinung aber, die gegen 30 Minuten dauerte ins 
ereſſanter. Die Eichtfegel glichen zwar beinahe einem Kor 
1etenfchweife , unterfchieden fich aber dadurch; daß fie ete 
‚ad beſſer begränzt und mehr ſpitzig ausſahen.“ | 

„In der Richtung vom Monde zum Scheitel etſchien 
m oberflen heile des Hofes ein Meines helles Wölkchen, 
18 eie drittes Afterbild des Mondes, das aber unaudgebfls 
et, unb ungeflaltet blieb, ungefähr 15. Grad über biefem 
Völkchen war ein anderer Kreisabſchnitt, der eine erhabene 
Seite dem lichten Wölkchen zufehrte, feinen Mittelpunkt 
ber im Echeitel hatte. Bald darauf, als ber öſtliche Ne⸗ 
enmond unfidhtbar ‚geworden, verſchwand auch das Lichte 
Bölfchen, fammt den Kreisabſchnitte. Um ro Uhr ſtand 
a5 Barometer 27 Bol 3%. Linie@, dab Xhermometer ' 
ach R. zeigte = 11°, dab Lambertiſche Hygrometer aber 
ur 5 Grad Feuchte. Zur Zeit ber Nebenmonde Bed. du 
ühler flarfer Wind von Weft Nordw. U 

$ 234. Noch mehr aber macht fich der Aberglarbe as 
en Horbfipeinen, die hier häufig gefehen werden mb mit 

Qu. Lern Mm 
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Ken denerkugeln zu chf: che bie erfteren Tann mar 
nachleſen die Abhantlung: „Ueber die Beſchaffenheit der 
Nordlichter bei Gelegenheit einer folchen Erfeheinung am 25. 
Hornung 1752, von Prof. Stenadt in ſeinem phyſikal ſchen 
Taſchenbuche auf dad Jahr 1789. 8. Prag. Seite 138 — 
150. — WVon den letzteren ſind folgende mertwũrdig: 

Im Jahre 1095 am 4. April ſah man in vielen Or⸗ 
ten Bohmend früh Morgens Sterne vom Himmel fallen; 
— gewiß. hat dieſe· Erſchemung eine zeiplatzte Feuctkugd 
berurſacht. 

Das im Jahr 1130 am 8. Oktb. gefehäne Ungeheuer, 
Wweldes Finer Schlange ähnlich gemefen, "und durch ganz 
Böhmen geflogen feyn fol, wird nichts anderes als eine 
Seuertugel mit einem Schweife gewefen ſeyn. 

13438 ben 27- Hornung ſah man nach Untergang der 
Sonne durch ganz Böhmen eine Seftalt gegen den Unter⸗ 
gang fliegen, die einer Schlange ähnlich war ; da fie plet⸗ 
lich verfchwand biuteleß fie rothe Spuren, ( Gewiß eine Feu⸗ 
gekuge). Ä 

‚1142 fah man in. der Vorfadt, Mags eine fliegente 
Schlange. (den fogenannten: Praflimes.. oder fliegenten Dra⸗ 

. 1259 (ober 1256) am 27. Sänner in ben erſten 
Nachtſtunden zeigte fich eim großes Licht, welches In vielen 
Gegenden Böhmend gefehen wurde, ald wenn cd auf der 
Oberfläche der Erde hüpfte; es blite "und donnerte; 3 — (fol 
kein Steinregen darauf erfolgt ſeyn?) 

1366 im Dft.fah man eine Menge Sterne vom Him⸗ 
mel fallen (vermuthlich eine zerplaßte Beuerfügel) ; — diefe Er⸗ 
ſcheinung wird von Beneſch als einem Augenzeugen fo ers 
zählt: daß den 22. Oktb. von der Morgenrörhe bis auf 
dei fräten Tag die Bewohner Pags die kuft brennend ſich 
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Iffnen, und in der Deffnung unzählige Eterne fallen geſe⸗ 
ben haben. (Sollte es nur Rordſchein geweſen ſeyn ?) 

| 1623 den 7. 0d. 17. Oktb. um 5 Uhr Nakhmittags 
ward eine Feuerkugel gefehen, die won W. nah D. zog. 
An Oeſtreich ward dad donnerartige Getöfe gehört. Eie 
verwandelte ihre Fatben und zeigte ſich nadı einanter weiß, 
gelb, dunkelblau und endlich vor dem Werlöfihen roth. *) 
‚1684 den 13. Oltb. Nachmittags nm 4 Ubr ward 
zwiihen Joachimsthal und Gotiesgab eine große Beuerfugeh | 
mit einem langen Schweife gefehen. **) 

1717 den 10. Auguft Abend um g/, Uhr, nicht als 

‚lin in Böhmen , fondern auch in ber Baufig, Schlefien, 
Preußen, Peblen, Ungarn warb eine nad Oſten gehend 
geſehen, fie ließ einen Kichtfireifen und an mehreren Orten 
einen Schwefelgerucy nach ſich. ***) 

1744 am 6. July in der Nacht, wurde zu Grottau, 
einem Marktflecken der Herrſchaft Grafenfiem im Bunlauer 
Kreiſe gehörig, beobachtet, daß zweimal nach einander Feuer⸗ 
kugeln aus dem ununmoölkten Himmel gefallen ſeyn. 

1777 ben 20. Way fah man eine Feuerkugel, wels 
he zwiſchen Nord » Welten zerplatte, ohne den Knall zu 
hören. ****) 

1782 den 4. Dezb. um 10 uhr Abends ſah man 
eine Feuerkugel, die zerſprang, ohne daß man einen Knall 
hörte, und ließ viel fallendes Feuer hinter fich. 

1796 den 8. März ılm 10%, Uhr Abends warb 
bei heiterem Himmel eine Feuerfugel in Böhmen gefeben, 
welche man in der GGesend von Meffersdorf an der Gränze 





4 
*) Chladni in angef. Werke &eite 
*5) Daſelbſt m 105, m: 
*2) Daſelbſt Eeite 107. 
FREE) Strnadts metroroi. Beobatı. im 4. Bande ber Abhantt 
3. Seite ‘3% . 


Mm o 


. © 


548 


Böhmend mit Echlefien etwas N. W. vom Zenith mit & 
nem Schweife binterdrein, weiter nah N... ziehen und in 
viele leuchtende Stüde zerfpringen gefehen hat. 
18og den 23. Oktb. Abends um 7%, Uhr ward eis 
fie gefehen. 
1808 ben 22. May bed Morgens zwiſchen 5°/, und 
6 Uhr fah man zu Triſch bei Stannern in Mähren und an 
der böhm. Gränze eine von N. O. nah S. W. gebenbe, 
„ welche den befannten großen Steinregen bei Stannern gab. 
1812 am 15 Oktb. nad) 6 Uhr Abends erfchien plöße 
lich am Firmamente ein fehr helles Licht, das an mehreren 
Drten Bohmens beobachtet und für eine große Feuerkugel 
gehalten ward. „Der Zuſtand ber Atmofphäre, bei dem 
ſich diefe Lichterſcheinung ereignete war in Prag folgender : 
„Bon Morgen bid 2 Uhr Nachmittagd regnete ed im 
BZwiſchenweilen bei- ziemlich flarten Sübweltwind ; der Hims 
mel war meiftens mit Regenwolken überzogen , die fich von 
Weſt zu Oſt bewegten. Dad Barometer fland Morgen! 
auf 27” 2’ Varifer Maaßes; Abends aber auf 27% zu. 
Die Wärme blieb durch den ganzen Tag ziemlich gleich; 
des Morgens war 6, Mittags 8, Abends wieder 6 Grab 
Bärme. Die Luft war im Freien gelinde, bag Abends 
Fledermäuſe berumflogen; | 
Zu Prag ward dieſe bligähnliche kerleuchtung, bie un 
etwas über eine Zeitfefunde dauerte, um 6 Uhr 10 Bis 
nuten Abends wahrgenommen. Das Licht war mehr blaue 
licht als weiß, und ſchien nach 3 Graben ununterbroden 
gugunehmen ; Anfangs etwas fchwächer, dann flärfer bis 
zur größten Heligkeit, bei der bie Erienchtung fo art war, 
daß man alle Gegenftände fehr gut unterfheiten -Fonnte. 
Es entfiand und verſchwand in der Richtung von Weſten nach 
Dften. Darauf hörte man ein dumpfes Geräufch, fo aber 
sicht Lange anhielt, fondern ſich bald verlor. 
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Zu Schwarzkoftelek ſah man biefe Lichterſcheinung um 
diefelbe Zeit am Abendyinmel. Nach der Ausfage des 
Drofefiord der Phyfik, Hrn. Zr. Schmidt, entfland das 
ticht plöglich gerade fo, wie bei einem Blige, indem fi 
asſelde gleihfam aus einem Punkte nad) allen Seiten hin 
uf eine große Himmelsfläche verbreitete; und fich wieder 
uſammenzog, wie «6 nad einem Blige zu gefchehen pflegt. 
'eute bie füh durch diefe Zeit unter freiem Himmel befane 
en, wollten nach dem Verſchwinden biefer Erleuchtumg noch 


ine zitternde ſchwächere Lichterſcheinung bemerkt haben. — 


Auch das geſammte Riefengebirge fette die fonderbare Luft⸗ 
rſcheinung am 15. Oktb. um 2 Minuten auf '/, auf 7 Ubr 
(bend3 in Sthreden und regte alten Aberglauben auf. Der 
laßgelbe ſtarke Feuerſtreifen entfland im Weſten, und ſchien 
ch weit langſamer als der Blitz nad) Nordoſt zu bewegen. 
tr erleuchtete ben ganzen Horizont fo ſtark, daß man einige 
Stunden lang febft entfernte Gegenſtände gemächlich wahr⸗ 
ehmen konnte. Das Stubenlicht verbuntelte er gänzlich. 
nd wohl erft nady 3 Minuten erfolgte ein dumpfes donners 
rtiged Murmeln, gleich dem Geräufche eines, über eine gepflas _ 
erte Brüde fahrenden, ſchwer beladenen Wagens. — Bir 
ıtten einige Tage vorher ſchon dicht bewölkten Himmel, 
Bintftille und auch Stundenweis Regen gehabt. Nach⸗ 
ittag am 15. fing dad Gewölfe an dünner zu werben umb 
ch bei einem gelinden Weflnordwinde zu trennen; am 16. 
gnete es abermal, doch fehr wenig.“ 

In Hobenelbe bielt man dieſe im erflen Augenblide 
ögliche, blißartige, feige Erhellung bed Himmels, welche 
led auf der Erde erleuchtete und beinahe zwei. Sekunden 
werte, für einen plößlichen Ausbruch eines Feuers im Orte. 
sgefähr zwei Minuten darauf vernahm man, wie aus ber 
siteften Entfernung, ein bumpfes bonnerartiged Rollen. 
ie Farbe des Lichtes war etwas dunkler ald gewöhnlich 
i Blitzen, und das ſchwache Rollen war vom gewöhnlichen 
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Donner verſchieden. — Zu Dauba im Bunzlauer Kreife, 
einem Marktflecken auf der ⸗Herrſchaft Pernſiein, will man 
ebenfalls eine Art-von Donner wahrgenommen haben. 

Zu Kommotau ſah man um dieſelbe Zeit dieſes Meten 
im Nordoſten, welches ſehr hell, von einem mehr bläulichen 
als weißen Lichte erſchien, und in der erſten Entitehung 
nicht fo flarf, jedoch in dem Beitraume, wo man beiläufig 
3 Beüfekunden zäh'en konnte, den höchften Grad der Helligkeit 
erreichte, und fo wieder abnahm, wie es zugenommen hatte. 
Das Leuchten war umumterbrochen, und bielt vom Entfiehen 
68 zur größten Helligkeit in fletiger Zur und Abnahme, 
gleich Ebbe und Fury, an. Der höchſte Grad des Leuch⸗ 
tens war ſo hell und ſtark, daß man alle Gegenſtände deut: 
lich unterſcheiden Fonnte, und daß es die Lichter zum Theil 
verdunkelte Nach. tiefer Erleuchtung bat man einen lichten 
Streif von der Farbe der erften Lichterfcheinung von Oſten gegen 
Welten wahrgenommen, deffen anfängliche Licht wor dem 
Verſchwinden, gleih der Abenddämmerung, röthlid war, 
Der Beittaum , wo der Streit bläulich weiß, bis zur Beit, 
wo er röthlich erihien, und darauf gänzlich verſchwand, 

währte 7 bis g Minuten. Nach dieſer Erſchenung war 
kein Geruch zu ſpüren, weder ein Geräuſch, nob Donuern 
zu bemerken. Der Mond war vor ber Lichterfcheinung 
nicht umwölkt, unter dem Mond gegen Südoſt land ein 
dunkel afchgraued® Gewölk; gegen Rorden waren wie Ges 
witterwolfen zu fehen. Im Scheitel war der Himmel ei 
und heiter, | 

Zu Waltſch, eidem Städtchen im Eilbogner Kreike, 

erfbien dem Beobachter dieſe Lichterfcheinung um 6”/, Ur 
Abends gegen Norden in der Richtung na Often, nahe an tem 
da helifcheinenten Sterne (der Kapella im Fuhrmanne) ats 
eine große feurige Kugel, die in zweifacher Blitzesſchnelle, 
während 2 bis 3 Gefunden, ein helles röthlich gelbes Licht 
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verbreitete, das an einer Mauer dem Anſchlag eines anfs 
feigenden großen Feuers glih. Nach dem Augenblid ſei⸗ 
ned, dem Zerfpringen ähnlichen Werichwindens, ohne ben 
mindeften Geräufdy oder Erſchütterung, blieb in der grauen 
Atmofphäre ein- vom genannten Sterne in der Richtung pon 
Oſt zu Weſt, beiläufig zwei Zoll breiter, etliche. Klafter lang 
fiheinender, feuerrother, am Ende zugefpigter matter Streif, 
der immer- bläßer. wurde, und nach Verlauf von anderthalb 
Mianuten ſich dem freien Auge entzog. 

„Zu Schellerhau im Erzgebirge. Diefen Zag über 

war die- Luft mit einem dien und einen flinfenden Ge⸗ 

ruch verbreitenden Nebel angefüllt,, weicher bis zum Aben⸗ 
de anhielt. Ungefähr 5 Minuten über 6, Uhr Abends 
durhbrah ten ganz auf der Erde liegenden Rebel auf 
einmal eine ganz heilblendende "Erleuchtung, welche Ans 
 fangd weiß, ‘dann feurigroth, und zuletzt ganz ſchwefelbren⸗ 
nendblau und roth ſchien. Die ganze Dauer war von eis 
ner Minute, Auf diefe Erfcheinung verging der’ Nebel, unb 
fie bleibt für diefe Gegend in dieſer Jahrszeit bei anpaltenz 
dem Froft und Schnee merkwürdig. “ 

1814 den 27. Jänner beobachtete im Budweiſer Kreife 
St. Dr. und Profeffor Millauer zwei Seuerkugeln. Sein 
Beobachtungsrefultat, welches der €. Aſtronom A. David 
durch die Zeitung bekannt machte, Tautet : 


„Es war am 27. Zänner Abends, als ih in ‚Gefells 
fhaft von einer Pleinen Reife nach Hohenfurt zurückkehrte. 
Der Himmel war bei ſchwachem Weſtwind den ganzen Tag 
heiter, das Barometer zeigte um .g Uhr. Morgens 26" 
07,8. — Mittags 26% 07, Das. Thermometer aber 
Morgens 5°, 15 Mittags 2°, 7 unter dem Eispunfte nach 
Reaum. Der Abend war, wie der Tag ganz heiter; uns 
gemein heil glänzten ſowohi der ſüdweſtlich ſtehende Mond, 
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als auch die Sterie, feine Begleiter. AB wir zu dem 
Dorfe Kaltenbrunn kamen, richtete ich zufällig meine BSüce 
auf den Mond, und fah in feiner beträchtlichen Entfernung 
ſudlich, und etwas tiefer als er felbft fland, eine fo genaunte 
Siernichnuppe, welde fi Anfangs von den gewöhnlichen 
nur dadurdy audzeichnete, daß fie heller glänzte. Sie mockte 
ungefähr :/, Sekunde lang gefahren feyn, fo entwidelte ſich 
aus ihrem gegen die Erde gerichteten Ende ein großer Feuers 
ball, der ebenfalls nur Sekunde währte und verloſch. 
Nun war die Sternfhnuppe etwas tiefer in der Fortſegung 
ihrer Bahn wieder fihrbar. Aber plötzlich entſtand an tem 
näml:chen Ende eine zweite weit größere und glänzenbere 
Feuerkugel, die faſt durch zwei Sekunden fihtbar war, umd 
dann ohne Knall und Rauch blaugelb erloſch, wodurch ſich 
die Sternſchnuppe auch felbft verler. Meine, Augen waren 
von dem Etrahlenglanze diefer Eichterfeheinung fo geblende 
daß ich im erfien Yugenblide meine Umgebungen nidt vus 
terſcheiden konnte. Als ich dieß vermochte, zeigte meine 
Taſchenuhr 7 Uhr 43 M. — Indeſſen waren wir in dem 
Dorfe Kaltenbrunn angelangt, wo meine Geführten hielten. 
Sn tem Dorfe felbft fanden wir die Bewohner vor ihren 
Hütten verfammelt, und in banger Erwartung der Dinge, 
bie auf diefe Erfcheinung noch kommen würden. Eben tieg 
war in dem Markte Hehenfurt der Fall, deſſen Einwohner 
fi) bei unferer Ankunft: von ihren Echreden noch nicht ers 
holt Katten. Im Stifte war Diefe Erfcheimung ebenfalls 
von Mehreren bemerft. Das Barometer zeigte bei der Zus 
rückkunft 25”. 1orr,g. Ein fanfter Nebel hatte inteffen 
die ganze Gegend umfihleiert, und die Külte flieg bei 
mäßigen Südwefl- Winde gegen Norten, auf 11 Grad. Am 
folgenten Morgen früb war bei ſchwachem Südweſt⸗ Binde 
11°, 6 Kälte. Das Barometer 25 114. Der Mor: 
‚gen war ebenfalt deiter.“ 


⸗ 
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Zu Beneſchau hat man bie feurige Kugel ebdenfalls gen 
ſehen. Die flarfen Blige, die man am 27. um.g Uhr in 
Prag und an anderen Orten fah, rührten von diefer Feuer⸗ 

kugel ber. r 
1317 den 10. April Abends um 10 Uhr ſah man 
m der Gegend von Tabor bei einem Sturmwinde, Verfiuſterung 
der Luft und Sauſen, eine Feuerkugel von der ſcheinbaren Größe 
der Sonnenſcheibe mit blaulicht ſpielenden Lichte; fie ging 
ſchnell von N. O. nach S. W., machte eine Erplofion ei⸗ 
nem Kanenenſchuß ähnlich, dabei entſtand ein Licht, das 
über eine Minute lang anhielt, aber die Augen nicht blen⸗ 
dete. Während dem borft die Feuerkugel in mehr ald 100 
feurige Theilchen, die wie Sternſchnuppen nur langſam fich 
zur Erde fenkten und ohne Geräuſch verlofchen. Sie ließ 
einen Echwefelgeruch nach fich, der einige Minuten anhielt. 
— As etwas Befonderd wirb bemerkt, daß der flärkeren rs 
ylofion eine ſchwächere, die geraume Zeit gedauert habe vor⸗ 
angegangen fey.“ *) 

+8 935, Die Winde (Witr, wetrné powätk;), zu des 
ren Entfiebung und KBeränderung fo mannigfaltige Urfas 
en in unferem Böhmen fid) vereinigen, zeichnen fich durch 
ihre Unbefländigbeit **) eben fo, ja noch mehr, ald bie Jah⸗ 
veßzeiten, der Regen, Schnee u. f. w. and. Doch iſt dabei 
zu bemerken, daß nicht alle Winde bier gleich flarf und anhal⸗ 
tend wehen; fondern, wie es überhaupt befannt ift, daß ein 
Wind anhaltender und ſtärker wehet, ald der andere. Dem, 
durch viele Jahre hindurch angeflellten genauen Beobach⸗ 
tungen zufolge, halten, bier die herrſchenden Winde immer 





*) Aus den Hamburger Abdreh « Comptoir s Nacricten von 
15. May ıgı7. Hr. Chladni im angeführten Werke. 

++) Zum Beifpiele koͤnnen die den meteorol. Beobachtungen auf 
das Jahr 3777 beigefügten Tabellen dienen, im 4. Bande 
der Abhandl. einer Privat⸗Geſellſch. S. 35... 
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zwifcheri dem 43. Grabe Yon Weſten gegen Süden und bem 
45. von Wellen gegen Norden... Den Winter über find 
dieſe immer troden, im Sommer aber, wo fie mit ben Düns 
ſten bed weſtlichen und nördlichen Derans gefhwängert find, 
pewöhnlich. Regenbringend. Je mehr fi) im Sommer der 
Wind. von Weſten nad) Süden drehet, um fo ſchöner wird 
die Witterung und umgekehrt im Winter, wo wieder ges 


. wöhnlith Thau und Regenwetter darauf folgt, weil alsdau⸗ 


der Luftfirih Über Gegenden ziehet, die verhältnißmäßig 
wärmer find als die unfrigen, und wo daher auch die Aus⸗ 
bünftungen von jenen bei der älteren Temperatur der un: 
frigen leicht niedergefdhjlagen werden. Der Dſtwind bringt 
gewöhnlich die heiterfte und ausdauetndſte Witterung herbei, 
nimmt er aber, was zuweilen ber Fall ift, eine mehr nörd⸗ 
lihe Richtung an, dann artet er noch mehr ald ber gemöðhn⸗ 
lich ſtürmiſche Nordweſt in alles verwüſtende furchtbare Or 
Lane (chumel, zbaukenj wẽtru) aus, verheert in wenig W 
nuten ganze Wälder, entführt Dächer und hebt nicht felten 
Gebäude von ihrer Stelle. Dieſe erflaunlihen Wirkungen 
der Winde, welche bloß von der größeren oder geringeren 
Heftigkeit und Geſchwindigkent ‚derfelben abhängen, würben 
und unbegreiflich ſcheinen und: unglaublic; vorkommen, wenn 
fie nicht durch die Erfahrung beftäfiget wären. Einige der 
mertwürdiaften find folgende: *) oo. 
1119 den 27. Auguſt brad von’ Süden gegen Abend 
ein plöglicher Orkan auf, welcher bad alte fefte Sommerſchloß 
hinter dem Wiſſehrad in der Mitte einſtürzte, weil die Man- 
ern hinten und vorwärts ftehen geblieben. Diefer Orkan 
bat nicht nur ganze Reihen Bäume zur Erbe geftredt, ſon⸗ 
dern auch ganze Wälder umgeriſſen. 
1139 bei Lebzeiten des Herzogs Sobieſlaw ſtürmte 
ein heftiger Wind, der die Gebäude, und was ſonſt im We⸗ 





*) Aus dem Chronol. Verzeichmiße d. St. Begeb. — 
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ge fland, fowohl, als bie größten Bäume mit ber Wurzel aus⸗ 
bob und umflürzte. Sieben Menfchen ded Sobieslaw wur⸗ 
den von folchen Bäumen erſchlagen. 

1281 ben 9. Auguſt fing um Mitternacht ein. ſtarker 
Wind zu blaſen an, der Gebäude und Scheunen aus dem 
Grunte hob. Viele Menfchen wurden vom Blitze getüdtet, 
Die Keldfrüchte wurden vom Hagelwetter zufammengeichlar 
gen, die Früchte der Bäume zerfihmettert, die Weingärten 
befehädiget. Durch die ganze Prager Didzed herrſchte Mans 
gel, befonderd an Winterfrüchten, Wein und Hbf. Ä 

1256 den 10. Auguft erhob ſich (ba der König. von 
Böhmen aud dem Prager Schloßeritt) ein heftiger Wirbelwind, 
Der einen Reitenten aus dem Sefolge bed Königs von der 
Brüde warf, fein Pferd kam durch diefen Fall um, er aber 
kam mit geraden Gliedern davon. Die Gloden wurden 
von dem flarfen Winde über die Mauer bei St, Maria her⸗ 
abgeworfen und ‚viele Gebäude in Stäbten und Dörfern 
zertrümmert. 

12264 ben 28. Jänner, brach um Drag herum ein 
Sturmwetter aus, welches auch in dem größten Theile Böh⸗ 
mens tobte, viele Häufer umflürzte, eine Menge Bäume 
beſonders in Wäldern ſammt der Wurzel umriß. . Auch am 
19, Februar dieſes Jahres foll zu Prag ein Glockenthurm 
und viele andere Kirchengebäude - durch einen Sturm umges 
fallen feyn. 

1281 ben 24. des Brachmonats, wurbe durch die Heftige - 
keit eines, den 4. diefed Monats entflandenen Windes viel feſtes 
und ſaweret Mauerwerk von den Thürmen herabgeworfen: 
eines von dem Thurm des ſogenannten großen Thurmes des 
Prager Schloſſes; ein anderes gegenüber vom Biſchoffe, 
welches man ſonſt den biſchöfflichen Thurm nannte, und wel⸗ 
ches an der Fronte des Kaſtells ſehr maſſiv aufgeführt war. 
Ein drittes von einem zu Ende der Brücke ſtehenden Thur⸗ 
me, ſchön und überaus feſt gebaut, iſt nahe an dem Thur⸗ 
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me der Brüde durch bie Gewalt des Orkans eingeſtürzt 
worden, und andere feſte Gebäude mehr; 23 Thurmge⸗ 
bäude unter dem Prager Schloffe ſowohl ald die prager Maus 
ern wurden eingeriffen. In Prag litten die Häufer, auf dem 
Lande die Scheuern und Bauernhütten, daß ſich Riemand zu 
erinnern gewußt hatte, jemald eine folhe Verwüſtung ge« 
fehen zu haben. 

1516 ben 25. des Brachmonats nahm das entſtandene 
Sturmwetter die Gaslauer Gegend der, wo Bäume ſammt 
den Wurzeln ausgeriſſen, und Häuſer abgedacht worden; 
viele Flüſſe ſollen ihre Ufer durchgebrochen haben. 

1555 richteten häufige Plagregen, Hagel und Ungewit⸗ 
ter, großen Schaden befonderd im Maymonate an. Am 
Ehrijti- Himmelfazrtd:Tage war in Beueſchau, ein mit einem 
ſtarken Wolkenbruch begleiteter Sturmwind, ber einen Wa⸗ 
gen mit 20 Ct. beladen, umſtürzte, und a Pferde in ver 
Fluthen erfäufte, - 

1582, dad man wegen den vielen Platzregen, Wels 
fenbrüchen, Sturmwinden, Hagel und Ueberſchwemmungen 

das merkwürdige Jahr nannte, wurbe aus einem Teiche daS 
Waſſer in die Höhe gehoben , und die Felder damit übers 
ſchwemmt; viele Bäume find fammt der Wurzel ausgerife 
fen, und fehr viele Gebäude abgedeckt worden. 
1585 am 5. Suly wurde dad Waſſer aus einem Tei⸗ 
de gehoben, und die umliegenden Gegenden unter Waffer 
geſetzt; bei Seltſch trug der Sturmwind einen belabenen 
Bauernwagen in bie Höhe, und zerfrümmerte biefen in Stüs 
de ; in Kodlif war ein erfcredliches Dommerwetter und 
Sturm; in Leutomiſchel find 12 Häufer am ı. May zerrüts 
tet; und am ı5. in Nimburg Bäume und Yäufer durch 
Sturm fehr beſchädiget worden. 

1586 , von einer in diefem Jahre entflandenen Waſſer⸗ 
hoſe zu Koſtran (zwiſchen Wolin und Strakonitz) auf dem 
Grunde des Hrn. Schwamberg zu Worlik berichtet uns Jo⸗ 
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hann z Hradu: daß das Waſſer aus zween Leichen fammf 
den Karpfen und Hechten in die Luft gehoben worden; und 
eine Säule bildete, daraus dann die Menge Waflerd eine 
große Strede diefer Gegend überbedite, und die Karpfen und 
Hechten zerfireute. — Beweis, daß bie fogenannten Trom- 
hae marinae auch auf dem feflen Lande und nicht allein 
auf der See erfcheinen. 

.1620 war in Böhmen den 29. Degember ein fo hefe 
tiger Sturmwind, daß viele Glocken davon zu leiten anfingen. 

1643 am 7. und 8. Jänner diefed Jahres war ein ſehr 
großer Wind, ber ganze Scheunen nieberrieß, ein nach fläre 
Berer tobte von 1. bis5. Dornung ; die meiſten Häuſer wurs 
ben abgedacht; auch ein Stüd Mauer wurde in Tauß eins 
gerifien ; bie meiften wollten auch ein Erdbeben verfpürt 
haben, beſonders den 3. Hornung zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Abends. 

1644 am 4. Juni war ein Gewitter ‚von einem er⸗ 
ſchrecklichen Sturm begleitet; der vor dem Pofitfcher Thore 
eine Mauer von 24 Klaftern, vor dem Strahof eine von 16 
Klaftern umwarf; dieſer Sturm wüthete auch bei Könige 
gräß, Podiebrab und anderen Orten, dad Bieh heute, und 
Menfchen konnten fich nicht beffer fihern, als da fie ſich auf 
Die Erde Im Freyen legten. 

1672 hat der im Anfange Dftoberd um Melnik ders 
um audgebrochene Sturm erfchredliche Wirkungen an Bäus 
men und Gebäuden hinterlaffen; er riß unter anderen eine 
fehe große Linde fammt der Wurzel aus, warf: folche auf 
ein Haus, welches dadurch zerfchmettert und bie darinn bee 
findlichen Menfchen getödtet wurden. 

1720 in der-erften Hälfte des Monats Juni wüthe⸗ 
ten ſtürmiſche Winde ſehr häufig im ganzen Lande, welche 
befonder8 in den Gegenden an ber Sazawa mannigfaltigen 
und vielfachen Schaden anrichteten; ſowohl an Gebduden 
als an Garten⸗ und Waldbäumen. Die dazwiſchen oft ge⸗ 
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kommenen ſtatken Regengüffe verbarben viel Getreibe, Mies 
fen und Teiche. 

1725 den 18. Dezemb. Fam in der Nacht ein ſtarker 
Sturmwind, weldyer in Drozdow, einem Dorfe im Berauner 
Kreiſe, Herrſcoft Toenit, den Kirchthurm ‚mit der Uhr 
berabueroorfen bat; und in der Stadt Prag, ' befonbers in 
der Zudenftadt, viele Häufer abdedte, und von ben Böden, 
die zum Trocknen audgehängfe Waſche nebſt anderen fid 
darauf befindenden Seräthichaften mit fih nahm, herum⸗ 
febleuderte, und an weit entlegene Derter wegführte ; aud 
font im Lande hie und da vielen Schaden anrichtete. 

1726 den 10. Sept. nah Mitternacht enıflanb in 
Böhmen ein’überaus flarker Wind, welcher vom Toten: anf 
- den ııten fürdterlich hauſte und braufte, fo daß ed in Prag 
Über die Gäſſen und vorzüglich über die Brüde zu gehen 
nicht mögli war; er deckte die Häuſer ab, warf Schora⸗ 
fieine hinunter, und in den wenigſten Häufern ſah man ve 
Senfter unbefhädigt, Auf dem ande waren feine Verhee⸗ 
rungen noch größer, indem er viele Gebäude niederrieß ſtar⸗ 
te Baumflänme theild zerbrach, theils mit der Wurzel aus 
dem Erdboden hob, und ſolche viele Schritte weit wegſchleu⸗ 
derte, mit ſchweren Laften beladene Wägen umwarf, und 
dergleichen Unheil mehr verurfachte. 

1747 im Anfange Dezembers brachen furchtbare Sturm 
winde ein, durch welche befonder& die Waldungen großen Scha⸗ 
den eflitten haben. Mach diefen fiel ein anhaltender Gußre⸗ 

gen, der die Bäche und Flüſſe fehr angeſchwellt hatte. 
.. 1788. Die älteften Perfonen der Hauptſtadt Prag 
konnten fich Feines folhen Sturmed erinnern, ber nebft der 
Lurchdringenden Kälte, die ihn außzeichnete, fo heftig gewe⸗ 
fen wäre, und fo lange angehalten hätte, ald ed der war, 
welcher in der Nacht vom 23ten auf den 24ten Dezember 
desſelben Jahres begann, und ſich in der Naht vom 24ten 
auf den 25ten erſt endigte. Nur mit äußerſter Gefahr 
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konnte man über die Brücke fommen,, man ſah auf allen 
Seiten Menfchen binfallen, die dem Strome des Windes 
gu wiberfiehen nicht Kraft genug hatten. Auf dem’ Lande 
bezeichnete er in vielen Gegenben feine Gewalt anf die 
wuthendſte Art, indem er ganze Hütten und Ghaluppen zers 
ſtörte, große Wägen mit fchweren Baflen auf den Straßen 
ummarf, und alles verbesben au wollen fiyien, was ihm 
Widerſtand leiſtete. Mit dem Schree trieb ex befonbers 
- fein Spiel, indem er ihn zu. hoben Bergen bie und da aufs - 
thürgıte, bie ‚und. da aber ‚ganze Darfſchaften fo verwehete, 
deß an kaum ihres Daſeyns gewahr werben konnte. . Rache 
dem er fich zur Ruhe gelegt, erfolgte am 25. eine auffallenb 
gelinde Witterung, ſo deß der Schner zu ſchmelzen anfing. 
Seine Richtung wear pon. Silmeſten nach Norden. 

In demfelben Sabre am zten Juli tobte ebenfalls ein 
Sturmwind m Prag, und ald ein fonderbares Beiſpiel 
feines Gewalt wird angeführt, deß er in dem ehemaligen 
Kofler St. Anno, einen Ulmenbaum von einer drflaunlichen 
Höhe und Dicke, der ſchon mehr als ein Jahrhundert da ſtand, 
mit der Wurzel aus der Erbe hob und ihm zerfchmetterte. 
:.. 1791.:. Am, 2sen Auguſt war an.einigen Orten an 
der Laufiger Gränze ein fürchterliched Wetter, es entfland 
ein Gewitter, "mit weldem ſich ein Sturmwind verband, 
deögleichen ſich auch die älteflen Leute nicht zu erinnern 
wußten. In Georgswalde und ber unteren Gemeinde bat 
der Wind Häufer verdrehet, daß fie unbrauchbar wurden, 
Scheuern umgerorgen, und die ſtärkſten Bäume zerbrochen, 
oder mit der Wurzel herausgeriſſen. In Obergeorgöwalde, 
gegen Rumburg Hin, hat man zwar nur wenig von dieſem 
Sturme empfunden ; beflo furcdhtbarer aber wüthete er in 
der Gegend von Schludenau. Weberafl fah man bie traus 
rigften Merkmahle feiner Verwüſtung, die um fo betrübter 
für die dafige Gegend waren, weil die Feldfrüchte größten. 
tpeilh zerſchlagen und zerftört wusden . 
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1793. Am sten May hat dad Ungewilter in’ einie 
gen Gegenden unſers Vaterlandes beträchtlichen Schaden ans 
‚geritet. Es war mit Sturm, Hagel und flarten Regen 
güffen vermifcht, und’ fo heftig, daß Dächer abgebedt,, und 
die Blüthen der Obftlbäume faſt ganz vernichtet wınden. Am 
meiſten haben die Gegenden von Kaaden und Billa gelitten. 

1801 war mit Anfange bed Jahres feit einigen Wo⸗ 
- en .eine abwechielnde Witterung mit Froſt und Zhaunmelter, 
wobei ſich auch flärfere Winde einfanden. In der Nach 
sem'2gten auf den Zoten Zänner aber iſt ein heftiger Stun 
wind⸗eingetreten, ber an Dächern, Fenſtern und Dauerwrd 
einen großen Schaden verurfacht hat. Die Heftigleit deie 
ſelben war fo groß, daß er Über die Hälfte ded Thurmde⸗ 
ches an ber Pfarrkirche gu &t. Heinrich in Prag auf der 
Neuftadt, herabwarf. Der Sturz beöfelben war aber f 
glücklich, daß er Feines der nahe flehenden Gebäude traf; eb 
fiel auf die daran flogende Kirche , befhädigte dad Kirchen 
dad) und fihlug an ber ‚Seite in dad Kirchengewölbe eine 
Deffnung. Kor tem Reichsthore Hat diefer Sturmwind 
auch auß ber Allee, welche nah St. Margareth in die dor⸗ 
tige berühmte Benebiftiners Abtei führt, drei der ſtärkken Zins 
Denbäume mit der Wurzel außgehoben. 

1802 erhob fi) am 2gten März in ber Gegend ven 
Budweis ein entfeglicher Sturmwind, deögleichen man ſich 
dort nicht erinnern konnte, und. welcher in den Waltungen und 
an ben Gebäuden einen großen Schaben verurfachte. Auf 
‚biefen erfolgte - Nachmittags ein fchauerliches Donnerwetter, 
mit einem anhaltenden Plabregen , der fo häufig war , daß 
hiedurch der Molvaufirom aus feinem Beete getreten“ war. 

1813 richtete der am gten März ausgebrochene, 
außerordentlich flarfe und lang anhaltende Sturnneind au 
den meiften Gegenden bed Baterlanbed fehr vielen und großen 
Schaden an. 


1818 bezeichnete ben zoten des Monatd Mai ein 
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ußerſt merkwürdiges Naturereigniß, eine Windhoſe, 
welche auf der, ben Fürſt Zr. Joſeph von Lobkowite'ſchen 


hberi gehörigen Herrſchaft Siflebnig im Taborer Kreife, 
nd anderen angränzenden. Dertern zwifhen 4 und 6 Uhr 


lbends beobachtet wurde, deren Belchreibung nebft der An« 
abe ihrer -Urfachen wir Gr. Hochwürden dem Hrn: Pros 
flor der Phyſik an ter Karl derdinandeiſchen Univerfüht, 
'ausıan Hallaschka verdanfen, 

„Rad. einer. mehr als drei Wochen fortdaurenden, im 
Ronat April felten gedachten Sonnenhige, bei ſtets Beiterens 


yimmel ereignete ſich auf der Herrſchaft Ciſtehnitz, nahe dem 
Städtchen gleiches Namens ein Raturphänomen, bap i in ſei⸗ 


er Art einzig und ſhredlich war.“ 

„am 10. May gegen 4 Uhr Abends fliegen um ganzem 
‚olenlofen Himmel gegen Oſten Gewittermolten anf; welche 
ach und nach den ganzem Ofls und Süudhimmel einhüflten, 
Yie Weſt⸗ und Motdfeite des Horizonts blieb heiter, und bie 
raft der Sonnenflrablen wirkte drückend fort. . Gegen g 


hr winde der Weſtwind heftiger, und wechfelte fehneller mit. 


‚mn Oſtwinde, fa, daß bald cin heftiger Kampf zwiſchen 
iden Binden demerft wurbe, welches auch die nieberges 
üdten Saaten bewiefen. Während biefem Kampfe bildete 
ch in den immer fehwärzer werdenden Wolken, welche zus 
eid von Bligen durchkreuzt wurden, gegen bie Oſtſene bes 
wrizontd eine Anfangs lichte, dann. aber dunkle ımb une 
irchischtige Säule (Windhofe), die im Durchmeſſer 20 
ıD mehrere Klafter faßte, und ſich wirbelnd von des Erde 
s an die tief herabgefunfenen Wolken empor hob." 

„Die ſo gebildete Winbhofe wiithete fürchterlich in den 
ftern, nahm Steine, Sand und Erbe theild mit fich fort, 
eils fchlenderte fie folche wieder von fih, und rückte unter 
rem dumpfen Geräufhe gegen Dften for. Durch bie 
Irechimg und Reflexion ber von Ballen auf die Stanbfäule 
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tomımenden Eonnenfirahlen, wurte fle einer Zeuerfäule glg 
geſehen, welche die Wolken röthete.“ 2 
„Weil zu gleicher Zeit Donnerfhläge vernommen wur⸗ 


den, eilten tie Bewohner ber benachbarten Derter mit den 


Seuerfprigen herbei,’ 


„Eine Viertel-Stunde weit von den Ktiwoſchiner Fe 


dern, ve eigentlich die ſchreckliche Szene begann‘, ſetzte ſich 
Die feurige Säule auf ein Brachfeld, und wüthete von Neuen. 
it wmbefchreiblicher Geſchwindigkeit bewegte fih die fürds 
terine Benerfäule. bald horlzontal bald vertikal im reife, 


ſpruhete Feurige Strahlen, und wühlte in der Erde, die ſe 
emporxieß, und mit ihr Steine von mehreren Pfanden gleich 


Raketen ziſchend in die Wolken ſchleuderte. Dieſes Toben 
dauerte faſt 15 Minuten,” 

„Run bildete ſich in der Mitte dieſer Windhoſe ws 
eben herab ein ſilberweißer Streif in Gefalt eines Trichters; 
deffen Spige gegen die Erde gerichtet war, und fafl te 
| Mitte der Windhoſe erreichte. Dieſer fberwäße Streifen 
u jog ſich mehrmal zurück, und verſchwand endlich zauz.“ 
„Mach dieſer Erſcheinung, welche faſt 2, Stunden daver⸗ 
te, ſetzte ſich die Windhoſe ahermal in GBewegung; da im Gi 
tergrunde berfelben der prächtigfte Regenbogen fühtbar blieb 

und gleichſam eine Brücke über die Foloflalifche Säule biden. 
In gleicher Zeit fuhren aus ben theils ſchwarzen, theils von 


der. fewrigen Säule gerötheten Wolken heftige Blige une 


befländigem Donner hervor.” _ 

„rangfam z0g ſich nun daS einem fenerfpelenben Serge 
nicht unähnlihe Phänomen gegen.den Galgenberg bei Siſteb⸗ 
nis, von welchem die Beobachter durch einen Sande und 
Steinregen vertrieben, wurben. Hier verwandelte fich bad 
feurige Phänomen in eine Staubwolke, die über diefem Ber⸗ 


ge nah Giſtebnitz zog, wo fie Dächer abtrug, Hbfibäume 


theils brach, theils mit ihren Wurzeln aus der Erde rief, 


und während dem Vorbeiſtreichen bad Laub an den Bäumer 
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verfengte. Nun feßte'ein_Megen von Sand, Erdklumpen, 
Baumäſten, Staub, Getreid, Holz, Sgindeln und Sieinen 
die Bewohner von Siftebnik in den größten Schrecken, weis 
her um fo mehr diefelben ergreifen mußte, da Blige, Dons 
ner und zugleich folgender Hagel immer mehr tobten.“ 

„Diefer Strom von den größten‘ Hagellürnern richtete 
auf feinent Wege von Etfesmet über Borotin, Ramend Lhota 
Ciſtebnitz und der k. Herrſchaft Wopokan großen Schaden an. 
Das Eränthen’Bernatif "fühlte den veturſachten Schaden 
am empfindlichſten; da hier nicht allein alle Saaten gänzlich 
vernichtet, fondern durch die 2 bis 3 Pfund ſchweren m uns 
glaubfiher Quantität herabgeftürzten Eisklumpen alle Dächer ” 
und Senfter zerfchlagen wurden. In denfelben Stunden fiel 
auf der Herrfhaft Kaunle, Kaufimer Kreiſes am Drte glei⸗ 
bes Namens, eine ſolche Menge Hagel, daß noch am 5ten 
Tage die Gräben unb 'andere Vertiefungen damit angefitiit 
varen. Eines von dieſen Hagellörnern gab“ 2 bis 3 eo) 
Bafler. “ 

u Prog fah man gegen Often hin die fire 
chwarzen Bolten; wekche ein verheerendes Gewitter droheten 
as aber unſern tomon nicht traf. "Das ‚Baronteter’ Er 
ie folgenden Zage tief unter die mittlere Nueckfilberſaulen⸗ 
döhe; bie Temperatut der Atmoſphäre wurde Immer gerint 
er, fo,: daß das Thermometer am 21. Mai bei aufgehender 
Sonne nar 3 Grad Wärme (nad R.) zeigte.‘ 

„Die beobad;tete Windhoſe gleicht übrigens im Weſent⸗ 
hen, derjenigen, welche am 30. Auguſt 1806 zu Palınk 
tova im Venezianiſchen Friaul gefehen wurde.“ 

„Die nähere Urfache dieſer ſürchterlichen Lufterſcheinung 
ıchen wir in einer forttreibenden Wetterwolke, bie fi 
abe egen die Erbe herabgefenft hat, fo daß fie ſich ihrer 

hzität manchinal ohne eigentliche Blitze, mandıkıml 
Karte Blitze und Donnerſchläge entladet. Na e 
ſeſetzen bon ber eleftrifäyen Vertheilung wird durch bie Fi 
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witterwolfe die entgegen geſetzte Gieftchität auf der Dberſe 
&e der Erde frei gemacht, und alles, was fi innerkab 
der Wirkungsſphäre der entgegengefeßten Elektrizität befintet, 
wird durch ihre Kraft plüglic ergriffen, angezogen und wies 
der abgeftogen ; ; dadurch muß bie zwifden der Wolfe und 
ber Erde befindliche Luftſchichte in eine Wwirbeinde Bewegung 
gerathen , welche noch vermehrt wird, indem die durch die 
eleftrifche Abftogung vertünnte Luft nach der Entlabung fi 
wieder verdichtet, und den angränzenden Luſtſchichten Gele 
genheit giebt, ſich nad dem leeren Raum hinzuſtürzen. Sie 
bezeichnen fo wie Wirbelwinde und Orkane ihren Weg bat) 
die angerichteten Berheerungen. Ereignet fih ein gleiches 
Phänomen über einer größeren Bafjerfläche, fo entſteht eime 
Boflerfäule, die ſonſt Waflerhofe genannt wird.” 
Am 28. Juni desfelben Jahres entfland in Böhuen 
ein ungemein heftiger Sturmwind, ber feine Richtung vom 
Südweſt gegen Südoſt nahm. & eniſtand bei aufcheinens 
ber Aufziehung eines Gewitter zwiſchen 6 und 7 pr im 
Drag ſo plötzlich, daß ze Jedermann Überrafchte, bie Safſen 
mit Trumniern / gerſchmeiterter Fenſter befücte, uud inäbefon. 
dere die zahlreich auf den Wandelbahnen ber Umgebungen 
biefer Stadt befindlichen Einwohner in große Berlegenbeit 
feste. Denn bei feiner Heftigkeit erhob er ſo dichte 
wolken, daß die Menſchen in geringerer Entfernung einen⸗ 
der aus dem Geſichte verloren, warf Wägen um, zexbech 
Bäume und drohete mit weiteren furchtbaren Zolgen als 
er ſich nach Verlauf von weniger als einer Etunde wieder 
legte, ohne feibft einen Gewitterregen herbeigeführt zu Haben. 
In dem weſtlichen Theile Böhmens, ald Pilfen, Karls⸗ 
bad ıc. entftand er ungefähr eine Etunde-früber, und wis 
thete überall auf feinem Wege mit gleicher Heftigkeit. 
. In. Prag überrafchte diefer Orkan zum Unglüd mebren 
Menſchen auf der Ueberfahrt zwiſchen Podol und Kifjehret; 
das Bghrzuge, auf welpen fie ſeh befanden, wurde ge 
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waltſam an den fleilen Mifchehraber Felſen geworfen, feheie 
texte, und nur wenige von ihnen fonnten gerettet werden, 
Bei Karlsbad richtete dab entgegengefegte Element 
vährend dieſes Sturmed eine Verheerung an, welde die 
Einwohner von Karlsbad und die daſelbſt anwefenden Badıs 
äfte in feine geringe Beflürzung verſetzte. Es entſtand 
tämlich während dieſes Ungewitterd in einer nahen flädtis 
chen Walbung euer, welches in bem bürren Waldmooſe 
om dem heftigen Sturme fortgetrieben ſchnell um ſich griff. 
| 1819. Am gten Juli um ı Uhr 20 M. Morgens 
reignete fih in Prag ein Sturm, der. unter bie heftigen, 
Ikane gerechnet werden Fannı, Wirbelminde tobten von ' 
‚len Seiten in den Straßen, und man fah nichts als Staubs 
äulen bis zu den Wollen emporfleigen. Der Sturm zeich⸗ 
iete ſich durch beſondere Stöße aus, die vielleicht in ferne⸗ 
en Gegenden Erdſtößen gleich getbainen ſind. Die Rich⸗ 
ang der Schrecken erweckenden Szene war aus Weſtweſtnord. 
Kan hörte an allen Seiten dad Klirren und Fallen der 
jenſter. Am Nordweſthorizonte bemerkte man heftige Blitze 
hne Dönner. Das Baronieter fiel plötzlich auf 27” 6,6. 
)as Thermometer zeigte um diefe-Zeit +2° nach R. Nach 
vei Uhr Morgens beiterte fi der Himmel ans; früh um 
Uhr 30 M. fiel ein Gtrichregen, ber ‚wegen dem anhal⸗ 
nden Sturmwind aus Welt die Richtung erhielt. Ags 
wor war am 2 Uhr Nachmittags bad Barometer 27 7,4. 
)a8 Thermometer in freier Luft im Schatten zeigte ” 
zärme nach R. Ein Wärmegrad, der in Drag felten bes 
yadhtet worden ifl. ? | , 
N 236. Zu den fürdhterlichften Naturbegebenheiten ges 
rt dad Erdbeben. (Zemẽ tiefen) Man verſtehet daruns 
“ eine mehr oder tveniger heftige Erfchüütterung der Erdrin- 
auf größere oder geringere Weiten. Die Oberfläche ber 
rde wirh dabel auf verſchiedene Weiſe bewegt. Ein Theil 
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der Erdbeben nimmt feine Richtung "feihokts-und verurſecht 
horizontale Schwingungen bed Erdbodens; andere bemes 
gen die Erde von unten nach oben, wobei die Erdrin⸗ 
de, wie ein in Gährung befindlicher Zeig, wechſelweiſe bald 
in bie Höhe getrieben wird, bald wieder niederſinkt. Hier⸗ 
aus ift leicht abzunehmen, welche Wirkungen dad Erdbebes 
herourbringen muß, Wenn bie Bewegungen ober Stöpe 
kaum. merklich find, dann iſt ber Schade, den fie den Gebäus 
ben zufügen, nicht beträchtlich; nehmen fie aber an Stüte 
zu: fo erſchüttern fie, zumal maflive Gebäude in ihren Grund⸗ 
feften fo, daß. fie auffpringen, Riſſe befommm und baufäls 
ig werden. Heftige Erderſchütterungen, infonderbeit fols 
che, die von unten nad) eben gerichtet find, ſtürzen die feften 
Gebäude in Trümmer zufammen und zerflören alled, mas 
‚auf der Oberfläche ſteht. Schwache Bewegungen, bie man 
an fich feibft nicht betrachtet, weil man gewöhnlich nicht der 
auf vorbereitet If, bemerkt man an der Berrüdung bewege 
licher Gegenftände als Der Tiſche, Stühle, Rälen m. d. 4 
und an bem Hins und Herſchwanken frei hangender Dinge. 
Dann. find aber. die Bewegungen ſchean ſehr merküch wenn 
Gebäude. hin. und herſchwanken, Glocken anſchlagen und 
NMenſchen taumeln follen. — Dieſe und äbnlihe Bege⸗ 
benheiten ereigneten ſich euch ſchon öfters in unferm MBöh« 
men, als: 

53819 erfolgte in Böhmen an. einigen Orten das Erbe 
beben durch 28 Zage, und ein fhredlihes Donnerwetter. 
"1036. wär durch 3 Tage ded Novembers ein Erdbe⸗ 
ben in Prag zuſpüren. 

1117 ließ ſich an vielen Orten i in Böhmen ein ſchreck⸗ 
liches —** verſpüren, worauf das folgende Jahr eine 
dermaſſen große Ueberſchwemmung folgte, daß ſich niemand 
dergleichen jemals geſehen zu haben, errinnern konnte. 


1201 ereigneten ſich im May zwei ſonderbare Ph 
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somene, um Mittag toßte Än fünchterfies Erdbeben, Abends 
iel Schnee. 

1203 bemerkte man ein flarfes Erdbeben in Böhmen, 
vodurch viele Gebäude erfchüttert wurden. 

1230 wurde Böhmen burd Erdbeben heimgefucht.. 

1329 war in vielen Ländern ein fürchterliches Erdbe⸗ 
ven; auch in Böhmen und beſonders um Prag. 

1348 den 25. Jänner wurde ganz Böhmen, durch ge⸗ 
valtige Erdſtöße dergeftalt erfchüttert, daß die Menfchen zu 
Boden fielen, und die ſtärkſten Gebäude zu wanken anfingen, 

1366 den 3. Juni entitand in und um Prag herum 
ım Vorabende Corporis Christi gegen die Abendzeit ein 
Ingewitter, welches mit ünaufhörlihen Donnern, Bligen 
ınd Erberfüttern verbunden war. Viele Gebäude wur⸗ 
ven dadurch nicht nur befhädigt, fonbern manche, fogar zers 
tört, und bie. Menfchen verktochen fih in der Furcht umge 
ommen, in die Keller. 

1443 den .29. May ſpürte man ein Erdbeben um 
töniggräß, 

1511 im Maimonat ereignete ſich ein Erdbeben; der 
eitmeriher und Schlaner Thurm ſoll bei dieſer ſchrecklichen 
daturbegebenheit ſo bewegt worden ſeyn, wie eine Wiege, 
hne beichädigt zu werben. 

1590 fehte ein außgebrochenes Erbbeben am 15. Sept. 


m 4 Uhr Rachmittagd die Menſchen in Schreden, welches den - 


genden Tag noch flärker verfpürt wurde. Bu Leitmerig 
urbe dadurch die große Thurmglocke in foldhe Schwinguns 
en gebracht, als wenn einer der ſtärkſten Männer fie in Be⸗ 
egung geleät hätte; alle Dächer Trachten erbärmlich. 
1656 am 14. Hornung fam ein großer Wind, und 
ele behaupteten, daß zwiſchen 4 und 5 Uhr Abends bie Er⸗ 
bebte. 
1738 am 6. Hornung ereignete ſich in Böhmen, ein 
rdbeben, welches eine ziemlich ſtarke Erderſchütterung in 
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der Gegend von Plan nach dem Berichte des Bra. Abb⸗ 
Reif verurſachte. Der genannte Hr. Abbe verfpürte e3 nad 
8 Uhr Morgens zweimal in feinem Bimmer, und zwar % 
beftig, daß er ſichs weder länger noch öfter wünſchen weile; 
bei ber größten Stille iſt er binnen der Zeit einer Mine 
zweimal ſammt bem Sopha gehoben worden; tie Stöße we 
sen von einer fehr elaflifchen Kraft, und alle Käften zitter⸗ 
ten; bald darauf fah man noch an dieſem Zage in bem 
ſehr mafliven von Stein durchaus aufgeführteri Haufe, ober 
ber Hauswölbung ſtarke Riſſe, die an der Rüdwand gegen 
Mittag ſtärket als vorne an der Nordwand zu bemerken wa: 
ven; auch bie Steinmauer und der Rohrboden befamen ſtar⸗ 
fe Sprünge, die Riffe in ber flarten Mauer find gerade fe, 
als wenn man mit einem römifchen Aries (Mauerbredher) 
angepoltert hätte. *) " ' 

1789 am Sonntage, den 5. April, Fam bie Naqh⸗ 
richt von Frautenau:: daß bei Pilnikau (im Bid]. Kreik) 
eine fleinerne Mahlmühle nebſt dabei gelegenen vier bis 
zernen Häufern buch ein Erdbeben verfunten ſey, über das 
Nähere holte man Folgendes ein: Am Palmſonntage um 
4 Uhr Morgend merkte ein Weib In einem vor der Müb- 
le nahe gelegenen ‘Häuschen, daß eine Stange neben ihrem 
Bette umgefallen; . fie fiand auf und Ichnte das S 
auf die andere Seite, und wollte ſich wieder uiederlegen ; 
da ſolches abermal umfiel, und fie eine Erfhütterung in der 
Stube wahrnahm; während bes Lichtfchlagend fiel ber Deiks 
ofen zuſammen; das Weib läuft zur. Mühle um Lärmen zu 
machen; während dem Laufen hört fie in der Nähe ein ent: 
ſesliches Praffeln und Knallen, ald wenn Kanonen gelöft wür: 
ben, dadutch die Nachbaren alle geweckt wurben, und aus den 





*) Strnadts meteorologifche Mefultate in ben -neuern Abbanbt. 
der €. Böhm. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 1. Bo. 4 
1791 Seite 253 und 255. 
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Hãuſern liefen; als das Weib zur Mühle kam, ſah ſie, daß 
die ſteinerne Mühle bis über die unterften Fenflerftöde ges 
funten ſey, und daß fie zu der Haustbüre nicht eingehen 
könne, fie fhlug die Zenfter ein, und fdrie, daß die Mühls 
bemöhner dann erft gewedt wurden; fie fprangen in aller 
Eile mit dem nothwendigften Sachen zum Zenfter hinaus ; 
das Proffeln und Knallen Lauerte Indefjen immer fort, der 
feinerne Rauchfang fiel während diefem ein, und ein Häuße 
hen auf dem Felſen flürzte um, ein andereb rüttelte ſich fo, 
daß feine Wand ganz blieb, zwei andere blieben zwar ſtehen, 
aber unbrauchbar. Um halb 7 Uhr ſah man von ber Müh⸗ 
Te nichts mehr als ein Stück Giebel und Dach; inzwiſchen 
brechten, die. Nachbaren von Günters⸗ und Getzeldorf bie 
Nachricht, daß die Bäume auf dem Felſenberg zuſammens 
gebrochen wären, wie ein Berhau. Die Felſenwand, wel⸗ 
che von der Hrühle ſudoſtich gelegen, ward ganz zerfiäftet, die 
Klüfte waren ‚mande von 3, 6, 12, und manche biß 15 . 
Klaftern. tief; einige, die unter dem Selten [chief geſprun⸗ 
un find gar nicht zu meflen geweien, biefed alles fahen 
Lie Zrautenauer Bürger als Augenzeugen. Am 9. (vor 
Eommenaufgang hörte man ein neues Knallen, und fpürte 
ein abermaligeb Beben; bie Mühle ſank noch um: zwei 
Schuhe tiefer; die ferneren Beobachtungen biefer fchredlichen 
Raturbegebenheit verhinderte bad - auögetretene Waffer, mit 
Dem auch das ganze Städtchen Pilnikau umrungen war ; die 
Setfenwar.d löfte fi völlig auf, und brohete ben Einfurz, 
und flürzte fpäter wirklich ein. *) 
1810 terfpürte man am 4. Fänner Abends gegen 
6 Uhr in Böhmen an verfchiedenen Dertern ein Erdbeben. 


Bu Prag in einem, nahe am Augezd auf ber Heinen Seite 
gelegenen ‚ und frei flehenden Haufe, bemerkte eine ſchwan⸗ 





») Strnadt tn den meteorologiſchen Reſultaten — 


579 


kende Bewegung in ber Richtung von Südoſt gegen Nord⸗ 
weit, ein ruhig und fill figenter Mann. Zugleich 'hörtz er 
einige im Zimmer befindliden Hausgeräthſchaften klirren, 
und fah die zwei Leuchter auf dem Tiſche an einander foßs 
fen. In der Ungewißpeit‘, wo bie Bewegung berfonume, 
ftand er auf und fühlte dann ſtehend noch empfindlicher und 
deutlicher eine zweite Schwankung mit ben nähmlichen Nes 
benumfländen. Diefe zweite bei aller Aufmerkſamkeit wahrs 
genommene Berdegung ließ ihm Feinen Zweifel übrig, daß 
es ein Erdbeben fey. — 

"Beide erreigneten ſich In einem Zeitraume von unge 
führ einer Minute. Er öffnete darauf dad Benfter, bemerk⸗ 
te aber weber einen flarfen Wind, noch fonft etwas außer⸗ 
ordentliches in der-Atmofphäre. Auch eine Dame benterts 
te in einem nahe dem Augezd gelegenen Haufe dieſes Erd⸗ 
beben und gab ebenfalls die Richtung ‚der ſchwankenden Ber 
wegung von Südoſt gegen Nordweſt an. 

Den 14. Jänner Morgens um.7 Uhr war die Bars 
meterhöhe 27 300.7%/. Linien, Die Temperatur — 13%, o 
Brad; Mittag Baromet. 27” 7 .umd — 91/.? Kätter 
Abends um 5 Uhr Baromet. 27" 6%, 0 — bie Zempt, 
10'%, Grad unter dem Eispunkte. Bon Früh bis Abend 
fiel dad Barometer um 7/,. Linien, und blieb während ber 
Beit, wo fich dad Erbbeben ereignete, unbeweglich, voie um 
5 Uhr ſtehen. Krüh wehete ein ſchwacher Rordwind bei 
heiterem Himmel Abends aber ein, etwas ſtarker Oſtwind, der 
auch am 15. anhielt. 

Mit dem 13. d. M. trat die ſtarke Kälte ein, denn 
e8 waren früh um 7 Uhr ſchon 94, Grab Kälte, ben 15. 
waren früh ebenfalls 13%. Grad Kälte, unter Tags aber 
war fie nicht fo ſtark, wie am 14. Jänner; es AR merkwũr⸗ 
big, daß gerade diefer Tag, wo dad Erbbeben ausbrach ber 
fältefte in diefem Winter war. Am 15. fiel bad Baromet. 


— 











67% 
und erreichte den 16. fe fine geringfie Höhe im Sänner 


27 Zoll 4%. Kin; darauf fing es an wieber zufteigen.— ¶· 


Aus dieſem Fallen konnte man mutbmafien, daß das Erd⸗ 
beben nod nicht ganz vorüber ſey; wirklich dauerte cd bei 
Stuhlweißenburg in Ungarn, bis nach dem 17. fort, wo ch 
am beftigiten war. 
In der Kreisfladt Saatz berichtete am 15. Sänner b, 
J. der Wächter des Rathhaudthurmes, Daß am 14. Jän⸗ 
ner Abends zuerſt ſeine Gattin, die auf einem Stuhle ſaß, 
kurz vor 6 Uhr eine ſolche fpwanfende Erſchütterung empfun⸗ 
ben habe, daß fie ihm, der im Bette ſchlief, zurief: der 
Thurm finkt; er fen. hierauf "aufgefprungen, habe fich aber 
zur Aufrechthaltung am Tiſch, feine Gattin aber an der eis 
fernen Shurmverbindung halten müflen. 
Die e zwei ſchwankenden Ceſchuterungen waren gleich 

auf einander gefolgt, und hatten vermindert verloren. Im 
Zimmer waren bie an ber Wand bängenden Schlüſſel, Pos 
ſaunen, Wanduhrgewichte und Bilder in ſchwankende Be⸗ 
wegungen gerathen, und die Fenſter hatten geklirrt. Der 
Wächter eilte auf das Thurmgeländer, bemerkte nur eine 
Windſtille, und doch klangen die Glodenſchelen noch, als 
wenn fie kürzlich wären angeſchlagen worden. — Man ver⸗ 
nahm fogleich ben zweiten Thurmwächter und er fagte aus: 
als er den 14, Jänner Abends in der Zwiſchenzeit von %, 
auf 6 bie 6 Uhr oder beinahe 3 bis 4 Minuten vor 6 Uhr 
im Bette ein wieberholtes Schwanten des Thurmes bemers 
ket, babe er fein Weib, die beim Zifche faß, darauf aufmerfe 
(amp gemadt, diefe fey vom Stuhl aufgeſtanden, hätte ſich 
aber in dem Augenblicke, um aufrecht zu ſtehen, anhalten 
müſſen; beide hätten hierauf ein Schwanken des Thurmes 
empfunden. Der Thutmwächter ging auf dad Thurmge⸗ 
länter, bemerkte aber eine Euftbewegung, erſt fpäter habe 
fich ein gewäßigter Wind erhoben. Am merkbürbigften 
dabei ift, dag weder in den untern bewohnten Gebäuden Cr u 


573 
ſchütterungen verſpürt, In den Thürmen auch keine Verletzeng 
oder Riſſe bemerkt wurden. 

Zu Kommotau war dieſes Erdbeben auch bemerkt worden 

Zu Budweis hat dieſes Erdbeben auch der Thurmwãch⸗ 
tee auf dem hohen Stadtkirchthurme wahrgenommen; wei 
es zugleich der hochw. Domprobſt Hegenmüller in ſeiner 
Wohnung verfpürte, fo ſcheinen die Erdſtöße dort ſtärker ge 
ivefen zu feyn, ald in Saat ; — das Pendel ber großen Stats 
Uhr, das feine Schwingungen von Dflen nach Weſten mad, 
blieb durch die Erfeplitterung ſtehen. 

Auch zu Pardubig im Ehrud. Kreife bemerkte auf dem 
Schloßthurme der Wächter um biefelbe Zeit, ald er eben am 
Dfen ftand, und ſich an denfelben lehnte, daß der Thurm 
plöglich von S. D. gegen N. ®. zu wanfen anfing. Dies 
ſes Wanten beftand anfänglich aus einem ſchwachen Stoße, 
auf ben aber ein zweiter weit flärferer folgte, der den Bit: 
"ter vom Dfen wegſtieß. Der Thurmwächter ermannte ſich 
und fah aus dem Fenſter ſogleich, ob ein Windſtoß die Urs 
ſache diefes Wankens wäre; als er aber Feine Luftbewegung 
bemerkte, lief er fogleich aus feiner Bohnung Hinad und theils 
te feine Bemerkungen im Schloße mit, wo men feinen Erd⸗ 
Roß wahrgenonrinen hatte. Man Hat alfo dieſes Erdbeben 
. an allen 3 Hauptflüſſen Böhmens bemerkt, Bu Prag, MBit. 
Bubweid und Krummau an der Moldau; zu-Parbubig ar 
der Elbe; und zu Saatz an der Eger" 

1811 den 12. Dezemb. verſpürte man zu Hauenftein 
im Ellbog. Kreiſe zwiſchen 30 und 45 Minuten auf 9 Ubr 
eine heftige Erberfcyütterung, die ungefähr eine Minute Lang 
anhielt. Die Fenſter klirrten, die feflgefchloffenen Thüren 
krachten in ihren Angeln, und alle unbefefligten Hausge⸗ 
räthe ſchwankten. Die Richtung dieſes Erdfloped war voa 
Süden gegen Norben. 

Diefer Erdſtoß ward. auch in ber Stadt Kaaden, im 
Saatzer Kreife, als in den umliegenden Gegenden verfpürt, 
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welcher heftig und mit einem donnerähnlichen,, ungefähr eine 
Minute lang daurenden Getöfe begleitet war. Während 
desſelben wurde ein Schwanken ber Geräthſchaften in meh⸗ 
reren Gebãuden wahrgenommen. 

1913 den 7. Auguſt, um 45 Minuten Morgens, ward 
zu Wolföberg im Pilfner Kreife und in ber Umgegend eich 
Beben der Erde verſpürt. 

Am 6Hten Augufl nämlich um 3 Uhr nach einem ſehr 
fchwülen” Mittäge trieb ein mädtig Falter Sturm ſchwarze 
Wetterwolken aus Norden, in das dortige Thal, die nach 
und nad) den ganzen Horiyont überzogen, und enblid in gie 
nem ſchweren Regen ſich ch ergoßen. Erft Abends um 7 Uhr 
fielen einzelne Donnerfchläge aus Hell aufleuchtenden Wolfen, 
die fi biß gegen 11 Uhr ſparſam wiederholten. Dann 
aber wurde es ſtill in der Natur, wie unter ben ſchon ſchla— 
fenden Menſchen. Der Sturm batte fi) zur Ruhe gelegt, 
der Regenguß. nach und nad aufgehört, dad Barometer zeig— 
te 27" 2". Plötzlich um 12 Uhr und 45 Min, nah Mit: 
ternacht wurde in der ganzen Gegend umber ein Beben der 
Erde verfpürt. Jedoch nur in fanften Echwingungen, 
Mande vom Sclafe Geweckte wollen die Schwingungen 
nach. kurzen Zwifhenräumen empfunden haben, aber nur 
manchmal waren fie fo ſtark, daß fie in, einigen Hãuſern 
nahe ſtehende Gläſer zuſammen fließen, und in einem eis 
nen Strobhut umwarfen. Sie dauerten ungefähr g bis 10 
Pulsſchlaͤge lang, und ihre Richtung ging von N. W. nach 
S. O. Bemerkenswerth iſt es, daß dieſes Erdbeben im Ge⸗ 
birge viel ſtärker als in der Ebene wahrgenommen wurde; 
dort fol ed mehrere Holzknechte aus ihren Hütten geſchredt 
haben. 

1317 am 4. Novemb. verſpürte man in der Stadt 
Böhm. Kruman und in der umliegenden Gegend früh um 
8 °/ Uhr dei heiterer fliller Witterung eine ziemlich heftige, 
mit einem bonnerähnlichen unterirdiſchen Getöje begleitete 
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Erſchütterung, bie ihre Richtung von S. W. gegen N. D. 
zu nehmen ſchien, und einige Sekunden dauerte. In hei 
gelegenen Häufern will man fogar ein gewiſſes Schwanten 
3: Erdbodens mit demſelben Gerduſche wahrgenommen he: 
er; ‘jedoch fey nirgends an Gebänden noch Felſenwãndes 
ein Riß oder Sturz entdeckt worden. Uebrigens wurde die⸗ 
ſes Erdbeben lãngs her ganzen Krummauer Gebirgskette, mc 
oder weniger bemerkt, uef aber überall ohne Schaden oder 
bemerkbare Folgen ab. j 
1878 wurde im der Racht vom apten zum boten 
May, zwifchen ı1°/, bis 11%, Uhr im Budweiſer Kreit 
‚ ein beftiger Erdſtoß empfunben ; s deſſen umfläntlide Be 
Ihreibung Se. Hochwürden der Herr Profeffor C. Has 
Injchta geliefert hat, wie folgt: 

„Der ſehr tiefe Stand des Barometerd um bie Mit 
des Monats May d. J., ber ſtets trübe und wolfige His 
mel, die verminderte Temperatur der Atmofphäre mußte 
den Meteorologen "auf bie wihtigfien Naturereigniffe aufs 
merkſam machen, die fich in größeren Entfernungen eben ſo, 
wie in unſeren Umgebungen eteignen fonnten.” 

‚nie große Abkühlung der Atmofphäre hätte allenfalls 
als eine Folge des bedeutenden Waſſer⸗ und Hagelnieter- 
ſchlages, ter ſich am 10. May d. 3. in einer großen Strede 

söhmend "einftellte,, betrachtet werben Fönnen ; allein dei 
slmählige Sinken und Steigen ber Quedfilberfäule mußte 
ſich aus anderen Wirkungen der Natur erklären." 
„Um den Gang des Bardmeters beurtheilen zu können 
will ih jene Barometerflände-anführen, die ich vor und zur 
Zeit ded zu befchreibenden Phänomens auf meiner Bohrung 
‚Neuftadt Prag). beobachtet, habe.“ 

„Am 15. May ſtand dasfelbe auf 273. 1%. 8. 

(alten "Parifer Fußes bei 12 Grad Wärme nah R.); am 
26 zeigte dasſelbe 27 3. 11%. %. bei 6 Grad Bir. 
‚Bon diefem Tage an fit das Barometer fehneller, und ſtand 
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ım 28. Day bei Sonnen⸗Aufgang auf.27 3.7 8. big . 
Srad Wärme, und Nachmittags um 2 Uhr auf 97 3. 5%. 8. 
i 13 Grab Wärme. Am agten bei Sonnen s Aufgang 
var er 273:4 2. bei 6 Grad Wärme herabgefünten.. 

„Bon diefem Kage an, flieg zwar Die Quedfilkerfäule, 
ie: Anmofpbäre’wurde Pets Fühler, fo, daß ich bei ganz hel⸗ 
erem Himmel, und Nordoſtwinde am 31. May bei Sons 
enanfgang nut 3 Grad Wärme, auf dem Reaumurfhen 
Yherinometer beobachtete. —— 

Die uUrſache dleſer Baromelerderãnderungen wurde mir 
n ber Nacht vom 28. zum 29. May nad 11 Uhr. goM, 
yefannt. Bevor Ich jedoch meine in der genannten Nacht 
jemachten Besbachtungen auseinanderſetze, will ſch die Na⸗ 
urereigniffe fernerer Oerter anfülhten, und den Gang der⸗ 
elben verfolgen.‘ 

„Segen die Mitte des Monats May ereignete ſich zufol⸗ 
je öffentlicher‘ Nachrtichten in der Zürkei ein Erdbeben, baß 
ie große Stedi PH opolid dom Grunde aus zerſtört haben 

> Da die chemifche Werfflätte unferd Erbballes groß ift, 
o iſt es leicht zu vermuthen, daß ein fo heftiger Prozeß, 
18 er bei Philiopoliß war, fi weiter erfireden fonnte," 

„Derlei Vermutungen wurden fchon fo oft, und in Ber 
Rat vom 28. zum 29. May abermal bewährt. Denn 
ach tem Berichte des k. Budmeiler Areisamıts wurde nicht 
‚Hein in der —— welche Oeſtreich und Paſſau von 


» € D 


‚eftiger Errftoß wahrgenommen,“ N 

„Auf der Herrſchaft Hohenfurt in einem Umfreife ton dr 
15 vier Stunden, und auf den höchſten Pünften des dortigen 
Sebirges verfplirten bie Einwohner bie heftigften Erdſlöße — 
enen ein donnerähnfiches unterirdifcheö Getöfe vorging, dieſel⸗ 
en begleitete, und ihnen folgte. Im derſelben Art ereignete 
ich dieſeb Piönomieh in dem Markte und Stifte Hohenfürk, 
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Aud). hier vernahm man in dem bemerkten Zeitpunkte ein 
dumpfes unterirdiſches Donnern, worauf die heftige Erder⸗ 
ſchutterung erfolgte, durch ielche alle Bimmergerätgfbaßten 
In ein auffallendes Schwanken geri 
Menjcen wurden‘ erwedt ind in Surät und Schtecken ver: 
rer Der Erderſchülterung Telgte abermal dos ans 
onigerähntiche Getöfe.” 
„Im Stifte Gohenfurt wat der Erdſtog fp heftig, def 
In'dem dortigen maffiven, erſt vor 80, Jehren erbauten Di 
zeftorialgebäube in zwei gewolbten Zimmer, jur ebener Erbe 
die Dauer 'an der Oſtſeite borſt. Diefes feitene und ers 
beerung” drohende Naturergigniß hielt 10 ‚Beitfefunden an. 
Man will hier die Richtung des Erdſtoßes von Dften nad 


Weſten angeben, obſchon biefelbe wabrſcheinlicher von Sũdsſt 


nach Nordweſt añgegeben werden kann. In ben höchſte⸗ 


Gebirgsgegenden der Herrſchaft Hobenfurt, und zwar im 


Dorfe Heiraffel, wurde durch die Eroföge, eine eiferne is 
en — Abe. Thüre Yen “ 


ad — — und die ganze ðegend. des —e 
ternwaldes mit Schnee. bedeckt.“ 
In Roſenberg und in dem Bezirke der ‚ganzen Here 
ſchaft. iſt befonderd nach eigener Bemerkung und Wiſſen det 
porfaen Untöbircftord. beſagte Erderfhütternng um eben 
ie vorbemeldete Zeit bei ganz fliller Luft, und zwar wickt 
heiteren, doch auch, nicht finfter ummölften Himmel. vorge: 
Kun, inachdem ein ſchauerliches, unterirdiſches, Donnerers 
tigeß. Rollen in einer etwaigen Dauer . von re Beitiefunden, 
das fögleich nachgefolgte Erdbeben von einer beinabe gleichen 
Dauer’ verfünvet hatte , bei welchem ein ſtarkes doch nir⸗ 
gende ſchädlich gewordenes Liggatar der Gebäude gefüpt, 


Die ſchlafenden 
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aber fonft weiter nichts beobachtet wurde. Von dieſem Be⸗ 
obachter wird die Richtung des Erdſtoßes aus Süden mad 
Norden angegeben.‘ 

„Sn der von Rofenberg nordweſtlich gelegenen Stadt 
Krummau, wurden zu oben genannter Zeit mehrere Erdſtöße 
bemerkt , welche mit einer ſtarken Erſchütterung der Häufer 
verbunden, und von einem donnerähnlichen Getöſe, gleich dem 
raichen Sahren eines Laſtwagens über das Pflafter hin, bes 
gleitet waren, und ſich mit einem Anfangs fehr ftarten, bann- 
aber, fo wie auch das Rollen — nad) Maaß der Entfernung — 
immer ſchwächerem Saufen endigte. Die Erfütierung war 
mit ſchnell auf einander folgenten Stößen fo beftig, daß 
viele Perfonen, welche noch wachten, dad Einſtürzen der 
Häufer befürchteten. Daß ſchreckendrohende Phönomen dauers 
te bier 2’/, bis 3 Zeitminuten. Die Richtung der Erdſtöße 
war hier aus Südoft nach Nordweſt angegeben: Der Him⸗ 
mel war vor diefem Naturcreigniffe trüb, und die Luft kühl; 
nach demfelben regnete es zwar leife aber dicht.“ 

„auf der Herrſchaft Krummau begann nach Anzeige des 
Direktorialamtes Diefed Erdbeben mit einem heftigen ſchlag⸗ 
artigen Stoße, dem mehrere Erſchütterungen folgten, weldye 
mit einem donnerähnliben Saufen verbunden waren, dad - 
beinahe 1°/, Zeitminuten anbielt, wobei die Thüren zu 
knarren und die Zenfter zu Blirren anfingen, die Mauern aber 
zu berften und eiuflürgen zu wollen ſchienen. . Auf diefe furcht⸗ 
baren Erdſtöße folgte ein ſturmwindähnliches Braufen, wels 
ed fait eine Minute lang anhielt. ALS dieſes nachgelaſſen 
hatte, trat eine gänzliche Efille ein, und mit Liefer bad Ende 
des ſchauervolen Ereigniſſes. Bald darauf folgte ein küh⸗ 
ler Regen, ber bis zum Zoten May anbielt.“ 

„In der von Krummau nerböftlich gelegenen k. Kreis⸗ 
ſtadt Budweis wurde diefer Erdſtoß zwiſchen 11 Uhr 46 M. 
und 12 Uhr bemerkt. Die Erſchütterung der Erde war hier 
weit ſchwächer, als in den ſchon genannten Oertern. Die 
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Dauer des Erdſtoßes war hier 2 bid 3 Sekunden, und ihn 
begleitete ein unterirdifches Getöfe, dad mit dem Rollen eine 
ſchwer beladenen Wagens verglichen werden kann. Dod 
wurden aud bie Bewohner durch das Klirren der Ferſter 
und Banken ihrer Lagerflätten aus dem Schlafe erweckt. 
Gleich nach dem Stoße hörte man abermal ein unterirdis 
ſches Saufen, das aber nit lange anhielt.“ 

„Aus der Lage genannter Derter erfieht. man, daß dies 
ſes Naturereignig feinen Meg aus Südweſt nad) Nordof 
einſchlug, an Heftipfeit aber abnahm.“ 

„In Prag war am Tage genannter Naturcreisniffe beim 
mittelmäßigen Norbweliwinde der Himmel trüb, und man 
erwartete Regen. Im ben Abendflunten deöfelben Tages, 
nämlich am 28. May war in der Atmoſphäre nichts beſon⸗ 
deres zu bemerken, bis endlich gegen 11 Uhr 50 M. ein 
Windſtoß ſich einfteilte, der von den gewöhnlichen auch den 
beftigften Windſtößen Dadurch unterfchieden werben Eonnte, 
daß er mit einem unterirdifhen dumpfen Geraſſel begleitet 
wurde , das höchftend während zwei Zeitfefunden von mir 
wahrgenommen wurte. Darauf erfolgte ein fanfter Regen, 
welcher auch noch in den Morgenflunden anhielt. Die Tem⸗ 
peratur der Atmefphäre war nur 6 Grad, und fie nahm 
auch durch ben ganzen Sag nür um zwei Zehntel eined Gras 
des zu," 

„Daß der von mir bemerkte Windſtoß, ein fehr ſchwa⸗ 
her Erdſtoß geweſen ſey, beftätigte bie veränderte Abweis 
dung der Magnetnatel, welche feit mehreren Wochen ı 6 Gr. 
45 M. weſtlich — am 39. May aber 17 Or. 45 M. war, 
folglich in der Nacht vom 28. zum 29. um einen Grad zus 
nahm. Am 2gten May Nachmittags um 4 Uhr 15 M. 
hatte die Magnetnadel ihre vorige Abmweihung (von 16 Sr. 
45 MM.) wieder erreicht, und ich habe feit dieſer Beit Leine 
magnetifhe Veränderung bemerkt.’ 
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1920 nach dem Berichte des Hrn. Johann Hofer, Dis 
rektors auf der Herrichaft Zittolib, vom 24. April fpürten 
bie Bewohner ded Dorfes Domauſchitz vom 15. bid 16. 
April nah Mitternacht eine Erberfhütterung, woburd zwei 
-neben einander wohnende Nahbarn aus dem Schlafe ges 
wedt wurden; dad Serolle kam ihnen vor, ald wenn eine 
Steinmauer feitwärtd herabfiele. Durch dieſes Getöfe aufs 
gewedt, liefen fie aus ihren Häufern heraus, um zu fehen, 
was da vorgehe. Sie fanden die Luft windflill, den Him⸗ 
mel geflirnt,, übrigend aber nichts, was dad Einfallen einer 
Mauer beflätigt hätte. Ein Schwanken ihrer Wohnhäu⸗ 
fer ober eine Wiederhohlung des Getbſes konnten fie nicht 
angeben, wohl aber bie Richtung woher dad Getöſe Fam, 
das nad) ihrer Ausfage zwischen Südoſt und Norbweft fals 
len dürfte, Der Ort Domaufchig liest 3 Stunden von 
Bittolib, am weſtlichen Gebirgszuge des Berges Zban, wels 
cher von der Gegend Kruſchowitz her die Gränzſcheidung 
zwiſchen dem Rakonitzer und Saatzer Kreiſe macht. 
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£ulowi erbad p. 388. 
£unarifien p. 505, 


Marfchaba 


£ungabah + 459%. _ 


£ufenberg. p. 323. 


I 2uftbach 2. 464. 


Zuzuice⸗Fluß p. 389, 398. 
Lufiywald p. 225. 
Mäbdelfiein . 208- 
Mädelwaller p. 352. 
Maͤhriſchegebirge p. 2140 
Magnetisın >. 34- 
Matowaberg p, 273. 
Malehowberg p. 216. 
MaltfhrFluß.p. 369, 39> 
Mandaunbach⸗ 458. 
Manetin Stadt p 170. 
Marienbad P« 170. 
Marienberge 223. 
Marktbach 435, . 
Mars p. zes. 
Maͤrzmongat pP. 488. 
v 41960 
Mafinjt . 497, 
Mausbadhel » 46%, 
Materie 2. 7. - 
Marberg » 226. . 
Mapymonat.p. 489. 
Mapyfiein p, 239. 
Meer p. 138. 
Mehlthau P« 75 
—ã— pP. 10% 
ellis pP. 27. 
Melnik Stade p. 155. 
Meridian P- 10% 
Merkur pr 119. 
Merlina⸗Fluß p+ 369. 
lintabach p. 415. 
Metenigerbach p. 407. 
Metau⸗ P. 360. 
Metugebach p. 361- 
Metevre pP. 74. 


‚Meteormaflen p. 529+ 


MeptnjtlarFlufp. 365. 
Michelsbergerbacdh p. 421. 
Miefhie Dorf p- 174 
Mieß Stadt p. 269. 
Miglig- Fluß p+ 357. 


Regiſter. 


Milavrberg pP. 2137. 
Milchſtraſſe⸗128. 
Mileſchauerbach p. 386. 
Milefhauerberg «» 234. 
Mineralreich p. 138 
‚Mittelberg p. 228. . 
Mittelgebirge p. 233, 268. 
Mieguecbadh pP. 404, 
Mifleinderg +» 259. 
Mnirowlabadh p. A10. 
Mochowberg p. 800. 
Moderbach p. 402. 
Morianerberg p. 88. _ 
Mobeikabach p. 370. 
Moldau-Flup« 386, 423, 
Moldauergebirge p. 269. 
Moldau⸗Tein Stadt p. 164, 
Mond p. ızı. 
Moorlaud p. 321. 
Morgendummerung p. 83. 
Moryenröche pP. 84. 
Morgenfternbach p. 372, 
Morgenfiernberg » 202, 
Morgenthau p. 75. 
Motolerbady p. 429. 
Diugelbady p. 439. 
Müblbad p. 4:6, 418, 
Müplberg « 252 
Mübldorferbach p. 449. 
Müdenbad p. &u7. 
Mulde⸗Fluße 456. 
Mummelbach p. 371. 
Mummelberg P. 209. 
Muffepberg . 065, 
Mier (Mfche) Bach p. 376, 
abinerbach p. 433. 
Rachod Stadt p. 159 
Madimadbach p, 366. 
adir p. 102, 
Nablebach p. 388. 
Dlatihungbad p. 455. 
Natur p. 2. 
 Baturgefchichte p. 4, 234 
Roturgefeg p. 3. 
Natucfoflem » 139. 


Neubauß 


Naturwiſſenſchaft Pr 3 
Nebel p. sr, 76, 501. 
Nebenjonnen und Monde pP. 


83, 4410 . 
Neiße⸗Fluß p. 658. 
Nefcharfa- Ziußp. 400. 


Neſperitzerbach p. 410, 


Nettebabach p. 379 
Rcubach 7. 399. 
Neuberg . 2858. 
Neubidiow Stadt pP. 156. 
8 363° . 
Neufchloffer-Teih = 474. 
Meulanderbach p. 459. 
Nifelbadı p. 380- 
Niederſchlag ın Böhm. pr 560. 
Nimburg Stadı p, 155. 
Nordlicht p. 91. 
Novembermonat p. 494, 
Nußbalerbach p. 401. 
Oktoberwonat⸗ 493. 
Oedbach p. 440. 
Oelſchbach p. 425. 
Obe⸗Fluß p. 853 
Oplatil⸗Teich p. 473. 
Drlane p. 95, 553+ 
Drognofie Böhm. P. 305. . 
Orographie p. ı183- 
Dflerberg = 226. 
Dwein« (Dwefyin) Berg > 
236. ‘ ® 
Paderterbah pP. 421. 
Vallas p. 124. 
Paltit⸗ (Paltfcehiriz) Ber 
P« 273° 
TDanzerberg p. 220. 
Papınianifdye Topf P. 69. 
Pardubig Stadt p. 161 
Pafchfapoieberg p. 239. 
Palttıgbäche p. 464. 
Pechbach p. 440. 
Perigeum p. 121. 
Perihelium p. 108. 
Perlowabap p. 416. 
Perneberg pP. 241 


4 


Regiſter. 


Yetersburnerbah p« hab. 
©t. Peters» grand p. 310. 

EL eifen « 356. 
Pesberg pP. 357- 
Pfaffenberg p. 278- 
cflanzenreich pe 138-- 
Hrrauenberg « 227. | 

freimefh- Fuß pP. 464 
Shinoncn Pur Pa 

hyſik p. 5° 
—28* Stadt P» 163° 

Ifen- en 168. 

Pilsner Kreis e — 
Pilsnitz⸗Fluß pP. kı7: 
DPiſek Stadl + 166. 
Sirfcheufteinerbach p. 450. 
Plan Stadt p. 169, 
Dlaneten 7» 96: 
Planetenſyftem, p. 217. 
Blaner » Mühlbach p- 420, 
Planurberg p. 210% 
Plateunbach⸗388. 
Plattenberge⸗ 228. 
Plagregen » 78. | 
Pleſchaberg p. 246- 
Pleſchiwecberg p. 242, 270, 

376, 278. 
Geb» (Piefch) Berg p. 273. 
Pleßberg p. 188- 
Plieſenbach p. 457. 
Plieſenberge⸗ 196. 
Ploͤckenſteinberg p. 225. 
VDodbaubach p. 421. 
Poͤdebrad » Stadt p, 157. 
Modhoraderg p. 231. 
Podlhoterbach p, 412, 
Vodolerbach p. 381. 
Voͤhl⸗Fluß p. 454 
Pole der Erde p. 203. 
Volarzirkel p. 105. 
Polzen⸗Fluß p. 376. 
Popeltabach⸗ 371, 373 
Porofität p. 9. 
Porphyrflein 2. 310. 
Porpppridiefer 2» 319» 


[Yogenbah p. 457. 


Prachatitz Statt p. 166. 


‚1 Prachiner Kreis = 165 


Pradlawla⸗Fluß p. 416% 
Prag p- 247, 430. 
Preßnitz⸗ Fluß p. 454. 
Pridlanesbach >. 460. 
Probſteyberg 7. 246. 
Promberg 7. 238. 
Pre ſteinerbach ↄ. 418. 
Peibram Stadt p. 151. 
Pripeeberg p- 236. 
Pſarberg p. 283; . 
Pfeudovnlfane p. 325. 
Ppclabad pi 4:6, 
Quarkloͤcher p 213. 
Quebach p. 434. 
—A p· 374. 
enſteiaberg p. 24,2 
Rachelbach Pc- 441. 5 
Hachelberg » »2z. 
Das geoße Rad p. oz, 
Aadbuce⸗Fluß p. 414. 
Radelſteinberg p. 237. 
Nadjmowfaberg p. 293. - 
Radinaberg p. 274. 
Raditſcherbach p. 417. 
Radobenlberg » 242. 
Radoweſtetz bach p. 375. 
Rakonitz Stadt « 173. 
Rakonitzer Kreis p. 172 
Raliubach >. 46%. 
Ranaperberg pP. 235. 
Rang, geoguoftifcher, der Ges 
birge p- 290. 
Rafchenberg p. 64. 
Raßnitzbach vw 460. 
Ratiboritz Stadt p. 163. 
Rauchberg p. 196. 
Raudnitz Stadt p- 173. 
Rawinaberg p 276. 
Reienticeo (Rzerfchentfchige) 
Bach p- 462 . 
Redenitzerbach . 450% 
Kedohofterbah = 453° 


% 


t 


‘ ⸗ 


Reticebach p- 331. 

Regen p. 51, 76, 504 
Regenbogen p« 81, 540. 
Begen- Fluß p. 463. 
Kegenwafler p. 129° 
Rehberg p. 222- 
Reichabach >. 364. 
Reichenberg Stadt p. 156. 
Reichenau Stadt p- 159. 
Reichenauerbach » 398. 
Reichsbach P- 399% 

Heif y. 79, 503 . 
Reſiawbach 7 436. 
RNickabach p- 406. 
Rieſenberg p+ 226- 
Stiefengebirge 7. 203 
Kieienlappe p» 204. 
Kittersgrünesbadh 7» 453.» 
Modisberg p. 23°. 


Koblebach = 449. ’ 


Rohotabach p. 479 
Rohotaberg p. 623. 
Roketnitzerbach P- 371. 
Hofisan Stadt » 170. 
Rokitenkabach p, 162, 431. 
Rollberg p- 247. 

Nombderg » 251. 

Roſenbeeg p+ 194, 206. . _ 
Roſen berger⸗Teich P. 471° 
Roſpakowbach p- 381+ 
Rotabach p- 481 
Roterelbach pı 65% 
Rotbhbach p. 380, 433, 419. 
Aothoferbach p. 400. 
Rothmuhlerbach p+ 463. 
Nothſchowerbach⸗ 451. 
Rothwaſſerbach » 440e 
Rowinaberg p» 280 

Roſtos bach 8 433« 
Roznowbach » 380. 

Rozkos Teich p- 4740 
Atinfabach y- 360. 
Rublinerbach p. 423. 
Aubiinerbah = 415. 
Audelsıhalerbach >» 459. 


⸗ 


Negiſter. 


Rueſſelibach p. 436. 
Rumburg Stadt p. 1560 
Rumelbach 450. 
Aupersdorferbach p. 381. 
GSaa: Fluß »- 444 , 
Saarbach p. 443. 
Saag Stadt p- 151. 
Saatzer Kreis p- 150. 
Sabenbeig p. 252. 
Sachertolerbach pP. 420. 
Sand P. 323° 
Gandfiein p. 313. 
Saffaterberg p. 264 
Sattelberg «- 191, 
254. 
Saturnus V⸗ 126. 
Saubach p. 376. 
Sazawa⸗Fluß p. 390, 407. 
Schall P- 58. 
Schalotka⸗Fluß p. 417. 
Schambach p. hı1. 


220, 


I Scharfenfieinberg d. 248. 
‚1 Scartabady p. 432. 


Sceine, Heilige p. 85. 
Schelenkabach p- 376. 
Schinderbach p. 447« 
Schladabach⸗ 420. 
Schleitachbach » 446. 
Schlakkenwald Stadt p. 149% 
Schlan Stadt p, 173. ' 
Schlamberg p- 216, 
SC chlapanfabadh p. 408. 
Schluchten p. 131. 
Schloßberg p. 237, 232, 249, 
253 
Scloffen p. 30. 521. 
Schnee 6 e 536. 
Schueelinie p. 57, 731° 
Schnesgberg » 192,312. 
Schneeflürge » 540. 
Schoͤnfelderbach pP 376. 
Schoͤuhoferbach » 376, 
Schönbengfiberg « 215. 
Schoͤuthalerbach » 417. 


443. 


Kegi 


Schraubenberg p. 156. 
Schreibenreiterbach p. 439. 
Schredenftcinberg p. 243. 
Schreckenſteinerfurib 2. 356. 
Schuͤttenhofen Stadt » 167. 
Schuſſelberg p. 210. 
Schuͤtze Sterubl. p. 1121. 
Schwarza chbach p. 464. 
Scharzaubach ?. 397. 
Schwarzbach⸗ 383, 424. 
Schwarzbornberg p. 202. 
Schwarzeberg ?. 210, 223% 
Schwere p. 11° 
Schweizbach p- 455. 
Seebach p. 446. 
©een p. 46h. 

Seewandberg p, 220. 
Sebeberg p- 231. 
Sehewinkel p. 27. 
Seifengebirge p. 32% 
Selenbach p. 446. 
Seltſchankabach >. 427. 
Seltſcherdach p- 493. 
Seneſchnitzerbach p-’ 428. 
Senftenberg Stadt p. 160%, 
September p. 493. 
©Serpentin +» 31% 
Serpinamoraft p- 675° 
©icben-Berge p. 237. 

»  Ö&ründe 2. 208. 
®ilberbad) p« 440, 573. ’ 
Silberſteinderg 2 zhı. 
Silberwaſſerdach p. 358. 
&ırius pP» 128. 
Girmigerbab 2 646. 
Sfalerberg p. =36, 244, 279. 
Skalerbach ⸗ 409- 
Skalice⸗Fluß 7. 406, 425 
Storpion Sterubl. pe asıe 
Skuhrowberg p. 273. 
Statınamorafi pP u:6. 
-S:aupnizerbady « 465. 
Smutnabach 7 401, 
Enırjnabady p. 4r2. 
Solanerbach p. 452. 


fer 


Solſtitialpunkte p. 104. 
Sommer p. 491. 
Sonne p- 117, 
Sonnen Aufgang und Unter 
sang in Böhmen p. 484. 
Sonnenraud >. 76. 502. 
Sonnenftilfiand p. 214. 
Sonneuſyſtem p. 1127. 
Sonnenwirbeiberg ». 188. 
Soßdadhel p. 449. 
Sowinecbach p. 454» 
Eperlingflein .» 248. 
Spigelberg p. 244- 
Spigberg PvP. 188, 189, 244, 
' 359. 
Stanfauer.Teicdh p. 470. 
Staricebach p. 403. 
Sıaubregen » 7 
Steckelbach «- 448. 
Steine⸗Fluß p 660. 
Steinbod. Sterdb. a. 211. 
Steinfohlen p. sı6. _ 
Steintegen ın Böhmen p. 52% 
Stefnerberg p. 215 
Stubenberg » 238. 
Sternberg p. 209. 
Sternbilder p. 10% 
Sternſchnuppen & 90% 
Stecdhowigerbad «10% 
Stier Stern. +» 110. 
Stradenbach p. 376. 
Straſchowberg p. 275. 
Etrichregen p. 78. 
Strobonicedach >. 398. 
Sttrela-Zluß 9. 417. 
Sıudinlabab pe 364. 
Sturmbaubeberg p. 206, 207 
Eturmwind p. 95, 553 
@türmerberg p. 390. 
Sudeteugebirge p. 19% 
Swejanewbau, p. 461% 
Syenith p. 311. 
Tabellen « ı175., z98, 
Labor Stadt p. 162. 
Saborer Kreis 2 162. 





Safelfihteberg >. 199. 
Yageslänge p- 486» - 
Zannenberg » 195. 
Leiche pr 466. 
Seleologie p. 6. 
Telluriſten⸗585. 
Semperatur p. 14, 486. 
Tenitzerberg ↄ. 285. 
Tepel Stadt » 169, 
— Fluß pe» 441. 
Teplitz Stadt p- 155. 
Lelcdhauerberg Pr 231. 
Letfchen p. 153. 
Leufelsberg >» 209. 
Feufelsmauer p. 262. 
Leufelsplanberg pe 209+ 
jeufelsrachen p. 355. 
seufelswafler » A24, 463. 
‚enfelswiefe = 207. 
hälee p, 131. 
hau p 52, 74, So1s 
bebesberg p. 238. 

odorsbach p. 428. 
bereſienſtadt p. 153. 
ermometer⸗ 18, 486. 
ierreich p. 238. 
onfdiefer p. 310. 
ore oder Päffe p, 1317 
lenberg pP 230.- 
nowauerbach p, 445. 
niberg p. 282. ' 
enbad) 0 442. 
lenſteinberg p. 195. 
Iderg » 258. 
iler⸗Teich p. 47% ' 


> 


Jinberg >. 274 
digerbad p. 575. 


[ur 
Veſt 


Regiſter. 


Truawkabach >. 411. 
Troſtyberge⸗206. 
Trotjnabach⸗ 380 
Tugberg p. 276. 
Turinbach 7. 4233. 
Turnau Stadt p. 2560 
Tuſchbach p. 425. 
Tuſetberg m 225. 
Uiberfhwemmungen ber Mole 
dau pP. 391. 
Uranograpbie 2. 5. 
Uranus p. 126. 
Urbankabach 7. 400. 
er Pr 350 3 
Undarchdringlichleit 2. 8. 
Urgebirge p. 305. 
Uckalfflein p. 310. 
Uflawa-$luß p. 417. 
Urihelsberg p. 250. 
Venus p. 120. 
Berfleineruugen p- 315. 
efla p. 1234 
Veigelfieinberg 2 208. 
Veifchenfleinberg p. 253. 
Vibrationsſyſtem ⸗ 24. 
Vogelberg p 209 
Bogefuppen « 202. 
Bogelſteinberg p. 208. 
Voigtsbach p. 459. 
Bulfane p. 132. 
Sulfanifchegebirge p.306, 33% 
Bnlkaniſten 7. 327- 
Wage Sternd.p. 111. 
Wagenwaſſerbach >. 433. 
Waititzerberg p» 26, 
Waldekberg p. 272. 
Waldgebirge» 268, 
Wallerubach⸗ 424. 
Wörne Pr 18. 
WBärmefloff 5. 17. 
Mäarmeleiter p. 20 
Waſſer 2. 37. 
Waſſerdaͤmpfe ». 48. 
Waflerhofen p. 96, 575. 
Waſſermann Sternb. p. ı 12. 


Regiſter. 


Bafferziehen ⸗77. 
Watow bach p- HU 5« 


Wattawa⸗Fluß p. 389, 408. 


Watiezerbach p. Arte 
Weiſeberg 280. 
Weißwaſſerbach p- 35%. 
Weißbach p. 358+ 


Welid: (Welifch Berg p. 


Weltgegenden p. 103° 
Wendezirkel p. 105° 
Welt⸗Teich p. 473° 
Wepicebach p. 426. 
Weſeriebach⸗442. 
Weſfelkabach⸗ 373. 
Weſſelkamm p. 246. 


Wetterleuchten p. 899. 


Wettergalle p. 8%. 
Wetterſtrahl⸗87 
Wetzwalderbach p. 459. 
Weyrowkabach ⸗ 382% 
Widauleberg >. 280. 
Widder p« 110. 
MWidolerbady p. 386. 
Midtiduchberg p- 275. 
Wildsbach p. 445.- 


Wieſelgrabenbach p. 463. 


Wildeſaubach p. h45: 


Wildhoſtitzerbach >. 4666- 


Wilſchberg > 255. 
Wimmerberg p. 206. 
Winde ꝓp. 98, 553. 
Windroſe p+ 96. 
Minter p. 49% 


N 


Winterberg p. 166, 194. 


Wirbelwind 95. 
Miffehradberg p. 281. 
Wiſſenſchaft p. 4» 
Misplicebach 7- 368. 
Wittig > 442, 450% 


Wiltich⸗ Finß 442, 459. 
Wirtingau Stadt pr 164. 


Wladarberg p- 231. 
Wikowerbach p: 417. 


Wid⸗ (Witſch) Berg p. 273 


Wliawabach p. 406. 
Woboraberg p. 873. 
Woboktitzerbach 7. 428. 
Wondabacdh a 4 5. 
Wodüan Stadt p- 166% 
Woititzerberg p. 263 


Woleſſtabach ?. 360, 37%. 
Woleſſcheebach p. 360, 361. 


Wolfsberg p- 224. 
Wolinfa⸗Fluß p: 403. 
Mohlifchelamm p- 202 
Wolfen p& 77. 
Wolkenbruͤche p» 78, 508. 
Wolſchinkabach 366. 
Wondra⸗Fluß 7» 433. 
Wonigerbahh » 458. 
MWorlitfabach p. 63. 
Woſchkowberg 278. 
Woftrapberg > 236, 4%- 
Woſtruznabach p- 507. 


1 WBranaperberg » 433 


Wraſchenderge⸗ 246. 
MWratnerberg p. 25% 
SWrazdabach p. 205. 
Wunderegene 78, 527. 
Wurzhoferbach >. 435. 
Wüſtribnaybach⸗462. 
Zaberiberg p. z79- 
Sabotanerberg 385, 42e83. 
Zafelanerbach p. 433. 
Sbiromwberg-p. 274. 
Sbirowerbad p Ger. 
Zbonicebach p. 362, 
iarberg p. 274. 
Stıarfkpbory 2. 214- 
Babiner bach p. 409. 
Bebraf Stadt p. ı72, 


Zebracky Wed p- 275 


Zedelbach p. 419. 
— p. 419. 
egkrabach p- 367. 
Zebuner⸗Teich p. 47 8. 
Zeidlerbach p. 457- 
Beliwfa Fluß p- a2 1. 
Zemderabach⸗ 383. . 


J. 





: | Regifen 


Kenith ». 108. 
Era P- 37% 
iegenberg p- 245. 
Siegenräden p. 206, 10% 
— p. 602 
Sinfeifen p. 320. 
Zizkaberg p. 281. 
Zlatnjeebch p. 368. 


godiafe lit & 88. 
Fa iakus p. 10% 

onen pP» 225. ” 
Zoſodach p- Kg . 


Bündmafldine p \ 

Zwillinge a * 110- 

—e p. 861, » 
wittebach J 377, 


Slataſtola m, 427. wode⸗ gin 
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93 « 16⸗ 
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158 0 3 ° 
68 — 33 — 
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möäffe art mäefl. | 
ı Yulsihläg flat 4 Yalsfalägı 
Dinner - Donner. 
Schlachten ſtatt Schlachte. 
wäflrigen fact mäffrıgten. , 
Mullner face Müller. - 

320 3777 » 323933” 

509% 37° 40° flatt so° As’ 
gı? 3’ 15 .. 300 4% 


10 46 55 3800 4 ze 


49° flatt 59°. ‘ 

492 = 59°, 

Sterefieg ſtatt Meweſtes. 

300 40 29 ſtatt 300 so’ 29". 


..69° 56° 28:’ Ratt, 50° 45” #”. 


bergmännsfge fait bergmanniff 
Sehr hatt Brig. . 
tugeifoͤrmig +» FLuppelfdrmig 
69° flatt 46% 
50° 26° 11’ flatt 49° 41’ 9” 
fiehen die Berge: flase, ſteht vi 
Berge. | 
SGoldfeifen ſtatt Goldfeife. 
befinden = chuden 
traͤukt ⸗ 
Pig ⸗ Bolißs 
Kaltendeunner , ſtatt Glasbeunner 
inen ferneren Lauf von —— 
en — ſtatt, feinen ferneren 80 
ee ac Maifchel | 
Miſchek flatt . f 
———— ſtatt Smoltkotwes. 
Kuttenplan ſtatt Kuttplen- 
Schwarzbach +» guarsdarde 
97°" 5, 77 —⸗ a7" % 17. 
ein datt eie. 
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Die Iſer, in dieſe ”»eos 


Der D’ablikerbadh 
der Biſchitzerbach. 


Die Moldau 
Der Pſſowkabach 

der Libocherbach 

tie Chablawfa 

der Aufcherbady 

der Zahokanerbach 


f 


Die Eger, in vr 8 


De 5 


Des Mileſchauer 


Die Bela, in diefes = = 


:- Der Wdolerbach 


mehrere unbenannte zwiſchen 
Prieſen und Tetſchen. 


Der Poltzen, in diefen = 


abe 


ver wnupe' 
der Wole 
der Deſch 
der erdo 
der Pope 
der Moh« 
der Dogs 
ber Klenĩ 


se ,_= 


der Trib ſe 


der Berr 


der Eiſta⸗ 
ber Schel 
ein Ungen 
der Sauib 
der Schör 
der Stra 
ber Kleifel 
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